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Prroteſtantiſche Gottesgelahrheit. 


Ueber die Zuläßigfeit der ernften Satyre, und deren 

- Anwendung auf der Kanzel. Mit DBenfpielen 
dargeſtellet (erläutert) von D. Joh. Gottl. Mund), 
Prof. der Philoſophie in Altdorf. Seipzig, bey 
MWengand. 1798. 11 Bogen (mit Dedication ar 
den König von Preußen, und Vorrede) in fl: 8. 
12%. Ä 


€, ift allerdings eine fehr intereffante Frage: ob die Sa⸗ 
tyre auch auf der — mit Nutzen gebraucht werden koͤn⸗ 
ne; bey welchen Gelegenheiten fie in dem öffentlichen Vor⸗ 
trage religiöfer moralijcher Wahrheiten ihre ſchickliche Ans 
wendung finde; und wie weit man darin gehen könne, ohne 
die Geſetze des Anftändigen zu übertreten, und der eigens, 
thuͤmlichen Würde, wodurch ſich der Kanzelredner.von einem 
jeden andern Redner unterfcheiden muß, etwas zu vergeben ? 
Rec. glaubte mit Recht, in diefer Schrift hierüber eine hin⸗ 
laͤngliche Belehrung zu finden. Er ift aber ſehr getäufche 
worden, 
Das erfte, was derjenige, der diefe Frage, ober vick 
‚ mehr diefe Fragen zu beantworten unternimmt, zu thun häts 
te, wäre doch wohl allerdings, daß er fih von dem, was 
aan Satyre nennt, einen — beſtimmten Begriff zu 
R > machen 


I B 


RE Proteſt Gottesgelahrheit. 


machen ſuchte. Das iſt hier (ſo wie uͤberhaupt bey einer 
jeden Sache, woruͤber man ſchreibt, oder wovon⸗ man ſpricht) 
ſo ſehr die Hauptſache, daß die ganze darauf folgende Ab: 
bandlung und das Reſultat der ganzen Unterſuchung davon 
abhaͤngt. Allein, hieran fehlt es nun in diefer Schrift ganz 
und gar Da nun der Verf. nod) überdem in einem unzus 
ſammenhaͤngenden aphoriftifhen Styl fchreibt, und.beynahe 
Überall in Tropen und Bildern redet: jo wird alles, wag er 
ſagt, Ihwanfend und unbeftimmt, und man ılt am Ende, 
nachdem man dieſe Schrift gelefen hat, nicht Elüger, als 
man vorher war. Wehe dem Kanzelygdner, der ſich aus 


diefer Schrift Rath Holen will, ob, wenn, wie er von der 


Satyre auf der Kanzel Gebrauch machen ſoll! 


So viel ſieht man indeſſen wohl, daß der Begriff des 
Verf. von der Satyre, die er zwar insgemein ernſte Satyre, 
aber doch auch bisweilen (S. 144 ) fätyrifche Laune nennet, 

weit iſt. Er verficht darunter, jo viel Rec. errathen 
ann, denn es ift nirgends deutlich angegeben, eine jede leb— 
bafte finnliche. Darjiellung der Thorheit oder des Laſters 
nad) feinen einzelnen individuchen Zügen und Folgen in ei: 
nem ernfthaften Tone. Eben daher it es ihm denn aud) 
leicht, aus vielen in ciner theils poetiſchen, theils projais 


ſchen Ueberſetzüng des alten und neuen Teftaments, weiche 


von mehreren andern Voerfaſſern herruͤhret, zu zeigen, daß 
Salomo, Hiob, Jeſaias, Habakuk u. a. im alten, und Ses 
fus, Paulus, Petrus u, a. im neuen Teftamente Satyriker 
geweſen ſind. Eben daher iſt es ihm moͤglich, auf eine ſehr 
auffallende Weiſe zu behaupten, daß die Satyre in Beicht— 
reden, Bußtagspredigten und Reden auf dem Richtplatze 
vorzuͤglich nuͤtzlich gebraucht werden fünr>, was wohl noch 
fein Menſch geglaubt oder behauptet hat. “a, er geht ſogar 


ſo weit, daß er S. 139 ſagt: Ammerbinn. x um Red⸗ 
ner erlaube feyn, Zeitumftände, Mißwachs, Theurung, vers: 
heoerende Kriege gu feinem Vortheil zu benugen, und die 


Lebhaftigkeit des Ausdrucks zu erhöhen. Nach fireng phis 


loſorhiſchen Begriffen hieße dieß zwar, fähr: der Verf. fort, - 


zu viel gefprochen, und dürfte der Beweis ſchwer ſeyn; aber 
in theologischer Hinficht, wo ung die Bibel Fine \perielle 
Vorſicht Gottes lebhaft ſchildert, zum aſcetiſchen Gebrauche, 
wo nichts beſſer wirkt anf die Serie desjenigen, der mit 


kuͤnſtlichen Speculationen ſich nicht beſchaͤfftigen kann, if, 


dieſe 








# 
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dieſe religioͤſe Idee (Taͤuſchung, fromme Lüge ſollte es heiſ⸗ 


ſen) von unglaublichem Nutzen. Aber wird nicht ein jeder 
Vernuͤnftiger, der ſo etwas hoͤret oder lieſet, die Achſel zu— 
Een; wird nicht der Prediger, der in unſern Zeiten noch ſo 
‚etwas auf der Kanzel jagt, ſelbſt bey dem großen Haufen, 
der jeßt nicht mehr jo einfältig iſt, als man glaube, ſein 
Anſehn und jein Zutrauen verligren? Und tft es überhaunt 
Recht, den großen Kaufen in frinen Verurtheilen zu beſtar— 
ten, oder iſt es nicht gerade die Pflicht des Dredigers, der; 
‚gleichen mit der gehörigen Lehrweisheit nad) und nad) auszus 
toten? Ach, das Yafter har ja an ſich ſchon natürliche traus 
vige Folgen genug, die mit Leben und Wärme dargejtellt wer; 
den fönnen; warum ſoll man zu Erdichtungen feine Zuflucht 
nehmen ? | | 
Bisweilen fcheint indeffen doc dem Verf. der richtige 
beſtimmte Begriff von der Satyre vor Augen geſchwebt zu 


haben, und er empfiehlt aljo bey dem Gebrauch derjelben 


auf der Kanzel ©. 136 die gehörige Vorſichtigkeit. Allein, 
‚worin beiteht nun diefe Vorfichtigkeit? Gerade das hätte er 
‚zeigen jollen; gerade darin hätte er recht ing Einzelne, Ber 
fondere gehen follen. Dann würde feine Schrift nuͤtzlich 
und lehrreich geworden fenn. Allein, außer dir allgemeinen 


kurzen Empfehlung der Vorfichtigkeit, finder man. wicder _ 


nichts. 

Was nun⸗die Sache betrifft: fo iſt Rec. der Meinung, 
daß dir Satyre nur alsdann auf der Kanzıd gebraucht wer— 
den fönne, wenn fie weder bitter, noch lachend iſt; eben 
darum , weil der Prediger auf der Kanzel weder bitter feyn, 
nod) Lachen erwecken foll. Und dieſer Meinung ift der Bf, 
auch. Indeſſen giebt es doch noch ein. Etwas, was zwilchen 
dem bitter ſeyn und Lachen erwecken in der Mitte liegt, 
nämlich wenn man Ihocheiten oder Lajter amd ihre Folgen 
durch eine beiannte Zigur-der Rede, vermöge weldyer man 
dag Gegentheil von dem zu jagen ſcheint, was man in der 
That jagt, ſo auffallend darſtellet, dad dadurch lebendige 
Heberzeugung, Unwille und Abſchen erweckt wird. Gewiſ— 
ſermagßen kann man das nun allerdings. Satyre, oder niit 
dem Verf., ernfte Satyre nennen; und Rec. hat dagegen 
nichts; es kann aber auch anders heißen. Dergleichen Re— 


densarten finden üc nun auch in der Bibel, in den Reden 


Jeſu und in den Schriften der. Agonel Aund der Verf. hat, 
. Ä As aud) 


% 


% 
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auch noch andere Beyfpiele beygebracht, welche Hierher gehds 
ren; z. B. wenn man auf dem Richtplage auf Salgen und 
Mad zeigte, und dabey fagfe: das find die Ehrenftellen, die 
Korbeern, die Kronen, die auf dem Wege des Lafters erruns 
gen werden fönnen! Es find aber dabey doc) noch folgende 
Regeln in Acht zu nehmen. Einmal, man muß dergleichen 
Wendungen nur felten gebrauden. Ferner, man muß, ſo— 
bald man vermuthet, von dem großen Haufen mißverftans 
den zu werden, durch irgend ein Beywort oder einen Zufaß 
dem Mißverftande vorbeugen. Endlidy muß im Ton der 
: Stimme, in den Geften und Gefichtszägen des Predigers . 
bey dergleichen Stellen feiner Rede ganz vorzüglich Ernſt 
und Würde berrfchen, 1 
| | U. 


Verſuch einer moralifchen Einleitung ins Neue Tes 
ftament, für Religionslehrer und denkende ‚Chri- 
ſten. Bon Immanuel ‘Berger. $emgo, 1798. 
im Verlag der Meyerfchen Buchhendlung. 32 
Bogen ing. IML.8 H. Ä 


Mit der moralifchen Einleitung in die Pauliniſchen Briefe 
und den Brief an die Hebraͤer ift hier dieß lehrreiche und 
empfehlungswärdige Werk geendigt, weil von den katholi—⸗ 
fhen Briefen fhon im zweyten Theile gehandelt war; und 
dieſer leßte Theil ift mir nicht geringerem Fleiße als die 
vorigen, und mit einer durch Hebung bereits erhöhten Fer⸗ 
tigfeit ausgearbeitet. Er ift veich an feinen Bemerkungen, 
wozu der reichhaltige Stoff der Briefe Pauli dem Scharf: 
finne des Verfaffers fo vielfältige Veranlaffung gab; und, 
den Sefeken grammatijch s hiftoriicher Auslegung treu, hat 
der Verf., fo viel Rec. urtheilen kann, überall nur den mos 
taliihen Sinn entwickelt und erweitert, den Paulus zur 
Abſicht hatte; nicht aber ein fremdartiges Syſtem von Saͤ⸗ 
Ben hinein getragen. Prediger werden diefe Schrift als ein 
fehr nüßliches Hilfsmittel gebrauchen können, und jeder ges 
Bildetere Chriſt fann aus demfelben lernen, wie reich an 
moraliſchem Inhalt das N. T., und wie es in moralifcher 
Abſicht zu gebrauchen iſt. Zum Befchluß ift das Individuelle 
und Eigenthümliche des Charafters Paulus, — * 
; 


# 


Peoteſt. Gottesgelahrheit. € 
| Raͤefſicht auf feinen Beruf, Lehrer der Religion und Tu 

zu feyn, angemerkt. Jedem riefe iſt eine, nach der Wich⸗ 
tigkeit und Hülle des Inhalts größere oder kleinere, Einlels 


tung voran, und der Erläuterung des moralifhen Inhalts 
ift am Ende eine tabellarifche Ueberficht deffelben nachgeſetzt. 


Zum Beweife, daß Rec. fein günftiges Urtheil über 
dieß Buch auf eine aufmerffame Durchlefung deflelben ges 
gränder hat, und, um zur Kervolltommnung deflelben für 
eine neue Auflage das Seinige beyzutragen ; ugleich aber, 
um den Lefern diejer Recenfion den nüglichen Gebrauch defs 
felden zu erleichtern, fügt Rec. feine Bemerkungen über die ' 
Stellen bey, worin er mit dem Urtheile des Verf. nicht Übers. 
einfimmen konnte. ©.4. >: Schüler hiengen wohl nicht 
an der Idee, daß Jeſus bloß feine Mitbürger beffern und 
begtäcten wollte; aber zu der Einficht hatten fie ſich noch 
wicht erhoben, daß alle Gebote des mofaifchen Gefeges , 10 
weit fie nicht Vernunftgebote ſeyn, den *8 nichts an⸗ 
giengen, und daß alſo Heiden und Juden an eſu Wohltha⸗ 
ten völlig gieichen Äntheil Hätten. ©. 12—14 fcheinen 


dem Kec, die Nachrichten, daß Petrus in Nom geweſen fey, 


feinen Glauben zu verdienen. : Denn nad) denjelben ſoll 
Petrus ſo lange da geweſen ſeyn, als er gewiß nicht da ge⸗ 
wefen iſt. Dadurch widerlegen fie ſich ſelbſt. Petrus Lehre 
wurde durch feine Schuͤler in Rom ausgebreitet, ehe Paulus 
dahin kam. Daher die Sage, Petrus fey der erſte Lehrer 
der römifchen Kirche. ©. 17, 18 wuͤrde Her. Röm. I, 
12— 14. feine fih aufopfernde Tugend, fondern nur eine 
befcheidene gluͤckliche Wendung bemerken. ©. 21 und 41 iſt 
dinzuoauvy Scou wohl nicht Bott woblgefällige * 
ſondern das Wohlgefallen Gottes, und mısız, Det laube 
an Sefit Lehre, daß der Menſch nur durch Tugend Gott 
wohlgefällig werden könne, Ein Glaube, der eben deswe⸗ 
gen Sort wohlgefällig macht, weil cr feiner Natur nad) nie 
tugendfeer ſehn ann! ©. 37, daß die Moralität unſrer 
Handlungen gar nicht von den Folgen derſelben abhaͤnge⸗ 
wuͤrde Rec. nicht behaupten; ſondern nur, daß eine boͤſe 
Handlung nie durch noch ſo viele gute Folgen gut werde; 
Denn nad) der. Frage: was die Folge ſeyn würde, wenn ale 
Menſchen jo dachten und handelten, muͤſſen wir allerdinge 
die Moralität unfrer Handlungen beurteilen. ©. 38. 
Paulus redet Röm. 3, 9. f. nicht Davon, Mens 
Ben A fchem 
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ſchen Sünder find; fondern davon, daß die Juden als 
Volk nicht minder verderbt feyn, als die Heiden. Se 47 
will Paulus Kom. 7, 7 — 25. wohl nicht vom Menfchen in 
Abſtrarto, jondern vom ungebefferren Juden reden, der nicht 
den Glauben hatte, daß der Menfc nur durch Tugend Gott 
wohlgerällig werden Fünne. &. 48. Das Geſezz ift geiftig, 
—— es iſt fuͤr Die geiſtigen des Men⸗ 
ſchen beräcnetz Kane ie ſoll nicht 
„Nadı, wielmehr.jeinem Geiſte nad) beobachtet werden, Auch 
ſagt Paulus nicht, Moſis Gefeg jiehe im Mißverhältniffe 
mit der menfchlichen Natur; ſondern ‘der rohe Jude halte 
> «fh. nur an den Buchſtaben, und bleibe deswegen ungebeſſert, 
wenn er gleich einſehe, was recht ſey. S. 50. Paulus re⸗ 
det nicht von einer natuͤrlichen Anlage sum Boͤſen bey al⸗ 
den Menſchen. Er redet gar nicht von allen Menſchen; 
wenn es gleich wahr iſt, daß alle Menſchen von Natur feh: 
lerhaft, das iſt, zur nach und nach ſich zu vervollkommnen 
‚fähig ind; welches man aber nicht gut, eine natürliche Anz 


loß dem Buchſtaben | 


lage zum Böfen. nenne ‚Denn bey einer Anlage iſt man 


ge vohnt, an cine Abſicht zu denken, worin fir gemacht ſey. 


S 60 f. iſt arunss ———— ſchwache ſinnliche Menſch; 


ſondern die ganze Meüſchheit; und. es iſt nicht von den Lei⸗ 


den, die dem Zugendhaften feine Anlage zum Böjen verhrz 
ſacht; fondern von phyſiſchen Leiden, und von der Hoffnung 
- eines beſſern Lebens nach dem Tode, worin die ganze Menſch⸗ 
heit mit den ‚Chriften uͤbereinſtimme, die Rede. ©. 75. 
Schuld auffich figenbaben, dürfte zu unedel ſeyn. ©. 77. 
Seurige Koblen aufs. Haupt fammlen, kann Fein Bild 
der Benübniß feyn. Seurige Roblen nd ein gewöhnliz 
ches Bild der Strafe Gottes. Der Sinn it: beweiſeſt 
du Sich liebreid) gegen deinen Seind: fo wird ibn 
gewiß Die gerecbie Strafe, Bottes treffen, wenn er 
fortfaͤhrt, dich zu beleidigen. Dieß ift feine Rachſucht; 
fondern nur Aufforderung, Gott die Beſtrafung dev, Feinde 
zu überlaffen.. &.65 kann Nee. nicht arders als von der 
vergangenen Zeit erklaren: Wollte ich nicht ſogar felbf? 
ehemals Ebriffo nicht angebören, aus Anbänglichteie 
an meine leiblichen Angebörigen! S. 90 ift nicht vom 
guten. Beyſpiel, Jondern von Sefälligkeit und Nachgeben 
en andre die Rede, um fie fürs Gute zu gewinnen, wie 


Chriſtus darum gelafien Veradıtung und Verkehrtheit feiner 


Zeitgenoffen ertrug. S. 96 kann Rec. unmöglich darin ein: 
— | | Ä ſtim⸗ 


—8 
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ſtimmen, daß: es Tugend ſey, feinen vielleicht an ſich boͤſen 
Grundſaͤtzen gemäß zu handeln! Behuͤte Gott die Mencch⸗ 
heit, daß dieſe Meinung nicht herrſchend werde! So waͤre 


der conſequente Boͤſewicht tugendhaft! Nicht der iſt tugend⸗ 
‚haft, der das thut, was er nach feiner ſeſten Ueberzeugung 
‚für recht und. guc haͤlt! Nur der, der ftandhaft nad) guten 
+ Grundfägen zu handeln firebt! Entihuldigen kann man den 
Irrenden; aber. .tugendhaft fann man ihm nicht nennen! 
Verblendet mag ein conjequenter Boͤſewicht heißen; aber, 
bey Sort, nicht sugendhaft! S. 111. Jeſus förderte Glan; 
-ben,, das heißt, er forderte, fidy ſelbſt zu überzeugen, daß 
feine Lehre wahr jey, daß Gott nur an Tugend fein Wohi⸗ 
«gefallen habe. S. 140 iſt es cin Irrthum, daß die Geliebte 
dadurch in unfrer Achtung verliere, wenn wir Geſchlechts luſt 
‚zu ihr empfinden. _ Died gilt nur von unreiher, uners 
‚laubter, nicht von erlaubter, ebelicher Geſchlechtsliebe. 


+®&, 144. Die Blurfchande zu Korinth verfieht Rer. von 


Hurerey, nicht von Ehe, die nad) jüdifcherr Geſetzen verbos 
‚ten war. Paulus deuter anf heidnische Unzucht da er fagt, 
ſelbſt Heiden duldeten dergleichen nicht. .©.163 ſteht Bir 
‚gemie durch ein Verſehen für Mfonogamie. ı Kor, 7, 23. 
©. 174 ift wohl gewiß eine Warnung, nidt dem Joche juͤ⸗ 


diſcher Lehrer, die zur Empörung wider ihce Herren reijten, 


ſich von neuem zu unterwerfen; jondern nur Chriftug Lehre 
zu folgen. ©. 215. Die Forderung‘ Tugend ſoll ohne 
Ruͤckſicht auf Belohnung und Strafe geübt werden, iſt über: 


‘trieben, , Sie follte wohl vielmehr aur heißen: Tugend fol 


nicht um der Belohnung willen und nicht aus Furcht vor 


Sirafe, fondern aus Achtung fr unſre Pfliche, und Gotteg 


Willen gelbe werden, - Die Kuͤckſicht iſt erlauht, und ift 
eine dem Menfhen nothuwadige Stuͤtze der Tugend; nur 


we muß di⸗ Feine Triebfeder nicht fehlen. Sal. 2, 19. ©, 


249, ch bin mit Chrifto gefforben, heißt wohl nid: 
ich Iabe dieſes Leben mit allen feinen Reizen und Vortheilen 
de Religion Jeſu aufgeopfert; fordern ich bin der Anhäng: 
aͤhteit ans Sudenthum gleichſam abgeftorben, und wie Chris 
jüs deswegen gefreuzigt wurde, weil et fich yon den Borur; 
theilen der Juden losfagte, und lehrte, daß Sort nur an ei: 


ner rechtſchaffenen Sefinnung und Treue in allen Pflichten 
“ fein Wohlgefallen Habe: fo betrachte ich mich alg mit Chrifto 


gekreuzigt; denn auch ich habe. mich ganz von dem Vorur— 
sheile der Juden losgefagt, daß fe dur. ihre Cerimonien 
gt 5 und 


— 
— 
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und Opfer Sort wohlgefaͤllig werden. &. 253. Gal. 3 13. 
‚nimmt Paulus nicht an, daß Jeſus an unfrer Statt die 
“ Wirkungen der Drohungen des Geſetzes ertragen habe; ſon⸗ 
bern er ſagt nur, die Chriften verdanken es dem Tode Jeſu, 
daß fie Durch feine Lehre, die er mit feinem Kreuzestod bes 
kraͤftigte, zur Erkenniniß göttlichen Wahrheit und zur wuͤr⸗ 
digen Verehrung Gottes geleitet find, bey welcher —* 
Geſetz mit feinen Drohungen fie nichts mehr angeht. S. 
254. 258. Nicht jede jelbfigedachte Ueberzeugung ift ein 
SGlaube, der Tugend begründet; ſondern nur die eigne fe 
Ueberzeugung, daß Tugend allein Gott wohlgefällig fey; 
und das iſt der Glaube der Ehriften, im Gegenfa gegen 
«den jüdifchen und heidnifchen Cerimonienglauben. Darum. ' 
iſt der wahre chriſtliche Glaube durch Liebe zu Gore, zu un⸗ 
‚fern Mitmenſchen und zu allem Guten thaͤtig. Sal. 5: 14. 
.®, 260 ift vous; das göttliche Geſetz, wie Roͤm. 13, 4 
‚oder. der Geiſt des Geſetzes Mofis, der Inbegriff feiner mo⸗ 
‚saliihen Gebote. Sal. 5, 23. S. 166 kann wohl nicht 
heißen: hierüber giebt es fein Geſetz; denn die genannten 
Tugenden forderte das A. T. allerdings. Es iſt eine elliptis 
she Rede. Diefen Tugenden widerfireitet nicht das A. T., 
fondern die finnliche Neigung, deren Wirkungen V. 19 —2r. 
genannt waren, Es liegt nicht am Unterricht des A. T., 
will. Paulus fagen, daß die Juden diefe Tugenden fo felten 
Üben. Es liegtan sgrer ungebefferten Geſinnung. Darum 
ſetzt en V. 24 hinzu: Die aber Ehrifto angehören, find zu 
jeder Aufopferung bereit, welche die Pflicht erfordert, ſelbſt 
zum Kreuzestode, wenn fir, fo wie von Sjefu, auch von ih⸗ 
nen es forderte, denfelben zu leiden. Sal.%, 10, ©. 27r. 
Dıreioı 77: misewg find doch vohl Blaubenzgenaffen, da 
ame im N. T. und in den LXX nur immer von Angehoͤ⸗ 
rigen bedeutet. Col. 3,3. 4. ©. 328 verfleht Rec. for 
Ihr feyd gleichfam mit Chrifto diefer Welt abgeftorben. Ihre 
Güter find nicht das Ziel eures Strebens. Eure Ölieffes 
ligkeit erwartet ihr, wic Chriſtus, in einem beffern Leba, 
von Sort, wohin ihr, fo wie Chriftus, duch den Tod gr 
langen werdet. | er Ä 


+ ß * 


Neue erlaͤuternde Ueberſetzung der bibliſchen Stellen, 
die bey der Religionsgeſchichte des age > 
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Katechismi eingefuͤhret find. Hannover, bey Hel⸗ 
wing. 1798. 6 Bogen in 8. nebſt Vorrede und 
Inhaltsanzeige. 9 &- | * 


Es wäre allerdings noch die Frage: ob alle die bibliſchen 
Erzaͤhlungen, worauf in dem Hannoͤverſchen Katechismus 


tzen vorgetragen werden koͤnnen. Indeſſen wenn man auch 


von ihrem Nutzen fuͤr die Jugend uͤberzeugt iſt: ſo iſt wohl 


eine bloße erläuternde Ueberſetzung derfelben, zumal wie die 
gegenwärtige, die beynahe nicht verfiändlicher ift, als der 
Text felbit, bey weitem noch nicht hinreichend. Wäre es 
nicht. weit beſſer geweſen, wenn der Verf. die Begebenheis 
ten, fo wie er es zu unfern Zeiten für die Kinder faßlich 
und nüglich hielt, ſelbſt erzähle Härte, ohne ſich an den Text 
der Bibel genau zu halten ? ’ 


Erempelbuch zum Hannöverfchen Landeskatechismus, 
mit Fragen, ‚kurzen Anreden und Liederverfen be= 
gleiter; für Kinder und Kinderlehrer herausgege- 
ben von D. L. D. Erftes Heft. Hannover, 
bey Hahn. 1797. 9 Boger in 8. und ı Bogen 
Einleitung. 6 &. 


Es iſt alerdings etwas fehr nützliches, wen der Schulleh: 
ter in den kleinen Städten und auf dem Lande die Pflichz 
ten, welche er feinen Schülern vorträgt, durch Erempel odcr 
moralifhe Erzählungen verfländlid) und anjchaulid, machen, 
und dadurch mehr ang Herz legen fann. Der Verf. hat 
alſo hier angefangen, aus den guten Kindeufchriften unferer 
Zeit, welche dergleichen gefammelt haben, verfdyicdene aus: 
jumählen, damit in den Katechifntionen Über den Hannoͤ— 
verfchen Landeskatechismus davon Gebrauch gemacht werden 
kann. Zumal da wohl nicht-ein jeder Landſchullehrer diefe 
Schriften kennt, oder wenn er fie ja kennt, fie ſich nicht 
ohne große Beſchwerde ſelbſt anſchaffen kann. Er hat aber 
auch für nörhig gehalten, die Erzählungen feldft, fie mögen 
nun biblifhe, oder andere aus dem "gemeinen Leben feyn, 
durch eine große Anzahl Fragen zu zerglicdern, um auch 
den unfähigen Schullehrern einigermangen einen Leitfaden 


“zu 
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zu geben, wie ſie dabey zu verfahren haben. Dieſe Fragen 
find nun im Ganzen genommen zweckmaͤßig, und dag ganze 
"Unternehmen miglich und lobenswuͤrdig. Nur müßte diefes 
Exempelbuch aud) jo wohlfeil ſeyn, daß es fich ein-jeder 
Schullehrer auch auf dem Lande ohne Beſchwerde anfchaffen 
akonnte. Allein, das dürfte wohl, wenn noch eine Anzahl 
aͤhnlicher Hefte erſcheint, ſchwerlich der Falk ſeyn. Es fey 
denn, daß die Regierung eine Veranſtaltung trifft, daß Diez 
ſes Exempelbuch den Schullehrern umjonft, oder doch um 
‚einen ſehr billigen. Preis geliefert wird. - Auch Eönnten 
allenfalls, um die Bogenzahl und den Preis zu vermindert, 
die kurzen Anveden und die Liederverje wegbleißen, 


| Verſuch eines Keligionsvortrags über den Leichtſinn 


‚ „und die überteiebene Aengftlichkeie der Menfchen 
bey ihren Handlungen, von J. A. Joök. Leipzig, 
in der Müllerfhen Buchhandlung. 12 Dog. in 8. 
3. Ba 

Man ſieht an dieſem Verſuche ganz deutlich, daß der Verf. 

noch nicht recht weiß, wie eine Predigt beſchaffen ſeyn muß, 
‚wenn fie gut und nuͤtzlich jeyn foll, a 
\ u. 


’ 


‚Allgemeines homilerifches Repertorium, ober moͤg⸗ 
lichſt vollftandige Sanımiung von Difpofitionen, 
uf. m. Vierten Bandes. zwepter Theil. 368. 

Seit. in 8. Seipzig, bey Öraff. 1799. ı RR. 


Mit Beziehung auf die dreymalige Anzeige dev vorherger 
enden Theile diefer Schrift brauchen wir nur die Fort: 


ſetzung derjelden zu melden. Das vorliegende Stuůck gehet 


von dem Buchftaben P bis S. , 
J Ra. 


— | PR . Vᷣ Arzney⸗ 
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Von dem Einfluffe der Brownifchen Theorie in die 
praktiſche Heilkunde, von-D. Andr. Röfchlaub, 
Wirzburg. 237 S. 4.8 Br = 


Her große Einfluß, welchen die ſchottiſche Theorie auf die 
geſammte Heiltunde habe, veroffenbarte ſich jedem, wer die 
fremde Koft auch nur mit dev Außeriten Lippe berührte, Wir 
möchten glauben, daB man fid) der Einführung dieſer Theo⸗ 
“gie mit bey weitem geringerer Heftigkeit widerjegt haben 
würde, wenn der Einfluß derjelden nicht fo auffallend, grell 
und ſchreckhaft in die Augen geleuchter hätte. Es har fe 
mancher berühmte Theoretiker und Praftiter jich lange Jahre 
bey feinem gelehrten Jargon wohlbefunden, den jüngern und: : 
wägen Aerzten, welche theils nicht denken können, theils 
nicht mögen, fo wie bejonders den Nichtaͤrzten, die gerne: 
viel hören und wenig beursheilen können, eine Menge Weis— 
heit vorgetragen, welche nun als Thorheit verworfen wird,‘ 
dab fih gewiß ſchon aus-diefem Grunde ein großer Troß 
von Aerzten gegen das Br. Syſtem ſetzt. Wo kämen auch 
die Theoresifer mir ihren Scharfen, Stodungen, gefochten 
und ungekochten Krankheitsmaterlen — wo die Praktiker. 
mit ihren biutreinigenden und verjüßenden Mitteln, mit ih⸗ 
ven ſolennen Fruͤhlingscuren, Aderläffen, Laxirungen — 
wo die Brunnenaͤrzte mit ihren Waſſern — wo mancher: . 
Leibarzt min feinen Tijanen und Viſceralklyſtiren und allem- 
dem medichrifchen Unfinne hin, welchen man täglich anzu⸗ 
hoͤren bekommt? Wie koͤnnte man noch, gleich einem neuen 
Haruſpex, auf dieſen oder jenen Tag Leben und Geſundheit, 
oder Tod und Verderben prophezeihen? Wie die mörderifche: 
Krankheitsurfache im Laboir, Harnglaſe oder Steckveden‘ 
vorzeigen, welche man mit Sturm oder Lift erobert und ges 
fangen gemacht hat? Aber deshalb wird auch die Br. Theor 
ie als ſo unſinnig, die Brownianer als die leichtjinnigien, 
roheſten, mörderijchften Aerzte, als wahre medicinifche ? 
Atheiſten verſchrieen und in den Bann gethan. — Es war 
alio ein ſehr nüßlihes Unternehmen, den Einfluß des 
Brownſchen Syſtems in ſeinem Umfange zu zeigen; die 
theoretiſchen Lehren deſſelben mit dem Betragen des Arztes 
am Krankenbette in Harmonie zu bringen und darzuthum, . 
| wie 
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wie eigentlich ein Praktiker zu Werke gehen muͤſſe, welcher 
Anſpruch auf den Namen eines Browniſchen Arztes machen 
will. Hr. R. theilt feine Schrift in vier Abſchnitte: vom 
Einfluffe der Br. Theorie in die Unterfuchung, Beftimmung, 
Prognoftitund Heilung der Krankheiten. Die Br. Theos 
rie geht vorzuͤglich auf das Urfachliche der Krankheit. Dahin 
gehört die Lehre von der Opportunität, welche durchaus nicht 


mit caufla dilponens verwechfelt werden darf; von der Erb⸗ 


lichkeit dev Kaankheiten, welche nicht ganz verworfen wird ; 
von der Beſchaffenheit der incitirenden Schädlichkeiten, 
durch deren Einfluß das Lebelbefinden herbeygeführt wurde, 
u. ſ. w. Jede Unterfuhung über die Beſchaffenheit einer 
allgemeinen Krankheit, die durch bloßes Aufſuchen der ein⸗ 
Ken Erfcheinungen des Webelbefindens an den befondern 
rganen gefchieht, iſt irrig und trügerifh. Die Beichaffens 
heit der Säfte, die Unreinigkeiten, Schärfen u. f. w. koͤn⸗ 
nen nicht für die Urſache des Lebelbefindens angejehen wers 
den. Sie find Reſultate veränderter Mifchung und Form 
der Drgane, können aljo wohl eine Zeitlang die Krankheit 
——— Nebenkrankheiten erzeugen.) Die pathologis 
ſche Semiotik verliert ungemein viel von ihrem Werthe, da 
durch die Zuſammenkunft noch ſo vieler Erſcheinungen, wel⸗ 
che als pathologiſche Zeichen angenommen werden, das Ur⸗ 
ſachliche der Krankheit nicht beſtimmt werden fann. Doch 
verwirft man fie nicht ganz. Auch die Diagnoſtik leider 
Veränderungen, da die Theorie ftets darauf dringt, Urſache 
und Wirkung zu unterfcheiden. Die firengfte Diagnoje der 
Form des Iebelbefindes erlaubt ung feinen gegründeten 
Schluß auf die,derfelben zum Grunde liegende Krankheit. 
Die Erklärungen der ſympathiſchen, gaftrifchen, vendfen 
Krankheiten find alle fehr unbefriedigend, und taugen nicht 
zur richtigen Diagnoftif der Krankheiten. ' Alles fommt auf 
‚ wahre, nicht bloß ſcheinbare Cauflalverbindung an. Bey 
allgemeiner Krankheit muß das größere Leiden in einzelnen 
Theilen Feinesweges als das Hauptfächlichfte der ganzen 
antheit, fondern jene für wichtiger, als diefes, gehalten 
den. Die Beſtimmung der Krankheiten als gallicht, 
faulicht, ſchleimicht, entzändlich, wenn man dadurch eine 
beſtimmte Befchaffenheit der Säfte bezeichnet, rheumatiſch, 
katharriſch, arthritifch, jerofulds, ſcorbutiſch u. ſ. w., went 
man dabey an (urſpruͤngliche) Schaͤrfen und Stoffe denkt, 
(rein) alkaliſche, ranzichte u. ſ. w. Schaͤrfen — 
| Ä | en, 
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fen, Sredehuen, Berfiopfungen, Infarktus (welche Kaͤmpf 
fogar bey gefunden Menſchen aunahm) eingeſchrankt, der 
Werth der Annahme Jährticher Konftimmtion verringert. Der 
Einfluß der Jahreszeiten giebt nur Eine der Schädlichfeiten 
ab, auf welche alle der Arzt Ruͤckſicht nehmen muß.-. Die 
Witterung kann nicht den ganzen Charakter aller Kran kbei⸗ 
ten zu beffimmten Zeiten umbilden. So auch die Ei nthei⸗ 
lung und Beſtimmung in periodilhe und irregaläre Kranke 
heiten giebt feinen wahren Eintheitungsgrund. Die Diagnoſe 
darf uͤberhaupt nicht aus der (bisherigen) Semiotit herge⸗ 
nommen werden, und es iſt nothwendig, die Diaanoſe der 
Geftimmten Form des Uebelbefindens von der Diagnofe der 
Krankheit zu unterfeheiden. In Rücklicht auf die Prognoſtik 
fällt der Werth ganz , den man auf die Stadien der Krudi⸗ 
tät, Kochung und Reife, Eritiiche Ausleerungen und kritiſche 
"Zange gelegt bat. In der Praris find ber Veränderungen 
ebenso viele; wir koͤnnen uns aber. unmöglich in -größete 
Weitläuftigkeit einlaflen, da diele Anzeige ohnehin fchon geoß 
geworden iſt. Wir empfehlen dieß Buch allen, denen daran 
gelegen it, mit dem Verhaͤltniſſe ihrer Ueberzeugung zum 
Browniſchen Syfteme aufs Reine zu fommen. Noch bitten 
wir den Heren Verf. die fonderbare und feblerhafte Abthei⸗ 
. Junasmelfe, welche in diefem Buche herricher, ja nicht rien 
der in Gebrauch zu. sieben. Welches Auge kann es vertra⸗ 
gen, wenn es leſen muß: Lebs en, Erregs ung, die mn 
fchiefftsen, EI u. ſ. w.? 


Prüfung des Brownfchen —— der Heilkunde 
durch Erfahrungen am Krankenbette, voik 
Adalb. Friedr, Marcus. 111. St. Weimar. 170% 
zıı Seit, 8. 


| Sr M. fährt fort, feine Demerkungen über Browns 
yſtems bekannt zu machen. Es waren ber Kranken 132, 

" wovon 22 von vorher veftirten, 98 genefen, 7 geftorben, 
ı ungeheilt entlaflen, und 26 in der Behandlung geblieben 
find. Im Krankenverzeichniffe fommen 2 an direkter 
Schwäche wor. Konnte Kerr M. diefen Grad von direkter 
Schwäche nicht nofologiich genauer beſtimmen, oder m. eine _ 
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der gangbaren mofologifhen Benennungen benlegen ? Soll⸗ 
ten nicht noch mehtere direkt ſchwache Kranke vorhanden ger 
weſen feon? Auch ſcheint uns aus diefem Verzeichniſſe bers 
vorzuleuchten, daß Herr M. mit den eigentlichen oͤrtlichen 
Krankheiten des Oyſtems noch nicht ganz. im Reinen ift. — 
Die Ruhr herrfchte epidemifh. Bey allen Zeichen gaftrifcher 
Anreiniakeiten und entzundlicher Diathefis ertrugen die. Krane 
ten durchaus keine ausleerenden und tühlenden Mittel... (Es 
euntſteht die Frage: wann zeigten fi jene Formen, das 
Gaſtriſche und Entzündliche ?.. Waren fie nleich beym Eins 
tritte der Krankheit da, oder kamen fie erft im Verlaufe? 
Dean kann Über die Zuläfligkeit oder. Vermwerflichkeit der aus— 
leerenden und Fühlenden Mittel nicht urtheilen, ‚bevor jenes 
genau erörtert it.) Warmes Verhalten, Mohnſaft, Naph⸗ 
tha, Kampfer, Wolverley, Wein, Eyer, gewuͤrzte Btuͤ⸗ 
hen, fluͤchtige Einreibungen, warme arbmatiſche Blaͤhungen, 
Klyſtire aus Mohnſaft und Schleim leiſteten ſchnelle Huͤlfe. 
Wir bitten junge Leſer, dieſe Methode vorſichtig anzuwen⸗ 
den, die Mittel nicht promiſeue zu brauchen, die Gaben 
diefer Reizweittel nach der fehr großen Erregbarkeit des Darms 
Sanals klug einzurichten, ja nicht zu groß zu machen.) Nach 
aodojaͤhriger Beobachtung alaubt Here M. der Krankheitscha⸗ 
rakter aller epidemiihen Ruhren dürfte einer und derfelbe feyn, 
nämlich nichts anders, als eine allgemeine Aftbenie mit ber 
‚fönderer Aftbenie: des Magens und Darmfanales, welche 
durch den Verluft des vielen Ausdünftungsftoffes, durch den 
Genuß der vielen und falten Getränke, der vegetäbilifchen 
Diät, firenges Arbeiten erzeugt worden. Ob nun gleich alle 
epidemiſche Ruhten aſtheniſch finds fo kaun es doch vieleihe 
auch einzeln fthenifche Ruhrkranke geberr‘, fo daß man die. R. 
einrbeilen müßte, in 1) Muhr ohne Fieber; 2) mit dem 
einfachen anhaltenden Fieber; 3) mit Synochus; 4 )-mie 
Typhus. Die gaftrifben Unreinigfeiten, welche ſich häufig 
zeigen, find wohl jederzeit Folge der Aithenie der, Gedärme, 
nie Urſache der Ruhr. Krankheitsgeſchichten. 1) Rubv. 
2) Rubr. 3) Rube, (Nach unſerm Beduͤnken mitun⸗ 
ter allzu aſtheniſch behandelt. Herr M. ſpricht von Eleinen d 
Gaben Mohnſaft; reicht aber in der That große, z. B. ale 
8 Stunden Gran. ©. ı4 ſagt Here M., die Mittel haͤt⸗ 
ten die Zufälle zu jeder Stunde gelinder gemacht, was dem 
vorigen hier und da widerſpricht. S. 18 Die Echleime, wel« 
che Herr M. verwirft, können quch dadurd) wohlthaͤtig mer, 
a — den, 
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ben; ‚daß fie die Übrigen Mittel umhuͤllen, ihren Netz milder 
machen. , ©. 20 ſagt Herr M. daf ı Gran Mohnlaft zu 
viel fey, den er doch im vorigen felbft oft gegeben hat.) Er 


rärh, mit 3 Tropfen Laudanum anzufangen, alle halbe big. 


ganze Stunden mit ı Tropfen bis auf 8 zu ſteigen, und fo 
wieder abwärts zu fallen.; Gewöhnlich fängt er früh mit 3 
Tropfen an, feige bis Abends auf 8 bis 10, und läßt den 
Abend.und die Nacht hindurch bis auf 3 wieder fallen. (Bey⸗ 
de Saͤtze find nicht ganz Übereinftimmend mit einander. Nach 
der erften Methode bekommt der Kranke mehr Opium, be 
fommt nad) unferm Ermeſſen überhaupt zu viel Opium. Mm 
10 Uhr hat er fhon 11 Tropfen pro dofi, und im Sanıen 
ſchon beynahe ı Duente Laudanum befommen. Das Steis 
gen und Fallen in den Gaben ift noch ein ſchwieriger, dunk⸗ 
ler Punkt in der Brownſchen Therapeutit; Tänliches und 
fründliches Steigen und Fallen wohl nicht allen Krankheiten 
angemellen.) 4) Sinrägiges Sieber. 5) Dergleichen. 
6) — 8) Tertianfieber. 9) Üuarranfieber. ı0) 
Anbaltendes Sieber (Scheint uns ein rein entzündliches 
Bruftficber gewelen zu feyn, mo wir antifthenifhe Mittel, 
V. 8. Emulfionen zc. gebraucht hätten. Der Kranke ſcheint 
nahe an 80° von indirefter Schwäche gewelen zu ſeyn.) 11) 
Synochus. ı2) Synochus. 13) Typbus (Wir 
freuen uns, in einem Spirale 3 Gran Bilam alle 2 @tuns 
den geben zu Sehen.) 14) Typbus. (Mit einer fhonen 
Epitrife. I; Den Beſchluß macht die Bekanntmachung einer 
neuen NFobnfafttinkeur, von Eccard. Das Decept if: 


Recipe Opii unc. II. 
Caryophyllorum dr. I. 
Aguae-cinamgmi unc, VII. 

| Alcohol vini unc. 1V, 
M. Digere per fex dies, 


Ganz am Ende kommen Wetterbeobachtungen und ein 


Perzeichntß der aufgenommenen Atanten. | 
| | Fp. 
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Beytraͤge zur öffentlichen und gerichtlichen Arzney⸗ 
kunde. Herausgegeben von D. Theodor Georg 
Auguſt Rooſe, Prof. zu Braunfchweig. Braun ⸗ 
ſchweig, in der Schulbuchhandlung. 1798. Er— 
ſtes Stuͤck. 192 ©, 8. 12 ge. — 


Sanmlungen mediciniſch⸗ gerichtlicher Gutachten haben eis 
ne zwiefache Abſicht, als Muſter für angehende Phyfitee 
oder fuͤr mediciniſche Collegien. Die gegenwaͤrtige ſcheint 
mehr ſuͤr die letztern, als fuͤr die erſtern gefertigt zu ſeyn, und 
ihrem Zwecke nicht ganz zu entſprechen. Der Herausgeber hat 
außerdem noch einige Zweifel beygefuͤgt; die aber zu kurz 





Die Wirkung der Rälse auf neuge prne Kinder beym 


gerathen find. Die aufgeftellten 1 betreffen: ) 


Taufen, vom Herausneber. Viel zu Wenig von diefer noch 


nicht genug, beherzigten Materie, und doch zu weitfhwciiig 


fagt. 2) Ueber eine beimlicber Schwangerfchaft un 

jeburt verdächtiger Perfon. Das Kind wurde aus dem 
Brummen gezogen, als die Dirne um Huͤlfe ſchrie, ihren eins 
Hefallenen Eymer Heraus zu ziehen, und fi dadurch verbäche 
tig machte. Es war angeblich lebendig aeboren, und nach 
vorgängiger Verblutung in den Brunnen geworfen, die Uns 


terhaudhsgegend und die Geburtstheile waren, wie bey einer , 


Gebaͤhrenden, und doch nicht ganz; und das Gurachten fiel, 
weil die Unterfuhung erft 9 Wochen naher, und während 
der monatlichen Reinigung, geihah, negativ aus. 3) Mes 


ber einen angeblib geſchehenen Kindermord, vom - 


Herrn Profeflor Hildebrand. Die Viralität des Kindes 
wird zugegeben; aber geläugnet, daß es wirklich lebendig ger 
boten, auch nicht von der Mutter gemordet fey. (Das Gut⸗ 
achten ift an Eitaten zu reich, und zuviel auf die Angabe der 
Inquiſitin und andere Nebenumftände gebauet. Dennoch 
hatte das Kind 5 Halswunden, die hier als nad dem Tode 
angebrachte Wunden, angenommen werden, und von dep 


Murter nicht beygebracht feyn follen. ) 2 Ueber die Tödte, 
ie mit einen Holge 


‚lichkeit einer Zerreißung der Mils. 
fplitter aefchlagene Frau follte angeblich daran geftorben ſeyn, 
und man fand die Milz zerplatt. Jenes wird, als verans 
laſſende Urſache zur toͤdtlichen Werblutung zugegeben, und 
die Verſtung der Milz nicht davon abgeleitet. 5) Weber 
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ein der Angabe nach vorſaͤtzlich befoͤrdertes Mißge⸗ 
baͤhren. Es wird gezweifelt, daß der beygebrachte Finger 
dergleichen habe thun konnen, und dem oͤftern Beyſchlaf das 
Meiſte zugefchrieben. 6-) Weber die wabrfcbeinlichtie 
Todesarr eines heimlich neugebornen Kindes. Das 
Kind war ben der Geburt herabgeſchoſſen, und das unvoll 
Fommene vilam repertum erſchwerte die Entſcheidung. es 
ner Fall wird für die rfache des Todes angenommen. 7) 
Ueber einen angeblich durch Unvorfichtigkeit der Heb⸗ 
amme bewirfren Todesfall eines neugebornen Rindes, 
Das Kind war in ein heißes Ehamillenbad gefallen, und 
nach dem Gutachten kann es an der Berbrennung, aber auch 
vielleicht an einer Magenentzärdung geftorben ſeyn. 8) 
Kegeln, weldhe bey der medicinifch : gerichtlichen Un, 
terfuchung todrgefundener neugeborner Binder 3u be» 
obachten find, vom Herausgeber. Kine Ruͤge der nes 
woͤhnlichen Sünden der Phnfiter bey Ausftellung der Ob⸗ 
duftion, nnd Vorfchrift, wie fie es künftia beffer machen fols 
In. Zum Befchluffe folgen noch einige Zweifel vom Here - 
ausgeber. Sie betreffen die Ploucquetſche Lungenprobe bey 
verbluteren Kindern, (als unzuverläffia) die Toͤdtlichkeit von 
Verletzung der Kopfihlagadern, (fie follen unter die per fe 
lethales gehören, weil fie können unterbunden werden) die 
Toͤdtlichke it der Fleiſchwunden des Herzens (wird bezweifelt) 
die Flüßiafeit des Blutes beym Ertrunkenen (beißt unjuvers 
laͤßig) das Zufammenfhnüren der Kopfichlagadern beym Er⸗ 
droſſeln (gegen Brinkmann). Die Sammlung enthält lau: 
ter angeblich und vielleicht, wodurch die aerichtlihe Mes 
diein eben nicht viel an Bereicherung und Vergemwilferung 
gewinnen wird, und die Auseinanderfegung iſt auch nicht fo 
geſchehen, wie fie zug Belehrung ſeyn folltes denn nad) vie, 
ten ‚aufgeftellten Citaten fiebet der Leſer doch nicht recht, wor» 
auf es bier am melſten ankam, und der Referent hilft fich 
mit einem gemaͤchlichen Vielleicht u.dal. dur. Hier konn⸗ 
ten und follten die Lücken und Fehler durch anatomifche oder 
andere Belege berichtige ſeyn; und dann erft fah der Kenner 
‚ mit Befriedigung, was der Phnfifus hätte thun follen, und 
dennoch nicht gethan bat, Vielleicht ift das zweyte Stud 
inftsuftiver, * 
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Beytraͤge zum Archiv der-medicinifchen Polizeh und 
der Volfsarznenfunde. Achten Bandes erſte 
Sammlaung. Herausgegeben von Joh. Chꝛriſt. 
Friede. Scherf, d. A. u. W. D. Hochfuͤrſtl. Lipp. 
Hofrath, u ſ.w. Leipzig, bey Weygand. 1798, 
148 S. 8. 12 58. E | 


Dieſe Fortſetzung eines nuͤtzlichen Repertoriums enthaͤlt ei⸗ 

inge Verordnungen über Viehſeuchen, Borns Preißſchrift 

über das frühe Bewohnen neuer Steinhaͤuſer, zwey graͤfl. 
Stollbergiſche Hebammenordnungen. | 
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Bemerkungen uͤber die Kenntniß und Cur einiger 
Krankheiten, herausgegeben von D. Johann Chri- 
ſtian Gottlieb Ackermaun, Profeſſor der Chemie, 

Pachologie und Thetapevtik zu Altdorf. Viertes 
‚Heft. Nuͤrnberg und Altdorf, bey Monath und 
Kußler. 1797. 4809. 8. 5. — 


Auch hier faͤhrt der Verf. fort, von dem weitern Vetlaufe 
der Krankenanſtalt zu Altdorf, Nachricht oͤffentlich mitzuthei⸗ 
len. In dei Jahre vom iſten May 1796 bis dahin 1797 
wurden von dieſer Krankenanſtalt 147 Kranke ohne Entgeld 
mit Arzneyen verſehen, und zum Theil auch verpfleget. Die 
Anzahl der Kranken war zwar an fich nicht auffallend größer, 
„als fie in’ den vorigen Fahren geweſen war; aber mehrere. 
Krankheiten waren hartnäciger als gewöhnlich, wozu nebſt 
andern ſtark wirkenden phyſiſchen Urſachen auch die Schrer - 
den des Krieges, der erlihe Monate hindurch ganz in der: 
Nähe damals war, viel mit beytrugen. Der Inhalt dieſes 
Heftes iſt wieder insbeſondere; Berechnung der Einnahme 
und Ausgabe. Die geſammte Einnahme betrug 132 Fl. 32 
‚Kr. und die Ausgabe 118 Fl. 57 Kr. Die Uneigennügige - 
Eeit verfchiedener braver Männer, z. B. des Heren Apothes 
ker Neidhard und Deren Eyirurg. Kindner, werden insbes 
fondere geruͤhmt. Hierauf folget das Verzeichniß aller — 
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fen, welche von ıflen May 1796 bis dahin 7797 von die⸗ 
fer Krankenanſtalt beforat, und mit Arznenen verſeben wor⸗ 
den find, wobey angegeben ift, der Kranke nad) feinem Ges 
ſchlechte und Alter, und die Zeit des Krankleyns ; ferner die 
Krankheit deilfiben, und ob er geneſen oder geſtorben: von dies 
fen waren genefen 131, geftorben 6, eben fo viel harten 
. Eeine Nachricht weiter von fi gegeben, und 4 waren in der 
Eır verblieben. Umſtaͤndlich wird zuleßt erzählt, die Ges 
fchichte eines Belbitmords, und die einer Verwundung durch 
einen Schuß, von welchem in den Körper einer Frau von 
etlichen vierzig Jahren so Schrote, jeder von der Größe eis 
ner Linſe, manche auch von der Größe einer kleinen Erbſe, 
im Ruͤcken in der Gegend der Nibben und der Lenden, und 
an beyden Oberſchenkeln eingedrungen waren. Die legtere 
Verwundete hatte ſehr uͤble Zufälle, woraus zu vermurben, 
daß Eingeweide des Unterleibes verleget, nnd die Gedaͤrme 
durchbohrt ſeyn mußten; fie genaß aber demohngeachtet gluͤck⸗ 
Sich, und wurde wieder hergeſtellet. | 
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Geſchichte der Krankheit und der mediciniſchen Be⸗ 
andlung des verſtorbenen franzöfifchen Obergene⸗ 
rals der Sambre » und Maasarmee $. Hohe. Bon 
Pouſſielque, Obermundarze- Adjunfe: Aus dem 
Franzoͤſiſchen uͤberſetzt, mit Anmerkungen, und 
einer kurzen $ebensgefchichte des Werftorbenen von 
Ar**, Ein hiftorifcher Beleg zur Widerlegung 
‚ des fich_ verbreiteten Gerüches einer geichepenen 
Vergiftung. Frankfurt am Mayn, in der Jaͤ⸗ 
gerfchen Buchhandlung. 1797. 56 ©eiten. 8 
58: I | 


Dieſe Schrift enthält zwar für den Arzt wenig Meitwürs 

diges; hat aber, fo lange der Tod des Obergenerals Hoche, 

und das Gerücht, daß er an einer Vergiftung geftoıben ſey, 

noch neu ift, von morafifher und politiſcher Seite ein In⸗ 

terefle. Hoche farb in einem heftigen aſthmatiſchen zu⸗ 

fall, dergleichen mehrere, bald — bald beige nee 
4 | 
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Art eingetreten waren. Herr Thilenius leitete das Uebek, 
‚und dieß ſehr richtig, aus einer von feuchter Witterung und” 
Erkältung unterdrüdten Tranſpiration, und einem vernache 
laͤſſigten Catarrh ber, u. ſ. w.; ein Dr. Wüller von Bief 
fen ‚der von ohnaefähr zu einer Conſultation kam, fuchte die 
Urſache in den Eingeweiden des Unterleibes, und fehlug Ab: 
führungsmittel vor, welche verwerfen wurden, weit feine 
Unreinigkeiten da waren, fo wie diefes.auch bey der Leichen» 
öffnung ſich zeinte. Der Ueberſetzer, welcher- mit dem Arzre, 
. ber. den Anhang gemacht bat, eine Perſon ſeyn miag / hat 
das didiciſſe fideliter arres ete. ſich nicht zur eigen gemacht, 
fonft hatte er über diefen menſchlichen Irrthum keine fo uns 
gefirtere Anmerkungen machen konnen. , Die Leichenpffinung 
felbft zeigre, daß die Zunge, die Luftröhre, das Kibbenfell. 
und der cbere Theil des Zwergfells mißfarbig, und zum Theil 
in den Brand überzugehen‘, geneigt waren, Die vorgegebe⸗ 


ne Vergiftung-beftätigte fich Eeinestwegee. 


$ 


— 
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Bouterwecks Abriſſe ſeiner akademiſchen Vorleſun⸗ 
gen, zum Gebrauche ſeiner Zuhoͤrer. Goͤttingen, 
bey Dieterich. 1799. 124 ©. 8. 6. 


Daß die Kantiſche Philsſophie Verbeſſerungen beduͤrfe, pre⸗ 
digt die. Vorrede ſehr aut, und verſpricht dabey auch von 
bes Verf. Hand deren zu lieſern. Wie dieſe beſchaffen ſeyn 
werden, laͤßt ſich aus dem Inhalte dieſer Compendien und 
der Vorrede ſelbſt ſchon deutlich genug abuehmen. Der Verf. 
naͤmlich bekennt ſich zu den Reſultaten der kritiſchen Philoſo⸗ 
phie, in ihrem theoretiſchen ſowohl als praktiſchem Theile, 
nur in Auſehung des Idealiſmus hat er eine etwas abiwrichen« 
de Meinung; die aber doc Kant nach dem mancherfey fchon 

* gegebenen, und noch möglichen Deutungen feines tranfceens 
dentalen Idealiſms, auch gar wohl gehabt haben kann. 
Die Verbeſſetungen ſollen allo uur Füllungen einiger Lücken 
betreffen, welche im Kantiſchen Syſtem noch augenſchein⸗ 
lich vorhanden ſeyn ſollen. Sondetbar, daß auch Bier | die 
| \ eis 
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Meinungen der kritiſchen Philoſophen fo verſchieden ausfats 
len! Daß das Gebäude nichrfeft fey, geftehen die meiften, 
und berühinteften ein: nur mo es ihm fehlt, konnen fie niche - 
einig werden; jeder finder den Fehler an einem andern Orte, 
und jeder fucht ihm auf feine Weiſe abzuhelfen. Wir andere, 
die wir draußen find, fchlichen daraus, daß ein Gebäude, 
dem auf fo vielerley- Art, und an fo manchen Orten Stuͤtzen 
untergeſtellt werden muͤſſen, ain Ende durch das Flicken ſelbſt 
einſtuͤrzen muͤſſe. Seine neuen Grundfäge hat indeß der 
Berf. dieſen Compendien noch nicht einverleibt, weil er ſehr 
wahr urtheilt, es fey nicht dienfam, daß jeder feine neuen 
Ideen gleich anf das Katheder bringe, und durch Bekeh—⸗ 
runasſucht, (und andere akademiſche Kuͤnſte) ſich Anhang 
verſchaffe; ſondern er muͤſſe ſie erſt von den Kınnern pruͤſen, 
and durch Unterſuchung der Gegengruͤnde reiſen laſſen. Nas 
tuͤrlich wird die unerfahrne “jugend durch voreiliges Vortra⸗ 
gen aller Berirrungen am Ende fo irre gemacht, daß fle niche 
mehr weiß, mit welcher Philoſophie / und auf welche Art fie 
ſich beichäfftigen ſoll, und daruͤber alles gruͤndliche Studieren, 
and alle Philoſophie ganz bintanfest. Ein Theil der Metas 
phyſik, die Ontologie, behaͤlt immmek feine, unentbehrliche 
Brauchbarkeit, manımag annehmen, welches Syſtem man 
will, weil die allerallgemeinften Begriffe, und Grundſaͤtze 
in allen andern Wiffenichaften angewendet werden müllen; die 
BDenriffe und Grundfäße z. B. von Dinge, von, Bubftanz 
und Accidens,, von Urſache und Wirkung, von Verhaͤltniß 
von Aehnlichteit, Verſchiedenheit, u. ſ. w. Dieſe alle mögen 
von der reellen innern Beſchaffenheit der Dinge ſo viel oder 
ſo wenig anzeigen als ſie wollen: fo muͤſſen wir fie doch tags 
täglich gebrauchen, und in allen befondern Wiflenfchaften an⸗ 
wenden. Ihre analytifche Unterfuchung, und möglichft ſcharfe 
Beitimmung iſt alfo immer von unentbehrliher Wichtigkeit; 
denn daB fie noch nicht völlig aufgehellt und fcharf genug ers 
Elärt find, wird man richt laͤugnen fünnen. Glelichwohl Has 
ben. die £ritifchen Philoſophen durch ihre Verunglimpfungen 
der Metaphyſik es dahin gebracht, daß auch hierum fi Mies . 
mand mehr befümmtert, und daß alſo überall eine große Seich⸗ 
tigfeit einteißt: Hätten fie ihre mancherley neuen Theorien 
nicht jo gleich auf die Ratheder gebracht, und ftatt deflen defto _ 
eifrigee fich bemüht, altes gründlich zu unterfachen, und auf: 
die Hauptichroierigkeiten gründlich zu antworten: fo würde 
es um die Philoſophie in vielen a befies ſtehen. * 
De. 
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Die Compendien ſelbſt, (denn = find bier Grundriſſe 
von mehreren Theilen der Pbilofophie aufgeitellt ) enthalten 
bloß die Titel der Hauptmaterien, ohne irgend eine Bejahung 
'oder Verneinung. Der Berf. hielt dieß fuͤr vortbeilbafter, _ 
den Geiſt feiner Zuhörer zum Selbſtdenken zu bilden, damit 
fie durch pofltive Behauptungen nicht: zu voreilig > — 
men gewiſſer Saͤtze möchten verleitet werden. Zu dieſem Ens 
de waͤre es, unfers Erachtens, noch beiler gewefen, Alles in 


Kragen einzuffeiden , und zwar die Fragen fo zu ordnen, wie 


müllen. a 


21 


ſie ſich der Natur der Sache nach aus einander entwickeln. 
Eine Frage reizt einen von Natur zum Selbſtdenken gebils 
"beten Geiſt zum Nachdenken am leichteften, und alles unſer 
Unterfuhen geht von Fragen aus, die wir ung felbft vorlegen... 
Hat reiner bey feinem Studieren es dahin erſt gebracht, daß 

er fich ſelbſt Fragen vorlegt, und gehoͤrig ſich felbft fragen gen 


lernt hat: dann ift. er ſchon auf gutem Wege. , Ueber die Ans 


ordnung der einzelten Materien würden wir - ohrıgefähr das 
Mämliche bemerken müllen, was gelegentlidy ſchon über ans 
dere Eompendien der kritiſchen Philofophen gefagt ift, und 
wir glauben deßwegen ung bierbey nicht länger — zu 


Br 
Verſuch uͤber das menſchliche Gemuͤth. Dresden, 
in der Waltherſchen Buchhandl. 1799. 120 ©. 
8. 88% Ä 


Ha Verf. analyfirt mit vielen Schärff nne, und nicht ges 


meiner Deutlichkeit das Vermögen zu empfinden, vorzuftellen, 
und zu denfen, und erklärt daraus den Urfprung unferer Bors 
ſtellungen, von Gegenftänden, von der Ausdehnung, vom 
Raume und der Zeit, ohrig jedoch über deren objektive Reali⸗ 
tat etwas zu entſcheiden. Syn vielen Stuͤcken hat er ſehr rich⸗ 
tig geſehen, und er wuͤrde vielleicht Manches anders, und 
beſtimmter aefaße haben, wenn ihm einige neuere Schriften 
tiber diefe Gegenſtaͤnde bekannt geworden wären. In meh⸗ 
reren ſeiner Bemerkungen und Schluͤſſe geben wir ihm voͤllig 
Redt; in einigen andern aber ſcheint er ſich vor aller Unbe⸗ 
ſtimmtheit, und vor Übereilten Behauptungen nicht — ge⸗ 

| tet 
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huͤtet zu haben. Wir wollen einiges Wenige dieſer Art an⸗ 
merken; denn Alles genau durchzugehen, gebricht es am 
Raum. Empfinden, fage der Verf., heißt Etwas im Ges 
muͤthe ſelbſt gewahrnehmen, appereipiren , ſich einer Bes 
ſchaffenheit des Gemuͤths ſelbſt bewußt werden. Etwas im 
Gemuͤth wahrgenommenes, oder eine appercipirte Ge⸗ 
muͤthsbeſchaffenheit, heißt eine Empfindung, oder eine Ap⸗ 
perception. Da durch dieſe Definition Einbiloungen von 
Empfindungen nicht genugſam unterfhhieden werden: fo ift 
der Verf. genöthigt,. die Einbildungen zu den Empfinduns 
gen zu rechnen, und gegen allen Sprachgebrauch von Ima⸗ 
Hinationsempfindungen zu reden. Da er aber dennoch bey» 
derley Empfindungen von einander zu untericheiden genoͤthigt 


iſt: fo beſtimmt er die Sjmaginationsempfindung als eine, des 


ren Materie jchon einmal vom Gemuͤthe appercipirt worden 
ft, und die dadurch die Individualiſirung ſchon erhalten hat; 
eine finnliche Empfindung hingegen ift ihm eine, deren Mas 
terie jeßt zum eritenmale appercipirt wird, und die alfo Diele 
JIndividualiſirung jetzt erft ‘befommt. Ohne ung bey dieſer 


nicht fehr Elaren Individualiſirung aufzuhalten, bemerken 


wir nur, daß alfo es niche mehr firmtiche Empfindung tft, - 


| wenn ich denfelben Menfchen zum zweyten, drittenmale ſehe; 


welches doch fchmwerlich geläugnet werden kann. Hier geräth 


man unvermeidlidy in eine Verwirrung, bey tweldyer Senſatio⸗ 


nen und Einbildungen jchwerlid) mehr koͤnnen unterfcieden 
werden. „Materie,und Korın der Empfindung unterſcheidet 
der Verf. richtiger und deutlicher als es von der kritiſchen 
Philoſophie zu gefchehen pflege, und nennt leßtere bloß das 
Bewußtſeyn oder den Aft des Appercipivens. Wenn er aber 
gleich darauf hinzufuͤgt, es fey gar wohl gedentlih, daß die 
Materie der Empfindung, oder diejenige Gemuͤthsbeſchaſſen⸗ 
beit, welche durch den Apperceprionsaft zur Empfindung ers 
hoben wird, im Gemuͤth fortdaure, auch nachdem der Apr 
perceptionsaft, wodurd) ih das Gemuͤth ihrer bewußt wur⸗ 
de, aufgehoͤrt hat, oder daß fie im Gemuͤth bleibe; aud) 


alsdann noch, wenn fie nicht mehr wirklich appercipirt wird, 


und daß fie zu einer andern Zeit aufs Neue vom Gemüth 
wahrgenommen werden fünne: fo erwägt er nicht, dad er 
nicht ſonderlich verftändlich Spricht. Kine Gemürhsbeihaf 
fenheit, dachten wir bliebe im. Gemuͤthe, und kleße fih zur 


Empfindung nicht erheben, wenn das Wort in feiner gewoͤhn⸗ 


lien Bedeutung für Aualität genommen wird. en, 
| | ſehen 
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ſehen nach, bat der Verf. bier das unrechte Wort gewaͤhlt, 
welches gern zu geſchehen pflegt, wenn man erſt anfaͤngt zu 
-  »hilofophiren. Eben fo ſcheint uns auch dag nicht mit erfor⸗ 
berlicher Ueberfegung gefagt zu feyn, (tie es denn’ auch mie 
gar keinen Erfahrungsbelegen unterftüst wird) daß das Ges 
muͤth bey jedem einzeinen Apverceptionsatt auf die Materie 
der Apperception wirft, und dadurch dipfer eine Modifikation 
ertheilt, wodurch die aus ihr entftandene Apperception fähig 
wird, von andern hernachmals erft entftehenden Apperceptios 
nen unterfchieden zu werden. Solchemnach legten wir alle 
Unterfchiede in die Gegenftände, melches doch der Verf. fonft 
nicht zu wollen feine. Auch ift dieß gar nicht nerhivendig, 
die Materie der Empfindung hat nicht noͤthig eine befandere 
neue Modififation zu befommen ; fondern zur Unterſcheidbar⸗ 
feir ift genug, daß der Akt des Bewußtſeyns, oder Wahrs 
nehmens in fih von allen folgenden Akten; entweder durch 
innere Beftimmungen, oder durch Äußere Ruhepunkte, aba 
geihnitten fey. Die Einheit, einer Empfindung. verwechfele: 
auch unfer Verf. mit ihrer Einfachheit; gleichwohl follten 
beyde forgfältig getrennt werden, um mancherley nachher‘ 
leicht entipringende Sophiftereyen und Feblfchlüffe zu verbüs 
ten. Daß eine Empfindung Eine fey, dazu iſt genug, wenn 
fie von allen andern adgefchnitten dem Bewußtſeyn vorlegt, ” 
follten auch hierin mehrere andere zufammenfließen. Urrheis 
‚ten, fährt der Verf. fort, heißt vergleichen. Sehr richtigt - 
nar hätte dieſe nicht abfolut einfache Operation wech mehr 
analyfirt werden muͤſſen. Dann würden auch die gleich fole 
genden Zufäße, das Verglichene entiveder gleich finden (aͤqui⸗ 
sen) oder ähnlich finden, oder ungleich finden (unterfcheiden) 
anders ausgefallen feyn.. Gleichheit gebt einenrlich nur auf 
Größe, und paßt alfo hierher nicht volfommen. Auch läßt 
ſich dieß Gleichfinden und fein Gegentheil das Unterfiheiden, 
noch). etivag genauer und deutlicher beftimmen; daß nämlich 
das Bewußtſeyn bey dem Uebergange von einer Empfindung 
zur andern, entweder ſich auf die naͤmliche Art geſtimmt, oder 
wirkend finder, oder nicht. Welter aber iſt nicht möglich zu 9 
gehen, well wir von den Verfahren des Bewußtſeyns keine 
deutliche Vorſtellung haben; daher läße fich denn auch. von 
Aehnlichkeit, Verfchiedenheit, und Einerlehheit ganz einfa⸗ 
‚her. Segenftände Eeine weitere Erklärung geben, das muß 
Jeder aus ſich felbft wiſſen, wie er aus ſich allein wiffen muß, 
was ſuͤß, oder bitter iſt. Daß die Unterſcheidung dem A 
i ; t 
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fcheint aber dabey zu uͤberſehen, daß eine Abfonderung, Trens 


nung.der ‚Empfindungen ihm allerdings vorbergehen muß; 
welche Abfonderung mande für Unterſcheidung genommen, 
und dadurch fich felbft und amdere nicht wenig verwirrt has 
ben. Wo Berateihung ift, da müflen wenigſtens zwey Ges 
genftände fen, follten fie auch bloß durch zwey Zeitmomente 
yon einander getrennf werden. 


vr 


Grundzüge zu einer Theorie des Abftraftionsvermd. 


gens, entworfen von Wilhelm Mackenfen. Halle, 


in der Rengerſchen Buchhandlung. 1799. 256 


©, 314 8. 


Mer Berf., ein Eritifcher Philoſoph, macht bier einen neuen | 


Berfuch diefe Philoſophie nicht nur den Michtkririkerh eins 
leuchtend zu machen; fondern audy alle Streitigkeiten unter 
-den Kritikern felbft zu berndigen. Die WVorrede drücdt ſich 
darüber To aus: Abftraktion ift die Seele alles Philofophis 
tens. Die Eritiihe Philoſorhie wird ohne fie ein peinigen» 
des, Herz und Geift verzehrendes Spiel mit Begriffen; aber 
dur Abſtraktion aufgefaßt, iſt fie leicht, evident, erfreufich, 


und feelenerhebend. — Ich habe im diefer Schrift Afles auf 
Abſtraktion zurückgeführt,‘ weil nur in der Abftrattion Wahre - 
heit: ik, und dabey gezeigt, wie man zu diefer Vorſtellungs⸗ 


art gelange, nicht, als ob dadurch das Aditrahieren erlernt 
werden folle; fondern um dieſe Vorſtellungen durch Erklärung 
der. Natur des difeurfiven Denkens, welches ihnen gerade 
entgenengefeßt ift, zu erläutern, und ans Licht zu ftellen. — 
Der Erreit zwiſchen Kantianern und Antikantianern, und 


der bürgerliche Krieg unter den Eritifhen Philofophen feldft, 


wird fein Ende nehmen, wenn man fidy nicht hierüber, (name 
fi ob das dialeftifche Verfahren oder die Abftraftion anges 
wandt werden fol). zuvorderft veraleicht. Ich Habe in diefer 
Schrift den Verſuch gemacht, die Natur und die Graͤnzen 
bender zu beſtimmen. Diefer Erklärung zufolge nahmen 
wir das Buch mit nicht geringen Erwartungen zur Hand, und 

bofften dadurch nun endlich anf einmal volles Licht aufgeſteckt 
! : ur De | zu 


—E 


28 Wbeltweisheit. 


zu ſehen. Um den Leſer in Stand zu ſeben, ſelbſt hierüber 


zu urtheilen, wollen wir einige der vornehmften Behauptun⸗ 
gen unfers Verf. herſetzen, die zugleich feine Abſtraktion ete 
was näher charafterifiren; einen: vollig deutlichen Begriff das 
von haben wir aus der Abhandlung nicht zufammenlefen koͤn⸗ 
nen. Wir koͤnnen, beißt es ©. 69, auf keine Weife einge 
ſtehen, daß vie allgemeinen Begriffe durch Abſtraktion ent⸗ 
ftanden feyn — wiewohl Locke dergleichen geſehen haben will, 
(&. 70) Er ftelle diefe Entftehung fo vor, wie fie mehrere ' 
Logiker nah ihm toiederholt Haben, daß männlich zuerft 
durch Auffaflen desjenigen, was mehreren Individuen gemein 
ift, und Weglaſſen desjenigen, mas an ihnen verfchieden i 
der Begriff der Arc gebildet, dann aus der Aehnlichkeit de 
Arten auf eben die Weile der Begriff. der Battung. Allein 
biergegen har Leibnig fehr richtig bemerkt, daß man nicht 
von Dezeichnung der Individuen anfange. Die Eigennamen 
find nicht. die erſten, nwelche erfunden worden — die Haupts 
ſchwierigkeit, welche die Vorftelung der allgemeinen Begriffe: 
durch Abſtraktion drückt — ift die Unmoͤglichkeit, einen Grund, 
zu finden, der das Abfkraftionsvermögen beftimmt hätte, viel⸗ 
mehr diefes Merkmal, als eins der andern auszuheben.‘ 
Wenn man fagt, daß durch Vergleihung det beyden Vorſtel⸗ 
lungen Mann und Weib, durch Weglaflung desjenigen word 
in fie fich unterfheiden, durch Abfondern und Zuſammen⸗ 


ſetzen defien, was ihnen gemein, ift, dev Beariff Menfh ente_ 


flanden; ferner durch Wergleihung diefes Begriffs mit dem’ 
der anfmalifhen vernunftlofen Weſen der Begriff Thier ges 
bilder ſey: ſo ſieht man nicht ein, was das Abitraktiongvers 
mögen vermocht habe , diek Merkmale zu vetlaffen, um jene 
anzunehmen. — Wenn mg aus dem Einzelnen das Allges 


meine folte entwickelt haben: fo müßte uns diefes Einzelne 
durchaus, und nach allen feinen Theilen bekannt geweſen 


feyn , welches unmöglich ift. — Gewiß würden auch, wenn’ 
die allgemeinen Begriffe fo tegelmäßig gebildet worden wär 
ten, in der Sprache ſelbſt weniger Unvollkommenheit ſeyn, 
und es würde nicht fo ſchwer merden, zu beſtimmen, mag‘ 
zu einem gewiſſen Begriff gehöre, und nicht gebore. — Was 
aber in diefer linterfuchung vollends den Ausfchlag niebe, iſt 
diefes: dieſe Achnlichkeiten, Schemata, oder wie wir es nen⸗ 
nen wollen‘, Fünnen nicht gedacht werden, als unter ſinnli⸗ 

hen Bedingungen, fie müflen an ein Wort geheftet feyn.' 
Durch das Auffteigen bey der Abftraktion werden aber allge 

/ ar mei» 
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ineiiere Züge entwickelt, — in einen neuen Begriff aufge⸗ 


v faßt, wozu fein Wort da iſt. Es müßte alſo erſt der Degriff 


gebildet, und daun ein Wort dazu erfunden werden, welches 
nicht allein der Natur der Sache zuwider iſt; fondetu auch 
eine Art von Sprad) = Erfindung vorausſetzt, die eben fo ums‘ 
gedenklich ift, als die fortgeleßte Schöpfung. 


Dieß waren alfo die Gründe, ER melche die Sisher, 


“wie man glaubte, der Erfahrung gemaͤße Bildung unferer 


allgemeinen Begriffe umgefloßen werden fol. Sollten £eine 


” 


ftärfere vorhanden feyn: fo dürfte es doch wohl vors erſte 
beym Alten bleiben, und wenn das it, die neue Abfiraftion 
des Verf. fein Glück machen. Leibnig bat recht, die Des 
zeichnung fängt nicht von Individuen an; aber damit bat 
der Verf, noch nicht recht, daß uns Individuen nicht zuerft 
bekannt werden. Zu der Zeit, 100 man anfängt den Gegen⸗ 

Anden Namen zu neben, fird fchon allgemeinere Bilder vors 

nden, diefe entſtehen von ſelbſt ohne Abfiht , indem meh⸗ 
sere Individuen durch die Unbetraͤchtlichkeit ihrer Unterſchie⸗ 
de, oder durch Michtbeachtung diefer Linterichiede, in eine 
Berftelllung zufammenfallen. Kinder haben fchon allgemeine 
Vorftelungen, ehe fie ſprechen koͤnnen. Hieraus folgt aber 
keinesweges, daß das Eiſte, mas Kindern von den Gegen⸗ 


ſtaͤnden bekannt wird, das Allgemeine fey.. Wäre das, ware 


um baben fie nicht aleich die allgemeinften und oberften Be⸗ 
griffe? Warum muß man fich fo viele Mühe geben, diefe 
Ihnen bekannt zu machen? Warum hat e8 ſo lange gedauert 
ehe ganze, und noc dazu gelehree Nationen, fih zu den 
Begriffen Dauer, Succeſſion, Subſtanz, erboberw haben, 
und warum in allen rohen Sprachen für Abſtrakte keine 
Namen. vorhanden find? Was die Menden veranlafte 
gewiſſe Merkmale unter der großen Menge, Die jedes Indi—⸗ 
viduum bat, berauszubeben,, und gerade diefen, feinem ans 
dern höhern Begriff aus ihnen zu bilden, iſt auch nicht ſchwer 
zu ermeſſen. Meiftens, daß die Andividuen ihnen von Dies 
fer Seite, das iſt durch diefe Merkmale gerade am intereſ— 
fanteiten‘, näßlichften oder auffallendſten waren; oder, wenn 
ſie nach logiſcher Vorſchrift zu Werke aiengen, daß die Aehn⸗ 
lichkeit ihnen von dieſer Seite am fichrbar ſten und klaͤrſten 
war: Das Einzelne kennen wir nicht vollig beſtimmt, darin 


Hat Leibniß wieder Recht: aber es folgt wieder nicht, daß 


wir von om nicht ausgegangen, find. Ganz indisidneile 
f Bor 
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Vorſtellungen, wo dle Judividuen durch ‚Ännete Merkmale 
von allen andern. unterichieden werden koͤnnen, haben wie 


nicht; ob aber gleich diefe Vorftellungen in Ruͤckſicht ihrer 


Gegenſtaͤnde nicht volltommen individuell find: fo folgt wies 


der nicht, daß ſie es darum nicht für uns find. Eine Vor⸗ 
ftellung nämlich ift für uns individuell, wenn wir fie auf ein 
Judividuum anwenden, und antvend5ar glauben; deflen uns 


befchader kann fie in der Thar auf mehrere pallen. Die Uns‘ | 
vollEommenbeiten der Sprade, das ift hier die Unbeftimmes 


heit in der Bedeutung der Worte würde nach der Lockiſchen 
Theorie auch nicht geringer ſeyn; denn die allgemeinen Das 
griffe werden immer nur nach den. vorher bekannten. ut 


#. 


duen gebildet, und mithin muß die Bedeutung der Vote 


durch die Entdeckung neuer, nahe verwandter ‚Gegenitände 
ſchwankend werden, weil man auf fie das nämliche Wort ame 
foendet, ohne genau zu unterfuchen, ob ihre Aehnlichkeit 


bloß Außerlich if. &o nennt man Gold und Silber, was 


auf den Flügeln der Papillons erſchtint, weil es äußerlich. b b 


ausſieht, ohnerachtet es im Innern nichts weniger als Mes 


toll iſt. Was endlidy anlanar, daf ein Begriff nicht eher 
Daleyn haben fayın, als das Wort' dazu vorhanden iſt: fo iſt 
dieß offenbar gegen alle Erfahruug; Leibnis hatte den De 
griff von Zoophyten, ehe noch die. Naturforfher ſolche Gas 


oͤpfe nefehen und benahmt hatten; alle Naturſorſcher baden 


— 


fruͤher Begriffe von neuen Klaſſen der Thiere oder Pflanzen, 
als fie Namen dazu erfinden. Auch acben wir dem Verfſ. zu 
überlegen, ob ee nicht durch diefen Einwurf fein eigenes 
Syſtem zu Boden werfe, nad welchem, falls wir nicht ſehr 
ieren , die Begriffe gleichfalls vor * Benennungen dergen 
ben m üffen. H 


Diefemnad muß mım — Verf. Begriff und Theori⸗ 


der Abſtraktion das Gegentheil von dem bisher angenommenen 
feun. Statt daß man bis jeßt lehrte , in der Abſtraktion ges 
be man vom Einzelnen oder Belondern zum Allgemeinen bins 
auf, muß nun bebaupter werden, daß von dem Allgemeinen 
zum Beſondern runter geſtiegen wird. Er ſagt dieß mit 


Haren Worten (S. 72): das Allgemeine iſt zuerſt da ger 


weſen, und man ift durch nähere Beſtimmung deſſelben zu 


dem Einzelnen beruntergeftiegen. Statt, daß man vorbee 
lehrte bey der Abitraftion möchten die individnellen, und [Dem 
ciellen Beftimmungen der Gegenſtaͤnde weggelaffen, und aus 
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dem Gefichtskreife geſchoben werden, muß nun behauptet 
werden, daß man die Wörter ganz bey Seite legen, und obs 
ne Wörter denfen muß (©. 112). So kommen wir alfo mit 
‚der Eeitifhen Philoſophie am Ende auf den alten Myſticiſ⸗ 
mus, den alle gruͤndliche Philofophen bisher verworfen has 
ben; denn auch nach diefem foll man ohne Worte, ohne Bil⸗ 
der denfen; foll man alle, befondere Vorftellungen und Bes 
Hriffe entfernen, um zum Anfchaun Gottes, und der Seifters 
‘welt zu gelangen; foll man endlih, nad Mallebranche nur 
das Wefen überhaupt anfchauen, und in deffen unermeglicher 
Fuͤlle den Reichthum aller befondern Kenntniſſe erblicken. 
Hier duͤrfte es num nicht fehlen, daß wir auf eine unabſehli⸗ 
de Menge willkuͤhrlicher Träumereyen verfielen ; wie denn 


die Bourignon, die heilige Catharina von Siena und wie 
die Eiſtatiker fonft heißen, auf welche abentheuerliche, oft 
tindiſche Spielmerke der Phantafle, find fie nicht durch diefe 
„ Artdes Denkens verfallen ? Aud) kann das nach der Natur der 
Sache unmoͤglich anders feyn ; denn da hier von aller Erfahrung 
abgefehen, alle aus ihr entlehnte Begriffe ben Seite gefegt wer⸗ 
den: fo hat die Vernunft nichts, woran fie ſich halten, und 
“wodurch fie in der willtährlichen Zufammenfeßung- der Bes 
geiffe geleitet werden fann. Sie wird in ein großes Feld 
- von mancherley Vorftellungen verfeßt, wo es ihr überlaffen 
bleibe, alles, mas nicht durch Handgreiflihen Widerſpruch 
zuruͤck Rößt, zu verfnüpfen, und wo alfo die Dichtkraft bev: 
nabe ganz freyen Spielraum befommt. Auch möchten mie 
gerne wiffen, wenn das Allgemeine früher in uns vorhanden ſeyn 
fol , woher denn die Denkkraft deffen Differenzen zu nehmen 
bat? Diele liegen doch nice fehon in dem Allgemeinen; fon« 
dern muͤſſen von außen, und anders woher zu ihm hinzuge⸗ 
füge werden. Sind alle Differenzen, die allgemein find, 
auch vorher da: dann ſind es auch alle Farben, Geruche, Fis 
güren, Geſchmacksempfindungen, teil auch diefe, - fofern fie 
niche in einem Individuum ganz genaue Heftimmung befoms 


men, etwas Allgemeines find. Dann müßte ja aber auh 


ein Blindgeborner, durch bloße Abſtraktion ſich die Vorſtel⸗ 

(ungen ‘davon verfchaffen Eörnen ; und dann kommen wir auf 

die angebornen Ideen wieder zuruͤck, deren Nichtſeyn in diefem 

Verſtande fattfam ertviefen iſt. Iſt aber nut das Allgemeinfte 

vorher da: fo hilfe die Abftraftion zu nichts; wir müflen an 
o 


. A. O. B. L. B. t. St. is Seſt. € | 


— 


— 


€ 


‚finden, und wenn er dieſe aufmerkfam ftudiert, — 
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doch an. die Erfahrung halten, um durch fie die Differenzen 
kennen zu lernen, und. von, ihr ung unterweilen zu laſſen, 
welche Differenzen mit einander ‚verbunden werden müls 
ſen, da hierüber unfere Denkkraft allein, uns. keinen Auf 


wluß giebt, 


Auf diefe Anftraftlon nun gründet der Verf. die ganje 


ktltiſche Philoſophie, und folgert, daß fie durch feinen aß 


begründet werden faun. Es iſt ein aroßer Aktus der Ab» 
firaftion, mit dem fie anfängt, und in welchem fie uns zu 
erhalten fact. Diele Abjtraktion ift durchaus keine Peini« 
gung mit Veraflgemeinerung allgemeiner Begriffe, wie jener 
enabräftige Mann glaubte, der verficherte, daß er. in den 


| Abftraftionen der. Eritiichen Philoſophie beynahe erfiickt fen. 


Diefe Abſtraktionen fonnen durch keinen Satz vollfommen 
ausgedrückt werden. (S. 129). Hier haben wir alſo ein 
nenes Fundament. der. neuen Philofophie, ‚das. vierte, mo 
nicht gar fünfte, nad dein. von Kant ſelbſt aufgeſtellten. An» 
ing verſuchten diefe Philofophen ihr Heil mit einigen Saͤtzen; 
da, Birk fanden, daß fie dadurd, den Gegnern.nicht ges 
wachſen find, nahmen fle ihre Zuflucht zu intellektuellen An, 

ſchauungen und der Abftraktion. Dieß erregt für die Feſtig⸗ 
keit des Gebaͤudes kein ſehr guͤnſtiges Vorurtbeil, und hätte 
den Verf. billig bewegen Sollen, mit etwas mehr. Beſcheiden⸗ 
heit von den Gegnern zu fprechen, damit nicht dieſe am Er 


de das alte Spruͤchwort, fero fapiunt Phryges „in Erinne⸗ 


rung bringen. Hoffentlich werden fie nun bald ‚alle Winkel 
durchgeſucht, und alle mögliche Grundlagen erfchopft haben; 
und dann wird das Endurtheil nicht lange mehr ausbleiben. 
Mit diefem neuen Fundamente dürfte denn auch nicht fonders 
lic) viel ausgerichtet werden. Jeder einigermaaßen Behutſa⸗ 
me wird fich in dieſe Abſtraktion nicht wagen, well mehrere 
Erfahrungen von Myſtikern gelehrt ‚haben, ‚daB man gar 


‚ leicht feinen gefunden Verstand darüber einbüßen kann; meil 


ferner die Erfahrung zeigt, dag nur fehr wenige Menfchen 
vermdge einer. beſondern Organifation, oder einer Art von . 
hopochondriſcher und. melanchofifcher Verſtimmung derfelben . 

fähig find. Die ‚Art, wie man zu ihr gelangt, iſt zwar, 
nah dem Verf. nicht in Werken nachzuweiſen; allein..in 


Poirets Buche de eruditione folida, und in mehveren.afketis  ' 


ſchen und myſtiſchen Werken wird er. den Weg vorgereichneg 


1» 
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9 Bde ernünftigen Erkenntniß, ſagt der Berl, iſt 










MNeuſchen les gelegen; denn fie iſt der Grund’ aller 

Uditeit d daher rührenden Gluͤckſeligkeit. — Wir 

en alle? [448 ttelle, oder das ineip derſelben gehoͤrig 
fiedaraus herleiten. s.Äft erüber fange geftritceis 


wi * die — Aut; woher bie 


Erkenntniß ihren Urſprung ge n,’und ges 
aaßen nody nehme? ; Sie verlangt, daß Die zwey Mei⸗ 

Tob ſie aus der Vernunft; oder ans einer goͤttlichen 
achung herzuleiten fen beantwottet werden; . und 
—* bie Streitfrage gehoͤrig beſtimmt, und. die GBruͤn⸗ 
de einer Jeden Meinung abgewogen werden. So viel Rec, vom 
der. Aufgabe der Einigl. Akademie eingefehen hat, verlangt ſie 


Dieß gerade: nicht; ſondern win wielmehr ,. daß 


acht 
werde, ob unfere Erkenntniſſe aus der Erfahrung alllin, ober 
ans der Vernunft allein, efine alle Erfahrung entfpringengi 


“ "ober ob .endlich dazu beyde einen wefentlichen Beytrag lieferu⸗ 


Sie will dieß darum hauptſaͤchlich, weil ein betraͤchtlicher 
Theil ver: neueften Philoſophen vermoͤge ihrer Thebrie desi 


ſich bemuͤhen, und den aͤußern Gegeuſtaͤnden gar keinen 
daran; zuerkennen wollen. Der Verſ. Hat alſe die 

gabe: ganz uͤnrichtig verftanden. Er beruͤhrt zwar auch 
——— "Danke in ſeiner Abhandlung; alleim nur. nebenher, und! 


| re Ideali wmus Alles aus uns feibiE alein abzns! 


1’ Tr diefe neueſte Theorie die geringſte Ruͤckſicht zu we: 
geriähten. a2 
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beweiſet DAB wir aus der Offenbarung Manches lernen und 
lernen ſeee α— 
Qg. 


Erziehuns sſchrift en. — 


Ueber die Verbeſſerung bes Landſchulweſens, vornehm ⸗ 


lich?in der Churmark Brandenburg. Won F. 

8.6. Sack, Koͤn. Hofprediger, Oberkonſ und 

| — Berlin, bey Unger, 1799. 72 
8. ö 


— 


Re. glaubt, daß man es am beſten von einem verſtaͤndigen 
" Bandprediger-erfahren koͤnne, wie das Landſchulweſen in ber 


mark verbeffert werden Eaun, weil —* mit den eigent⸗ 


lichen Mängeln des Schulweſens, der Dentungsart der Lands 
keute, mit den KHinderniffen, die einer ‚Berbeflerung des 
Schulmwefens im Wege liegen, und mit den Mitteln fie zu 
Heben, weit befler befannt ſeyn kann, als ein Gelehrter im 


der Stadt, der felten oder wohl gar niemals eine Landfchule 


gefehen , mit Landleuten Feinen Umgang gehabt hat, und von _ 


den, was ‚der Landmann zu der ihin noͤthigen Bildung bes 
darf, ‚feinen rechten Begriff Hat, auch die Schwierigkeiten 
nicht Hinreichend kennet, die den Verfuchen zur Beflerung des. 


Landvolks entgegen ſtehen. Das Beſte wäre alfo, unſerm 


Beduͤnken nach immer, daß man von Seiten des Oberkon⸗ 
ßiſtorii, wie es auch ſchon bey Gelegenheit eines neuen Kate⸗ 


chiſmus geſchehen iſt, einigen der geſchickteſten und verſtaͤn⸗ 


digſten Landprediger in jeder Inſpektion der Churmark “aufs 
gäbe, zweckmaͤßige Vorfchläge zu thun, wie an ihrem Orte: 
und. in den, ihnen am nächften liegenden Dörfern, deren: 
betliche Beſchaffenheit ihnen am beften befannt ift, eine wirk⸗ 
lich, nuͤtzliche Verbeflerung des Schulweſens, nach dem Wil⸗ 
len des geliebten Königes, der fo gerne Gutes wirken will, 
zw Stande gebracht werden koͤnne. Aus diefen Berichten 
der. Predigerwürde man ſehen, in welchen Dörfern man am 
- Meichteften und mit den wenigften Koften eine totale Verbeſſe⸗ 
zung dee, Schule vornehmen könne. Und an diefen Orten 
dringe —* ſie denn wirklich zu Stande, wende alle —— 

— — 24 ———— maͤßige 


* 


Shiehungeſcheiften. 3 
ehig⸗ Mittel an und feheue | dabey keine Loſten. Denn 
wenn nicht irgeudivo wirklich zuerſt etwas gefchiehet, und 


Er: allen Orten auf einmal verbeffeen will: fo wird aus 
⸗ gewiß nichts Werden, chf 


* sie dahiır,' wo’ man biefen, wie uns deucht, 
| PA. Weg einfhlagen wird, bat ein jeder, det Ay 
Dazu zu haben glaubt , auch das Recht, feine Peitnung ber 
Schulberbeftt öffenefich bekannt zu machen. "ih fo 
bat denn auch der Herr D. C. R. Sack in vorliegender 
en Schrift das Reſultat ſeines Nachdenkens über die'Wer- 
n Der g der Landſchulen —33 Und man muß ſchon 
erüh a Belt . willen, und bes 
Sri dem 6 ſelbſt vor 


her ee: — und auf ſichere & 
ig fid N bie ae vs — ver vi 
vi rede 


‚97 - 









I; We 


ud) nichts Neues — io? ne, fie w — 
atereſſante ne un bfe Verbefferuttg des ak 
chulweſen # eine Vetänlaflung zu noch beſſern Rathſchla 
: Ge werden. Cs wäre. i nicht 5 zu * daß 
e Meinun: Hr das Gute befördert 
Biel Kr auch eben Ir piefer Schrift 
efitnpen ine ® das Gew hntiche, "wa ‚man 

I fe darüber — nid gefchrieben 

& darin neu iſt —8* I tobt 
hrverlich ige werden. achrichten, die der Hert 
Berf. darin giebt von der am und den. —— De 
Schullehrer — ‚ die er‘ - den Conſiſtorial⸗ 
J erläßig willen. fon enehm; und 
Bis diefe Schri er Sr Sure az * eing 

eh, fließendew und korrekten ie? abgefa 


























fo daß mancher von den Ka Ph; en, die 
* ter. Ihrer Fi hen, & ‚in ihren Gedanken 
mit. eitier er af S "ig I ufen find, zu 
d doch vielleicht mad) diefer Schrift u, Ednigl. 


ie SER greifen,’ und dadurch aus ihrem tiefen Tödtenb; 
‚Ihlaf erweckt werden „da der Hert Verf. mit fo vieler Wit 
DR. u Gegenftand abgehandelt dat, ©... Per 


RR”. — “Die 


5 | ir y —* en 
35. Ersiehungsfchelften 


‚Die Maͤngel des Landſchulweſens in der Churmark, wel⸗ 
de in dieſer Schrift angegeben worden, find f der Brodt⸗ 
mangel und. die Untüchtigkeit ‚der meiften Schullehrer. Aug. 
einer beyaefügten Tabelle fiehet man, daß von den 627 Schu 
halten königl. Patronats, die In der Churmarf find, 2 


noch unter 10 Thlr. jährlichen Gehalt haben. Billig follte 


—* ae ein jeder Schullehrer 00 Thlr. aufer Wohnung 
Sol haben. Dieh pflegt man faſt allgemein. alg Pe 

— — "daß ein Schullehrer auf dem Lande, mit, 

Thir. ſehr aut ‚fertig werden kann. Wir tollen es aber 7 


bin geſtellt eyn laſſen, ob ein gut vorbereiteter Lehrer vom 


guter Herfunit, ‚von anftändigen und artigen Bitten, de 
gut Ba fepn, ſich auch ‚wohl zuweilen ein gutes Du 
faufen ſoll, ‚wie die. He teen, fich das alles in einem ‚Jolc) 
Kemper horfiellen, * ‚ein falcher, wohl * daß 
pp bt, ‚oder durch eine andere Nebenbeſchaf 

ch et etroirbt, bhne irgend, einen Wort ji, vc 










fi 
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4 


der vom. Sat: — zu haben, blo mit 100 TA 


PS ns froh werden, und, mit Frau und KR u 

— Fonne. ‚Es wiirde ‚ung ju weit Sa B- 
Be wir uns, hierüber auslaffen wollten. ‚Der. el 
auf dem. UA, ‚der zwar 5 Thle,. jährlich Mierhe giebt, a 


auch ſein 90 y Bir —95 jährlich mehr als 100 Thlr 

Und der Sch ee oll wohl noch ganz etwas — 
ſeyn als jdn ha er Tagish N ‚Genus, die ——— F 
ien ‚alle N Ihr. „Einifünfte haben, und wen im 
* 3 ullebrern Eontal, Patronats, die in der hie 
a 


‚ihrem bisherigen Gehalt fo viel zulegen till, 
lg 100, Thlt hat? ſo wird dazu eine Summe von. 
5 hir. erfordert... Dieſe Summe fol nun der König 
MER ohne weitere Umpände Jährlich beroilligen. 


ker ‚diefen Zuſchuß des Königes nach ind du ges 
* ** mach ‚thut der Hert Verf, folgende Vorſchlaͤge: 
2) fo Orten der Prediger den Schuldienft mit . 
berfebeh, fer, Borfchlag ift num ganz etwas Neues, and 
noch nird, end vor Ihm, öffentlich getban worden. Der Here 
Verf. de . ih einer ©telle ſeiner Schrift, daß dieſer Vor⸗ 
Khlag nicht ihm gehöre; fondern, daß ein Ynfpektor , den er 
" aber nicht nennet, ihn dem Dberkonfiftorio gethan habe. Da 
aber nun der Here Verf. ihn bier öffentlicd) verträgt, und 
die Anwendbarkeit und Nuͤtzilchkeit deſſelben fo viel ale 


I \ 2 s f 
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igen ſich bemuͤhet 3 fo ſcheint es wohl nörbig zu feyn, 
orf&hlag als eine ganz neue Erfheinung in ühferer 
1... Dec., dem es aufgettae 


jem morden, die ganze Schrift des 











J 


dieſe 






Herrn Hoſpredigers zu 
ve Betanntſche Mi vielen verftändis 
baffenheit des Land: 


andpredigein, und kennet die 
auch als ein usinzeng 

1 Borfchlag gehörig würdigen zu Fönnen. Er hält 

nichts, als, für. einen paßhaſten Einfall, den 









Fb! N oA 
> 1, allen großen Doͤrfern, wo der Prediger faſt alle 
Tage Taufen, Trauungen, Leihen, Krankenbeſuche u. dal., 
mesverrihtungen hat, geht es doch wohl nicht an, daß der 
drediger jugleich die Schule Hält; und ver Herr Verf. hält 
ibſt für unbillig,. ihm dieß aufzubuͤrden, weil-er Doch ger 
thun hat. Aber auch in kleinen Dörfern, in welchen 
Nenfchenzahl nicht fo groß iſt, ſallen doch auch derglei⸗ 







x Prediger, —5 bey Leichen In den Fillalen, oft viele 
den abweſend feyn muß, Wer foll unterdeflen die Kin« 


der unterrichten? Der Küfter laͤßt in ſolchen Faͤllen, wenn, 


er mit dem Prediger fort muß, feine Frau bey ‘den Kindern, 


damit fie nur nicht Unfug treiben, Soll nun ber Prediger 
—283 hinuͤber ins Schulhans ſchicken, um die Kin— 
| fie 









er, während der Abweſenhelt ihres Mannes zu hürn, Oder 
er. fie laufen laſſen und fie wieder beftelen, wenn er zus 
tücke fommt: fo. werden fie gewiß, außer den beftiinmten 
nden nicht wieder kommen, weil die Aeltern fle da 


; ‚Mu Haufe gebrauchen. Die Kinder witrten alfo bep dicfemn 


Borjchlage im Unterricht ſeht vernachläffige werden, und ſehr 


e To genau, dag et glaubt, , 


n Amtsverrichtungen während dir Schulzeit vor, wobey, 


k "€ 4“ A? RP En £ I Nicht 
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3. Ürgiefumgefeheiften, 


: 'r & 2 

Nicht alle Prediger würden auch dazu geſchickt ſeyn, 
Kinder , befonders die Eleineren, gut zu unterrichten. Dazu 
gehört eine natürliche Anlage des Gemuͤths, die ſich fein 


Menſch geben oder durch Fleiß erwerben kann. Ein fehr gus 


brauchbarer. Schulmann oft ein fehr elender Prediger. Die 
Landfehulen würden alfo, wenn die Prediger darin unterrich⸗ 
ten follten, beſonders bey einem recht gelehrten Prediger, 


weit ſchlechter verſorgt feyn, als jetzt. 


Die Sandprediger haben ja aber auch weit mehr Beſchaͤff · 
tigungen als bloß ihre Amtsverrichtungen; womit fie, wie 


> ger Prediger iſt oft ein erbärmlicher Schulmann, und ein fehr 


man dafür hält, dem Staate nicht genugfame Dienfte Teiften, 5 


für den Lohn, den fie erhalten. Im dem Junius Stück der 
— der preuß. Monarchie wird den Predigeru Übers 

upt ſogar der Vorwurf gemacht, daß fle privilegirte Müfe 
fiagänger find, Ob diefer Vorwurf die Stadtprediger, vor⸗ 
zuͤglich in großen Städten trifft, wo mehrere Prediger bey 
einet Kirche find, wo fie, ihren Gehalt gleich baar aus Kaſ⸗ 
ſen erhalten, und wo ſie alle ihre Zeit ganz in ihrer Gewalt 
haben, um fie auf ihre Amtsverrichtungen, auf gelehtte Dez 


Ichäfftigungen, oder wozu fie wollen, zu verwenden, das wollen 


wir ‚nicht unterſuchen, darüber werden ſich die Herren wohl 
felbft zu vertheidigen willen. Aber in Abſicht der Tandpredis 
ger. tft diefer Vorwurf ſowohl, als auch das ganze Gerede, 


daß ber Landprediger für feinen Gehalt dem Staate nicht ger 


nug Dienfte leifte , gewiß ſehr unbillig, und zeugt -von einer 


prediger befindet. Es mag ganz behaglich feyn, ſich einen an⸗ 
ſehnlichen Gehalt in beftimmten Terminen, ohne alte. weitere 
Mühe Holen laffen zu Finnen; und es dann in Ruhe ohne 


grohen Unkunde in Abfiche des Zuftandes, worin ſich der Lande _ 


alle Sorgen zu verzehren. Aber dem Prediger auf dem ans - 


de, fonderlih aus der Klaffe von Predigern, denen man in 

Kleinen Dörfern das Schulehalren aufbuͤrden will, iſt ein ſo 
glückliches Loos nicht gefallen. _ Sein Gehalt ift fo kuͤmmer⸗ 
lich, daß es oft nicht zureicht, ibn und * re Familie noth⸗ 
dürftig zu ernähren, und er Eann davon keinen Grofchen en 


werde. Srößtentheils befteht diefer Gehalt gemeiniglich in Korm 


Da er diefes zu Gelde machen muß, um feine — zu 
eſtrei⸗ 


behren. Dielen Gehalt erhält er nun nicht auf einmal; fonderit 
nach und nach, und er muß darüber immerſort Rechnung fühe 
ren, damit er von denen, die ihm fchuldig bleiben, nicht betrogen 


ser 
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heſtreiten: ſo muß er oft manchen Gang in der Nachbar⸗ 
fchäft feines Dorfes thun, um das Korn fo gut als er kann, 
au verkaufen; oder er muß auch wohl ſelbſt mit dem Korne 
auf den Markt reifen, weil er es keinem ficher anvertrauen 
kann, wenn er nicht will betrogen feyn, und ihm dadurch fein 
eringer Gehalt noch mehr verfümmert werden fol. Er muß 
ch auch alle Tage um fein Hausweſen felbft dekuͤmmern, nach 
Allen fehen, damit kein Schade entftehe, auch auf feinem 
Hofe und an feinen, gemeiniglich ſehr Ichlechten Gebäuden 
‚oft mit eigener Hand beffern, um zu verhüten, daß ein Kleinen 
chade nicht groß werde, da es fo ſchwer hält, ehe an feinen 
Sebäuden etwas gebeflert wird, Muß er Ackerbau treiben: fo 
iſt feine Aufſicht ſowohl auf dem Felde als auch zu Haufe bey 
hem Vieh faft befländig nörhig, wein er durch die Mache 
äffıgkeit und Treufofigkelt des Geſindes nicht ganz zu Grun⸗ 
de geben will. Der Herr Verf. fagt zwar: der Prediger 
muß feinen Acker verpachten. Dieß iſt zwar auf der Stube 
in der Stadt leicht geſagt; allein für den Landprediger hat 
diefe Verpachtung die größten Schwierigkeiten. An vielen 
Orten kann der Pfarrader gar nicht verpachter werden, weil 
die Bauern fetbft vlel Acker haben, und fich aus dem Pfarre 
oder nichts machen, Gemeiniglich aber wird für den Pfarr⸗ 
acker eine fo geringe Pacht geboten ,) daß der Prediger, wenn 
er bey feinem geringen Gehalt, nicht hungern will, fuchen 
muß, auf irgend eine Art feinen Aeckern einen Höhern Ertrag 
abzugerwinnen. Den ganzen Sommer hindurch beſchaͤfftigt 
ihn überdem fein Garten , den ihm doch der Herr Verf. ſelbſt 
zu bauen, erlaubt. Könnte er ſich einen Gärtner halten :- fo 
würde die Sache leicht gefchehen ſeyn; aber fo muß er auch 
fein eigner Gärtner feyn, muß alles mit eigener Hand, wenn 
er das Land auch durch feine Magd oder durch Tagelöhner 
umgraben käßt, felbft Then, bepflangen; feine Bäume bes 
fegneiden, anbinden u. dergl., weil er kein Geld Hat, fremde 
Leute zu bezahlen. Thut er diefes nicht: fo fehlen ihm die 
Gemuͤſe auf feinem Tifche , die er nicht auf dent Markte Faus 
fen kann, und wovon er doch faft allein fich nähren muß. Als 
ein verftändiger Hauswirth muß er auch darauf denken, daß 
er in feinem Garten mehr Früchte gewinnt, als er zu feiner 
eigenen Nahrung. nebraudht, damit er durch den Werfauf 
.. derfelben die aufgewendeten Koften wieder erhalte, und eini« 
ge Thaler gewinne, die er zu feinen übriden Ausgaben fo 
döoͤchſt noͤthig gebrauch. — muß der ae 
—— au 


—* 


€ * 

auch wohl Baumzucht, Seidenbau, Bienenzucht treiben, nicht 
etiva um ſich damit ein Vergnuͤgen zu machen; ſoudern um 
ſich Brod zu erwerben, damit er. ſich und feine Familie doch. 
einigermaßen anftändig leiden, und feine Kinder etwas ler · 
nen laſſen koͤnne. Dem Herrn Hofprediger würde wahrlich 


fehe übel zu Muthe werden „. wenn er.mit 200 — 250 Thlr, 


Gehalt ſich auf dem Lande anftändig Eleiden, und Frau „und 
Kinder ernähren ſollte. Wenn «nun ein folher Mann .bey ' 
dieſen Nahrungsforgen, und bey feinen vielen Zerftrenungen, 
die fein elender Zuftand ihm nochwendig macht, feine, bisheri« 
gen: Amtsgeſchaͤffte, die er als Prediger zu verridhten hat, 
dennoch mie Fleiß und Treue abwartet: ſo iſt es immer. ſchon 
viel. Es: wuͤrde hoͤchſt unbilllg ja grauſam ſeyn, ihm noch 
mehr aufzubuͤrden, und ihn dadurch zu hinderw, ſeine Nah⸗ 
rung zu erwerben. Der Herr Verf. thut ſich zwar etwas 
darauf zu Gute, daß er die Moͤglichkeit ſeines Vorſchlages 
durch den Herrn Prediger in Staats zeigen kann, der aus 
Noth gedrungen, um nicht zu hungern, bisher auch zugleich 
bar Schulhalter ſeyn muͤſſen. Rec. weiß auch, daß ehemals 
der Herr Pred, Cranz in Kuͤſtrinichen, da er vormals, auch 
eine ſolche Hungerſtelle in der Altenmarf bekleidete, bey 
dem Ober⸗ Conſiſtorio zugleich um die Schulhalterſtelle ange⸗ 
halten habe. Aber iſt es wohl billig, ſolche einzelne Faͤlle 
zur Regel für alle. zu machen, und dadurch die Landprediger 
noch mehr herabzuſetzen, daß man ihren elenden Zuſtand ſo 
öffentlich macht, und Indem man ihnen die wenigen Btocken 
eines Schulmeiſters auch noch zuwerfen will, da fie ihren 
Zuftand bisher durch andere Erwerbsmittel in der Stille noch 
zu verbergen gefucht haben, um noch fo mit Ehren, unter, dem 
Leuren durchzukommen? Oder will der Herr, Verf. veran⸗ 
ftaltey, daß alle die Landprediger, die fo wie der Prediger in 
Staats in Verbindung mit dem Schuldienſt nur nicht viel 
mehr als 200 Thlr. jährlich haben, von, Könige „jährlich 
100 Thle, Rulane erhalten: fowerden fie gewiß mit Sreuden 
nad) dem Schuldienft greifen. ‚Aber denn laſſe er doch lieber 
den König dieſe 100, Thir., einem gut zubereiteten Schullchs 
rer geben: ſo bleibt alles in einer weit beſſern Ordnung. 
Mar deinge ja anjest fo fehe darauf, daß ein jeder. Diener 
des Staats nur eine Bedienung haben, und nicht mehrere 
an ſich reißen foll; wie intonfequent wuͤrde es alfo ſeyn, wenn 
man dem Prediger 2 Aemter aufbürden wollte. Die ſchoͤnen 
Phraſen die der Herr Verf. bey der Gelegenheit anbringt, * 
Be 
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ein ſolches kombinirtes Amt -als recht. ehtenvoll und nuͤtzlich 
vorzuſtellen, wollen denn freylich nicht viel fa;eu, Denn wenn 
—— einer Stadt zugleich das Amt eines 
———— bernaͤhme: ſo wäre die Stadt ohnſtreitig 
am bejlen. verſorgt, und es. lleß⸗n ſich baden auch recht viel 
—— — anbringen von einem Vater der Stadt, 
der ſeiue Kinder, auch fonar des Nachts felbft bewacht, das 
mit fie nicht Schaden leiden. Aber demohnerachtet möchte 
denn doch die Berbiudung deſer beyden Aemter wohl ſchwer⸗ 
lich in den Städten zu Suinde kommen. Man möchte die 
Herren, die dem armen Lendptediger, der in feinen kuͤmmer⸗ 
lichen Umſtaͤnden, doch chon genug Laften zu tragen bar, 
noch mehrere Buͤrden auflegen wollen, an die Worte Chrifti 
feinnern® Ihr belader die Menfchen mit unerträgfichen Las 
und Ihr ruͤhret ſie nicht mir einem Finger an. 















veg; der anjeßt allenthalben mit dem 
nf verbunen iſt. Wer foll dein nun Küfter feyn ? 
Here Verf. weiß ſich zu helfen, und meint; das’ Vorfin« 


J m dor Kirche wuürde wohl der Schulze für ı bis = Gr; 


) übernelmen. » Wie wenig kennt er doch die Den⸗ 
kungsart der: Laidleute ! Der Schulze in dem elendeften 


_ -Dinfe würde es wahrlich fehe Abel nehmen, wenn man ihm 


ww. 


das Vorleſen einer Predigt oder das Vorfingen in der Kirche 
zumuthen volte. | ! | 
Da Schulhaus foll der Mrediger nuͤtzen i um feinen 


Borfänst hinein zu fegen, wenn cs 2 Stuben hat. Und 
wird dan die Gemeinde das Schulhaus wohl bauen, wenn 


Pe keiſen Käfter und Schulhalter mehr hat? Die Schul⸗ 
— een jetzt beynahe ein, was wird dann gefchenen ? 


ad venn das Schulhaus nur eine Stube hat, die zur Schul⸗ 
fubedienen fol: fotwerden ſich den Sommer Hindurd, me 


kein⸗ Schule gehalten. wird, Mäufe und Rasen und anderes 


Ungeziefer genug darin einfinden. Wer foll die Stube im 
Wuter reinigen und. heizen? Vermuthlich der Prediger 


durch feine Magd, von weldyer er jegt kaum ſeine norhwͤn ⸗ 
digſten Hausgeſchaͤfſte erhalten kann, bey der qroßen Vers 


dorbenheit des Geſindes. Wo ſoll er Holz zur Heitzung der 
Schulſtube hernehmeu? Der Schulhalter kartt ſich anjetzt 


ſein Holz, oder er ſucht ſich im Walde Knuͤppel Dnfamcnen, 


wı 
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die ihm von den Vätern feiner Schulkinder angefahren wer⸗ 
den. Soll der Prediger das nöthige Holz zur Schulftube 
faufen: fo wird er wahrlid vom feinem Sculmeifter Gehalt 
‚ wenig übrig behalten, Er kann ja aber in feinem eigenen 


. "Haufe Unterricht geben. — Und ſich dadurch Ungeziefer ind 


Haus ziehen, und die Enft ve-peften! Der Herr Verf. hat 
wahrfheintih noch mie im Une Landſchulſtube hineinges - 
rochen. FJ 


Der Prediger ſoll nad) des Zerrn Verf. Vorſchlag, woͤ⸗— 

chentlich nur 10 bis 12. Stunden untereichten; - Su -diefent 

nigen Stunden ſoll er etwa 30 — 40 Kinder von ganz ver« 

iedenem Alter, (die grüßtentheilt anjeht etwa 2 bis % 
Jahre, und zwar immer nur im Water einige Wochen. in 
die Schule gehen,) das Kopfrechnen, Schreiben, ;Lefeug 
Singen lehren, ihnen Elare Begriffe on den Dingen, wos 
mit ſich der Landmann heſchaͤfftiget, \e-Gefundheissichre, 
Kenntniß der Landesgefeke, Geſchichte ud Religion beybrim 
gen, als welche Dbjekte des Unterrichts de Here Verkifel 
in ‚feiner, Schrift angiebt. Wahrlich da müßte der Predigep 
ein. Hexenmeiſter ſeyn. Dem allergeſchickeſten und geübtes 
Ben Schulmann würde dieß eine ganz uumoͤgliche Sache 
ſeyn. Wie konnte doch der Herr Verf. Seinen Könige cinen 
ſolchen ganz unzweckmaͤßigen Vorſchlag in fetıer Schrift aus 
nehmlich zu machen ſuchen, und ihn dadurch vieleicht mißleis 
ten, den Laudptedigern durch den Schuldieuf,bifehlsweire 
. eine Laft aufzuburden, womit gar nichts Gutes gſtiſtet wer⸗ 
den koͤnnte, und worunter ſie allein leiden wuͤrden Gewiß, 
werm jemand dem Herrn Hofprediger zumuthen wilte, ei. 
nen Theil ſeiner muͤßigen Stunden, deren ee doch ii feiner 
bequemen. Lage, genug haben wird, auf dem Unterriht der 
Schuljugend in der dortigen Domfchule'zu menden: ſowuͤr⸗ 
de er dieß ſehr übel nehmen; und er will em... fo ſcha auf 
mancherley Art gedrückten Randprediger. eine Laſt aufbüpen, 
wotunter ec erliegen würde, und wodurch mehr Schadenals 
Nutzen wuͤrde geftifter werden? et — 


Wie ſoll denn nun, wenn der Prediger zuglelch Schel⸗ 
halter iſt, die Schuldifeiplin geht werden? Der Hr. Ber. 
glaube doch wöhl nihr, dag ein Saufen wilder Jungen und 
Maschen; die in den Haͤuſern ihrer Aeltern ohne alte ‘vers 
nünftige Erziehung aufwachſen, in der Schule ohne alle 
Strafe in Ordnung gehalten werden Einne? Der 7* 9— 
8 oder 


ET: 


— 
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‚oder Schuthalter fchlägt ohne Bedenken Barunter;, und beißt 
ſich nachher : mit den Aeltern herum; wenn ſie ihn darüber 
quer Rede fielen: Will der Herr Verf. den Predigern auch 


ſolche Aufttitte mit ihren "Gemeinden zubereiten, wenn fle - 


nothqgedrungen find, auch mit der Muthe oder dem Stock 
darunter gu Schlagen, um fih Ruhe zu verfchaften ? 

Man serlangt von. dem Landprediger mit Recht, daf 
er anftändfae Sitten haben fol, und in einer Gefellichaft- ges 
bildeter Leute mitfprechen kann. Er muß. alfo doch wenig, 
ſtens einigen ‚Umgang haben. In feinem Dorfe findet er 
dazu hoͤchſt felten Gelegenheit. Wenn er nun etwa alle 8 


oder ı4-Tade einen balben oder ganzen Tag daran wenden 


will,.über Feld zu geben oder zu fahren, um mit. feinen bes 
nachbarten Amtsbrüdern einen freundfihaftlihen Umgana zu 
haben, “oder fie ihn wieder beſuchen: fo würde ihn der Uns 
‚reiricheiin der Schufe, den er doch feinen Tag ausfegen duͤrf⸗ 
re, beftähdig daran hindern. Syn der Stade ift dieh Alles an⸗ 
ders ba. kann durd die Geſchaͤffte der gefellfchaftlihe Lms 
gang ind: die.darans entftehende Bildung und Gewandheit 
nicht. dert. werden, weil man allenthalben ohne Mühe 
eine gute: Geſellſchaſt haben kann. Aber auf dem Lande muß 
dee Prediger’ oft meilenmweit velfen, ehe er einen vernänftis 
gen Umgang haben kann. Und dazu muß er doch 
wohl dann und wann einen, von Geſchäften unbefegten Tag 
Gaben. Er:will und fol ja auch wohl. ein Buch lefen, um 
in der Literatur nicht ſtehen zu bleiben; fondern mit feiner 
Zeit / einigermaaßen ſortzngehen. Verlangt denn der Herr 
Bf. daß die Landprediger vollig unter deu Landleuten verbauern, 
von allem, was in der politifchen und nelehrten Welt vorges 
‚bet, nichts willen, in allen Sitten und Gewohnheiten, die 
unter den gebildeten Stänten üblih find, unerfahren ſeyn, 
and fich, wenn‘ er einmal in die Stade kommt, durch feine 
Unwiſſenheit und plumpe Sitten noch mehr lädyerlidy machen, 
und allen zum Geſpoͤtte dienen fol, als es jeht leider ſchon 
‚von fo manchen gefchieher? 

- Rec.’ hält fih darum hey diefem Vorſchlage, daß die 
Prediger zugleich die Schuflehrer feyn ſollen, fo lange auf, 
um dem Herrn Verf. zu zeigen, daß fo ausführbar er diefen 
feinen Vorſchlag vorgeftellt bat, er. doc) nichts weiter ift, als 
: ein — Einfall, der davon zeugt, .wie wenig die Herren die 





-fo Etwas vorfchlagen, den Zuftand und die Verfaflung der 


Landbewohner Eennen ; auch * damit noch lange nicht Alles 
2.4 * auf 
| 


en 
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zur Verbeffeenng der Landſchülen gethan ſey, wenn nur die 
Prediger darin Iinterricht geben: Ueberhaupt ift es ein gariz 
unbilliges, nugerechtes und hoͤchſt uͤbereiltes Urtheil, wel⸗ 
des man hin und. wieder in Schriften lieſet, daß nur) die 
Mrediger wegen ihrer Unthaͤtigkelt und Nachlaͤßigkeit an der 
ſchlechten Beſchaffenheit ‚der Landſchulen fchuld ſind; daß es 
An Ihrer Gewalt ſtehe, fie zu verbeſſern, wenn ſte darin nur 
elbſt Unterticht geben. Erſt forge man doch nur dafür, daß, 
(wozu der Prediger nichts thun kann) allenrhalben eine ges 
raͤumige Schufftube ſey, worin ein Menſch, der gewohnt iſt, 
in einer reinlichen Luft zu leben, nicht befuͤrchten darf, von 
dem, darin befindlichen peſtartigen Geruch, erſtickt oder vom 
Ungeziefer, dem er, wegen des engen Platzes nicht auswei⸗ 
hen kann, verunreinigt zu werden; erſt ſorge man von: Geis 
‚sen der Obrigkeit dafür, daß alle ſchulſaͤhige Kinder in der 
Schule, während der Schulzeit ſeyn, und fo lange die Schu 
fe beſuchen muͤſſen, bis ſie die hörhigen Kenntuiſſe erlangt 
haben; halte auch die Aeltern mit Zwang dazu an, daß fie 
die Kinder in die Schule ſchicken muͤſſen, weil ſie es ohnedem 
nicht thun werden; erſt ſuche man durch allerley Mittel, der⸗ 
gleichen ſchon in dieſer Bibliothek im 35ſten Bande, in der 
Recenſion uͤber die Schrift des Herrn Dr. Heinſtus von Ver⸗ 
beſſerung der Landſchulen, angegeben ſind, den Schulunter⸗ 
eicht und dem ganzen Schulweſen unter den Landleuten eine 
größere Wichtigkeit und Achtung zu verſchaffen; dann laffe 


man immer fo lange, bis man beflere Schuflebrer anziehen 


und belohiren kann, einen Schneider in der Dorffchule, gebe 
ihm nur fo viel, daß er während der Schulſtunden feine Pro» 
ſeſſonsarbeiten ganz an die Seite legen kann, und fafle ihn Bloß 
den mechaniſchen Unterricht Im Lefen, Schreiben, Rechnen 
treiben, das Gedaͤchtniß der Kinder üben, und die Kinder 
in Ordnung halten. Und wenn alsbann der Prediger nad 
feinen Kräften nicht fleißig iſt, nicht alles thut, um den Vers 
“fand. und das Nachdenken der. Schulkinder durch feine. Be⸗ 
mühungen ju erwecken und zu ‚vermehren, und ihnen durch 
feinen Unterriäe. allerley ſolche Kenntniffe beyzubtingen, wo⸗ 
durch ‘fie verftändige, gehotſame, zufriedne und indem Stars 
de, worin fie leben „brauchbare und nuͤtzliche Menfchen wer⸗ 
den innen; alsdann iſt es erft Zeit, ihnen wegen ihrer Traͤg⸗ 

‚beit und Nachlaͤſſigkeit Vorwuͤrſe zu madın. Aber wenn 
alles übrige bey den Landſchulen fo bleibt , wie eg anjetzo iſt: 
fo kann ber. Prediger mis feinem Unterticht faft in 
7 utzen 


» 





fe 








—79 — des Küfters würde alfo der Prediger immer om 


wen 1 de Drediger abweſend oder krank iſt zum Laͤuten ee 
Aocken zc. doch noch immer eine eigene Perfon befolder wer⸗ 


an unfer den Fandleuten bis jest nur geroiffermaaßen a 
gedrungen noch duldet, weil der Prediger die Kinder) 
die in der Schule nicht wenigſtelis Lefen gelernt haben, nicht 
anter ſeinen Confirmanden annehmen will: fo dürfte .er das 
h den ganen Stand der Landprediger, worunter doch 
erdiente Männer find, ohne daf fie es verdienen , gat 
robwärdigen , wenn er aleich in feiner Schrift noch To 
bon Ei Kr ‚Semeinpläge über das Edle des Kinderiins 
rrichts andringt, 47 | * 


I yo Eins fheint ber Herr Hofprediger richt bedacht zu 
'. ‚al er dem Könige den beliebten Votſchlag that, 
—3— nbprediger ‚zugleich Landſchulmeiſter ſeyn, und da⸗ 

tverdienſtvolle und geehrte Männer im Staate * 


x 
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dom wuͤrden. Die Prediger ſollen naͤmlich nun auch, wie 
billig, das Schulgeld heben, um dadurch ſo wie der. Predi⸗ 
ger in Staats, ihr Gehalt zu verbelern, damit fle nicht Hun⸗ 


ger leiden... Da werden ſie fich alfo it Ihren Gemeindeglie⸗ 


dern, fo wie jetzt der Küfter ſtreiten müflen, ob das Kind 


eine halbe oder eine ganze Woche in der Schule geweſen fey, - 


ob es alſo 3 Pf, oder 6 Pf. oder 4 Pf. Schulgeld bringen 
muß; oder die 12 Stunden, die der Prediger nad) dem Vor⸗ 
ſchlage des Hertm Hofpredigers wöchentlich halten fol, wer⸗ 
den von dem Aeltern zufarımengerechnet foerden, um dag 
woͤchentliche Schulgeld zu beftimmen. Bas witd wahrlid) eis 
. ne.herrlihe Unterhaltung des Predigers mit feiner Srmeinde 
werben, wobey er nicht viel Ehre zu hoffen hat, wenn er 
nicht am Ende das ganze Schulgeld dei Leuten ſchenkt, und 
ganz umſonſt unterrichtet, 2 | 


Ein anderes Mittel, um dem Könige eine ſo große Aus 


Habe an die Schulmeifter zu erleichtern, foll feyn: Man 


il bier und da eine Pfarre eiriziehen. Wo dieß bisher in 


der Churmark geſchehen iſt, da find dem Schuthalter jährlich 
a5 Thlr. von den Einkuͤnſten der eingezogenen Pfarre bex 
willigt worden, wofür er ganz freye Schule Halten muß.‘ 
Diele 25 Thlr. würde er nun nicht nur, fondern noch weit 
mehr Schulgeld erhalten Haben, wenn die fhulfähigen Kin 
der alle zur Schule wären gehalten tworden, und Schulgeld 


ätten geben müflen. Denn ein einziges Kind von etwa 10 
is ı2 Sahren, das Schreiben und Rechnen in der Schule. 


ne, und. dafür möchentlih ı Gr. Schulgeld giebt, wiirde, 


ja durch 52 Wochen dem Schullehrer 2 Täler. 4 Gr. ein⸗ 


bringen. Und wenn nun alle Kinder bis zum ı4ten Jahre 
in.die Schule geben, und fich diefe Kenntniſſe erwerben müßs 
ten: ſo würde ja das Schulgeld weit höher als 25 Täler, ſtei⸗ 
gen. Es find alfo bisher die Schuldienfte auf dern Lande da, 


wo Pfarren eingezogen find, eher verſchlimmert als verbeie 
‚worden. — Kerner foll das Schulgeld nicht meht wie 


tlich von den Kindern dem Schulmeiſter gebracht werden, 


mooben ihrti daffelde fehr verkürzt wird; fondern von der Obrige F 


keit, und zwar für jedes ſchulfaͤhige Kind von 8 bis 14 Ya 


. zen bepgetrieben, und dem Schulhalter monatlich /entrichtet 


werden. Hier ſieht es der Herr O. C. Rath felber ein, wie 
aut es wäre, wenn die Obrigkeit zutraͤte, und dem Schul⸗ 


meifter fein Gehalt und fein Anfehen ſicherte. Sperin bee, 


— 
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die eigentliche Hauptſache der ganzen Schulverbeſſerung, Die 


Obrigkeit thue nur das erfi, was ihr nach den Lundesges 


feßen obliegt: fo wird ſich das Uedriae ſchon nad und nad) 
von felbft finden, was bey der Schulverbefferung noͤthig iftz 
und mir koͤnnen dann viele Kies Popier erfparen, die anjetzt 
zu fo vielen Unterfuchungen über diefen Gegenftand unnuͤtzerwel⸗ 
fe verbraucht werden. _Der Here Verf, macht hlerbey die 
Anmerkung, daß, wenn ein Bauer mehr als 3 Rinder hat, 
den übrigen die Schule frey geyeben werden muͤſſe. Aber 
wer foll denn dem Schufmeifter für feine Muͤhe bejahlen ? 
D wenn doch der Herr Verf. etwas beifer mit.der Veriaflung 
auf dem Lande befannt wäre „und die, Schwierigkeiten Fans 
nete, die es giebt, einem Kinde Freyſchule zu verſchaffem 
weil kein Fond dazu da iſt! Wenn der Prediger ſich nicht 
erbarnit, und aus feiner Tafche bezahlt: fo hat das aute Wege, 
Der Herr D. T. Rath kann dem adlichen Kirchenvatron nicht 
Befehlen, daß er den Kindern, feiner Untercbanen freye Schuie 
geben, dder aus den Kirchenmitteln dazu Etwas bewilligen 
ſoll; und in dei Dörfern eönigl. Patronats möchte eine folche 
Ausaabe von dem konigl, Kirchen⸗ NReventien Direktorium in 


den Kirchenrechnungen auch ſchwerlich gut geheißen werden. 


Ueberdem aber, wenn für ein Kind dag Schulgeld bezahſt 
wird: dann wollen fie alle frey in die Schule gehen; dann 
find die Aeltern alle arm, wenn fie auch fonft noch fo einge⸗ 
bildet find, Und wenn die Schule ganz frey gehalten wird; 
dann fchiden die Aeltern ihre Kinder oft am wifleikiaften in 
die Schule, — Die Dorfichaften follen auch dem Schulhal⸗ 
ter unentgeldlidh das nöthige Holz liefern In manchen 
Eonigl. Dörfern müffen die Bauern anjeßt hen oft 2 Meis 
len nad) Holzfahren, und wiffen nicht, wo fie etwas für 
ſich ſelbſt hernehmen follen; da möchte es alſo wohl, für den, 
Schulhaͤlter, in Abſicht des Holzes ſchlecht nusfehen. In 
adlichen Dörfern glaubt der Patron ſich eine große Laft auf⸗ 


‚ jubürden , wenn et dem Schulhalter ſreyes Bretinholz geben 


fol. Wo noh Holzungen in der Nachbarſchaft ind, da hoh⸗ 
fen die Bauebn, welche Kinder. in der Schule haben, den 
Schulhalter jeder eine Fuhre Raff⸗- und Leſeholz uhentgeldn 
lich; der Schulhalter muß Aber vorher felbft in den Walb ger 
ben, und fi das Holz erſt zuſammen leſen. — Endlich ſol 
auch der Schulhalter bey Verpachtung der Domainehftürfe 
das etwanige Plus als eine Zulage baden, ihm ‚auch. etdas 
Wieſewachs von det Antstöielen meetheit werben Dich 

RUDD. L,2: Lit: ko Zerft. iſt 
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iſt ein guter Vorfchlag, wenn er nur. ausge war⸗ 


de. Auch der Vorfchlag, den ein verſtaͤndiger Inſpektor ge· 
than bat, und den der Herr Verf. nicht billigen wi, daß 






die ganze Sefellfchaft einen beftimmten Beytrag geben fol, da 


die Erziehung und Unterwelfüng der Kinder eine gemeinfchafte 
liche Angelegenheit iſt; auch dieſer Vorfchlag iſt ſehr Aue, 
wenn gleich die Ausfuͤhrung deſſelben Schwierigkeit finden 
wärde, Denn wenn die Erziehung und der Unterricht det 
igend auf dem Lande nicht mehr als anjeßt eine Staats 

e wird: fe wird nichts daraus, Hierher gehört dann auch 

der Vorfchlag des Herrn Doktor Heinſius in Berlin, zur 
Errichtung einer“ Landſchulkaſſe aus freymwilligen Beyträgen, 
welcher nicht zu verwerfen ift. | SE: 


Durch dieſe bisher genannten Huͤlfemittel glaubt num 
der Here Verf. es dahin zu bringen, daß, wenn der König 
"Yor der Mand nur s0000 hir. gäbe, die Landſchullehrer 
in den koͤnigl. Dörfern auf einen ziemlih guten Fuß gelegt 
werden Finnen. ec. aber, der die Art zu leben auf dem 
Bande beffer kennt, verfichert den Herrn Verf., daß wenn 

der Schulhalter auch jährlich 100 Thlr. Gehalt hat; aber 
dabey keine Profeffion treiben, durch Feine andere Nebenbes 
. fhäfftigungen ſich etwas verdienen darf, wie Doch die Herren‘ 
ESchulverbeſſerer alle wollen, er dennoch fehlecht werde leben, 
einen groben Kittel tragen, nichts als Erdroffeln effen, und 
Frau und Kinder, wie die Bauern, werden barfuß laufen 
muͤſſen; welches alles ihm dann unter dein Landleüten eben kein 
großes Anfehen geben möchte. Daß in den Patronat / Stel⸗ 
fen, wie der Herr Verf. fagt, alles von der Art abbänge, 
wie der Patron die Sache anfehe, und in wie fern die Schuls 
reform in feinen * eine Wichtigkeit habe; daß ſich hiet 
nichts befehlen iaſfe darin iſt Mec. gar nicht feiner Mei— 
nung. Denn da dem adlichen Gutsbeſitzer vom Staate be⸗ 
fohlen wird, einen tuͤchtigen Juſtitiarius auf ſeinem Gute 
zn ſetzen, und für einen hinreichenden Gehalt deſſelben zu forte 
gen: fo müßte es ihm ja noch wohl weit eher befohlen wer⸗ 
den, einen tuͤchtigen Schullehrer auf feinem Dorfe zu feßen, 
und ihn hinreichend zu verforgen. Da zum Wohl des’ Lane 
des welt mehr anf einen rüchtigen Schuflehrer als auf einen 
guten Yuftitiarius ankommt. In dem neuen Landrecht iſt 
es ja auch jedem Gutsbeſitzer zur Pflihe gemacht worden, 
daß er für einen guten Unterricht feiner. Jugend ſorgen wir 





Erztegungsfehriften. 9 

BA Hert Verf. von der Beſchaſſenheit der mehreften 

| thäüfer ſagt, deß fie, wie Bettlethütten ausfeben ,. mei» 
fleng nur eine Stube Haben, die etwa 4 Schritte. Ins Ge⸗ 
vlerte hat, worin der Schulßalter, feine Frau und Kinder, 
fein ganzes Hansgeräch, uud die ganze Dorfjugend ſo einges 
pierche iſt, dad manche Kinder unter den Tſch kommen, iſt 
buchſtaͤblich wahr. Daß es in ſolchen Schulſtuben wohl nicht 
‚möglich iſt, die Rinder vernünftig denken zu lehren; fondern 
daß fie darin atı Leib und Seele ungehund werden moͤſſen, ift 
ſehr begteiflich. Aber wer glauber unferer Predigt? Wie 
viel Zeit wird hingehen, ehe dergleichen Schulbäufer werden 
verbeffert werden, da die Gemeinden fie bauen follen, und 
ſowohl der König als der Edelmank 2* zu vergeben 
glauben, wenn ſie den Gemeinden den Bau des Schulhauſes 
Abnehmen? Es wird noch ſehr lange dauern, ehe der Herr 
son Rochow in Rekahn Nachſolger bekommen wird. Wenn 
Hleih der König und det Edelmann das Holz. zum Ban. hers 
Heben: fo ſind die Gemeinden doch großtentheils zu arm dazın, 
um die ührigen Koſten ‚du beftseiten. Und wenn mau es ib» 
nen, tüle es bisher gewoͤhnlich iſt, Überläge, den Bau auf 
Ihre Kofien zu betreiben, und von Selten der Obrigkeit gar 
Feine Auffiht darauf gervendet wird: fo wird alles. jo böchft 
ſchlecht umd elend gemacht, daß glei wieder Reparaturen 
daran nörhig find. Der Bauer glaubt, daß alles gut gemu 
für deu Schulmeifter fey, da er es felbjt in feinem. Ha 
nicht beſſer Hat. | 


Die Quellen von dein ſchlechten und aͤußerſt ahläffigen 


Schuldefuch, melden der Herr Verf. als den dritten Fehlet 
des Landfchultsefens angiebt, will er nicht bloß in der Dürfs 
tigfeit der Einwohner fuchen, Und darin har er. zum Theil 
Recht Denn wo auch die Schule ganz frey gehalten wird, 
tote dem Rec. denn ſelbſt eine ſolche Schule befanne it, da find 
die Kinder doch nicht alle in. die Schule zu bringen, Und wenn 
die Neitein es auch zu ihtem Unterhalt nicht noͤthig hätten 
Dr Kinder während der Schulzeit zu Haufe arbeiten, zu laſ⸗ 
+ fen: ſo muͤſſen fie. doch zu Haufe mit Spinnen ‚lieber etwas 
-gerberben, damit es an Caffe und an andern eingebildeten 
rüriniffen"nicht fehle, als daß fie die Kinder in die Schule 
bieten, nm etwas zu lernen, das ihnen gar nicht fo nord 
mb unentbehrlich zu ſeyn Scheint. . Aber fehe oft ift doc) Die, : 
Dürfeigkeit, die zu —— Quelle des ſchlechten — 
* a eſuchs. 


Ch 


beſuchs. Denn mancher Bauer in der Churmark gewinnt 
auf feinem Ader nicht fo viel, daß er mit den Seinigen, und 
mit feinem Viehe Brodr und Nahrung bat, Alle ſeine ab» 
gaben, und zum Theil auch das, was er zu feiner und zu 
M Kinder Bekleidung gebraiidit, müß er mit Wolleſpin⸗ 


nen, oder mit Beinen Fuhreir, Die, er gelegentlich verrichtet, \ 


erwerben. Det Tagloͤhner, der einige Kinder dat, muß 
auch fein Brodt mit Spinnen erwerben, wenn er Im Wins 
tet keine andre Arbeit mehr erhalten Eatit. Wert daher 
feine Kinder nur 9 big 10 Jahr alt lud: fo vermicthet er 
fie ſchon, die Knaben zum Viehhuͤten, und Die Töchter zu Kins 


dermädcden, weil er fie. zu Br nicht länger ernähren kann. 
Hier muß, wie der Hert Verf. fagt, die Obrigkelt helfen. 


Aber Hier muſſen denn die Unterſuchungen der Obrigkeit auch 
ganz ins Einzelne gehen, um zu wiſſen, ob Dürftigkeit die 
1tsfache des fehlechten Schulbeſuchs Try. . Und bier dürften ſich 
dann bad ſoiche Umpftände ergeben, woraus die Obrigkelt 
leicht einfehen Fan, daß es graufam feyn würde, manchen 
Aeltern zu verbieten, ihre Kinder außer dem Haufe, in ih⸗ 
tem Dorfe oder in andern Dörfern zu vermietben ;- daß man 


alfo andre Vorkehrungen treffen muͤſſe, damit fie auch von 


ihren Hertſchaften, wo le vermiether find, indie Schule ges 
fehickt werden muͤſſen. Eid ir ® 


©) Außer bee Dfeigkeit 9 Meltern, DATE Der Serr Weil 


das für eine moch größere Duelle des fchlechten Schulbefuchs, 


day der Schulunterricht von dem Bauer nicht geachtet wird. 


al 


wenn mur erft der Schuihinterricht verbeflert iſt, ſo daß 
Dauer fieht, daß man mehr in det Schule lernen kann, als 
ein weni Lſen und das Hetbeten der Sprüche. Aber da 


Dieſe Quelle, glaubt er, würde ya verftopft werden, 


biefe Berbeſſerung doch noch etwas weit ausfehend it: fo ge 


ftebt er es doch felbft ein, daß eln wohlthaͤtiger Zwang der 
Obrigkeit erforderlich ſeyn möchte. Und ohne dieſe Hülfe der 
brigkeit, man fage au), was man wolle, hilft Alles Audre 
nichts. Die Obrigkeit thue nur erſt, was fie kan und-foll; 
derbeſſere die Schulhäufer, forge für gute Schullehrer ; aber 


* 
— 
k 


alsdann Mache fie auch den Leuten den Schulunterricht das - 


durch wichtiger, daß fie ſelbſt fih mehr darum befümmert, 
durdy ihre Gegenwart zuwellen Lehrer und Schulen aufmun ⸗ 
tert, Beyſall oder Tadel öffentlich austheilt Bm Bor 
theile oder Nachtheile damit verbindet , nachder 


— 


‚einer in dep 
Schule 


— 








f 


— 
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6 gelernt har, oder nicht, und zwinge die nachlaͤſſi⸗ 


gen Aeltern durch verhältnigmägige Srrafen, daß ſie die Kin⸗ 


Ber fo lange in die Schule ſchicken müſſen, als es von den 
Schulauffehern noͤthig erachtet wird.  Alsdani wird bald 


«les ganz anders werden. 


Da⸗ Fehlerhafte, theils unnite, cheils —E — in 
dem Unterrichte ſelbſt, iſt endlich andy noch als ein Mangel 


des bisherigen Schulweſens angegeben. Die Urſache warum 


man bisher noch größtenteils bey dem alten Schlendtian ge 


blieben’ ſey, findet der Herr Verf, zum Theil’ darin, weit 
ſelbſt edle Männer, welche Macht in Händen haben, vers 


„ Mögende Gutsbefiger aus einer Reform des’ Schulweſens auf 
dem Lande gefährliche- Folgen befürchte; da der ftürmifche 
Sa, * und bie Aſterweisheit des ſetzigen Zeitalters fo manche 






ge und Plane hervorgebracht haben, die den ge⸗ 


wänfren Erfolg nicht gehabt haben. Daher ſind ihnen alle 


Aeuerungen auc bey dem Lanbfehulmelen verdächtig, und 


- Be laſſen es lieber bey dem Alten. Da es nun aber doch eine 
. Wahre Weisheit und eine wohlthärige Aufklärung giebt: fo 


zeigt der Herr Berf.. wie es angefängen werden tnüffe, das 
nit die Refotm der Schule die Landbewohner nicht verbiide, 


fordern wirklich veredle. Es fell nämlich nichts in ber 
Schule gelehrt werden, als was für den Landmann gehfret, 


and darin kann er mie zu klug werten. Daluit aber der 
nr die Graͤnzen wifle, über welche er beym Unter 

hte nicht hinaus gehen darf: fo ſoll ihm ein Lehr⸗ und 
Methodenbuch in die Band gegeben werdeii, tärin ſowohl 
alle Objekte des Unterrichts angegeben find, als auch die Art, 
wie er heym Unterricht verfahren ſoll. Dieß hat nun frehlich 
ſhon wancher vorgeſchlagen; aber dobey kommt man dann 


Auch immer auf die Hauptſchwierigleit zuruͤck, wo man Lehr 


ger hetvehmen ſoll, die ein ſolches Buch nuͤtzlich gebrauchen 
"Hat man einen ungeſchickten Lehrer: fo helſen die 
re nichts; hat man aber eitten regen und Her 
vs fo giebt es ſchon Buͤcher genug, durch deren 
fabigen Gebrauch. der Sandmann die ihm nörhige Bike 
ng en kaun. Die Semingrien find freylich gur, und 

immer vermehrt und verbeſſert merden. Aber fie koͤn / 








nen, wie ſie anjetzt find, bey der großen Auzahl von Schul⸗ 
ehrerſtellen in der Churmark, theils mut wenige brauchbare 
kehrer liefern; theite aber liefern * auch ſo manchen einge⸗ 
— .. 


wi 


— 


4 


/ 
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bildeten Thoren, der für die Dorſſchulen noch unbrauchbaret 
und ſchaͤdlicher iſt, als der gemeinſte Schneiders Und dieß 
kommt daher, well die meſſten Leute, die zu Schulleh⸗ 
rern beſtimmt werden, ſich nur eine gar zu kurze Zeit 
in dem Seminario aufhalten fünnen, da ein längerer Auf⸗ 


enthalt ihnen zu koſtbar fällt. ‚Man entläßt einen ſolchen 


enſchen aus Lem Semlnario, nicht mern er nach dem Ur⸗ 
ile der Vorſteher deſſelben alle die Kenntniſſe gefaßt „ und 
die, Methode. gelernt hat, die er als künftiger. Schulleh ⸗ 
ter nordwendig Inne haben muß; fondern man entlaͤßt ihn, 
und mup sibn ‚entlaffen, weil ev nicht länger blelben kann 
und: will, er mag etwas wiffen oder nicht. Daraus ente 
ſteht num das große Lebel, daß. die meiften unter dieſen 
——— Schullehrern lange nicht genug in der rech⸗ 
— Unterrichts geuͤbt worden ſind, auch 
— nicht Genug wiſſen, um gut unterrichten zu koͤn⸗ 
Page! und dabey doch zum Theil fo: eingebilder find, daß 
fie, die nn ſo glimpfliche Erinnerung und den Beyſtand 
ihres verftändigen ** nicht annehmen wollen An⸗ 
ſtatt alfo, ſich bloß auf das Seminarium zu verlaffen, um 
gute Rue zw bilden, fcheine dem ec. das immer noch 
——— Vorſchlag zu ſeyn, der in dieſer Bibliothek B. 35 


in. der Recenſton über. die Heinſiusſche Schrift gethan wor⸗ | 
den iſt; daß naͤmlich jedes Dorf ſich feinen Schuibalter..fels 
ber, ziehen, daß die Obrigkeit mit Zuziehung ‚des Predigers 


einen: Knaben, der Faͤhigkeit dazu hat, auswaͤhlen ſoll, der 


— 


die Schneiderptofeflion lernen muͤſſez alsdann, in Eönigle: 


—55 auf Koſten des Königs, und in adlichen Dörfern 

Koſten des Edelmanns, nur auf ein Jahr ins Semina⸗ 
um nach Berlin, oder in ein anderes Seminarinum gebracht 
werde haupiſachlich nur⸗ damit ihm der Unterricht in einer 
folchen Anftale „ wo er mit:fowielen ‚andern in Geſellſchaft dan, 
zu vorbereitet wind, wirbtig werde, und um feiner äußerkis, 


hen Bildung reillen; aber nach Verlauf dieſes Jahres vom 


der Obrigkeit gaͤnzlich der ſernern 2 des jedesmalie 
gen Predigers übergeben werde. Dieß würde ohnftreitig.bald 
wein folafamere und, beflere Lehrer * die für den Ort, 
an welchen ſie unterrichten ſollen, vorzüglich nuͤtzlch werden 
toͤnnten. Und beh dieſemn Borſchloge würden dann auch die 
Landprediger eine, für den Staat weit müßlichere und zus 
gleich auftäudigere Beſchafftiaung erhalten, als wenn war 
fe ſelbſt zu Sodmipen macht. 


\ f} s Die 
- * F 


. aum. Schu 
werden. «Aber wenn man dieß den Knaben In der Schule 


. — 


fuͤt alles Gute und | 
‚unter welche nun der Prediger hintritt, und ihnen die Wahr» 


E rniehangeſchuten. 3 
Die Lehrgegenſtaͤnde die der Herr Verf. angiebt, ſind 
die naͤmlichen, die fon mebtere * gut Schalten haben, 


Dabey kann Rec. fih nicht aufhalten. . Aber das ift wieder 


a6. ganz Meues, daß die Schulkinder nicht alle follen les 
en lernen; nur die Knaben und diejenigen vorzüglich, die 
(hen, zu Serihtsmänuern oder Soldaten gebraucht 


nur ſchon anſehen könnte, wozu er fünftig einmal werde ges 
Braucht werden? Die Mädchen follen alfo gar nicht leſen 
lernen ‚-vermurhlich auch nicht ſchreiben, meil fie fonft Lies 
riefe Schreiben möchten. Der Herr Verf. hat bey bier 
fem — wohl vergeſſen, daß die Landleute doch alle 
Kirche gehen ſollen. Da wuͤrde es ſich nun aller⸗ 
ih ausnehmen, wenn die Maͤnner ein Lied fängen, 
ad d r rg Fre —28 * man 
würde: fie alsdann in der Kirche, wie bey den uben, 
inter einem Gegütter verſtecken müllen, um dieſen Uebel— 
Rand zu d ededeu. Uber wir dürfen den Hertu Verf, auch 
pohl nicht an den Nutzen erinnern, den das Leſenlernen, ger 
4)  daf „bie. Lanbeinder das Leſen in ihrem Leben nicht zum 
tele ber Bücher oder auch nur des Kalenders gebrauchten, 
hu 1. doch. bringt, in Abfiche der Uebung im Aufmerten,, in 
eobachtung von Regeln, und in geduldiger Aucharrung bew 
inerlen Beichäfftigung ; ba er ſelbſt dieſen Muten ſchon beym 
















- Ghreibenlernen angegeben hat. Es ſcheint alfe dieß von 


m, Heren Verf. aud wohl nur bloß darum angeführt wor⸗ 
‚am ſeyn, nm etwas Neuss und Auffalendes zu ſagen. 
Dlie jept ſcon beftehende Verordnung, daß die Prediger 
woͤchentlich 4 Stunden in der Schule unterrichten follen, bie 
der Here Verf. aufs Neue recht einſchaͤtſen Laffen will, if 

ar recht gut gemeint; aber kann, fo wie die Sachen Jegt 
eben, den Nutzen gar nicht gewähren, den man won Bes 

ten- des Dberkonfiftoriums dabey beabfichtigt. Man denkt 
ſich naͤmlich dabey ‚eine Schule voll Kinder von ı2 bis 14 
ahren, die. zur Aufmerkfamteie und zum Nachdenken von 
gend an gewohnt, in dem Umgange mit ihren Acktern, 
und mit andern verſtaͤndigen Leuten vieles geſehen und ge⸗ 
hört, haben, wodurch Lie Sertenfräfte aufgewedt, und fle 
Muͤtzliche empfaͤuglich gemacht werden; 


beiten der Religion erklaͤrt, fie ihnen ang Herz legt, und 
* ae a D 4 durch 
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One allerley andere nuͤtzllche Kenmtniffe ſte Au” vernuͤnftigen, 


guten, gehorſamen und zufriedenen Menſchen bildet. O! mit 
welcher Freude würde unter ſolchen Umſtaͤnden der Prediger 


% 


Untergiche geben, weil er da von feinen Bemuͤhnngen Nugen 


hoffen Ebniite, Aber man gehe doch nur einmal in die meis 
ten Dorfiitlen der. Chut matk, und gebe Acht, wie es da aus⸗ 
| * Kinder über 17 — 12 Jahr wird man da ſelten ans 

treffen. Den wenn fie nun durch einen hochſt unordentlis 
hen Schulbefüch, der im Winter etiva 14 Tage vor Weyhe 
machten anfänat, und oft fon 4 Wochen vor Oftern auſhoͤrt, 
vom ſechſten oder fiebenten Jahre ihres Alters an, fo weit 
gekommen find, daß fie nothdürftig zufammen felen, in der 
Sibel einen Spruch, und im Sefangbuch ein Lied auſſchla⸗ 
“gen können? fo werden fle von den Aeltern aus der Schule 


zuriick behalten. - Der Prediger finder al, (in ſolchen Fleie 


nen Dörfern der Chutmark, in melche die Prediger haupt⸗ 
ſaͤchlich nach der Meinung des Herrn Verf. unterrichten fols 
fen, weil ſie am beften Zeit dan haben,) in der Schule, 


außer einen Haufen kleiner Kinder, die die Buchſtaben fernen 


er norhbürftig buchftabiven, erwa 4 Biss Kiyider von 10 
ig ı ı Jahren, die in ihrem Leben weiter nichts gefeben haben, 
als. Kuͤhe Schweine und Gänfe, und in dem Umgange mit 
| ihres Steihen fp ſtumpfſinnig geworden find, dab eine lange 
Ä un darauf bingeht, ehe fie ber Prediger fo weit zur Sptat 


e bringen fan, daß fie auf eine Frage zu autworten ih ge 


rauen. Ben matıchen Beinge es des Prediger, wenn er ſich 
- and) mach Vo fehr zu ihrem herablaͤßt, mie fo weit, daß fie ihm 
aus ihrem Kopfe mir ihren eigenen Worten eine Antwort ges 
ben, wenn fie dieſelbe nicht vorher auswendig. gelernt haben. 
Dazu nehme man nun das Geplaudere der Fleinen Kinder, 


denen das lange Stilefigen und Stilleſchweigen beſchwerlich 


wird, und die alle Augenblick von dem Schulhalter durch 
‚Drohungen mit der Ruthe zum Schweigen gebradıt werden 
mülfen; ferner die ſchmutzigen, die theils vol Ungeziefer find, 
. tbells an ihren zerlumpten Kleidern von Schmutz ftarcen ; die 
enge, ſchwarze, von Befklinzlafiihen Düften angefüllte 
CShuttube, wo des Küfters Frau das Eſſen im Kamin Eos 
den muß, weil fie Feine Küche Hat, oder das Holz ſparen 


muß, wo alſo Schüflen, Zöpfe und Tellern auf der Ofen 


"bank, dicht vor den Augen der Kinder ninherfichen, damit 
+ fie auf dem engen Platze am der Erde von den Kindern nicht 
ertreten werden Was foltder Prediger aun ih Re 
| 4 uk, 
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Schule, wo foll er beym Unterrichte anfangen, und wo auf⸗ 
hören, da überdem von den 4 Kindern, mit denen er ſprechen 
kann, heute eiwa nur wieder 2. oder gar keins da iſt? Da 
wird er wahrlih, mie der Here Verf. fast, nicht viel guten 
Saamen cpriftlicher Lebenswelsheit ausftreuen kͤnnen. Und 
weil er nun alle diefe Umſtaͤnde bey feinem Schulbeſuche nicht 
abändern kann, da ihm die Hülfe der Obrigkeit gänzlich fehle, 
er dem Schulhalter feine Wohnung durch feine Gegenwart nur 
noch mehr verengt „ die eltern gegen ſich aufbringt, wen 
er ernjtlich darauf drinat ; daß fie die erwachſenen Kinder in 
bie Schule ſchicken follen, und gar Eeinen Nuten von feinem 
Schulbeſuche erwarten’ kann; tft es ihm da wohl zu verden« 
fen, wenn er feine Zeit zu Haufe zu nuͤtzlichern Dingen ans 
wendet, die Schule nur dann und wann im der Abficht be⸗ 
fucht „um über den Schulhalter die Auſſicht zu Haben, damit 
er nicht auch einfchläfre, und über die Frage des Schulkatas 
fogen: ob er 4 Stunden in der Schule Unterricht giebt: fa 
gut hinwegzukommen ſucht, als es angehen wi? Wollte 


er auch die wenigen Kinder, die er etwa noch unterrichten 


dante, zu fich in fein Haus nehmen: fo würden fie theils nicht 
wid kommen, theils würde er auch dem Schullehter das 
Kullacld entziehen, weil die Aeltern fih.das zu Nuge mas 
ben würden. Denn anger den Schulſtunden würden die 
Binder gar nicht zum Prediger kommen, weit fie da zu Haus 
fe ſchon aflerband helfen oder fpinnen muͤſſen. Was würde 
Alfs alles neue Einfhärfen diefer Verordnung näßen? fie 
wuͤrde nur die Prediger verleiten, In den Schulkatalogen zu 
fügen; um fich keine unnühe Schreiberey zu verurfachen, 
Und auch die vom Herrn Verf. vorgeſchlagene Landſchulin⸗ 
fpettoren werden, wenn fie vernünftige Männer find, leicht 
einfehen, daß, wenn die uͤbrigen Umſtaͤnde fo bleiben, wie 
fie find, der vorgeschriebene Unterricht der Prediger in der 
Sce faft gar keinen Mutzen haben fann, und für einen 
gecberchaffenen Prediger am Ende eine unnüge Gewiſſeuspla⸗ 
ge wird, Das Reſultat von allen Schreibereyen über das 
andſchulweſen ift und bleibe olfo immer: ſo lange die Äußere 
und Innere Einrichtung der Landſchulen wicht beſſer wird, fo 
lange sicht eine reinliche, geränmige, befondere Schulſtube in 
jedem Schulhaufe it,’ fg lange dir Schullehter nicht beſſer 
unserrichter und befolbet werden; vorzüglich aber, fo lange 
. die Obrigkeit nicht ihre‘ Pflicht thut, den Landleuten dig 
Schultenatnifſe wicht richtiger en damit —— 
25 — 


— 


Ergtchungeſchriſten. 


oder —A— verbindet, und durch Zwang und Straſen die 
nachläffıgen Aeltern nicht zur Sorge für ihre Kinder 9 
fo lauge wird. aus dem Landſchulweſen in der Churmark nichts, 
werden. — .ı Unter. den Übrigen vermifchten Borichlägen, die, 
am: Ende diefer Schrift noch angehängt find, und die vom 
einem oder dem andern der auswärtigen Herren Inſpektoren 
berühren, find einige gang gut; andere bedeuten Aber 
nice viel. Daß. vie Kinder. in = Klaffen Hetheilt werden 
follen,, iſt recht gut, ‚weil der. Lehrer einen Haufen. von, 
100 und mehreren Kindern nicht überlehen kann; die Stile 
leſitzenden, die nicht befchäfftige werden koͤnnen, auch 
den Unterricht der Uebrigen ſtoͤhren. Aber alsdann wenn Die 
Kleinen Vormittag, und die Groͤßeren Nachmittag oder um⸗ 
9* indie Schule geben, faͤllt der Nutzen weg, daß bie 
eltern ſie aus ihrer Aufficht einige Zeit, loß werden, oder 
daß fie von der: Straße Eoinmen , und dem Schulhalter wird 
aud) bey dieſet Einrichtung die Haͤlfte des Schulgeldes entzo⸗ 
gen, weil er die, Kinder nur einen halben Tag in der Schule 
hat. Beſſer iſt es, wenn die Schule zugleich Induftriefhule 
ift, und, die Kinder, die in der Schulftube nicht ori 
werden können, unterdeffen in der Wohnftube des Schulhal⸗ 
ters von der, Frau defleiben oder. von einer andern Lehrerin 
im Spinnen, Stricken, Nähen, Wolletäömmen, Flachshe⸗ 
cheln, Walken, Platten und dergleihen Arbeiten unterrich« 
tet werben, -die ihnen, wenn fie erwachen find, großen 
Mugen beingen Edunen, und wenn man fo ſtets die Großer 
mit den Kleinen bey den Lehr» und Arbeitsftunden abwech⸗ 
feln laͤßt. — Wo teine Sommterfchule ift, ſoll des Sonn⸗ 
tags oder wenlaftens einmal in der Woche Schule gehalten 
werden. Wer ſoll aber dieß verorbnen ? umd wer folk die 
Aeltern und Kınder dazu noͤthigen, diele Ordnung zu beobach⸗ 
ten? der Juſpektor oder der Prediger ? Dann wird gewiß 
nichts daraus. Und went eg die Obrigkeit thun fol, und.bie 
Soche ihr nur ein Ernft it: dann ift die Sommerſchule nach 
gewiſſen Modifikationen an allen. Orten. möglich. — Es 
follen Schulpräfungen alle Oftern in Gegenwart der Gemeim 
de gehalten werden. Gut. ‚Aber wenn nicht die Obrigkeit, 
der Patron, der Beamte, der Yuititiarius-dabey gegenmwärs 
tig ſind, und wenn nicht öffentliche Cenſuren der Rinder und 
ihrer Aeltern daben gehalten und Pıänien ausgetheilt wer⸗ 
den, können biefe Pruͤfungen auch nur wenig nuͤtzen. 
Nec, hat darum dieſe Schriſt fo weitlaͤuftig beuriheilt, 
weil fie es recht ſehr verdient, wohl ii au werden, und m 
e 








eine 5 


—* *66* Leſern he was bey der Lands 
—* aliglich oder, unnuͤtze, vortheilbaft oder 
u bringen. : Der wuͤrdige Herr 
Schrift dazu beptragen möge, daß 
| 9 m ing der Veredlung der Menfchheit befürdere 
werde ‚und nad) und nad) zu Stande tommen möge. Und. 
fo Mess auch herzlich, daß feine Beurtheilung dien 
fer Schrift dazu beytragen möge, daß man in der Wahl ber 
Mittel zu dem beabſichteten Zweck ja behutſam und m 
tig ſey, ſich nicht übereile, nicht foliche Mirtel erareife, und 
fle' mit Gewalt durchſetze, die wenig Nutzen ſchaffen konnen, 
“und die rechten Mittel aus ftrafbarer Schonung, aus feiger 
Zaghaftigkeit oder aus ungegründeter Furcht nicht anwende, 
die allein das Meifte zur Erreihung des Zwecks beytras 
gen tönen. Der gute Wille des edlen und Geliebten Koͤ⸗ 
a ine und Veredlung feiner, bisher fo ſehr 
—F Unterthanen auf dem Lande iſt einmal da. 
n alle, von. oben bis unten ihm bey dieſem heils 



















m Werke die — Fi Fra ſo wie ... nun 
tlıck wollen: o ein Zweifel, daß etwas es zu 
ande fommen wird. Er, ber wohlthaͤtige, menſchen⸗ 
Monarch , wird gewiß gerne eine große Summe 
hergeben , daß da, wo es noͤthig Äft, im töulgh, 
ie Oculbäufer beffer eingerichtet, und das Gehalt 
verbeflert werden kann; er wird auch gewiß allen 
ih : Bene: Ban s —** * ve fie 
als bisher für die Echulen forgen, und. die. Pre 
— beſſer als bisher unterſtuͤtzen ſollen; —* 
| nur ‚davon Überzugt hat, daß dieß die einzigen 
ittel ſind, wodurch die Landſchulen in einen beſſern 
bringen find. Wenn nur alsdann auch alle-feis 
u; ihm darin nachſolgen, alle adlihe Gursbefiger, 
‚ zwar: edel nennen ‚aber oft ſeht unedel handeln, nur 
Heinen. Theil: von dem Gelde, mas fie beym Soiel, 


s» 
— 


Perden, Hunden. und, Equipagen perſchwenden, 
erbeſſerung der Schuſhaͤuſer auf ihren Guͤtern, und 
ng eines nekbickten Lehrers anmenden wollten; 

—— le -Ohtisleiten and Vorſteher bey den Landſchulen, 
durch den. Befehl und ins gute Beh viel ihres Küniges anges 
veiät, nun auch ſe rehr mit Ernft Hand ame Werkſlegien, 
um. eine fo aroße Menſchenklaſſe als dle Landleute find, deren 
—— oder — einen A großen Kipfiuß r\ den 
taaf 


/ ' 


58 Etaatswiſſenſchaſt. 

Staat hat, durch eine beſſere Erziehung und Unterweiſung 
in den Schulen, aus Ihren bisherigen bejammerswuͤrdigen 
Zuſtande zu erretten: fo würde wahrlich die folgende Gone⸗ 
ration in den preuß. Staaten den König Friedrich Wilhelm 
II. „und alle feine jegigen Obrigkeiten uid Beamten geiſtu⸗ 
chen und weltlihen Standes dafür jegnen, daß ſie die Uthe⸗ 
Ber ihres Gluͤcks und ihres Wohlftandes geworden ſind. 
7 “ | . { f Rd, 


Staatswiſſenſchaft. 


Hiſtoriſch kritiſche Darſtellung der Acciſe und Helle 

verfaſſung in den Preuß. Staaten, von H. v. Be⸗ 
guelin, koͤnigl. Preuß Geh. Kriegsrathe. Ber⸗ 
lin, bey Unger. 1797. 319 S. 8. 1 MR 


in Bud, das dieſem Titel ganz entfpräche, müßte In der 
t, befonders für Sefhäfftsmänner, fehr Intereflane ſeyn 
Ein folhes Wert aber brauchbar und gründlich zu liefern, iſt 
gewiß kein leichtes Unternehmen. Dennoch haͤtte man von 
dem Verf. des vorliegenden Werks etnas Vorzuoͤgliches ers 
warten Fünnen, da er Mitglied des Generals Aecis s und 
Er folglich) ein Mann von Merier if, und 
ad) feiner Aeuſſerung S. 19 ihm die actenmäßigen Nach⸗ 
tichten jur Benutzung offen geftanden haben muͤſſen. Mat 
wird beym Durchleſen jedoch nichts weniger als befriedigt, 
und fo wie das Hiſtoriſche hier und da auffallende Luͤcken hat 
fo ift auch die Kritik mehrentheils voͤllig fehlef. Eins Under 
kanntſchaft mit dem Segenftande läßt fich Bey dem Verf, - 
nicht fuͤglich vermuthen, ud es fheint eher. angenommen 
werden zu muͤſſen, daß er es an Fleiß und Auswahl in Zufanıs 
menttaaung der Materialien, und an der fo noͤthlgen 
ſicht auf einen’ ſyſtematiſchen und zufanmenhängenden Vor⸗ 
trag bat ermangeln laſſen. Wenigſtens trägt hiervon dieß 
Buch nicht nur ſehr Häufig das Bepräges ſondern es find 
auch fogar ‚wirkliche Miderfprühe und Unrichtigfeiten mit 
unter gelaufen; andere Punkte zu ſeicht und ober ffächlidh 
erörrert, und die häufig einneftreuten Arurerkungen oft mehr 
verdunkeind als erklaͤrend, wie fich ars dem Folgenden mit 
Mehrertn era: ben wird: — Du 


Staatswiſſenſchaft. 5 
‚gelehrte. Ciyr del m en wit 


leiten, 
Ziefe, eine 







t 9 4 
noch) fü Stadt ur und Land; aber nur 
och die Steuer » Abgabe S — a) 
- bie Staͤdte nichts; folglich wurden aud) fie, w 


Ka, Su ©. 5 53 Carl der Große den Adel gensehige 


babe, we die benöthigte Handwerkswaaren aus dem Stätten zu 
n weiches dem jetzt beſtehenden Verbot det Landhand ⸗ 
ihnlich fieher, iſt nicht bewieſen, fo wie es 
565 auch nur fo.hingefagt if, daß 4 — 
achim ber Zweyte alles gethan hat, fm den el i 
for zu dringen ; daß die Fahrt zu (1) Stettin und Ham⸗ 
ets lebhaft geweſen (iſt) — daß er. die Wollmanu⸗ 
m ernporgebracht — daß er Canaͤle graben laflen (mels 
ee?) — —— gebauet bot (das Zeughaug zu Ber⸗ 
wenlgſtens nicht) u. ſ. w. Mit diefem blühenden Zu⸗ 
nde des? auf der 8aſton Seite contraſtiren die zer⸗ 
teten Umſtaͤnde ©. 86 ſeltſam. 
5. 89 hätte der Werth eines Echeffels Roggen im 3, 
mo 95 erfte Aceiſe (eigentlich Mahlzieſe) von Einem 
Foſchen darauf gelegt ward, Billig bemerkt werden ſol⸗ 
—9— Denn, haͤtte ein Scheffel nicht mehr als im Jahre 
Mich a &r. (©. 80) gekoſtet: fo märe bie 
', 5ö ptocent, alfo unverhaͤltnißmaͤßig hoch ges 
e biefer Unftand aber nicht dadurch zu erklären 
A ‚noch böhmifche Gtoſchen (68 Auf die Märf . 
ber), Ei waren; fpäterhin aber unter den bier erwaͤhn⸗ 
Churfürften Joachim U.,; und Joh. Gebtg Brahdenb, 
tolhen, au 21 auf den Neichsgulden, und 44 auf den 
sthaler ausgemünzt worden ? 
$ > iſt der angeführte Sag von 4 Rthlr. vom Brauen 
ehr unbeftimmt. Die Quantität Getraide zu einem folchen 
Auen and, deſſen Preis mußte angeführt —* 
©. al durch einen groben Druckfehler ; Gerräfte 


4 erioätte Steuerorbnung v. J 1841 if 
Rn. —* *24 beſonders av ana 



















Die 


rer 


6. Staatsriffenfchaft.. 


fen hätte. er doch willen follen, daß fogar unter der fotaenden 


EiTh Nice dern General 26, Direktorio unmittelbar, fondern 


— 


Dh Ann. ©. 95 wegen des hüheren Abgabe» Bates 
von beiweibten Tagelöhnern iſt unpaflend. Die Tageloͤhner⸗ 
weiber arbeiten, und verdienen ihr Brod groͤßtentheils ſelbſt, 

und werden nicht bloß von den Männern ernährt. Noch jett 
richtet fich die Beſtimmung der Firaccife und ähnlicher Aver⸗ 
kur Abgaben, wie auch völlig zur Sache ift, nad) der Per⸗ 


— 


nenzahl der Familien, und dieß dürfte die Vermehrung der 
hen wohl keinesweges hindern. | 
&.97 wird der Accis» Ordnung von 1680 erwähnt, 
und nad der Anm, abſichtlich hinwegqelaſſen, was zwiſchen 
1641 und 1680 verordnet worden. Dieß haͤtte denn doch 
bier wenigſtens berührt werden muͤſſen. 1660 waren meh» 
tere. Streitigkeiten mic den Städten wegen-der Accife vor, 
und die eigenthämliche damalige Verfaſſung und Stimmung. 
der Gemuther, hätte aus den Modififarionen der verſchlede⸗ 
hen Edikte und Deklamationen gewiß einigermaaßen pa 

theilt werden können  Sntereffanter wiirde diefes wenlaſtens 
Kelle ſeyn, als die umſtaͤndliche Erwähnung zweyer dr N 

en 14 und wider die Accile ©. 99 ff. 

‚102 auf dem Packhofe wurden ud werden Ei! 
nicht 7 verfienerten,, fondern vielmehr die unverficuers 


— 


ten Waaren niedergelegt. Uebrigens hatte ſchon der große 


Churfürft, der durch Erbffnung des Fr. W. Grabens vermeht ⸗ 


ten Schiffahrt wegen, die Wohnung einer Dberhofmeifteriun ’ 


zu einer Kaufmanuswaarenniederlage einrichten laſſen. 
Die ©. 103 erwähnte, und nicht zu Stande gekomme⸗ 
ne Verpachtung der Ackife tadelt der Berf. mit Recht; indeſ⸗ 


Nesierung Fr. W. in Anfehung der Zölle eine Verpachtnug 
Stätt fand, und daß die Magdeburger wichtigen Eiszülle 


— 


ſogar alt Juden verpachtet waren. 


Nos ift die Erzaͤhlung yon dem Aceiſedirektot tel» 


m 


der ıc. Kammer, war derfeibe unterdeordnet, und von der ler 
teren ein Mitglied. Da zu feinem Wirkungskrelſe nur die 
Reſpieirung der Aceiſe⸗ Geſchaͤffte von Berlin und Charlots 
denburg gehörte: ſo ftanden keinesweges alle Aecis Bedtente 
der Proving unter ihn; ſondern deren nächfter Vorgefegten 
war der Steuetrath, wie auch. dom Berf. ſelbſt ©. 109 ers 

fähttet wird, 
Herr ansden Sinansmareriälien entlehnte Are 
>. iſt hoͤchſt wahrſcheinlich falſch; und abechanpt wuͤnſchten 
ı wis, 


a j % 
Siaats wiſſenſchaft. 61. 
H 


m, daß den Merken des Verf. der Finanzmaterfallen, der 
‚ein bekannter Träumer war, hier weniger, Gewicht beygelegt 


> märe, als zumeilen gefchehen ift. 


Der &. 120 ziemlich kategotiſch — Verkauf der 
obern Poſten Hätte wohl eines mehreren Beweifes bedurft, 
. 37 a nden hiſtoriſchen Darftellungen fcheinen für den 

| ks zu fehr Digreflion zu ſeyn. Sollten fie 

en en werden; fo vermiße man bier und da Beweiſe 

und ——— 3. B. S. 125 von den Hinderniſſen, 

ein — den Regiſſeuren in den Weg zu legen ſich bemuͤ⸗ 
e, u. w. 

Das Wort Schleufen, weßhalb ©. 135 eine Anmerr 

fung ſtehet, beißt. wohl ganz natürlich nichts anders, ale: 
leufenzöfle, deren Gebrauch und Linterhaltung ‚immerpin 
- ‚zur Dberauffiche und Sbeforgung der Kammedn gehören, und 
bdennoch die Einnahme davoh dem Aecifeetat zukommen konnte, 
— Agio ift vermuthlic damals, vom Goldantheil der Her 
falle Katt der Nasuralgoldzahlung einzunehmen ,. nachgelaffen 
R ; Sera IR 1 Beier Verf. wohl erörtern ſollen. 
©; um, fi Ar bemerten, daß der Umſtand regen der Buͤrg⸗ 
Hauptmott v war, aus — die Kaſſenpoſten an 


wurden 
— S. 146 untere den Worten: Sinansgeift und Ord⸗ 
eben.? Nach 144 doch wohl nur Erhoͤhungs⸗ 
ng er Rınmt aber die — Verworrenbeit, mit 
Ordnung und De @. 1 

ı ©. Ar als — —— ſchrieb, wohl noch Männer, weis 
che von —— tnißen der ehemal. Tabacksadminiſtration genau 
z. B. der nun verſtorb. Geb. Finanzrath Wloe⸗ 

mer, und — — verſtorbene Geb. Rath v. Steck, 

Die 4 n8.©. 163 def de Launav Rechenſchaſt, wieein 
ehrlicher Mann gegeben habe, ſtimmt mit der Bemerfung,G. 165, 
Das er in feinem cumpte rendu leiſe über die begangene Gebler bins 
Weggletfe „ganz und gar nicht Übereln, 

Stelle 5.2.0 wegen des Fon. Antbeils am Zoll in Sad⸗ 
pretifien, {ft dunfel, wenn man nicht ausdrückit:h weiß, daß von der 
bern Vergangenheit und dem König von Poblen bier die New 


'@. 247 it das Ralfonnement megen der uebertragbacelſe nich 
—5* richtig. Denn wenn gleſch von den Betrage der Ges 
* e unter 12 ®r. Seine Urbertragsaccife genommen wird: fo teifft 

—* —8 — faff jedermann, indem der Handelsmann und 
| reibende, der fle von arößern Duantitdten enteichtet, fie 
— auf die Waare fchldat. 

Was S. 241 von dem — Kaufmann geſagt wird, 
daß er ben direkter Verfchreibung der Waaren von Hamburg Pete 
nen Nachſchuß zahle, gilt nus in ſofern, als die Waare ve ——— 


. 
2 
. 







0 Streifen. 
ik; Stdn er-fie über vom Yadhofe; fo müffen 14 Procend Ko 


werben 
Ab et —— — S — der Vtlollegien des del 
paft; —A jest, nach den n —— gewiß ſehr zw gen 

und — n Einri tungen im Breuß, au r. nicht mehr. 

* von der Dienſt / und Ge⸗ 
face ig des Aceis r und Slks Irden, „ft obngefabr Dies 
Baräige weiche auch die Übrigen Geſchafftsſtellen haben, uud ge⸗ 

ein Buch, das von der Acctfe: Verf 

delt, —— gar nicht oder mx 8 ann Ue ent 
it jur ©. 276 au bemerken, d 564 men Ober Flnanz⸗ 
eäthe, die efgentlide Heniffetrs ir wirt iche Räthe des Acchds - 
und Zolls Departements, des Geteral s Direftorii, sun alſo nicht 
Tit — vielmehr dieſeg die übrigen Aſſeſſeren des m. Des 
part. ; welche den Titel Geheime Kriegsräthe führen, find. 
Na Monita formiren und Defecte tieben,, tft nicht Eins 
und Sue vielmehr leßteres, wenn es nicht bioh in der Verichs 
tigung re Rerhnungsfeblers beitebet, :tine Folge des erſtern. 
BER: den haufig Monita Hatt, ohne daR Defekte gesogen 


Werd — | 
94 Merden in der Kurmark bloh iangſt der Sub ze » 
abe. * nicht auch langſt der Elbe, Spree und 
‚Br —— nicht mebreres anführen zu dürfen, — A, zel⸗ 
Syſtem und ſolide Kennuniß der Geſchichte und 
— Aeeisweſens in dieſem 





erf 
ii, das u ber bat feinem Zwecke gar nicht entipricht, 
zu bedauern, daß ein ſchwacher Geſchafftsmann fich an einen fo 
lerigen Gegenſtand gewagt hat, und kaum dürfte die Dermun_ _ 
ng frügen, daß um dieß Werklein in den Augen des fayen zu 
u der Herr von Beguelin fich nur hat bemegen läffen; 
en Namen dbarzu herzugeben; denn das er felbft wirklichen an 
*beil daran habe, kann man nicht voraus ſetzen, In Tofern ſich 
on einem Manne von Metier , und bey der von einen folpen‘ 
ur erwartenden zweckindkigen und fleißinen Benusung der ‚an 





febenden Dich; fo etwas Mittelmaßises nicht 
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8 Juris Civilis Tomus alter, Imp. Juftiniani 
BL — A. Codicem repetitae praelectiorlis, Eiusdem 
tiffimi Principis Novellas Coafti itutiones at- 
je Edicta,. item Impp. Juflini minoris, Tiberiä 

N — Philofophi; Zenonis aliorumque Prin- 
Epum Orientalium : Conftitutiones noviſſimas, 
et Conſuetudines Feudorum ex G. C. Ge- 
‚bauers, recenfione coinplectens. Adornavit ao cu! 
EeEvit Georg. Aug. Spangenberg, qui et lectionum 
* ——— ex primariis editionibus et:Codicibus 
SS. 'inferuit. Goettiugae, apud Dieterichi 


14797. 80.4. 


Du im J 1726 der erſte ge diefes für die — | 
tigen und, für deutfchen Fleiß ehrenvollen Merkes, die Ins 
Fitutionen und Pandecten enthaltend,. erfhien; daß außer 
dein, Antheile,' den Bebauer daran hatte, ber Drud der Ins 
en von dem Prof. Köhler, und. der der Pandecten 
Gebauers Tode, vom.achten Buche am durch den Prof, 
aingenberg belorgt wurde ;- daß letzterer ſodann einen Pro- 
dromum -herausgab, ‚in welchem er die Erfüllung des: von .. 
Gebauer gegebenen —— auch den Reſt —— zu lie⸗ 
n, ‚was man gewöhnlich in den Ausgaben bes Ru. 
mei MAD, D-L LB. i. St. Il Heſt. * E — 


— 


Br 


⸗ 
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Dieſes Verfprechen it num auf eine dem des Heraus⸗ 
gebers entfprechende Weiſe Erfülfe,” Wenn ——— ſich 
„Darüber daß die geſpannte Erwartung der gelehrten ſo 

—* befriedigt würde, hin und wieder Klagen eridübte, 
oder dieſe vielleicht gar. in einzelne Vorwuͤrfe übergingen ; ſo 
wird doch jeder fie nun gern zurücknehmen, der Die Vor⸗ 
nen der wuͤrdige Herausgeber zu fämpfen hatte. Dedge nun 
auch dieß Werk zur Ausbreitung gründficher Kenntniſſe von 


einzig wahren und, bleibenden Dam Pie — 
bahn einerndgent 236 * 


Dle äußere Einrichtung des Werks itt ender · 
die Dedieation an das Hannoͤverſche — pri 
Herausg. Borrede, in der er von rd si Naceicht giebt; - 
"dann Haloanders Zueiänung des Ce an den Rath zu Nürn. 

- berg, und das’ ihm ertheilte Druickptlöffegium , ſtatt deſſen 
man wohl lieber die wichtigen Borreden von Ruſſard, Con⸗ 
tius und Charondas geleſen haͤtte. Dann kommen, wie in 
den meiſten neuern Ausgaben, die Nomina.Impp,, die Lite- 
rarum norae, der Index titulor. Cod. alphabericus, der In- 
dex titulor. nach der Serie Cod mir kritiſchen Bemetkun⸗ 
gen, und die drey bekannten Einleitungs Conſtitutſonen. 
Dieß fuͤllt die erſten vier, tar ſignirten, aber nicht paginirs 
yon, Bogen: Mit. dem Bogen E hänat der Coder felbft amd 


die Borreden von Haloander, Serimger, Aanläus und He 
beraf, der Index Noveil, graeco - Jatinus mit Noten, undeln - 
Blatt mit Addendis, Corrigendis, Monendis. DIEBE 
gen find mit Zahlen fianirr. Der Tert der Novellen Terkik 
bat eigene Signatım und Paginirung, und geht big ©. 678! 
Sodann folgen Juftiniani Ediera, Novelle Conft. Inipp. 
Juftini arque Tiberii, mit'einigen andern Eonftit, derfelben 
aus Julian, bis ©, 672, ‚ und hierauf Leo's fammt einiger 
fpäterer Imperatoren Eonffit. und ‚die Canones Apoftolor; 
bis S. 814. Den Beſchiuß machen die Confuer. Feudor. ) 
bie Confit. Frider. II., die Extraiagantes und der * 
8 








eher achehein * 

















und —— * * Werte Me 
uthlich Dabärdy.entflanden, daB an ben'berfäftdenen Ab⸗ 
deſſelben zu gleicher Zeit — Howe, Dec‘ 


— ——— neicheungs denn Did änb 
fir fh, amd que den Cober bemacte. ie Dr 


J ——— 

F den Leeuwen ſchen Test von wen verſchiedene 
gen, und nebft. den Varianten. ans‘ der i 
weiſungen auf Interpreten ein zelner Stell 
Sebauers Bode fand man / ſedoch ſtatt der Kreis 

— * von 1720 auf dieſen Fuß ein 
——— Herausg, in- die Idee eingegar Er 
Dext zur’ Grundlage zu machen: for 
#3: ver: Gebauerſchen Noten nörhig, und da fich hier 
daß Hal. nicht immer forgfältig — —5* ſty⸗ 
Vorgleichung deſſelben. Die ſetzige Ausgab⸗ ale 
— ) eine Varianten: Sammlang 2 
Daß jede dieſer Varianten den Namen Gebauer Hinter 
- sfähleppt. könnte Manthem ein unnoͤthiger Aufivand ee 
mal da die Nacheollation des Herausg Gebauers Vetdlenſt 
nn tzö.ift aber, doch Beweis einer ſtreugen Befolgung des 
4 euique trihuere, womit mehrete unſerer neuen Clvi⸗ 
Aiſten zum Theil wenig gewiſſenhaft umgehn und es vielleicht 
Aauch um deßwillen aus ihren, wenn auch nicht bellebten, doch 
belobten Compendien, weglaſſen. ‚Außerdem aber verglich 
lan noch der Herausg. mit weſentlich vortheilhafter Erıweis 
end des Geb. Planes, 2) die Ausgaben des Tontlus zw 
Paris »562, 8. (Parifina);» und bie Lyon 7571: (Engdu- 
- -enfis).: »-3) die Ausgabe des Ruffard zu Antwerpen 1567. 
die des Charondas ebendaſ. 1575. Aus allen diefen find 
ach zuglelch die daſelbſt am Rande befindlichen Lesarten mie 
aufgenommen, 5) bisweilen, aber doch nur ſelten, iſt auch 
» Be eeſte Gothofrediſche Son oder Wenf «1583, gebraucht, 
iſt der Codex Theod: durchaus verglichen "und dieß niche 
‚bloß in einzelnen Wortabwweihungen ; fondern auch mit Ruͤck⸗ 

Keht auf die größeen Interpolationen, daher oft ganze Eonffit, 
daraus abgedruckt find. - Selbſt die vom Sorhofr. ind Ritter‘ 

Det Varianten find mir — Eine 5* 


* 












zergleichung hat 7) mit den Novellen von Theodofius, Bas 
| ntinian und. den machfolgenden Impp. ftatt gehabt, und 
endlich ) find noch. ſammiliche Lesarten.-einer auf der Gute 
> tingiichen Bibliothek, befindlichen, ehemals dem Prof. Schwarz 
zu.dltorf gehörigen Handſchrift des. Codex beygebracht wor⸗ 
den. So weit geben die Nachrichten, welche ber Hr. Profis 
Spangenberg e(h in der, prunf > und anfpruchslofen Vorrede 
mittheilt, Mir müßen hinzufügen, daß fein Berdienft fih noch 
weiter erſtreckt, und daß er noch außerdem 9) die Ueberbleib» 
fels des Cod.;Gregpriani,, und: 10) in den drey letztern Buͤ⸗ 
— Cujacifche- Recenſion nebſt dem Commentare dieſes 
Es iſt hier wohl nicht der Ort, zu unterſuchen, wie eine 
lichſt volllowmne Ausg. des C. J. beſchaffen ſeyn 
e und kein Vernuͤnftiger wird feine Forderungen gegen 
BSaausg. Dis. dahin aus dehnen wollen. Der Rec; ‚dies 
ich Werts Fanny glauben wir, ſich auf die zwey Fragen be 
Ä f&hränten ; Was hat geleiftet werden follen ? und wie iſt es 
geleiſtet? Die weyte Frage haben, wir jetzt zu beantwotten, 
und wir werben dieſerhalb die vorhin bemerkt: Diummern eine 
{n ER 3* Die meiſten der vperglichenen Werle beſitzet 
ter. ſelbſt, außerdem zwey Handſchriften aus der Kopenhagener 
onigl, Dipl! ‚den 
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u 







othet. Fteylich hat Rec. nicht alles von neues 
alien; das kann man auch billiger Weife bey einem Werke 
von folcher Ausdehnung nicht verlangen; , Aber doch bat er 
ganze Titel und viele einzelne tellen eollationirt, um: feine 
Banerkungen nicht vhne Beweis zu laffen.. * 
=... Was non um zur, Sache zu kommen, ) die Verglei ⸗ 
hung der. Hal. Ausg. berrifft: fo tft dieſe unter dem verſchie⸗ 
denen Kollationen wohl-unftreitig die trenefte, was ſie auch 
um fo mehr ſehn kann, da der Conferenten zweye wvaren. Da 
indeſſen a en Dec. weiß Inder That nicht, zu welchem 
ußen, ſo „geroiffenhaft war, daß er Abweichungen in den 
chreibart „ und einflußlofe Stellungen der Worte, wie fols 
'gande: is ftatt his, iisdem ff. hisdem, five ft, leu, tutori · 
s five curatoribus ft. euratorib. five tutorib, in. den Aus. 
merfungen mit anführte : ſo ‚kann Dec. doch zu bemerken nicht 
unterlaffen, daß dein: Fleiße deſſelben noch mehrere, hin und 
er ſelbſt etwas bedeutendere Varianten entgangen ſind. 
o iſt L. 3. de Transaet.. bey Hal. durch einen Drucdfehler, 
4.7 und. aud) ‚die folgenden rüden um eine Zahl weiter, 
dadurch, daß L. 7. zweymal gezaͤhlt iſt die Ordnung wie⸗ 
<Y - der 


v ” 


wur 





ut wiedeIn deril. 16.-Eod, hät Hal. in der 
SE — 
ennetone' rtgepflanzt der t 
) ie ; Eod. fehlt bey H. das: er CC.— im der L. 42; 
20d., welche durch ein abermaliges Verſehen L. 41. iſt, lieſt 
3 slurimis ff, pluribus, unt finden wir da — *— 
* und bey de Tortis in feiner Ausgabe’ v. J. 1496. 


Dieaeipee Yuso, des Contius fehlte uns, babe; | 
Er nut die Bergleihung der Ayoner übrig, wo den 
reylich ſchon mehr überfehen it. So hat Cont. in ee, 
han von L. 5. de exec. rei iud. Praetexto ſt. 
e inL, 2. de ufur, rei ind, condonati ft, Sande 
















at — in L.2.de s. Trin. duove/z ft. öwooveia, — in 
de SS. Ecclef. niit novatione, ſondern innoratione. Wid 
igei alı diefe im Ganzen: doch immer feltenen Beweife eine 
gleich —— Aufmerkſamkeit, iſt der Unftand,. daß, 
tius Varianten angeführt werden, ‚die gemeinte 
nicht beſtimmt genug angeführt wird. . Abe 
“Jagt der Herausg. auf dem Bogen C. 2. b. not. 33. Cs 
0.1 dann nenfi, quae femper hic. intelligitur, und’ ma 
öhnte dadurch verführt werden, zu glauben, daß wo Conti 
allein genannt wird, auch nur die Lyoner Ausg. ag 
erfichen fey, Allein, entweder find jene Worte nur von de 
Knmerfungen über das Titelverzeichniß iu verffehen, oder Kr. 
Sp. bat im der Folge fich Ielbft vergellen. -Denn daß unter 
| ont. ine ar nicht immer.die 5 fondern viel, 
er die Pariſer Ausg. zu verſtehen fey,. ließe 
unzähligen Beyfpielen belegen. Um nur, einige, an 
en: fo ſteht in L. 6. $.5. de poftul. im der. Lyoner 0 
jiom. — in L. 7. Eod, delufano, nicht elufano. — Sn de 
Conſtit. Corai nobis hat die Lyoner gar keine Rand⸗ 
anten, und doch wird Cont. oft angeſuͤhrt. Eben ſo woe⸗ 
‚fteht im di ben, was in not. 7 und ı5.. 70 L.ı.deS 
> Fin: inmot.’28.' zwiL.e. Eod. in not, 74. 301. 9. de SS, 
Leeleſ. in not. 51. zu L. 6. $.5. de poftul. aus Eont. 'be 
| Un andern Stellen hingenen, ftimtnt das, was 
n toferlet iſt mit ber Lugdunenfi überein; 3. B. die 
An nor. 21. zu L. 8. de iur. er facr. ignor. — not, 
BUNT Depofit. — not. 40. zu L. 9. Eod. — not. ». 
L.3.de petie.tobor.u.f.w. Wir —* frehlich eine Ge 


= uns durch: a der Tag a 














ey 
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68. Kedhtsgelaheheit, 


Überzeugen; aber bis dahin muͤhen wit doch glauben, daß eben 


diefe letztern Lesarten der Lyoner ſich nicht zugleich auch Im 
der Parifer befinden, weil, wenn dieß iſt, fonft der Ausdruck: 
Cont.in utraque, debrauchtmwitd: Der Kritiker. ſieht ſich alſo 
ſchon in dieſet Hinfiht mr gar zu oft genoͤthigt, eine der bey⸗ 


bdben Ausgoben achzuſchla en, um zu etfahten, in welcher | 


angeführte Lesart 6: ſindlich iſt. 


Wir kommen 5) auf die Ruffarding, und — 
welches wir vorher. uber die Vergleichung des Eont: unsere 
laubt haben, dürfte fich hier noch mehr beftätigen. Manche 

weichungen des Ruſſard find überfehen, In der L, 5. de 

pact. tieft er, wie die Sennetone, Porta, Baudoza u. a. et 
Ka and hat nur am Rande eum bemerkt, — In det 
u ah der L. 7. Eod. fehlt, mie bey andern, vor Cont. 
Name: Julio, den diefer wohl erft aus dem Cod, Gre 

—* fupplirt hat. — In der Heberfchrifr der I.. 8. Eod« fehlt 
das IV. — in der. L. 16, Eod. fteßt IIE, Id. fl. IV. Id., und 
in der Ueberſchr. v. L. 25. Eod: lieſt Ruff. Euthemero. — 
der L; u, de Trans. fteht reneri ft, retineri. — in L.4t. 

dd. interpellendo;,; nicht interpetlando. — die L, 2. de 

m sauter im Anfange bey X. Ne ceterorum. — in der 

eberſchr. v.L. 6. Eod. bat er auch ſchon Präef. Urbi.— in 
der L. 1. de S. Trin. Heft er divinum Petrum, welches wie 
auch im Test aufgenommen hätten,. Diefe und.ähntiche Aus⸗ 


laſſungen find freylich übel; aber noch fhlimmer ift der Miß⸗ 


griff, wenn Fuſſ. Lesatten beygelegt werben, die er gar nicht 
bat. So fol er in L, 6. $. F. de poftul, nad) der not. 39., 
wie "al. ipfe ſtatt er fefen. Diep ift fo wenig der Ball, dag 
er nicht einmal die Sal. Abweichung anführt, welches et 


‚ body fonft oft thut. 


Da 4) die Charondina faft nur ein Abdruck der Sons | 


| gifchen Ausgabe ift, und daher im Tert keine erheblichen Bas \ | 


slanten haben kann: fo haben wir feine Bergleichung anſtellen 
moͤgen. Charondas Hauptverdienit im Codex befteht in bee 
Einruͤckung einiger griechifchen Eonftie. , bie erſt mach Contius  - 
durch die Eujacifchen Obfervationen befannt geworden waren, 
und in der Collation der Auredanifhen Handfchrift. Diefe 
Lesarten fanden wir, wo wir nachfchlugen, benutzt. Wir haben 
alfo barüber eben fo wenig, als sJüber die ohnyin nur ſelten 
angeführte erfie Gothofrediſche Ausg. etwas zu fagen, mit 
der wi rei x cr en. & 4 
ur 


\ 
* 





Beh —489 


je ber Mar na 
838 ma, die Mn Bapıen Hide nicht * 
* Yu ii er noch als die Tert» Barlanten 


| ERrere £ritifche Apparat zuz 
ehr ht. m r dt und Prüfung. berfelbeis 
jedoch zu fein —* — re ‚gefunden: 
e dief en find ganz 


















f —* Mm a n worden. 
meret Ruff- und nach ihm Char, in der Conftit, Saar 
‚we 


‚alt, die Lesatt: —* ſeſtis paſchalibus 

Laie beftätigt wi ur Unterftügung der 
tiſchen Conjectur gebraucht as —* Ebenderſelbe 
nerkt in Ai, de pact, convent. Conditio fl. condictio.— 
Ta a7..de pact. Echimero ft. Euhemero, — in L.7. 


de h 
N. —* L: 9: Eod, Crilpino ft. Agrip ino und deſu 
oe Meprere Beyſpiele der Art finden ſich in den Eine 
nase :onffit., und was wir von Kufl. bier bemerken, gilt 
auch — Cont. und Charond. So bemerft Eont. in L. 1. 
de re ind. Steltio; fi, Stellarori, und in.L. 18. de quaeft. 
‚beyde. occultara ft. occulta;. hingeaen Char. allein im dee 
nft, t. Ci ‚di mobis $. 2, Bientefinum ſt. Berutienfium, 
| die fe ausgelaffenen *sarten nicht wichtig find, giebt Rec. 
ie ug wenn fie das beweiſen, was fie follen. b) Die 
weyte Bemerkung, auf die man gefuͤhrt wird, iſt die * 
ſicht immer deutlich genug gemacht wird, welche Lesart 














| je te iſt bisweilen foaar fo, daß man fehl greifen muß. 
—* * iſt gleichwohl die Unterſche idung wichtig. 
* site Conlt Cordi nob.'$. 3. iſt bey dem Textes⸗ 
aelectio, die Note: Cont. Zectio, Ruflı pracdictio, 
Don | 1 aber bat Eont. im Terte ebenfalls praelectio, und am 
—5 Kuſſ. hingegen bat im Texte praedictio, 
en : praelectio, Ein ähntiches Beyſpiel iſt ebend. 
den Tertesworten: quod fi quid in pofterum, 





wor 

die Mote ger macht itd: Hal. gquin fi in pofterum, Etiam 
Cont 2 un rd * nun bat 88 Texte quod 
qui a Rande: quin fi in poſter. Aufl. hingegen 
erte, und das erſte am Rande. — e) fins 
* Ba Sie Kritik nicht vorthe(haft, wenn für Lesarten 
— **— Fun wird, Neo dech mehrere find, 
Rh diefe Dichreren mit angeführt 


B - al dad 
verden. — —— nichts häufiger, 





. Julio ft, Janio und eauſa actionis fl. caufae actio- · 


- 


final mb welche Textual Variante ſey. Die Stellung | 


16... Bedtegelaßiill 


als daß nur das Göttinger MS; ;, oder nur Ruff. nut Cont. 
uf. ww. angeführt wird, wenn dennoch eben dieſe Lesart nicht 
bloß dieſes eine, fondern das Zeugniß Aller, oder doch Mehre⸗ 
ter für fih bat: Es tft doch nicht gleichgültig, ob eine Les art 
nur Auctörität durch ein oder durch mehrere Manuferipte ets 
haͤlt. Von vielen Stellen nur einige. In L. 2. de pact. 
wird bemerkt der Cod, Goert. und’ Eont. in der Pariſer hat 
ten porueris’fl, pöreris. Aber niche nur Char. bemerkt dafs 
Selbe, fondern Kuff. ausdruͤcklich, daß fo in allen feinen 
Handichriften ftehe. Das nämliche finden wir in den Ropen» 
bagenern und ‘in den Ausgaben des Tortis, der Sennetene 
und Porta, und leicht kann e8 die originale, obgleich ungrams 
matifche Lesart ſeyn. — In L. 3. de Trans. wird die in nor, 
13. angegebene nicht unerhebfiche Lesart des Hal. auch von 
“ Auff., Char und andern angefährt. — In L. ı0. de pact. 


bemetfen auch Ruſſ. und Char poruit ft. porerir, und dafe - 


felbe finder Rec. in Handfhriften. — d) Noch anftößiger moͤch⸗ 
te es feyn, daß ‚die Zeugen für. Lesarten oft nicht gehannt, 
ſondern nur durdy das unbeſtimmte Ati angedeutet werden, 
Jede Seite bieter davon Beyfpiele dar, iuund das Unangenehm⸗ 
ſte bey der Sache iſt; daß man ſich genoͤthigt finder, im jedem 
ſolchen einzeltien Falle, den ganzen Apparat von gebrauchten 
Subſidien nachzuſehen, um herauszubringen, noher idie Less 
art ſtamme. “Denn, daß unter dem Ali nicht eine gewille 
Duelle nur verftanden tverdd, davon wird man fehr bald über. 
zeugt. Um feine Behauptung ohne Beyſpiel zu laflen, will 
Dec. aus dem kurzen Titel de pactis,-die miteinem Alüi bes 
zeichneten Barianfen auf ihren Urfprung zurücführen. In 
L. 2. naͤmlich wird dag Clandiano’ von Ruff. uud Eont. ans 
geführt. — In L.'7 und 8. ift das poflquam und Muca- 
‚ trauli aus Xuſſard Allein; das mit bemerfte Mucratäulo 
wird von Botbofr. —— Ebendaſ. iſt dag 


propörtionibus aus Ruff. fo wie L; rı, das ſtipulatione. 


‚ L. 13. das ®x eoftinenti, . L. 14. das Caecilio und das in 
ftipulatione. L. ı5. das Nonio. L. 16. ift das Diophanto 
von Ruf, und Eont. L. ı8. dag Juliano von Eont. fü wie 
das periolvendum und praefes von Xuſſ. L. 22. find die 
quidam Kuff. und Ebar. L. 25. hat Kuff: Evemiero, aufs 


ſerdem noch Echimero, Die esart Echunero iebt Char. 
und Pacius an. L.27. ift Archefima von Ruff., und eben 


fo L, 29. das a ſua feriptura und indulta. Auch L. 30. das 
Si duabus, Wer aber hier postiones ft. pactiones und con- 
| vene- 


* & 


- PR | 
Bechtsgelaßepei:. — Te 
venerunt, das wir übrigens in einem MS, finden, ft. conve- 
‚niunt habe, — Rec. nicht ausmitteln. Das quendam end⸗ 
lich iſt von uff. 
‚ ter dem Alii wohl am häufisften Nuff, gemeine, bisweilen 
‚Cont, oder Ebarond. allein‘, bisweilen mehrere von diefen ; 
weiten aber auch keiner ut fondern ein Sirriet. 
ßz beftätigt ſich auch durch andre Stellen. In der L. 12. 


Trans. not.56. heißt e8: aliitmalunt examinabit. 
Fa die? Niemand, fo viel Rec: weiß, als Sim. van 











nommen bat.‘ Datin ift ihm die Leipziger ir “ 
— gefolat; obgleich Ichon die frühere von 1705, ee 

auche des dritten eg eh a 

bir reſtituirt hatte. In der L. s. de pofkul. nos 
d bemerkt, daß ft. Taevitare andre civitate haben. ‘Mer. 
indet das nur bey Baudoza, einem nicht viel beffern Zeugen als 
eenwe und da der nicht ſowohl civirare, als: in eiyitare 
'angiebt: fo möchte es wohl gar ein Druckfehler, ft. incivili- 
tate ſeyn, welches Contius conjectirte. SDiswellen werden 
fl. des a a Ausdrücke gewählt, z. B. L. 2: de LL, not. 
Ei, ‚und L. 6 . 6:2. de:poftul, n. 33.5 aber- man muß’ der 
= parat des Hrrausg. haben, um heraus zu bringen, 
er ; wenigſtens haben wir es an dieſen Stellen nicht 
* eönnen.\ Umgekehrt werden hin und wieder Aus⸗ 
te gebraucht, welche auf eine Tonjectur hinzudeuten fcheis 
‚und ivo dennoch die Lesart aus Handſchriften hertuͤhrt. 
Dieß ift der Fall in nor. 33. zu Lv. de Trans. in Anfehung 
ratione, und in L. 15. Eod. nor. 71. bey aduerfa. Bey⸗ 
—— führt XRuſſ. an; ſie ſind aber aus der Interli⸗ 
rölofle entſtauden, tote Rec, durch Handſchriften beweiſen 


Er. FR wet 6.) und 7.) der Vergleichung des Theodof. 
Ä er demfelben angehängten Novellen, wird es 
dem Gelehrten willkommne Einrichtung fen, 
— die Abweichungen ſehr beträchtlich find, die gan⸗ 
| 2a in ihrem Zufammenhange in den Moten abges 
En wie es denn auch wohl keiner Entfhuldigung 
tte, wenn die auf den Juſtinianiſchen Tert Bezug 
den‘, or Nitter und Gorhofredus angeführten Vari⸗ 


 änten mit aufgenommen wären. Aber obgleich die Vorrede 


Ddies verſpricht, iſt es dody nur felten gefchehen, und gewöhh- 
aan find-nur die Lebatten der MEERE Recenſton an⸗ 
gegen 


J ⸗ 


Aus — zu fließen, iſt un⸗ 


1, der ſo, wahrſcheinlich eine fremde Conjectur in den Tert 


* 


— 


2. Rehtsgelaßrheitr 


‚gegeben, und aud) die nicht immer, wie. denn in.L. a1; de 
Tranladt. Gothofr. wie das Öötting. Ms. confetta lich, 
Eben diefen Wunſch einer ſtrengeren Sichtung möchte 


‚an fih 9) auch in Betreff der Lesarten aus den Weberbleibs 


 ;feln des Giregorianifchen Coder erlauben, aus dem noch vies 
"es nachzuholen iſt. Bey der I. 6. de poct ift 3. E. nicht 


1) 


bemerkt, daf-am Schluffe im Cod. Greg. ein exe. fiehe, und. 
doch ift das. nicht ohne Bedeutung, und. es nidt unwahre 
ſcheinlich daß die. zweyte Haͤlſte der Conſtit. verlohren ger 
. gangen fey: In der Unterfchrift dieſer Eonftit. ſteht ebendal. 
Anhtonino VI. er Albino Cofl, In der. L. 7. de padt. iſt 
war not, 32. bemerkt, daß im Cod. Greg. Fi feble, nicht 
"aber daß dafelbft modo trausactio fadta eft, ftatt modo pa- 
Cio fobiefta.eft ſtehe, u, ſ. w. Auf Schultings Noten darf- 
man ſich übrigens, was die kritiſche Treue betrifft, gar 
nicht verlaffen. * — 

„1. Meg: wiederholt dieſe Bemerkungen auch noch 16) in, 
Hinſicht auf die Cujaeiſche Rerenſion der letzten drey Bucher, 
„und des Commentats darüber. Nicht bloß legterer war bier 


achzuſehen; fonbern aud) und vorzüglich.der oft ſtillſchweĩ⸗ 


‚gend berichtigte Test. So ift in der T.. 7. de fid. er iur. 
haft. ſiſeal. die. Aufichrift bey Cujas vollftändiger 3 Aouvy- 
‘zo, umd fo aud in. L. 2. de imman. nem. eonced. Auch 
‚manche Variante, die jegt auf Cont. oder Borbofr. Rech⸗ 
"würde dann atı ihren erſten Entdeder zurüdfallen, 3. B. In 
„2. de Executor. tributor, , In jedem Detracht iſt bier 
noch) eine wichtige. Erndte ruͤckſtaͤndig. nn, 
Daos übrigens durch den in, dieler Ausgabe enthaltenen - 
Apparat von Lesarten fiir den größern Theil derjenigen Ju⸗ 


. siften, denen die Kritik nicht ganz aus ‚dem Wege Heat, 


mehr als in jeder „ander geſorgt, und cinem künftigen Hets 
„ausgeber die Arbeit erleichtert fey, wird kein billiger Beur⸗ 


s Behr laͤugnen. Allein der Kritiker von Profeſſion wird auf 


e allein fich nicht verlaflen, wird bier die verglichenen Edi⸗ 
tionen nicht foralos bey Seite legen, und noch, weniger ein 
‚Bnrfeiger Editor, die Mühe einer abermatigen Vergleichung 
und rn. gr fcheuen dürfen. Er wird durch eine bes 
"grächeliche Zahl überfehener, zwendeutig bezeichneter und auch) 
"yerwechiefter Varianten, feinen, Steig belohnt und fich Üüber« 
zeuge finder, daß vier Augen mehr als zwey leben. Nec. 
"ber. Aus einige Denfpiele angeführt, um dem Wahne, Ä 

u Der 


u Ge 


"nlng gefehrieben wird, und die diefe dem Cujas abborgten, 
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verdienten 
































hoͤchſt ————— zu veranlaſſen. Man 
r jeht t verfiehen , wenn man das, was 
u müffen q als auf den. Hrsg. gemüngt bes 
ten, wollte. Niemand kann feine Arbeit und fein Vers 
mehr ſchaͤtzen, als Rec, niemand überjengter feyn, daß 
9. die AuR tziglichfte fey, die wir bis dahin befiten. 
n, Fehler, Mängel mancher Art ba 
T mag & augnen? Das Gegentheil iſt fogar beynt 
unmoͤglich, und ein Einzelner iſt bey einem Werke 
Im Stande Alles zu uͤberſehen Man made d 
uch * mit einzelnen Titeln und Büchern, um ſich da⸗ 
Bet gen, "Der Nec. machte ihn ſchon vor Jahren, 
Yaubt —* der moͤglichſten Sorgfalt conferitt zn gr 
& bier manche Lesart nicht überfehen, die 
“ fehen hatte. Solche Erfahrungen ſchuͤtzen ges 
805, wie gegen unbedingten Tadel, Man 
diefe Abſchweifung. Wir glaubten dieſe Aeuſſe⸗ 
8 Bi Bürdigung des Hrsg. und .der Gefinnung feines 
ec. angemeflen, und £ehren zur Sache zuruͤck; müßen jedoch, 
—X weiter gehen, noch einige Worte uͤber die Vergleichu 
Hortingifchen Handfchrift ſagen. Sie vetſchaft die 
—3— einen eigenthuͤmlichen Werth; obglelch das Manu⸗ 
crip * aus. dem Ende des vierzehnten Jahrthunderts iſt 
1 I vor andern Handſchriften der Zeit, davon fi 
—* ibliothefen befinden, nicht beſonders auszeichnet. 
| 5 — iſt von dieſen vielen Manuſeripten noch keins mit 
— muß der jetzt mit Einem derſelben gemachte Anfang 
dei "Selehrten 8 ſeyn. Und wenn auch durch dieſe 
fon keine bisher ganz unbekannte und zugleich ſehr er⸗ 
e Lesarten zu Tage gefordert ſind: fo beſtaͤtigt gleich 
ha manche gute und erhebliche Variante, deren 







mon nike aufmertom genug war, weil fie zu wenig Aueto— 

Pkt hatte, wie dieß befonders mit vielen Lesarten 

| Pain und des Tod. Theodof. der Fall if. Wie 

| —* bat 3. DB. die Gate. Handſchr. in L. ı.. de Sum. 
"Trin. divinom ft. divum, und wie der C. Th. aud)usque 

' in L. 29. de pact. praelteri ft, praeftare, und 

—8 ft. dilcedere. Ehendafelbt in den Worten : Sa 


enim 


Igm 
+ — X, 


en fonns 
n, zu begegnen, ey eine, 


Miet. entweder bezweifelt wurde, oder auf die 


lt verglichen worden, und fhon aus diefem 


a 


enim ‚et ipfo Praetoris 'edieto ft. et, ex nicht Äbelt eben 


fo lleßt der Tortis und wenigſtens führen es die Sennetone 
und Porta an. Auch am Schluße ließe fie richtig Teiruros, 
ft. feituri, welches aufgenommen werben follte, da es and) in 


andern Handfehr: und Drucken fteht. — Eben fo unbedenk⸗ 
lic finden wit es. für die Aufnahme des amplexa in L. 13. 


‚ de Transact.. ſtatt des unrichtigen. complexus zu ſtimmen 
wenn ‚man. nicht lieber complexa  fubftituiten will, welches 
dir in einer Handſcht. finden. — Billigen wird man es übris 
18, daß der Hrsg. ſich nicht bloß auf Die ihm erheblich 
üntenden Lesarten einſchraͤnkt. Indeſſen dürfte, wenn ins 
ftige auch andre Mefpt. welches wohl Fehr zu wuͤnſchen if, 
+ verglichen werden follten, ‚die. Weglaflung folder Kleinigkei⸗ 

ke, als ac für et, five für fea, u, f. w. oder von, orthogra⸗ 
oe Be Schnitzern 5. mifteria fi, myfteria, um, den 










sr 


aum zu ſparen, rächlich ſeyn. Sonſt kann, über die bey 
ee Vergleichung dee Götting. Handſchrift bewieſene Accus 
rateſſe fein Auswaͤrtiger urtheilen. Indeſſen befrembete es 
uns, bey der D. 2. de ſeriis nicht bemerkt zu finden, ob fie 
in der Handfchrift fehle, oder nicht. —J 
MNach diefer, vielleicht zu ausführlichen Anzeige der ger 
Brauchten Hilfsmittel iſt es wohl Zeit, einige Worte über 
den bier-gelieferten Text zu fagen.. Die Ausnabe des Sim. 
van Leeuwen ift dabey zum Grunde gelegt, Warum? weiß 
Sec. nit. Denn Leeuwen felbft hatte feine neuen kritiſchen 


Suͤlfsmittel, und; gebrauchte die vorhandenen als Stümperz 


ja im Grunde: ift feine Ausgabe doch nur ein Abdruck der 
fetten Sothoftedifchen Recenfion, obgleich in einzelnen Less 
arten abweichend: Da nun aber auch felbft diefe legte Go⸗ 
- shofr. Recenſion, eben jo wenig als,eine frühere dieſes Ge⸗ 
lehrten, als auf Eritifche Regeln gebaut, angefehen werben 
kann; da’ frühere und beffere. Mecenfionen_ des Tertes vom 


CTodex exiſtiren: fo iſt es wohl feine grundiofe Stage: ob es | 


nicht zweckmaͤßiger gewelen wäre, den Abdruck nad) diefen 
letztern zu beforgen. als einen Tert aufzuftellen, der an fo 
vielen Orten mit den Segeln einer gefunden Kritik in der 
offenbarften Disharmönte fieht? Daß der Gothoftediſche 
dder die Tochter deſſelben, dir Leeuwenſche Text nun fo gut 
als vecipite fen — die Antwort wird wohl niemand geben 
, wollen, weil fie in der That ganz ungegründer ift. “Denn 
feine Bothofe, Ausgabe ſtimmt in dem Lesarten mit ihren 

‚- rigen Schweſtern volltommen überein, die Leeuwenſche 


nicht 


‚Beh. 38 
1 i9,Die wiederholten Apdrüde 
ar a un fo wen FA Ve ne tei AR 


ber I 1709, ,17 Pe 1740 un 
d, und von det Leuw. verſchleden, ——— 
bdieſer Fall tritt jebt wieder iefer Aus» 

ein. . " Halvander ſcheint Nee, der Einzige zı Ne, “gl: 10 
—* bildete, und na dieſer gleich eig verfuhr, 
Seine Regeln mögen ſalſch, et ſelbſt nicht Juriſt genug 
‚wegen feyn, genug, er blieb fich doch felbjt treu. Ani nd 



















den ſteht ihm Contlus, dann Ruſſard. Alle übrigen 
her ſchwanken zwiſchen Kritik und Acriſin herum. S 
genug/ hier und da einmal ihren. Bormann zu 
ee und eine andre Lesatt, auch wohl ftillfhweigend aufs 
zunehmen; aber zu furchtfam dieß überall; zu thun, mo e$ 
tönen ſelbſt anertannten Gebote der Kritik verlangen. 
Ex en die Nachtigall aus der Sand fliegen, um den 
Straarmas im Bauer zu behalten. Auf d efem Wege einer in 
That gewiffenlofen Sewiffenhaftigkeit ann denm freyli 
ein nach kritiſchen Sf gefortnter Tert entftehen.. Da 
hier der Leeuw. ur oh nicht ganz befolgt fen, davon 
—— nur einige Deyfpiele, In der Unrerfchrift *8 * 
eclef, {ft 111. ſtatt VIII aufgenommen. In L 
de Pact, agens ft. des fehlerhaften ages. In L.5. Eod, 
Valerianus ft. Valentihianus, » In L,; 12, de Tranſ. exiſti- 
Mabirft. examinabit. :"Yn.Lin, de'natun, liber, perfectif 
fimos ft, praefectos. . In L. 37.de Tranf. Batiliflae ft. Bar 
e, welches ſreylich nur ein Druckfehler des L,ift; den 
die Leipziger Ausg. nachdruckten, die bier wohl unter 
—* nonnallıs libsis editis zu verſtehen find, denn das Ba» 
filicae findet, Rec. in keiner frühern. So finder Rer. auch dag 
—** in;L., 4..de poftal, nur bey &., ſtatt deſſen die uͤbri⸗ 
—* s auch hier befindliche abfeitiae haben, Wenn man 
auch, wie aus biefen leicht zu vermehrenden Beyſpielen 
erhellt, bier, keinen ganz unveränderten Leeuw. Tert zu ges 
aen hat: ſo iſt gleichwohl der hier gegebene nicht als eine 
neue Necenfion zu betrachten. Denn in hunderten von Stef 
fen, wo die Lesgrt entweder offenbar fehlerhaft ift, oder 
wo doch "beffere, die zugleich mehr Auctoriät für ſich haben, 
vorhanden find, iſt gleichwohl die Leeum., oft gegen die ei» 
gene, richtige Ueberzeuguung des Hrsg. bepbehalten. So fins 
bet man hier überall Tribonianus geihrieben; obgleich Tri- 
bunianus richtiger iſt, und jo im erſten Teile — 
era 


— 


7 Wächtkgdiädifeie 
überaft ſteht. In der Untetſchrift der Conft.'Haed' nüse, 
muß es Data heißen, denn das ift nicht nur die richtige. und 


gewöhnliche Form ; fonderm fo hat aud) Ruſſard, aus den Die. 


übrigen alle die Unterſchrift entlehnt haben. In L. 2. de 
Sum, Trin. iſt wohl 'myfteriorum ff. minifteriortum unbe. 
zweiſelt zu fegen. : In L, 5. de SS. Ecclef, uratut ft. ſubda- 
zur, Im Tir. de pact. muß offenbar L, 9. vor L. 8 ftehen, 
Ebend, in L. ı s haben alle früheren Ausg. ‚auch Handſchrif⸗ 
tenpatrifao. Die Lesart parris fui findet Rec, zuerſt bey Pas 
tius, dem Gothofr. folgte. In L. 42.de Tranf. iftcompofita 
wohl allein richtig, und fo lefen, außer dem dafelbit angeführ« 
ten, de Tortis, die Senmetone, Porta, Pacius, Baudoza 
und beyde Kopenhagener Handfehriften, dagegen nur Contius 
und auch diefer hur in der Parifing cömpofito Haben foll, 
welches denn auch Goth und Ferm, beybehielten. In der 
L. s..ex quib. caot inf. tft wohl fecundum fenrentiam bey 
weiten der gewöhntichen Lesart vorzuziehen: fo wie in L. i@, 


de. Annon. er tribut, Sed Achivi ft. Seder hi; und ende 


I das inL. 14. de fent, er interloc. iudicareft. iuditatae 
gelefen werden muͤſſe, fällt jedem beym etften Anblicke fo fehr 


auf, daß es wohl kaum eines Beweiſeg ans Handfehr, und - 


Ausg. bedarf. 
Man erlaube-Rec. bier noch einige andere Bemerkungen 


über den Tert des Coder anzureihen, wie fie ſich ihm zuerſt 


darbieten. 


Seit Ruſſard haben bie Herausgeber ohne Unterſchied, 
“ einzelne Worte bald durd Klammern, Bald. durch Linien, 
. Sterne oder Kreuße einnefchloffen. Diefe Zeichen waren, 
‚ iwentsftens bey, Ruffard, Contius und Charondas nicht ohne 

deutung, und zeigen meiſtens an, daßdas Eingeſchloſſene 
ſich in einzelnen Handfchriften, oder im Koder Theodof. nicht 
nde. Weil ihre Bedeutung indeffen den meiften Yefern uns 

‘bekannt war, Gothofr. und Leeumen fie gemißbraucht hatten, 

und fie der Schönheit bes Drucks im Wege ffanden, find fie 
nady Sebauers Vorganage in der gegenwärtigen Ausgabe ſaͤmt⸗ 
lich geftricher worden. Wenn nun dieß überall in den Anmerkun⸗ 

‚gen gehörig angezeigt wäre: fo ließe fich unftreitig dagegen 
nichts einwenden. Aber leider find jene Zeichen eben fo oft 
uͤberſehen, als bemerkt, und man twird nun alfo in der Folge 
oft da eine Harmonie der Handſchriſten im Drucke anneh⸗ 


* 


men, wo fie doch keinesweges if. So Klammer Ruſſard in, - 


L. 44 


! 





N 
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L.'1. de Paer. nach Sextante das allerdinds Nberflißige Li- 
<inio ein. ° In Ltg: Eod. das militi, In L. 19; am 
Ende das elle, Sn L. 21’ das ex vor parübus. Sn L. 
30. dasefle.. In T. 2. de Trans, das er vor fi non und 
Bas folgende'tamen, In £. 3 Eod, das-hoc. : In L. 11. 
das tuum. In L. 24. das ex. In T.6.$.:T, de poftul. 
das lui. Sm’ L.' 8. Eod. das Auri. Eben diefe Worte find 


größtentbeils auch bey Eontius eingefhloffen, und außerdem. 


nod, befonders in L. 9, de Trans, das heri, Sn Lies. 
Eod. das rua nach ancilla u. f w. Witklich wird aud) .die 
Michteriftenz diefer Worte in den Handſchriften, "bisweilen 
Durch die Sötringer , "bisweilen durch andre beftärigt. 


Daß Gothofredus, dem jedoch ſchon bin und wieder 
loander, Ruſſard und Eontius vorgegangen waren ; die 
den. Conftitutfonen citirten yerba Legum, edictorum, 

pactorum, contractunni, teftamentosum, cautionum, u. 
...$ 1, ducch. verfchiedenen Drucd ins Auge fallen ließ, iſt 
vieleicht hisher von mänchen als kein kleines Verdienft dieies 
- Gelehrten um das 8. J. betrachtet worden, und ‚bat wohl 
fhon Bielen das Verſtehen deffeiben erleichtert. Hier nun ift 
überall gleicher Drud , und-die bisherine Koppelwitthſchaft 
aufgehoben. Ob davon, und welcher: Gewinn zu erwarten 
fey, taffen wir dahin ſtehen; aber damit weniaftens dürften 
nur Wenige zufrieden ſeyn, daß duch ſelbſt die Authentiken 
fi) durch nichts von den Conſtitutionen unterfcheiden. ı Kür 


die Zeiterfporniß. im Aufſchlagen war doch bey der alten Eins: 


richtung beſſer geforgt 


Der eigentliche Plan des Hrtg. in Anſzhung der Ans 


merfungen läßt ſich ſchwerlich errathen,“ ine große Anzahl 
derſelden find erlänternd, und enthalten zum Theil bloße 
Worterklaͤrungen. Viele derfelben find buchftäblidy) ans Ans 
dern entlehnt. &o ift von Ruffard Je Mor. z2. zu L. 14 
de SS. Ecclef. Not. 66. zuL. 22, Eod, Mot. 8. zu L. 6, 
de Epife. Mot. 53. zuL. 31, Eod, Not. 54. zu L. so, 
Eod. vor Charondas. Not. ao. zuL.39. de Trans. Not. 


i3.;uL. 3 de Edend. Mot. 29. zu L. 7. Eod, Mor. 34. / 


zu L. 8.Eod. Not 67. ju L. 23. de Epife. er cler. Von 


"den Sorhofredie. Not 21 zu L. 3. deSS. Ecclef. Nor, 99. - 


zu f.. 7. de Epife. Not. 6. zu L. 2. dehis qui‘ in Ecclef. 
von Bilffon. Die Nor. 25. zu L. 4. de'SS, Ecclel,;, Not, 
46. und 48 ju L. 5. de Epifc, Aud, und andre ven Andern. 


Yun 
td 


” 


— 


er 


138° Redbrsgelaßrheit: 


Nrun wäre dieß Verfahren, vorausgef ‚sole Anmer⸗ | 
kungen überhanpt den Zwecke der Kuda e en 


sen, am und für fidh ‚nicht zu tadeln. Aber befler waͤre es 
denn doch gendefen, ) ivenn diefe benußten —— jedes 
mal genannt waͤren, welches oft, und in den. eben ange⸗ 
führten Stellen nicht geſchehen iſt. 2) wenn, mo fie gem 
nannt werden, der wahre Verfaffer, nicht bloß der Abſchrei⸗ 
ber, genanrt, waͤre. So ift Not. 45.2) zu L. 3. de Sum, 
Trin.. Gothofr. genannt, obaleich der nur. Contius copitte,. 


and in Mor. 43. zul. 40 de Tranf, Charandas, obgleich . 


u 


Bet der- wahre Bemerker iſt. 3) wenn feine fo trivias 
n, die man in jedem Mörterbuche findet, aufgenommen waͤ⸗ 


zen, wie die von Archimandrita. zu L, 8. de Sum, Trin.,. ’ 


von Eeeleſia und Martyres zum tit, de SS, Ecclel,, von Ar- 


 ‚&bigerontes zu L.’s. de Epife. Aud., oder ſolche hiſtoriſche 


wie in Not. 6. zu 1. 2. de hil. qui in eceleſ. manum. 
4) wenn unndthioe Wiederholungen, wiein Nor 45. a. zu 


L, 5. de Summ. rin. erfpart wären, oder 5) man ſich kuͤr⸗ 


zer aefaßt hätte. Man vergleiche z.B. Not. 29 zu L. 19/ 


de Epife, Not 4. zu L. i de pagan. Auch iſt 6) mändes 


noch nicht deutlich genug.” &o full Not. 53. zu L, 20.de 
Epifc. wohl nichts weiter. ſagen, als daß V und B oft ver⸗ 
wechſelt werden; nnd doch moͤchte man in diefer Stelle. nad 
dem Beweife fragen, warum gerade Ariobindus die rechte! 
Schreibart fey? — Zu diefen erläuternden Noten kann 


man auch wohl die fparfarn angeführte meift vom Gebauer 


herruͤhrende Literatur, und die Anführurg der fogenannten 
Legum geminatarum redinen. Diefe find allerdirigs , auch 
für die Kritik wichtig, und möchten daher immerhin. fleißi» 
ger bemerft feyn. o ift beyL. 10. de pact: nicht die gleiche, 
laütende L. ı. de pact. convent. —— und bey. L. 29, 
de pact. nicht bemerkt, dag fie auch im Tit. de Epiſe. Aud. 


’ 


Die zweite ‚Gattung der Anmerkungen fchläge zum, 
Theil in das Fach der Konjeftural: Kritik ein; mo es aber, 
auch wieder ſchwer hält, das Eigene von dem Fremden abzu⸗ 
fondern. So ift das in L. 5. de procuraror, vorgefchlagene. 
Scaevitare aus einer Mote Gothofr. genommen , ‘der es wies 
der von Kaber oder Juretus entlehnt hatte. In L, 46. de 
Epiſe. Not. ı7 ift das öv von Contius. Andre diefer Nor 
ten Haben die Beurtheilung von Lesarten und fremden. 


» 


jet tu⸗ 
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jetturen zum Segenſtande z.B. Not. aa. zu L. 2 de Sum, 


- Trin, Not, 98 zu L, 23 de Transsiund man wird ſich nicht 
wundern dürfen, wernbler jemand anderer Meinung ift. 
So if wat allerdings Bonkershoeks Muthmasßung in 


L.4. jde Haer, er Manich. ſcharſſinnigz aber: man ſollte 
dech nicht, vergeſſen, die L, 7. C,;Theod, Ead; zu verglei» 
dien. — Den mweiten.die meiften diefer-Art von Noten bes 
Ihäfftigen fib mit der. Beutthellung und Verbeſſerung der 
Lieber» und Lnferfehriften; aber ein fefter Plan ſcheint auch 
bier nicht vorher gemacht zu ſeyn. Reland und Almeloveen 
find Daher awar. oft, auch wohl ftilichmeigend benutzt; manch. 


’ mal — nicht, z. D; nicht in L 7. und 8. de Edend. 
und ih L, 


5. de Pact. . Eben fo wird.oft und bisweilen woͤrt⸗ 
licher Gebtauch von der Chronol, Theodof. Gothofteds ges 
madyf, 3. D, in Pot. 1.3u L, ı.deLL etContt,, an andern 


Sten hingegen fie ſtillſchweigend bey Seite geſetzt. Man 


veraleide nur, wag fie über L. ı. de his qui in Eedlef, L, ı. 
und 2. de Off, Praef. Urb. L. ı. de Off. Vicar, L. 3. und 
s. de Oific, Rect. Prov,L, 2. de Adſeſſor. L. 6. qui teft. 
face, poll. u. |. w. fagt. Bisweilen wird ferner. an einem 
Dite eine Berichtigung vorgeſchlagen, z. B. in L. 10. und 
20, de pact. L. 5. de iur. et fact. ignor. L. ı6. de Trans, 


und aleidwohl an andern Stellen, wo doch dieſelben Gründe 


der Verbeilerung eintreten, z. B. in L. ı. de error. 'advog, 
+9. de procus. L. un. ut quae del. part, adv. L, 17. 

e Trans. L.4. fi adr. libert, L. ı7. de procur. nichts 
5* Auch giebt es, da der Hrsg. ſich einmal auf dieſe 
et der Verbeſſerungen einließ, fo manche Schriften, die 
body gar nicht benußt zufenn feheinen, z. B. Gronevs DI. 
ad quatuor Fragm. bey Fellenberg, Tillemonts Hiltoire, 
Mithons Anmerkungen zum Codex, aus denen fogar manche 
fehlende -Unterfchriften hätten ergänzt, werden können, Selbſt 
manche Untichtigkeiten in den Bemerkungen, würden durch 
ihre Benutzung vrfpart feyn. &o dürfte 5. B. wehl die Note 
27. zu L.. 7. de Trans. ungegründet, und die Stellung dieſer 
und der folgenden Conſtitut nicht ſowohl mit Haloander zu 
verändern, als vielmehr die Sn» und Subſeription beyder 
nach Anleitung des Cod. Gregor. und alter Ausgaben zu 
verwechſeln ſeyn, wie denn überhaupt wohl manche Berich⸗ 
tigungen in diefer Ausg. auf einem falfchen Grunde beruhen, 
Daher ſich Nee. von der Nichtigkeit der in L. un. de error, 
ealc.. L, 4. de poftul, und an. a. O. m. gemachten Beſtim⸗ 


FL r 
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mungen des Conſulats nicht uͤberzeugen fan. Sehr zu bil: 
\ Figen iſt hingegen die Berichtigung ber von Gothofr. zuerſt 
und dft falſch beygeſuͤgten chriſtlichen Aera. "Das hätte im: 
deffen wohl Feine eigenen Stuten etfordert, inderen, welt fig . 
fo eft vorkommen, und diefelbe Artdeg Ausdruds unangenehm 
zu falten ſchien, -diefer bisweilen fonderbar geſrug varkiıt 
wird B. im Li 5. de proc. Indeſſen haben audy hier 


Unrichtigkeiten fich eingeſchlichen. “„So wird in L. 5. de, 


Trans. das S. 206. angegeben, da es doch wohl 227. iſt. 
Ebendaſ in L. 18 — 22. ift das J. 293 und in L. 23 —39 
das 3. 294., da doch beyde Beſtimmungen ungewiß find, 
In Ez30 iſt das Jahr ganz weggelaſſen, vermuthlich weil 
es den Goth durch ein Verſehen fehlte. In der L. 16 — 
24, de iur dot. ift das Sahr 293. L. 25. hat gar keins. 
1.26 ımd 27 das J. 294. und gleichwohl haben alle diefe 
Conſtit diefelbe Ieber + und Unterſchrift. Das Si. 293. if 
wohl gewiß falfch, und was das J. 294 betrifft: fo werden 
won demifelderr im Codex eine’ foraroge Anzahl Eonftit. Datirt, 
daß dieß allein ſchon Verdacht erregen muß, der dann freylich 
nie vereingert wird, wenn man auf das Datum des Mobs 
natennd Auf den Dre der Erlaffıng Ruͤckſicht nimmt. Dafı 
ſelbe gilt von den Verſuͤgungen des S. 300. So iſt L. ı g, 
de Oblig. et Act. vom iften April 300, datitt, L. 12. Eod. 
aber vom ı gten Oet. die Stellen muͤſſen alſo verſetzt, oder 
L. ız ing Jahre 362. oder 305. verlege' werden. Cine nad) 
ac. Gothofr. Mufter abgefaßte Chronol. Cod. Juftiniani 
wiirde ein großes Verdienft geweſen feyn, und-fo auch, wenn 
nach eben diefem Vorgaͤnger, der Name des Imperators, 
von dern die Verfuͤgung eigentlich herruͤhrt, durch ‘eignen 
Den ausgezeichnet worden wäre, Een 


Die Anmerkungen enthaften auch öftere Hinweiſungen 
auf die Quellen, daher auf die Baſiliken, auf Balfamon,. 
die Cortifien, u. ſ. w. Möchte das nur noch diter ynd im⸗ 
mer geſchehen ſeyn, wo es geſchehen konnte. Beh den grie⸗ 
chiſchen Conſtit. würde vorzůglich dieſe Vergleichung, beſon 
ders mit Balſamon, fruchthat zur. Berichtigung des Textes 
geworden, u, z. Bdas a in der L ult. $. 2. de SS, Ee! 
clef, wehi aus. dem Terte verſchwunden feyn. Auch die Aus⸗ 
‚gabe von Pactus umd die Bemerkungen von Pithou und 
Peuntlau würden mande nicht unerhebfiche Ausbeute gegeben 
häben.- Es wuͤrde dann unter andern in L. 15.de haeret: 
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wadamsorirwenyftätb mapztrekreodwsrad ſtehin, wie auch 
Pacius mach Leuntlau hat, und L. 18.dei:Godic.2nicht als 
eine eigene Conſtit. aufgenommen ſeyn, da’ fie wohl nur als 
eine Erklärung der Schlußworte der L,' ı9,0unamiecben ift. 
Da überhaupt diefe gricchifchen Conftitt. fo mager von Sei; 
ten der Kritit ausgeftattet find: jo wäre.es wohl dienlich ges 
weſen, quf dieerfte Quelle derfelben jedesmal zutuck zu gehen. 
Die Conſtit Bromigdzex iſt, fo viel Dec. weiß, zuerſt in der 
Ausg. deg Porta v. 1551. fihrbar, und hat da manche hier 
nicht bemerkte Abweichungen ; wie denn ſelbſt in der Rufarse 
difchen ſich mehrere befinden, die hier wohl nur übergahsen 
find, weil fe am Ehde des, Coder ſtehen. Auch dan Lrhes 
ber der Ueberſetzung und wo andre befindlich find, hätten set 
gerne jedesmal angeführt gefunden, da es doch Bisiweilen ner 
ſchieht. Soft L. 3. de Sum, Trin in tier doppelten 
Veberf; von Hotman im der Ausa. des Porta und Ruſſacd. — 
Die Hier befindliche von T.. 7; Eod. ift von Gothofr., aber 
einetandre bat Pacius; Charondas und 'Contius baten gat 
feine — von ber L. ult: de Sſs. Eeclef. hat Muff;ndie Hot⸗ 
manifche: Diefe "Unterfuchumg hätte denm auch wohl auf 
eine forgfäftigere Wahl der Ueberſetzungen geführt; und 
mandymal wuͤrde dann ſtatt der fchledytein des Auguſtini die 
Befieve von Leunklau gegeben fenn. — Vonñ der Conſtit. im 
Not: 97. u Li +6.de SS. Ecclef. fehlt die Ueberſ. hier ganz. 
Sie ſteht bey Leunklau Not; II. 150, wo auch verſchiedene 
. satten beſindlich ſind. 


Druckfehler find am Ende angeführt zuaber:febr.menig, 
Det. fand ziemlich viele." Not. 39 zu L. 8. de‘pact: lies 226, ſt. 
266. ° Marl’ 87. zu Li so. Eid. heißt eg: ap. Hal. 4A. ab 
fonts es. muß ſtatt AA, deiken CC, Sn LG. de Trans 
kommt Mot. 23. doppelt vor." Mot. 36: z1 L9. Eod. liess ‘ 
Hal. Si de. — Ein übler Fehler iſt in L. 42. Eod, Nor. 

„84. wo die Varlaniten zweyer Stellen, als Yesarten einer 
angegeben werden. Es foll namlich ‘bey dem’ Worte etiam 
die More fliehen: Aliir tamen civil, In libro Auredani fe 
‚legiffe : iamen etiam reltatur Char.. und Bey»dem Worte: 
demum die Note: Hal: famen, —  Not.''3siru L. a. de 
poſtul. f. Amulino ft- Amullino. Sn Conſt. Cardi nobis 
Mor zn. Berithilefum ‘ft. Berithtiefium. *>9 rn der. Conflit, 
“ Mer! 46: b. zu L.’3: de.$. Trin. in ders Ueberſchtift; 
* Dodiode fl, Opmoög.- Mot — 7. Eod. —— ſt. 
> 5 2 ScR- 
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Edurovi Not. 8. zu L25. de'SS.Eccl. vanioy fl, Ever 

mm. Mot, 97,40. L. 16. Eod. erwmrsichu ft. \wresrsschle 
und zöures ff dv ro." Not 68. zu L. 4, de Sum, Trin. 
Subfcriprionis, fl; Infcriptionis, m. ſ. w. wur — 
vVor dem nun folgenden zweyten Theile dieſes Bandes 
befindet ſich ein neues Titelblatt: Authenticae, fea Novel- 
se Conſtitationes Dani Juftiniani, graece et latine, ad 
fidem, Codicum MSS. recenlitae palhmqne caftigatae, 
ern varierare lectionis. Arcedit verfio., latina Jo. Fr, 
Nombergk zu Vach, adiectis einsdem notis eriticis, Cü«- 
HanteiGe. Aug, Spangeuberg, worauf die Dedicationen und 
Worreden von Haloander, Serimger, Agyläus und Hom⸗ 
Berge nebft dem Index Conltitt. folgen. 3» 


Gebauers Abfiche in Anfehung der Novellen mar Ans 
fange: nur dahin gegangen, nad) dem Mufter der Gothofre⸗ 
diſchen Ausgabe des Theophilus, im drey neben einander ſte⸗ 
henden Tolumnen erſtlich den griechiſchen Text, dann die alte 
Ueberſetzung und ih deren Ermangelung die von Haloander, 
Contlus od: ‚Aaylaus, in der dritten aber die Hombergkiſche 
gu geben. Später hatte er dard) Meermann drey, im den 
Anmerkungen mit 1, IE, IH, bezeichnete Handichriften, 
und eine von Viallus zu Padua 1533. gemachte Abfchrife 
der griehifhen Novellen erhalten, Diefe zu vergleichen, und 
überhaupt die Ausgabe der griechiſch eonſtantinopolitaniſchen 
Legislatur zu beſotgen, hatte der dieſem Gefchäffte fo vorzuͤ 

lich gewachſene D. Köhler übernommen ; verließ abet Goͤt⸗ 
fingen, ohne etwas Echebliches zu Stande gebracht zu haben. 
Rur am Rande det Leeuw. Ausg. hatte er einige, bier auch 
denutzie Anmerkungen binterlaffen, „ſed raptim er inordi- 
nare ſcripta, aflecta et inchoata tantum, quemadmodum 
ih liturariis pofira jacere ſolent, wemit deſſen Proteftation 
in den Interpreit. et Emend. iur, Rom, I, ı2.p. 126. zu 
vergleichen iſt. Die :abgebtochene Arbeit wurde nun. von 
dem nachher verſtorbenen Kulenkamp von freyen Stuͤcken 
äbernommen, und ihm alle vorhandenen Subfidien mitge⸗ 
theitt; die er jedoch, ‚ohne Hand angelent zu ‚haben, nad 
dreyen Jahren zuruͤckſandte. Meermann forderte nun -fein 
MS. ab, während Spangenberg mir dem Coder befchäfftigt. 
war Heyne trat indeffen ins Mittel, und vermoate feinen 
8baling Mattbia, die Vergleichung der Handſchriften zu 
ädernehmen ‚die ſodann abgiengen, ohne daß Sp: fie 3 der 
— —— Fe olge. 
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Folge bey Mebaction der Nov. benutzen konnte · So weit 
das Hiftorifche der Ausgabe. Birke h 
Der: ariechiiche Text iſt, wie natuͤrlich, eim Abdruck des 
Serimgerſchen vom J. 1558 , der jedoch nicht ſtlaviſch bes 
‚ folgt, fondern hin und wieder gegen beffere Lesatten ausge» 
taufche if!’ So it Now,’ 6. cap. '6.. das ehemalige: Bau 
wovspuv wopeiay nach dem Cod. :Meerm. I1l., der Ab» 
fhrift von Viglius und der Vulgata in: Pıov wovepar 
wopeiay abgeändert, und in Nov. 74. cap. 2. 7 ſiatt 
nach Viglius und Aghlaͤus geſetzt. Ob aber, da 
durch dergleichen Abaͤnderungen dieſe Ausgabe doch in ges 
wiſſer Maaße das Anſehn einer neuen Recenſion erhaͤlt, ſie 
nicht noch häufiger hätten vorgenommen werden ſollen, und 
ob alfo niche etwas nur bald neicheben ift, was ganz hätte 
eben können und muͤſſen, ift eine andre Frage. Zu dies 

m Tepte gebort die in den Anmerkungen angeftellte Verqlei⸗ 
Sung mit den Meermannſchen und Vigliſchen Handſchriſten. 
Bene wie diele find äußerft mangelhaft, enthalten fp wenig 
afle, als auch nur diefelben Novellen, und find ver ftenms 
den Zufäßen und Interpolationen nicht frey, Eine genaue 
Angabe des Inhalts eines jeden MS. bar der Herausg. nicht 
gemacht, fie muß aus den Moten zufammiengefeßt. werden, 
und »rfordert, mie die Beftimmung des krltiſchen Werthes 
“ ein forgfältigeres Studium, als die Zeit des Mecenfenten bis 
jet verfigitere.. So viel ift wohl gewiß, daß keine jener 
Handfchriften ein irgend erhebliches. Supplement des noch 
immer luͤckenvollen Textes enthälrz obgleich die Lesarten ders 
felben immer eine nicht veraͤchtliche Bereicherung des dürftis 
Sen Apparats dieſes nicht unwichtigen Theils der Literatur 
gewaͤhren. Weber die Treue in der Vergleichung laͤßt fi 
jeßt nichts: fagen ; aber ſchwerlich wird man es billigen, daß 
Die abweichenden. Rubriken, welche diefe MS, enthielten, 
noch Pot, 18. zu Nov. 6, wengelaffen find. — Die rich 
gigfte Barlanten » Ausbeute hat die Haloandriſche Nusgabe ges 
liefert, die, da Hombergk zu fluͤchtig conferire hatte, der 
Hrsg. noch einmal zum großen Vortheil der Leſer verglich. 
Aber auch jetzt iſt mod nicht alles erfchopft. So iſt 3. B. 
aleich bey der Leberfchrift der .Nov. 1. wo nach Scrimger 
—5* ſteht, nicht bemerkt, daß Halvander, wie gewoͤhn⸗ 
ih, Uraoxe lefes obgleich das anzuführen, die Homb. 
Mote Beranlaffung gab, und es aud an andern Stellen 


(&. Nov. 63r und 101.) wirklid) bemerkt iſt. Vetgl. 
| FRA F3 Waecht- 
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Waechtler @pusc, p. 685; — Weber- des Gebrauch der 
tovellenausgabe, Paris, ı5a2,, deren nähere Beleuchtung 
ſchon andre Gelehrte gewuͤnſcht hatten, erklärt der. Hrsg. 
ſich nicht. In den Anmerkungen, beſonders denen von 
Hombergk, wird fie, zuweilen erwaͤhnt; aber eine vollſtaͤndige 
Bergleichung ſcheint ein noch unbefriedigter Wunſch zu ſeyn. 
Rec. ſagt: ſcheint, denn aus Autopſie kann er jetzt daruͤber 
nicht urtheilen. Vergl. Waechtler |. c; p. 496 ff, und sıo, 
ff. Auch: in Anſehung der Baſiliken ſcheint derſelbe Fall 
einzutreten. Hombergk iſt auch hier der Hauptleiter; aber 
zu aelchweigen , ‚daß dieſer bey Excerpirung der Varianten, 
fehr flüchtig zu Werke gegangen ift, hat ee aud) darin mes 
fenslich gefehlt, daß er weder die Mafllifen, noch deren 
Scholien, noch endlid den Auszug aus jenen von einander 
unterſcheidet. - Bon dem was fonft noch zur Kritik. 
des griechiſchen Tertes hätte gerhan. werden koͤnnen, und 
worauffogae ſelbſt Hombergks Anmerkungen zum Theil hin⸗ 
weiſen, mag Rec, bier nichts ſagen. Das Angefuͤhrte be 
weißt binlänzlich, wie viel noch zu thur übrig fey. 

Neben. dem griechilchen Texte befinder .fich die verko 
vulgara, und wo die ſehlt, Ueberſetzungen von Kalvander, 
Agylaͤus, oder. Contius. Dec. unterdrürft die Frage: wo⸗ 
zu die leßtern Ueberſetzungen, bey der mit aufgenommenen 
Hombergkiſchen, dienen follen; oder, marum, wenn fie 
Werth haben, wiederum nicht alle von Haloander, uͤ. ſ. w. 
aufgenommen find? Aber das kann Mec.. doch nicht unbes 
merkt laffen, dag nur fparfam anaegeben. ift, eb die Ueber⸗ 
ſetzung ale oder .nen.fey, und wen fie.im leßtern Falle ana 
“ gehöre,. fo daß man -oft -mehrere Werke erft nachfchlagen 
muß, um- über diefen Punkt ins Reine zukommen. — 
- Weber die Vulgara muͤßen wir noch befonders erinnern, daß, 
- wenn ihr Abdruck Feitifchen nnd felbft auch praftifchen Werth 
baben fell, :unfees Beduͤnkens derfelbe nach irgend einen 
geteilt, dergleichen man ja in Göttingen bat, oder doch 

ach einer. alten Ausgabe Hätte veranftaltet. werden follen; 
welches aber hier nicht gefchehen iſt. In allen neuern Auss 
gaben namlich feit Sothofredus, und zum Theil ſchon vor 
ihm, iſt die Vulgsta nach dem griechiſchen Terte interpolirt; 
ja dieſe Unachtſamkeit der Editoren, iſt fogar fo weit gegan- 
gen, daß man die in den früheren Ansgaben befindliche alte 
Ueberſetzung der ısyten Novelle, als wäre ſie gar nicht vor⸗ 
banden, wernachläßigt, und an deren Stelle me : 
4 . che 


* 
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fhe geſetzt hat. Selbſt ben. einem folchen bloßen Abdrude 
follte man niche ſtehen bleibens ſondern die abweichenden Les— 
asten dieſer Bulgata ſammeln, welches zu ihrer und auch 
des Sriginalr Terres Berichtinung Stoff geben wiirde, wie 
dieß-faon. Cuiac, Obf. VIII., 42. und Leunclav. Notator. 


—U., 234. erinnert haben. So basen mehrere alte Drude 


in der Kubeif der. Nov, 20, richtig das Wort oficiis, und 


in der Nov..ı7; bey den Worten: oblervautes in peıpetc- 
pa, intrpungirt ſchon Ruſſard richtig nach: perpetuum; 
‚bier iſt es nach: obſervantes, geichehen. Bei der Npv. 42. 


if in der Contiana won 1571. fowohl der Text als die Ans 
merkungen von der gloßirten diefes Gelehrten verſchieden, 
und nur jem zu Rathe gezogen. Zu wuͤnſchen wäre es, daß 
and) auf dir zulefst genannte Bedacht genommen ware, 19 


wie daß bey Berukung der Anmerkungen Duarens zu den 


Novellen, niut bloß die.ins Auge gefaßt wären, die ſich 
auf den griechichen Text beziehen. Veral. die Ruſſard. 
Ausg. zu Nov. 8. cap. 3. Uebreigens iſt von dem Herso. 
bisweilen auf die "ulgata mit Ruͤckſicht genommen, (3. B. 

lovi,6,:Mot. 29 md 82. Nor. 5. Rot. 53.); aber dieſes 
nur ſparfam, und nch trüben Quellen, dergleichen Baudoza 
iſt. — — Die Janniſchen Auszüge ſiad nach Contius 


abgedruckt. Warum Ger hat man nicht Heber die Pithbi— 
ſche Ausgabe, als die behre, gewaͤhlt, und aus ihr die Bar 


xianten beygefüat? Vers Nor, 35, — In Anfehung der 
Anmerkungen fagt, dev Heage:: Hombergkii. notas perpe- 
tuas-adieci — re ita ſyadene, mox decustatas, mox am- 


‚plibicaras,, womit ınan wohlchwyerlich-zufrieden- feyn witd 


weninfiens was das decustatg hettift, und noch groͤßere 
Urſache zu Klagen wuͤrde man Ihe, wenn nicht wirklich fo 
Manches Hombergks Eigenthun wäre, was jeßt. manchet 
eſer dem Hesa. belegen wird, Seil er jenes Damen nicht 
mit angefuhrt findet. Noch mehr neifter wir, daß mit fol’ 
genden: Omnino vero recidendasess purabam, quibus 
acutifimus interpres capirum inſeripones grae:as e latinis 

in graccum exemplar nanslatas, Call-sndu reformat, die , 
Stimmen „Mehrheit der Kritiker uͤb einkommen werde; 
denn der binzugefügte Grund: poſtquam zec cupitum ſum- 
maria. tanquam adulterina — e medio Mete graccoque 
Vorellarum contextu protſas &iceie CORirmeram, qui- 
nam quaeſo nunc poterat emendationibus ifignari locus? 
durfte wohl ſchwerlich das Verfahren des Hrs dechtfertinen. 
Pe. | 34 Wenig⸗ 
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Wenigſtens dachten Cujaz und andte nicht ſo, und wußten 


die Inſchriften recht gut au gebrauchen, Quinto, Heiß! es 
endlich, libuit addere Jo. Leunclavii doctas ad Novellas 


notationes er. admonitiones, ex eiusdem Notatorun li- 


bris duobus, felectas. Recht gut! müßte man nicht auch 


hier über zu große Sorglofigkeit klagen, die fo mandefihäge 


bare Bemerkung jenes großen ‚Renners der ‚mittelgriebifchen 


Surisprudenz unbeachtet Heß. Wersl. z. B. zu Wr. 63. 


Peunflau Notar. Il, 246, zu Nov. 17.0.9, Eb. a. a. O. 


Il, 255. und 256, zu Nov. 22. Ueber den Reſt der Ane g 


merfungen, vor denen wahrfcheintich Mandyes dan Hrsg. 
angehört, enthalten wir uns um: fo lieber etwas zu fagen, 
je ſchwuͤriger es. iſt, auszumitteln, was feine, ınd was bie 
‚ Arbeit anderer eh.— | " 


Auf die Novellen folgen in fortlaufender Seitenzahl von 
S. 629. bis 814. 1) Iuftiniani. Edicra, stem Novellae 


Conſtitt. Juftini atque Tiberii + griechifd mit der Ueber⸗ 


fegung und den fritifchen Bemetkungen ds Agyläus, auch 
einigen wenigen des Gothoſtedus. Die Linzige Bemerkung 


au Edict. VIH. über die dampodatien welde man geneigt 


ſeyn möchte dem Hrsg. beyzulegen, wörtlich von Ritter 
entlehnt — Accedunt aliquot ala,‘ Conftitutiones Iufti- 
niani, luſtini et Tiberii ex ſibro ſuliani Antecefloris — 
mit einigen abweichenden Lesarte aus der Contiana und 
Chargndina, wobey nicht abzuſeßn iſt, warum nicht auch 


die: Pirhoifche Ausgabe gebrauch worden, in der fich nicht 


‚. nur mehrere Varianten, fondrm auch einige Bemerkungen 

befinden. 2) Imp. Leonis Nvellae Conftit. — mit Agy⸗ 
laͤus Vorrede und Ueberſetzus, auch mit deffen und Heinr. 
Stephanus Noten. Zu dien fommen noch die eigenen des 
Hrsg., welche nicht nur On ungleich, mehrerem Gehalte, 
als die zu Juftinians Notllen find; fondern auch, ſowohl 


* 


— 


‚durch Die aus dem dreen Meefmannifchen MS. und dee 


Vlgliſchen Abſchrift getgenen Varianten, die nicht unerheb⸗ 
lic) find, und beſond⸗ dadurch, daß fie fo häufig die Ste⸗ 
phanifchen und‘ Agpdusifchen Conjekturen beftätigen, zur 
Berbeilerung des fef verborbenen Tertes Veranlaffung geges 
ben haben, als dtich die beftändige Hinweifung auf die 
Ercerpte beym KHemenopulus, diefee Ausgabe einen entfchies 


denen Werth vo/den früheren geben — adjecta eft Zeno- 


nis de novis 


J 


ribos conſtitutio, mit Agyläus Noten — 
Sepu- 
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Sequuntur Imperatorise conftitutionesimifeellae, über welche 


folgende Erinnerungen vielleicht nicht überflüßin find. Be⸗ 
kanntlich gab der franzöfifche Juriſt Bonafidius (Bonne⸗ 
foi) im Jahr 1573. fein Jus orientale heraus, und kurz: 
darauf C1s75.) ließ Charondas, um feine Ausgabe des 
Corp- ior.mit etwas Meuem zu fchmüden, die Conſtitutid⸗ 


nen verſchiedener Byzantiniſcher Kaifer griechifh mit der 


Weberfegung aus dem erften Buche jenes Werkes abdrudten. 
Pacius, Baudoza und Borbofredus nahmen nur die 
lateiniſche Verſion auf; aber einige Parifer Ausgaben und 
die Leeuwenſche folsten den Deyfpiele von Eharondos. In⸗ 
defien waremdie Handfchriften welche Bonnefci gehabt harte, 
ſeht fehlerhaft, voller Lüden, und enthielten zum Theil nur 
epitomirte Conſtitutionen. Noch in demfelben Jahre, im 
welhem die Chatondina erfhien, (1575.) gab Leunklau 


‚ berSynopfis Balilicwy heraus, und in deren Anhange zehn 
buzantinifhe Conftitutionen, die zwar groͤßtentheils ſchon 


bey Bonneſoi ftanden; bier aber vollftändiger und mit einer 
neuen Ueberſetzung ans Licht traten. Noch mehrere, und 


och mehr vervoliftändigte erfchienen nad Reuntlaus Tode, 
in defien von Steber beforgten. Jus Graeco - Romanum, 


(1596.), in der Aabbeifhen Sommlung (Paris, 1606.) 
und. beym Juſtellus. Adgefehen von der Unzweckmaͤßigkeit 
dieſes Anhanges Poftjuftinianifher Verfügungen, ift bie. 
alofigkeit der Herausgeber des roͤmiſchen Geſetzbuches 

it Charondas kaum erklärbar: As wären jene berübrten 
Umftände ganz unbekannt, tritt. jeder Herausgeber gewiſſen⸗ 
haft im die Fußtapfen feines Vorgängers, zieht dem vollftän« 


digern Texte die Bonnefoifhen Fraqmente vor, läßt die 


— 


beſſern Lesarten liegen, wm die ſchlechtern nicht untergehen 
zu laſſen, hegt und pflegt eine fehlerhafte Uebetſetzung, auch 
da, wo eine befiere zu Gebote if, und huͤtet ſich forafältig 
die Anmerkungen zu benutzen, welche Bonnefol, Leunklau, 


. and Labbe darüber gemacht haben, ungeachtet die Werke dier 


fee Gelehrten jetzt wegen ihrer Seltenheit nicht jedem zugang» 
lich ſind. Man entichrldige das wie man kann und will, 
Det ulus fori, der fo oft dazu gebraucht wird, die Vernachlaͤſ⸗ 
figung des Suten, und die Beybehaltung des Verwerflichen zu. 


rechtfertigen, würde hier ats Dectmantel der Biöße ſchlecht ger 
broaucht 


ſeyn. — Den Beſchluß machen nach herkoͤmmlichen 


Brauch: Canones Sanctorum et Venerandorum Apoſtolo- 


zum, mit den Varianten der einen Meermanniſchen Handf. 
Ti 85 Der 
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A Der —8** Sheif, mit welchem dieſer· Band und das 


Ganze beſchloſſen wird, hat den Titel: Conſuetudines Feu-: 
dorum. — Conſtitutiones ‚Friderici -H. Imper. Extta- 
vagantes\ Liber de Pace Conftantiae., von ©. ı bis 48. 
Mas hier geleiſtet iſt, iſt ledlalich Bebaners Arbeit, -der- 


alles zum Orucke fereignachgelaffen hatte. Durch Schwar⸗ 


zens Beiſtand hatte er die Varianten dreyer‘ Augsburger 
Handfihriften und der jetzt Goͤttingiſchen erhalten. Dazu 
find. noch die Pesarten des Rehdigerſchen Mianuferipts, und 
die einer alten Ausgabe gekommen, twelche zwar nicht näher 
beſchrieben, aber als die erfte angeneben wird. : Vermuthlich 
ift es eine der mehreren, diel, Ner a, im ısten Jahrhun⸗ 
derte erſchlenen ſind. Was fonft noch von Moten da iſt, iſt 
faſt nur Excerpt aus den Gothoſrediſchen. Ob dadurch die 


. -fb. lange hingehaltene Erwartung der Feudiſten von dieſer 


Ausgabe befriedigt worden ſey, ob- fie nicht wentaftens eine 
Zuſammenſtellung der gemeinen, der Mincucciſchen und 
der‘ Cujaciſchen Recenſion gewuͤnſet, und Benutzung des 
kritiſchen Apparats, der ſich in der Gloße, beim Baraterius, 
Alvarotis; Ande, von Iſernia, Cujaz, Hotmann, Charon⸗ 
das, Bitſchius, u. a. m. vorfindet, gehofft haben, moͤgen 


| Kumdige entfcheiden.: Des Rec. Lage und Neiaung fuͤhrt 


A; 


ihn au felten auf den Hiftel: : Acker des Longobardiſchen Lehn⸗ 

rechts , als daß er ſich eim gruͤndliches Gutachten uͤber * 

hehe Defkelung anmaapen — | — 

En 

Theoretiſch· praktiſcher Cuven- über die‘ Dane 
deeten, nad) Anleitung des Heitfeldfchen Lehrbuchs, 
von Chriſt. Heinr. Gottl. Köchy. Erſten Thei⸗ 
les eiſte Abcheilung. Leipzig, bey Barth, 7 
240 S. ‚ohne Borrede a. ö 


Wenn mar die Beage: ob Eommiintave ‚üben: bie: — | 
ten nach Hellfelds Lehrbuche ein einpfehlungswerthes Mittel : 
zur Erlernung und Bearbeitung der Wiſſenſchaft find?, bay 
Seite fert: fo gehört unter‘ der Menge feiner: Brüder der 


gegenwaͤrtige wohl gewiß nicht zu dem ſchlechteſten. Er ver⸗ 


meidet die unbegränite Meitläuftigkeit, welche mit Recht. den 

Eichmaͤnniſchen, Gluͤckiſchen und Lißeferrifchen Eommentaren> 

zur Laſt gelegt · witd, und wird fo gesaderfürden. Anfänger, des; 
ie | u“; ö in 
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in das bisherige Gleis des akademiſchen Unterrichts ein eengt 
iſt, und auf den doch bey dergleichen Erläuterungen vornehmlich 
aerechnet iſt und gerechnet feyn.foßte, am nußbarfien. Die 
Matorien find Gier im Ganzen nicht ohne Noth erweitere, 
fie find kurz, Deutlich), sohne verkehrten Redeſchmuck vorges 
tragen, und mit einer pafjenden Litteratur ausgeſtattet. Wenn 
man, wie billig, nicht erwarten darf, bier auf neue Ans 
fichten von Erheblichkeit geleitet zu werden: fo darf man doch. 
‚auf der andern Seite auch nicht die Aibernheiten und Schni⸗ 
ger. befürdsten, durch welche ſich Deu Baueriedelſche Kommentar 
auszeichneie: Winr de daher, wozu freplich fein Anſchein vorhan⸗ 
den if, Herr Köche ſeine Arbeit fortſetzen: fo wäre, nach Rec, 
= eıbeit, die⸗lbe vor allen andern dem angehenden Stechtsges 
lehrten zum Nachleſen zu empfehlen, — Daß es übrigeng 
leicht fey, Steffen aus zuheben, wo die Meinungen des Nec. 

von denen des Verſaſſers abgeben, bedarf woh! feines Be⸗ 
weiſes. Bey welchen Schriften diefer Art wäre dag wohl 
nicht der Fall? — Dieſe erſte Abtheilung ſoließt mit * 
— Buche der ——— 

Qa. 


Theater. 


Dramatiſche Berfdhe, von D. ©. H Bindſeil. Er. 
ſtes Baͤndchen. Die Wiedervergeltung. — 

Laune und Herzensguͤte. Dortmund, bey Blo— 
the und Comp. 1798. 92 und 103 E&. 8. 


ch’ 
„Gegenwärtige Verſeche in der dramatiſchen Dichtfunft, 
fage der, Verf,, Mind. das erfte Opfe r, welches er vor dem 

Trisumale der Kritik niedetlegt. Sie entſtanden in den 
Nebenſtunden eines jungen Mannes; in den Edem) geiſti— 
- gen Umgang (CeYymit den ‚beiten dramatiſchen Dichtern, in 
einem Winkel Weſtfalens, (Mefiphalens) mo feiten ein 
vorzüsticher Schaufpieler den Ilummernden Geiſt zur Pruͤ⸗ 
fung feiner Kräfte aufferdert.“ „Der Verf. Kühe es, tie 
kief unten et noch an dem Berge ſtehr “ m ſJ. w. Diele 
Beſcheidenheit, — eine immer ſeltener werdende Tugend 
unter unſern neuern Dramatikern, macht dem Verf, Ehre, 
md laͤßt uns moch manche gute Frucht feines Fleißes erwar⸗ 
ten. 


* 


| > | \ 
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* 


ten. Das Schauſplel: Wiedervergeltung zendet ſich — 


\ 


auf, eine Zeitungsanekdote -aus.dem Nordamerikoniihen Uns · 


abhaͤngigkeitskriege, welche der Verf. dem verſtorbenen Hrn. 


Zuſtizrath Möfer verbantre; deren, Scene aber, Herr Bindſeil 


fehr geſchlckt nach Frankreich vor und in eine, belagerte Stadt 
in der Vendee verlegt hat. Würde und Lebhaftigkeit,des 


Ausdrucks erhöhen das Intereſſe diejer hiſtotiſchen Begeben-⸗ 


heit, worin die Erbitterung der. hexrſchenden Partehen ge⸗ 


gen einander eben fo wahr als hetzerſchuͤtternd dargeftelt wird. 


: Einige Phrafen, z. B. wie die S. 52. „Dank und See 
gensgehete gen Himmel febluchzen“ mollen uns nicht aefals 
den. Däs Puftipiel::Zaune und Herzensguͤte, bat feinen 
Mamen, Und grüßtentbeils feine jeßige Form‘ dem. Herrn 
Schaufpieldireetor Schröder zu danken, und gehört unftreitig 
nit. zu den vworzäglichern Stüden des deutfchen Theaters, 
Bon einem fo geſchickten Menfchentenner und Mitgehuͤlfen 
lieg Tih etwas Meiſterhaftes erwarten, und es kann dem 
Kenner deffelben nicht ſchwer werden, die einzelnen. Spuren 
des originellen dramatifchen Geiftes in diefem Stuͤck aufzus 


finden, wodurch ſich Schröder einen fo hohen Rang unter 


den Schaufpieleen feines Jahrhunderts erworben bat. Eis: 
nige Stellen in diefem Luftfpiel find hinreißend ſchͤn. Wie 
erefflich, edel, zart und Herzſchmelzend redet nicht ‚die lies 
benswuͤrdige Julie von ihren muͤtterlichen Gefühlen! Abek 
nod mehr Kunft der Zeichnung und Originalität ift in dem 
launigen, wunderlichen und doch dabey fo liebenswuͤrdigen 
Charakter des alten Onfels von Omper gelegt, fo wie er übers 
baupt die hervorſtechendſte Figur des ganzen Gemäldes aus⸗ 
macht. Daran erkenne man immer den Meifter, döß er 
die Menſchen fo zeichnet, wie fie find. — 


Häuslichfeie und Welt. Ein Schaufpiel in “fünf 


Aufzügen, vonD. C. H. Bindfeil. Dortmund, 


bey Blothe und Comp. 1798. 160 Seit. in 8. 


Y2 &. 


— 


Der Titel paßt ſich genau genommen, nicht recht zu dem - 


Ganzen; indeflen ift auch diefe Dramatifche Arbeit des Verf, 
nicht von dem gewöhnlichen Schlage: fondern ein fehr untere 


haltendes und zugleich lehrreiches Stuͤck. Wenn alle Ehe 
frauen 


Theatre. gg, 
4 

frauen das Syſtem des goldenen Hausfriedens ſo rise 
wie es ſich die liebenswuͤrdige Henriette vorgefeht-batte: fo 
würde die Ehe noch mehr der Himmel auf Erden ſeyn. Wie 
‚bon und wahr iſt der. Gedanke S. ı1,, daß es feinen 
Verluft in der Welt gebe, wofuͤr man nicht im bärslidhen 
Gluͤck Erfap finde, Die Sprace des gebilderen Umgangs 
und häuslicher Zirkel hat der Verf, richtig getroffen, und den 
Charaktern angemeſſen, welches wir für ein nicht getinges 
+ Talent des Theaterdichters halten. Der Hoimedicus ficht 
als.ein autmuͤthiget Schwaͤtzer ſehr wahr gezeichnet da. Die 
Praͤſtdentinn, ein ſtolzes, leidenſchaftliches, albernes und 
ſelbſt gegen ihre vbrtreffliche Tochter ungerechtes Weib, iſt 
keen ſo richtig aus der vornehmen Welt herausgehoben, und 
hierher verſetzt worden. Der Secretaͤr Chaldner, ein ver⸗ 
it boshafter, neidiicher Berläamder und Democras 
tenrichter, iſt aewiß nichts weniger als verzeichnet. Dar bie ° 
: Gattinn, des, biedern Hoſtaths am Ende des Stuͤcks fo ſchleu⸗ 
nie ftirbe, ſcheint nur ein Mothbeheif, um Rührung hervore 
" zubringen, „zu ſeyn, die bier nicht einmal ihre. Wirkung then 
wilk „Der Eindruck würde ficherer berechnet geweſen ſeyn, 
„wenn. die Ramilie des Hofraths nah dem ihr fo fchandlich 
" qußerriteten Sturme, und nach der Ehrenrertung des edeln 
ausvarers, wieder in den Sonnenſchein des häuslichen 

Sluds verfet worden waͤre. | 


Dir glückliche — Schauſpiel In einem Auf⸗ 
zuge, von Robert Bahr. Berlin, bey Belitz 
un Braun. 1799. 608. 4 &. 


Der alůckliche Morgen beſteht darin, daß fi ein Wittwer 
"und eine Wittwe mit einander verloben. Eine ganz gewbhn⸗ 
liche Begebenheit; die aber doch durch den auten Vortrag und 
die darin angebrachten lehrreichen Maximen etwas über die 
Alltagsprodukte des deutſchen Theaters ‚erheben wird. Hier 

und da iſt der Dialoa zu lang und eintönig; aber doch nicht 
ermiüdend. Sonderbar, — fteylich ſehr fonderbar war es, 
dag der edle Holm die nethleidende Wittwe feines beiten 
Freundes fo ganz u konnte! | 


Der 


4 .;,' Theater. 


Der Friede im Thale, "eine dramstiſitte Sqitde 
rung. Von & A. Friedtich Reiſ. Negeng- 
burg, auf Kofien des Verſaſſets 1798. ‚158 ©. 
in 8 10 3. 


ER Verf. will das Bild des mohlthätigen Eiafinſes des 
Friedens durch Aushebung einzelner Züge des wirklichen Rs 
bens entiwerfen. — Diefer Wille wer ganz gut; aber das 
Bild feltit verräth feinen Meifter, Faum einen dramatifchen 
Lehrbnrfihen. Ein Trapp Wurmfer N: Rune jubelt ziemlich 
ſaut mit untergemiſchten platten und pobelhaften Ausdrůcken 
über den geſchloſſenen Frieden, — der bekanntlich noch nich t 
geſchloſſen iſt. Wieder ein andermal ſprechen dieſe gemeinen 
Leute, und vornehmlich der Here Wachtmeiſter in einen‘ 
empfindfamen, fentimentalen Tore, als 06 fie unfere Kraftz 
genies jonmt und fonders einfndiert hätten. Eben fo plautert 
der alte Bauer Martin wie ein ſchoͤner Geiſt in redneriſchen 
Floskeln, dergleichen man ſonſt nicht in einer Hütte auſzu⸗ 
fuchen pflegt. Hier und da fommen auch derbe Zweyde ufige 
kelten nnd pöbelhafte Witzeleyen vor, die den elenden Ges 
ſchmack des Verfaffers fattfanı genug documentiren, und ſhm 
eine der niedtigſten Stellen in der dramatiſchen Piteratur ans, 
weilen. Wahrfcheinlich bat Fein Berleger diefe Mißgeburt 
unter feiner Firma aufnehmen wollen, und ift daher ni 
Koften des Verf. in die Welt geſchickt worden. 


— 


.n - 


Minna, oder das unſchuldige Maͤdchen. Ein Rah⸗ 
ſpiel in einem Aufzuge. Won dem Ueberſetzer 
* — Zuſammenkunft. 1799.34 ©, 

Ä Ohne Anzeige des Drudorts.) 3 8 


Ein komiſches Stuͤck welches an mehtern Stellen Siee 4* 
des Witzes und der Laune⸗ verraͤth, und bey einer wirklichen 
Aufftelung noch mehr gefallen muf. Die Rolle der liebensz” 
‚würdigen Minna ift ganz die eines naiven, dabey hoͤchſt un⸗ 
ſchuldigen Maͤdchens, in welcher die erſten Geſaͤhi⸗ det Liebe 
erwachen, ohne daß ſie die Leidenſchaft ſelbſt noch keunt.⸗ 
Ihre Mutter ſucht das Maͤdchen in den Wahn einzuwiegen, 


—8 es männliche Schutzgeiſter in unſichtbarer Geſtalt gebe, 
die 
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dieinft —— Meibern auch im Kloſter, Aber nur fm 
Schtafr Umgang bielten, — „da will ih denn dem ranzen 
Tag fhlafen, erwiedert die unſchuldige Minna.“ Unfere Los. 
‚fer werden hierbey die Bemerkung machen, daß es in unfein 
Zeiten wohl weniq fechsjehnjähtine Maͤdchen geben mag, 
die ſich fo wie Minna würden täufchen laſſen!! Hier und 
da find die Sprachiehler des füdlichen Deuiſchlands ſonder⸗ 
lich das Betſchlucken der Endiaungs-Vorale fi didar, die füh 
durchaus. kein guter Schriftſteller erlauben. ſollte. Auch 
ſchreibt der Verf. ganz ſalſch: Wittib, ſtatt Wittwe, und 


| | 
\ | 5 En. 


Schöne Kuͤnſte. 
Befchreibung der churfürfllichen An'iken- Gallerie 
in Dresden; zum Theil nach hinterlaffenen Pa 


pieren Herra Johann Friedrich Wocker’s, ehe. 
maligen Infpectors diefer Gallerie, bearbeitet von. 


Johann Gotzfried Lipfius. Dresden, bey Wal- _ 


ther. 1798. 3 Alph. 12 B. 4. 5 ME. 


Er dem auf dem Titel genannten ehemaligen . Auffeber 
der fchäßbaren Dresdner Antitenfammiung wurde Sr. — 
turz vor deſſen Tode erſucht, im Fall- feines unvermutheten 
Abſterbens die von ihm in der Handfhrift vollendete Das 
ſchreibung herauszugeben. Die Hoffnung, daß dieler dal 
ſobald nicht einiret? nm werde, und die Vorausiekung, daß 
fee ‚Arbeit. zum Diude vollig fertig fon, vermochte ihn, dag 


Werfprechen zu thun. Es fand: fich aber, daß der ſeel. W. = 


nijr firben Zimmer der Gallerie durchgegangen war, vom. 
dem achten nur-einem Theil, und von den fibrigen nech gar 
nichts bearbeitet hatte. "Den Anfang machte Hr. A. alſo 
mit Vollendung des Ganzen; fand. aber bey der Durchfiche 
deſſelben, daß auch das von W. Beſchtiebene noch; vieler 
neuer Bearbeitung bedurfte, und dag fein Wille nicht ger 
Een war; alle Stücke diefer Sammlung zu befchreiben. 
ie Lurcke mußte alfo ergänzt —— um ein Re 

Brian. zu Er ee en — — 
In 


— 


— *8 


* 


4 Schoͤne Kiüufte, 


In verfhiedenen Neiſebeſchreibungen, und. befonders 
in Topogtaphien von Dresden, findet man, zwar mande 


gute Bemertängen über das. Ganze ſowohl, als über einzelne 


Gegenſtande diefer Sammlung; es war aber wider den 


Zweck die ſer Schriitfteller, die ganze Antiken » Öallerie Stüd 


für Sack zu beſcheiben. In dem befannten großen Kunſt⸗ 
meri#,. Recueil des Marbres Antigues, erc, bat. zwar le 
Plat pen größten Theil dev hier befindlichen KRunftdentmälee 
durech Abdribungen befannt gemadır; aber nad) meiftens feh⸗ 
lerhaften Zeichnungen, nicht nach ihrer gegenwärtigen Ans 
ordnung, und ohne die bey manchen nochwendigen Ertläs 
zungen, < In einer Eleinen lateinifchen Abhandlung Aber diefe 
Antiken, die Job. Wilb, von Berger zu Wittenberg 
1745. 4. berausonb, iſt mehr Allgemeines über Kunftwerte 
und Kunftiammlungen ; aber nur wenig von der geaenwärtis 
ger gejant, . Die gruͤndlichſten Urtheile über viele Stuͤcke der» 
felben kiefern noch die befannten, auch: ins Deutiche überfeß; 
ten Dilcorü von Caſanova; fir betreffen aber nur einige 
Dentmaler, an denen er zeigen wollte, wie man antike 
Kunſtwerte beurtheilen und ſtudiren müffe, Kurz, es war 
bisher noch kein vollftändines Berzeichnig der Gallerie vors 
banten; und dieß wird aljo hier zuerft, und zwar mit Ers 
läuterungen und Beurtheilungen gelieiett, wobey auch die 
bisherigen Bemerkungen Anderer über einzelne Stüce mit 
aufgenommen, und, wo es noͤthig fehlen, mit Erinneruns 
gen des Derausgebers begleitet find. 


Die zum Grunde gelegte Ordnung iſt die, mach welcher 
die Stüde in jedem Zimmer der Gallerie aufgeftellt find, 
Um ſich davon cine finnlichere Vorftellung machen zu koͤnnen, 
find die Grundriſſe von den Zimmern beygefügt, die fchon 


der feel. W. lange vor feinem Tode hatte ftehen laffen, der 


au) aus einem Exemplar, das Hr L. vor fich hatte, den 
Namen jedes Stuücks bey dem durch Nummern bezeichneten 
Mlage angegchen hatte. Aus guten Sründen, die der 


Herausg. in det Vorrede anführt, befchrieb er die ganze Gal⸗ 


lerie, Stuͤck für Stuͤck, ukd ibergieng auch die minder wich⸗ 
tigen nicht. Von manchem Bitde führte er mehrere Vorfteb 
fungsarten an, um Kuͤnſtlern ju dienen, denen oft daran 
gelegen ift, den naͤmlichen Gegenftand aus mancherley Ge⸗ 
ſichtspunkten anzujeben. Eben darum bezog er fich auch auf eis 
nige Stüdeder Mengfifhen Sammlung, bep welcher *8 

efolgt 


hoͤchſten und vollkemmenſten zu fa 
45 Kuͤnſtier hat He Rauch —— 


berſicht von Coftume, mit Hinweiſung anf diefe Galleries; - 


three. Beſchreibung vorausgefchicht, die der Hofrath Heyne 
vor. dem’ —— durchgeſehen und berichtigt hat. Uebri⸗ 


Ehen fe Veſchreibung dereinft auch in framzafiidhen: 


est werden, und bis dahin iſt der Abdtuch dep) 
u. dieſem Werte ſchon geſtochnen Kubfertafeln verfpart, die) 
‚Ausländer —** —* nd. — der * in 


7* 




















ni | ui; on “den daron verſchiedenen Stei 
gt Lem: Arne, — * 


— —— 
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| en, und ſich mehr unmittelbar an fle 
—2 An; Kunſtwerken zu halten 


Aſ es für. ion wenn gr beyderlen € Ya 
ihm 


Imfanae ; — ange Anlass ba ker De we, 
"1720 bie: 17304 ,10ar ihre alicklichfie Epoche, me mehrere, 
Re —— Veronla ſungen zufammen trafen; welge Diele 


 Nünfkiers: geredet, die Matur zu —— — 


rfuͤrſten Auguſt l. zu verdanken Vom Johre | 


J 


ee ke Banden. Ed, bem len. Geste > 


6 — Schoͤne Fünfte.” 


Dayn eingerichteten. Saͤlen, des Jopaniſchen · Pitats aufge⸗ 
geſt ellt/ Auch hat ſie dieſem Regenten einige nicht unbetraͤcht⸗ 
ſiche und hier S. 35. beſonders angezeigte Vermehtungen zu 
danten .. — 
m‘ Fa BE DER nr. i et r rt a 
Auf Diefe Einleitung folgt num die oben ſchon gedachte 

Abhandlung uͤber das Coſtume der Aegypter, Etruſtet, 
riechen und Römer,- groͤßtentheils in Beziehung auf die 
im dieſem Werke beſchriebene Antikenſammlung. Sie iſt ins 
deß nach des Verfr-eigner Erklaͤrung, mehr ein Repertorium 
son dem; was in dieſer Hinſicht hier in dieſer Sammlung 
zu ſnchen, und wie man es finden kann. Um ſie indeß noch 
I«cer zu machen , hat der Verf. das, wovon ſich hier 
dine Beyſpiele anf Drnfmälern finden, durch Anführung' 
Andre antiquariſcher Werke zu ergaͤnzen geſucht. Die hier 

eönent antiquariſchen Winke und Erlaͤuterungen werden um. 
ſv viel lehrreicher, da fie nicht aus Beſcreibungen entlebnt;' 
fohd&en won der unmittelbaren Wahtnehmung an den Denk⸗ 
ätetnfetbk hergenommen, und mit der Angabe 'von der! 
era ffenheit der an dieſen befindlichen Form der Kleidung, 
Waffen, u. f. f. verbunden find. Sie konnen daher dem⸗ 
Alterthumsforicher ſowehl, als dem Künftter über diefe Ge 
Abe hanche Berichtigung’ und Belehrung an die Hand, 
in ie WE, Über den unter den Alterthumsfote 
ven: ſeitigen Schnitt der roͤmiſchen Coga, S. 81. be! 
miertt , das Wahtſcheinlichſte, was man davon annehmen 
Fhrie, feh nach der Herren Heyne und Schenau's Be’ 

‚ fein‘): welche beyde alle Bisherige Vorſtellungsarten für 
ifch ertiaͤren, daß die ganze Toga der Roͤmer in nichts an⸗ 
ver! beſtanden Ya; als in einem 'fehr langen viereckigen 
Städte Tuch, welches weit fänger war, als die Statur deſ⸗ 

n,' ver ſich damit betleiden wollte, und wovon die Breite 
die Ränge des Roͤmers deckte. „Von dieſem fchlug inan ben , 


Ju, tiber; nahm es nun, befeſtigte es auf der, Achfel;. und 
fs kann man alle die verſchiednen Lagen und Falten der Dra⸗ 
gerte'ansdräcden, die man an Düften und Statuen wahr» 
atmen. Einen Beweis Davon giebt befonders eine Statue 
-Yiefer Sammlung, wo man das eine Ende eckig, nicht rund 
- firke, an welchem man ein Rnöpichen, oder vielmehr ein Ele‘ 

Ines Beroicht wahrnimmt, das dazu diente, die Toga befler 
ummerfen zu Kennen. Ihr Unterſchied von dem — | 
\ . ' a 


* 


Palllium ſcheint alſo im nichts anderm, als darin —*— 
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hen, daß bey der Toga das Stuͤck, welches ſie ausmachte, 
= länger war, als das,. welches das Pallium aus 
machte.“ — 2 EEE Bram 


Eben fo unterrichtend iſt auch der gihßte Teil der Er⸗ 
laͤuterungen, mit welchen das Verzeihniß diefer in ihrer Art 


- fo vorzägligen und reichhaltigen Antifenfammlung ſelbſt news 


fehen ift. Den Urtheilen und Deutungen andrer Gelehrten 
und Kunfttenner über einige vorjüglich merkwürdige Stuͤcke 
derfeiben haben die Verfaffer ihre eigenen Urtheile beyaefüges 
foobey wir doch die befondre Auszeichnung deſſen vermiſſen, 
was fchon der ſel. Inſpettor Wacker angemerte hatte. Dep 
dem, was S. 105. ff. von Kefling’s ehemaliger, : von ihm 
ſelbſt aber wieder zuruckgenommener, Muthmaaßung über 
den fogenannten Borghefifhen Fechter geſagt und ausgezogen 
wird, Härten wir. auch doch die Anführung deffen erwartet, 
was der Hofrary Heyne in feiner. Sammlung Autiguarifcher. 
Auffäße über diefe und andre angebliche Fechterſtatuen erin⸗ 


Bert hat’ Auch Scheine dee Verf. nicht gewußt zu haben, daß 


Leſſing jene Deutung auf den Ehabrias wieder zirück nahm, 
worüber audy nod auf den Artikel Borgheſiſcher Fechter 
in feinen Kollettaneen zu verweilen gewelen wären Hiet, 
und bey andern Gelegenheiten hätte auch mobhauf u. Ram⸗ 
dohr's treffliches Werk über Bildhauerey und Maleren in Nom 
Nuͤckſicht können genommen werden. — "Weber die. gewoͤhnlich 
für die Veftalin Tuccia gehaltene befannte Statue diefer 
Sammlung Äußert der Verf, S. 172. , die Vernnuthung, 
dag man ſie, im Fall der Kopf wirklich zu ihr gehört, eher - - 

für eine Ceres, oder für eine Prieftetinn derfeiben, eine Ra 
nephore, nehmen Fünnte, die im Fortfchreiten deym feſtlichen 
Ummanae iſt. Verſchiedene dawider entftehende Zweifel juche 
der Verf. zu heben! Sind indeß, tie es ſcheint/ die bedeu⸗ 
tendſten Theile dieſes trefflichen Kunſtwerts von neuer Arbeit 
und, vielleicht wilſtuͤhrlicher, Ergaͤnzung: fo wird, wie dep 
Verf ſelbſt eingeſteht, das Meiſte von dem, was hier über 

dieſe Statue geſaat iſt, uͤberfluͤßia ſeyn. — Die ſchoͤnſte 


mannſiche ugendliche Figur diefer Sammlung wird nach ie 


Plat, Taf. XVI.,qemeiniql. für einen Faun gehalten der 


= oleubt indef, man tonne darin wohl eher eine «von dem: 


niten Statuen des Bacchus erkennen, die aus dem Als. 


jerchum auf unſte Zeiten Die: ſind. Mertwuütdig * 
X a — Ga 
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es übrigens, daß man;in diefee Sammlung vide ganz Abus _ 
liche Statuen dieſer namlichen Figur antrifft, aͤle aus det 
ehemaligen Chigiſchen Gallerie, und alle in dem ehemaligen 
Antium, dem jetzigen Nettuno, gefunden. Ein BVeweis, 
daß den Alten ſchon dieſe Vorftellung.fhägbar und angenehm 
nah. 74 ) Won dan im Hertulanum auſaeſundenen weiblichen 
Statuen, die gewöhnlich, auch deym Winkelmann, dei 
Namen der Veſtalen führen, wird ©. 280. mit: Recht ers 
innere, daß es ariechiſche Wildfäulen find ; daß die Griechen 
den Dienft der Veſta dutch betagte Frauen verwalten ließen, 
und daß der griechiſche Goͤtterdienſt in der Stadt Kertulas 
num hertichend war. Dieß alles macht die. Beniennung der 
Beflaton' für dieſe Starten hoͤchſt zweifelhaft. „Der Sage 
nady Mind fie. beym Theater gefuunden. Daß man an dernleis 
ven Orten! die Dildfäulen berühmter Männer und Weiber 
äufftollte, iſt eine bekannte Sache. Konnte alſo durch dieſe 
Starue nicht etwa das Andenfen berühmter, oder wenigſtens 
serehrunastwärdiger, Matronen haben erhalten werden follen, 
deren Manien und Handlungen vielleicht auf ihren, nicht ers 
haltenen, Poſtamenten aufqezeichnet waren ?“ — Ueber die 
deruͤhmte Statue der ſitzenden Agrippine, wie ſie gewoͤhnl 
heißt, Yobgleih andre. fie für. eine Niobe halten, wird &, 
375., much'reiner genauen Beſchreibung aller Theile diefer; 
Figur, das Urtheil Caſanova's und Leſſing's angeführt, 
iind Hinzugefegt, der Erftere Habe, in Gegenwart mehrerer 
Srlehrren und Kuͤnſtler, eine foͤrmliche Unterſuchung ange⸗ 
ftelle, ob der auf dieſer Fiaur befindliche Kopf wirklich dazu 
bee oder nicht; und das Reſultat ſey geweſen, "daß diefer 
Ropf eben fo gut alt ſey, als das Uebrige, daß er aber vom 
dem Nunıpfe getrennt geweſen, und falſch wieder aufgeſetzt 
worden fey. Keſſing aber hatte bey feiner letzten Reiſe durch 
Dresden diefe Otatue genau. beſehen, und feine Meinung, 
daß der Kopf. nicht dazu gehöre „. wiederrufen. Auch hiet 
harte auf-die Leffingifche Kollektaneen, unter den Artikeln 
Aatippina und. Ferrara vermiefen: werden können ° (Mamı 
ſebe auch unfere ‚Ältere Bibliothet, Cli, S. 633) Der 
Gallerie ⸗ Inſpeetor Wacker hatte auf. dem Grundriſſe am; 
diefer. Steüe hingeſchrieben: .Agrippina, nifi Niobe, und 
Kr. Kipfius glaubt, aus einigen. ©. 383. angeführten Gruͤn⸗ 
den, daß man ſie fiir eine Niobe am ſicherſten halten könne, 
Webrigens iſt diefe Fiaut, nach einer Zeichnung von Sche⸗ 
nau, und von Stoelsel ſchoͤn geſtochen, ine 
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als: in dein Kupferwerke des le Plar, dem gegenwaͤrtigen 
Werte als Titellupſer vorangeſetzt. — "Won den außer dem 
zwolf Zimmern der Baflerie noch vorhandnen theils antiken, 
theif® «modernen Bilderwerken, befchreibt ‘der Verf. am 
Schluße feiner gewiß allen Kunftfteunden ſchaͤtzbaren Arbeit, 


nur einige der erheblichfien, an denen man das, was fie 
find und waren, noch erkennen kaun, 
Ar. 


Skizzen, Gebdanfen, Entwürfe, Umriſſe, die bil⸗ 
benden Kuͤnſte betreffend. Erſtes Heft. Mike 
Kr Kupfertafel -— — von 9. Breyſig, Prof. 
‚d Ad... K. on der Magdeburgifchen Kunftihule 
Fr Magreburg, bey Keil, 17499. 8 DE SL. 


Diefe mit ” einem ziemlich — Titel verſehene 
Schriſt erſchien bey Gelegenheit einer oͤffentlichen Ausſtel⸗ 
‚Jung mehrerer Kunſtverſuche und Kunſtwerke auf ber Mag⸗ 
deburgifhen Koniat. Provinzial »-Kunftfchute , und der Aus⸗ 
theilung einer Prämie für die von den Schülern gelieferte der 
fie perſpottiviſche Zeichnung. In der Einleitung ſagt der 
Berf. viel Gutes und Belehrendes Über den TIumen und 
'Die Nothwendigkeit der Zeichenkunſt, deren vielfache 
Anwendungsart zu unfern Zeiten immer mehr erkannt wird, 
und zu deren Berbreitung andy diefe neue Runftfchule das Ih⸗ 

rige beytragen wird. Nichte nur alle bildende Künftler, fon» 
‚dern auch die meiften Handwerker bedürfen diefes Hölfsmit- 
tels hoͤchſt nothwendig; und in dem erften Jahre jener wohl⸗ 
chatigen Anſtalt verfuhe man ohne Zweifel ſehr zweckmaͤßig, 
wenn man darin nur allein. auf Zeichnung Ruͤchſicht nahm, 
“die, auſſer dem bloßen Verſchoͤnern und Berzieren, auch man⸗ 
“en anderweitigen weſentlichen Vortheil gewäyrt. Der 
Verf zeigt daher, wie nüßlid die Erlernung des Zeichnens 
für Architekten und Bauleute, für Meßtängler, Zimmerlens - 
te, Maüter, Steinhauer, Duadrasuratbeirer, Studatoren, 


ADiſchler, Bildhauer, Töpfer, Schiäffer und Schmiede, für 


Ciſelirer, Klempner, Gürtier und Gelbeießer,, für Tapeten 
abritanten, Tapezierer, u. f. f. werden kann. Auch wird 
Ar Nugen für Rechtsgelehtte, Kameraliſten, Mediriner, 
Natur ſoiſcher/ Botaniter, — Kaunlaue/ — 
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und Kunſiliebhaher beſonders dargethan. Auf diefe Einlei- 
tung ſolqgt eine ſpeeiellere Abhandiung uͤber den Bau, die 

Maſchinerie und Malerey des Theaters, die der 

Verf. mit deſto mehr Sachkenntniß liefern fonnte, da er ſeit 

‚mehreren Jahren felbit Theotergemaͤlde verfertigte, und man 

ihn zu einer Sammlung von Skizzen derfelben mehrmals 

aufforderte, die er auch in zadirten und ausgetufchten Umriſſen, 
mit Angabe der Farben, zu liefern verſpricht. Ihnen follem 
erläuternde uud belehtende Anmerkungen beygefügt werden. 

Dean hat viele Theater, und wenig Mater, die ſich darauf 

verſtehen, Gemälde zu liefern, welche fich bei Licht gut aus⸗ 

nehmen. Eine Urſache diefes Mangels fcheint die zu feyn, 
daß man bisher über die Theaterinalerey noch Feine hinlaͤng⸗ 

‚Hhe Anweiſung ertbeilt hat. ' Diejenige, welche der Dr. 

Stieglitz in feiner Encyklopaͤdie der bürgerlichen Baukunſt 

in dem Auitel Schaufpielhaus avliefere hat, ift bisher faft 

bie einziges! und unfer Verf. felbft hat darüber, theils im 

57ſten Bande der N. Biblioth. d. fh. W., theils in feiner 

vor zwey Jahren herausgegebenen Reliefsperfpeftiv , geredet. 

AUebrigens Hilfs hier die Theorie für ſich allein nicht :aus, wenn _ 

ſie nicht zugleich mit Praris verbunden iſt. Der Verf. erin⸗ 

nert, daß vielleicht ſelbſt die Gewohnheit, die Scene dee 

Schaubuͤhne Defsrationen oder Verzierungen zu nennen, es 

‚zum Theil veranlaßt hat, fie nur als Nebenmwerk zu, betrachten, 

and auf. ihre -Cintichtung und Vefchaffenheit zu wenig Rüde 

ſicht zu nehmen. Dazu fommt, daß man ſich beym Theaträs 
liſchen ein überladenes, ſtolzes Sepränge zu denken pflegt. 
So bald: aber hier dem Mater erlaube ift, Liche und Schat⸗ 
ten,’ Formen und Farben zu wählen, ohne dabey auf Haltung 
mit den ſpielenden Perfonen Rüdkfiht zu nehmen: fo kann 

‚unmöglich: das Schauſpiel ein lebendiges Ganzes werden. 

In der eigentlichen Architektur nähert man fich gern dem 

einfachen griechiſchen Geſchmacke; :aber auf der Bühne, die 

‚eine Schule des Geſchmacks ſeyn konnte und ſollte: iſt noch 

- faft überall die fchrörkliche und mit unzähligen Verkroͤpfungen 

arg Ardirettur im Gange. Die Erfindung der Segen» 

fände auf den Flügeln und Sofittem iſt nicht leicht, und 
giebe dem Scenenmaler die befte Gelegenheit, fein Genie 
du zeigen. Schanfpielgemätde ftellen nichts anders vor, als 
den Schauplatz, wo die Handlung vorgeht, und muͤſſen alfo 
Zzu digfer.paflen, und ganz von ihr abbäraen. . In diefer Hin⸗ 
giebt es und beſondre Scenen; und bie let⸗ 
‚ken 


= ‚Schöne Kuͤnſte. 101 


tern. ſind viel leichter zu malen, als die erſtern. Ale aber 
ſollten ganz die Matur darſtellende Gemaͤlde ſeyn; daher duͤr⸗ 
fen Hier auch die ſich in der Natur bewegende Gegenſtaͤnde 
nicht feſt gemalt werden. Taͤuſchung iſt übern bev Schau - 
ſpielen der vornehmſte Zweck. Theaterſcenen ſind deſto ſchwe⸗ 
rer zu malen, weil hier Altes in der. natuͤrlichen Größe muß 
Dargeftellt werden, und es uns dazu ſowohl an Stärke der 
Farben felbft, als am hohem Lichte und genugfam dünkeln 
Schatten fehlt, die. bier noch außerdem unumaängl. hothin 
find, weil diefeBemälde mir wirklich lebenden Gegenſtaͤnden 
vermiſcht werden. »Wenn es jetzt weniger Theatermaler, als 
ehedem giebt: fo liege dieß wohl daran, weil der Geſchmack 
in: dee Baukunſt einfacher geworden iſt, und die vielen 
Schnoͤrkel und Eden nicht mehr Mode find. Ein Maler 
dieſer Sattung muß billig jede Bauart kennen und verfichen, 
Kenntniffe muͤſſen überhaupt groß und manniafaltig 
ſeyn; und vornehmlich Muß er die Perfpektive in allen Fürs 
qhern volltommen inne haben, und alle Gegenftände ſo ſtu⸗ 
diren, daß er jeden Derfelben nach Erforderniß im Vorder, 
grunde und in natürlicher Größe darſtellen kann. — Dil 
Mg aber ſollten audy Schaufpieldichter fich um die Natur und 
Bedingungen der Theatermalerey mehr. befümmern. - Der 
Verf. Hoffe daher, dag fein Werk auch. Dichtern nuͤtzlich ſeyn 
werde, weil fie fich daraus die Scenen werden mählen koͤn⸗ 
nen. Auch auf ‚die. Erforberniffe bey Verwandlungen der 
Bühne follten Schauſpieldichter mehr Aufmerkſamkeit wer - 
den. Nicht weniger bedarf der Schauſpieler diefer Ruͤckſich⸗ 
ten und Kenntniſſe. — Der Verf. macht hierauf über die 
Filuͤgel und deren Weiten mehrere Bemerkungen. Gebr nös 
hig iſt es, daß die Nichtungskinien ,. nad welchen die Flür 
‚get, die Deckenſtuͤcke und der Fußboden angelegt find, auch 
nm. der -Herizontflähe, und zwar in einem und demfelben 
Berſchwindungspunkte, zufammentreffen; und daß die Zwi⸗ 
| —— der Fluͤgel, in demſelben Verhaͤltniſſe der Ber: 
ngung felbft; der Deckenſtuͤcko, u f.w, ſtehen. — Des 
Verf. verſprochne Skizzen zu Theaterſcenen ſollen uͤbrigens 
auch zualeich Muſter von Zimmerverzierungen abgeben, wo⸗ 
durch Geſchichts- und Geſellſchaſtemaler Ideen zu Hinter⸗ 
gruͤnden erbalten tönnen, — Auf der bier beygefuͤgten Kur 
. »pfertafel finder. ſich ein geometriſcher Grund » und Seiten⸗ 
Außſriß, welcher die Groͤße und — perſpektiviſche —— 
see ie, OR 


4 4 


\ 


anzeigen. 


tion der Zihgel, der Deckenſtücke, und bes Fußbobens der 


Magdebürgifchen National: Schanbühne zeigt. 
Nach dieſem lehrreichen und von infiht und Mache 

denken zeigenden Auffatze folgt eine Nachricht von der Kunſt⸗ 

fchule in Maadeburg, die drey Jahre lang eine Privaranftale 


‚ Mar feit ı 796 aber zur. tönigl. Provinzial» Kunſtſchule er⸗ 
boben ift. an findet bier ein zahlteiches Verzeichniß von 


en darin zum erfienmal ausgeftellten Kunftverfuchen und 
unſtwerken, verbunden mit einer Machricht von folchen, 
bie nicht konnten ausgefislle werden. Zuletzt noch Kunft« 


38. 


Verſouch über die Harmonie der Gebäude zu deh 5 


Landfchaften, von 7. G. Klinski. Mit 5 Ku- 
pfern in. aqua tinta. Dresden, in. dem Mufeum 
, von Arnold und Pinther, ı NR: 16.88. 


Das Pub likum Eennt und fhägt-Srn. Klinski ſchon langſt 


als einen Mann von Kennmiſſen und von feinem Geſchmack 
An den Erfindungen und Zeichnungen von architektoniſchen 
Blättern, und als einen geiſtvollen Landfihaftszeichmer., Im 
dem angefangenen gegenwärtig"n ‚giebt er neue Beweiſe 
feims . Er feldft mag hier den Zweit deffelben 
etflären. „Die. Harmenie der Gebäude zu den Landfcaften 
überhaupt,® fage Hr. K. In dem kurzen Vorbericht, zu den 
Ertlärungen der Kupfer, „und zu den Gartenanlagen insbe⸗ 
ndere, iſt ein Segenftand ber für den Baumeiſter - und für 
den Gartenkuͤnſtler gleich wichtig iſt, wenn fie nicht der Nas 
tur und dem guten Geſchmack zum Trotz, Dinge ausführen 


Br wollen, bie das Auge beleidigen, und das Herz bey ihrem 


Andblick leer taffen.“ In diefer Hinſicht hat der Verf, vers 


ſucht, zu dem Charakter ‚von- vier Gartenparthien, Gebäube - 
gu erfliiden :und zu zeichnen, die. nach feinem Srfühl dahin 


am befteh. paſſen, „um auf'diefe Weife dem Umtundigen Ane - 
leitung zu geben, wie er fich vor dein obgedachten Fehler ber - 
: wahren fol.“ Wir geftehen es Ken. K. gerne zu; daß er 
‚bey bein Entwurfe diefer vier Blätter von feinen Gefühl, das, 


mir. vorgnsfegen dürfen , doch nicht Bloß rin dunkles Ges 
ift, richtig geleiter ward, Ex bat ſich vier — 
and⸗ 


i Eschoͤne Fünfte se. 


Landſchaften gedacht. Die erſte vom tem ernften und ru⸗ 
higen, die zweyte von einem ftill ⸗ heitern, die dritte von ei⸗ 
nem laͤndlich froͤhlichen, und die vierte von einem offnen und 
ganz heitern Eharatter. Der Charakter der vier auf diefen 
Plaͤtzen hingeftellten Gebäude, correfpondiren mit jenem volls 
kommen; die Architektur derfelben ift edel und geſchmackvell, 
die innere Diſtribution der Gemaͤcher zweckmaͤßig und be. 
quem. — Mit ſolchen Darſtellungen aber, die wir mit der 
Aufloͤſung eines Problems ohne vorher gehenden geometriſchen 
Untereicht vergleichen möchten, gewinnt der Unkundige, 
der dadurch doch belehrt werten foll, mod. wenin oder gar 
nichts. Ihm, der fih feine Gründe über das Wie und 
Warum folder zweckwaͤßigen Anlagen ſeibſt achen fann, 
febten Hier die Vorkenneniffe, die ihn auf diefe Gründe leiten _ 
follen. Dahin gehören vornehmlich die Rennıniffe des Sch 
wen, Maleriſchen und Erhabnen in der Natur, 'und des 
dieſe Eigenſchaften unterfcheidenden Charaktere und der ric 
tigen Anwendung in der Landſchaftmalerey; "die —— 
der Vegetationen beym Pflanzen und Gruppiren von Baͤn⸗ 
men und Geſtraͤuchen; die Kenntniß der Gebäude ſelbſt und 
: Ye Bufammenfebung folder. Theile, die mit den: verfchledenen 
. Charakteren einer Landſchaft in Harmonie geſetzt werden fot« 
‚ In. + Diefe Vorfenntniffe find bey den Anlagın und Beur⸗ 
ltgheilungen einer Landſchaft und bey der Wahl des Geſichts⸗ 
vunktes einer Anficht derfelben und des mit diefer harmoni⸗ 
venden Gebaͤudes hoͤchſt erforderlich, und werden durch dem 
bloß prattiſchen Unterricht, wie Hr. K. ihn durch dieſe 
Darftellangen gewiſſermaaßen giebt, nicht erlangt. Zur 
. wirklichen Erreichung des vorgefeßten obbenannten Zweds 
unſers Verf., wuͤnſchen wir daher, daß in der wuͤnſchens⸗ 
werthen Fortſetzung dieſes Werks, der theoretiſche Unterricht 
uͤler dieſe dem Architekten von Gartengebaͤuben und dem 
BGarttentuͤnſtler nothwendigen Kenntniſſe, nicht verſaͤumt, 
der wenigſtens auf ſolche Werke hingewieſen werde, worin 
Aleſer Untetricht gegeben wird. 


Vf. 
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Ya. REManE 
Amathonte, ein perfifhes Mähren, Won Anton 


Wal. Altenburg, bey Richter. 1799. IV. u. 


ir 
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Da dem Hrn. %. fein. erborgter Name noch Immer gefällt, 
und bey Schriftftellern feines Fachs fehr wenig. darauf ans 


kommt, .wer und wo fie find, fondern was für Waare fie 


liefern: fo glaube Rec. auch dem angeblichen Anton Well 


fein halbes Incognito nicht entziehen zu dürfen. Genug, \-/ 


wer die Bagatellen und artigen Nachſpiele diefer Feder mit 
Vergnügen las, wird aud im neueften Produete derfelben 
den angenehmen Erzähler nieder finden, und es ſchwerlich 


anders als ganz durdblättert aus der Hand legen. Um⸗ 
ftändlicher Bericht von einem Erzeugnifle, wo Herzenskunde, 


muthwillige Laune, und der Zauber des Zufalls mit einan» 
der wetteifern, wäre nicht viel befier als Eingriff in Die 


echte des Käufers; den man durch Inhaltsverzeichniß um 
einen guten Theil der Uebertaſchung bringen würde, wadurd 


Lefeteien: diefer Art am meiften änziehn.' Ein anderer Fall 


waͤre der, wenn es gegen guten Geſchmack, Sittlichkeit, 


Eonvenienz und geraden Sinn darin Verſtoͤße gäbe, woruͤ⸗ 
ber man den Anctor zur Rede ftellen, und ‚das Publikum 


warnen müßte, : -Ileber alle diefe, au in einem Spiele 


fhalfhaften Witzes unetlaßliche Forderungen giebt es ‚hier 
nichts, von einigem Delange wenigſtens, zu eriunem.  »' 


Das Mährchen perfifch zu heißen, ſtand in des Er⸗ 
zaͤhlers Willkuͤht. Morgenlaͤndiſchen Geſchmack indeß bat 
man darin nicht zu ſuchen; orientaliſche Mamen etwan und 
Derter ausgenommen, oder einige Floskeln daſiger Hofſpta⸗ 
he. - Alles Uebrige hat es mit Excentritaͤten des Seiſtes, 
und Anomalien des. Herzens zu thun, wozu die. Belege ſo 
gut im Abend » als im Morgenlande zu finden find. Da 
bey manchem in das innere des Menfchen dringenden Blick, 
der Verf. dennoch jede Perfönlichkeit zu vermeiden wußte: fo 
hört man feinen, oft finnreihen Abentheuern um fo viel 
lieber zu, und auch da noch, wo die Wahricheinfichkeit ein 
wenig ins Gedraͤnge fommt. — Drey Brüder ganz ver 


ſchledan Anlage find ez, Die in dem Mäpregen ſich — J 


— 
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Ehrgeiz unaufhaltſam Preis geben, zwar fruͤh genug’ des 
Gluͤckes Scattenfpiel erhafchen ; eben fo zeitig aber auch ges 
wißigt in ihre Heimath zurückkehren, wo der vierte Bruder 
immer geblieben war, und das wahre‘ Bei ohne Umſchweif 
gefunden hatte, fo nämlich durch Kiebe begiüͤckt, als nur 
ein Sterblicher feyn kann! Eben: diefer * 
die Fee auch die zwey andern Bruͤder endlich theilhaft; nicht aber 
den dritten, der als Hoflchranz ſich nicht ſuͤglich bekehren laͤßt, 
und ins Geraͤuſch 'der_großen Welt bald wieder zuruͤck eilt. 
- Damit man indeß nicht Alles A la Crebillon behandelt glau⸗ 
be, diene zur Nachricht, daß auch die Freunde des Nitterros 
mans bier nicht leer ausgehen; fondern an einem der vier 
Brüder einen Schaͤdelſpalter finden werden,. der es: mit je⸗ 
dem Helden beym Arioft-oder Taflo aufnehmen darf. Das 
Ganze in ungeſuchter und doch nicht unedler Schreibart, und 
mit fo viel Wärme, mit unter auch Wis erzähle, daf dem 
Bei, „nirgend. die Luft ankam, fi) nach den Schnörkeln und 
PRaͤthſeln umzuſehm, womit unſte neueften. Schonaeifter ihre 
quodlibetiſchen Carricaturen jetzt aufzuſtutzen ſich befleißigen. 


Wie aber kam er auf den Einfall, die Königinn Ama—⸗ 
sbonte, einen: mit geietbifcbem Geſchmack fo nad vers 
ſchwiſterten Namen! im perfifcben Maͤhrchen figuriren zu 
laſſen und eben dadurch die Erwattung des Leſers gleich auf 
dem Titelblatt irre zu leiten? Seinem Werkchen eine uns 
paſſ ende Ueberſchrift zu geben, iſt doch auch keine Kleinig⸗ 
ieit! Freylich eignet er der perſiſchen Ber eben die unum⸗ 
ſchraͤnkte Gewalt zu, wodurch Grieche nlands Sänger den Eins 
. Fluß ihrer Söttinn verewigt haben 5 aber durch iraend etwas In⸗ 
dividuelles hätte er die Herzensoändigerinn im Orlent dennoch 
‚auszeichnen follen? och übler daran war RXec. als er- mit 
‚en im Buche auf Darftellung einer der Wirkungen ftich, 
‚ wodurd die Allgewalt der Liebesgoͤttinn ſich äußerte; anf jes 
"nen unſchuldigen, tunftiofen, und doch affeeruollen Tanz 
nämlich, wozu jeder unwiderſtehlich ſich aufaefordere fühlte, 
ſobald die Fee den Ton dazu angab. Mit Ländern wird 
Biefer Tanz der Natur hier geſtempelt, und der Ausdruck 
- fehr: oft wiederholt. Was für Bewandniß hat es mit diel 
Worte? Rec, der lange genug in Oberfachfen fich aufbielt, 
‚weiß feiner Bedeutung durchaus nicht mehr ſich zu erinnern; 
und vergeblich ſah' er bey Adelung, der doch so Jahre das 
8 — ſich darnach um; wenigfiens in dag Wör⸗ 


gene . 


J 


ohlthat macht 


— 


‘ 


x. Teogifche Gemälde, von ...l... 
den. Danzig, bey: Trofchel. 1799. 224 ©. 


— 
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‚terduchs erſten Ausgabe. Auch unter dem Ähnlichen, aber 
‚noch unfeiner Elingenden Worte Schlendern war deshalb 


«feine Auskunft zu finden. ‚Anton Wall fchreibt doc ſchwer⸗⸗ 


lich für Churfachfen allein. Gerade durdy Abweſenheit folcher 
MDrovinzialismen wird aber ein qutes Buch für alle lesbar, 
Untängft erſt traf Rec. auf das Sinngedicht eines Sachſen, 
wo fogar diefis Kändern einen Theil der Spitze zu bilden 
fehien.. So pedantiſch dergleihen immerhin ausfehen mag : 
in Faͤllen der Art follten die Herren durch eine kurze Rand⸗ 
gloſſe weniaftens, der Unkunde ihrer Nachbarn zu Hülfe kom⸗ 
ment Uebrigens vergleiche wer Luſt hat, wie der Stoff 


‚eben dieſes Mäbhrchens von dem Franzoſen Florian ft bes . 


Handelt worden. 
. ’ Re. 
Ds | 
ftes Baͤnd⸗ 
8 . 16 ge. = 
2. N;ue Ktoflergefhichten von IB. Krons. Frank 
' .fatt: 2799. 256 ©: 8. J | 
3. Prinz Amaranth mit der großen Naſe; eine mo- 


— raliſche Erzählung aus den Jahrbüchern ver er 


/ 


gierung König Dideltapp des Großen und deffen 


Gemahlinn, Kikelkakel der Weiſen; Nebſt hiſto⸗ 
riſchen Mächrichten von der Königin Carunkel, 
dem Prinzen. Hämpedicchen und dem Zauberer 
Totpatich, von’. F. Juͤnger. Erſtes Bändchen. 
Berlin, bey Nicolai, Sohn. 1799. 80 ©. XV. 


* 
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fie find unter aller Kritik. Auch nicht ein Funken von Tas 
fent zu dergleichen Arbeit ift darin zu ſehen; wohl aber auf jes 
ber Seite Beweife, daß deu Verf. au sh er An 

’ | | ng 


J | + Hie- traniichen Gemälde, No. r. find feidert als ein Ber 
weis, in welche Scribter« Hände das Fach der ſchoͤnen Wife 
fenfchaften in Deutſchland fallen kann, tragiſch genug: denn. 





' 


⸗ 


won da, mas. zu einer‘ —* Antaae, Berwi⸗ 
—8 und Loͤſung ſolcher Novellen gehoͤrt; was ihnen In⸗ 
tedeſſe giebt, und wie dadurch auf den Leſer gewirkt werden 
Sarın.“ Lim 'diefe Gemaͤlde recht ſchaurig Dunkel’ zu machen, 
betlert diefer Mader feine Palletto mit Dfer und Kienrauch, und 
überfchmiere damir feine Leinwand, und dieß nennt er dann 
Schatten; aber daß: Schatten auch Licht vor ausſetzt weiß 
er oder bedentt er nicht·So manches alltaͤgliche Maͤhrchen 
bat indeſſen ſchon oft durch die Art des Vortrags, durch 


Anmuth des Styls die Leſer fuͤr ſich gewonnen; aber dieſer 


Erzähler) verſteht nicht einmal die deutſche Sprache ohne Feh⸗ 
lee; aeſchweiae mit Anmuth zu för eiben/ und ſeine Erzählung 
durch die Schönheit der Dietion zuiheben: Hier find einige 
fege feiner Unwilfenheit der deutſchen Sprache ohne mühe | 
ames: Suchen gleich auf-den erften Bogen des Buches: — 
Regen, der mich: mir ſchaurigem Kalte uͤberzog — lehnte mich 
an der kleinen Pfoſte — toͤſende Gewitter — die gebengten 
Graͤſer und Blumen — er lag in (einer) Ohnmacht, die mie 


gefährlich chien und-(mich). für. fein. Leben deforar machte — 


daß er noch hieher geeilet fey — eine: kleine Adepte (ſoll Adop⸗ 


tiree ſeyn,) wenn fie das Kind bey einem ihrer Verwandten 
hingeſchickt hatie ꝰwenn ich lafterhaft gelebt habe, ch dann ‘ 


iha ich auf dem Sterbeberte noch Buße, denn werde / ich doch 


felig —hr müßt euch mir mir rechten (Duelliren) — mein 


Herz will zerſpringen für: preſſende -&efühle des Druckes —] 


Welche deutiche Sprachlehre: tann dergleichen: reihtfertigen? 
oder wer kann Stellen wie folgende für gut ftylifirt erklären: 
„das braune Blur ſtroͤmte unaufhaltfam aus der et 


gottlofe Dafeyn in‘ die ’enefcheidende Sigteitr⸗ —, mit 


die Wange dedten *— 





vu, 
— — wie folgende: „Bir hate, nun⸗ 
mehr. 2 ober flaͤhliche Kenntuiß mir dem Water > — — 
und nichto verhindert uns nunmehr zu — — — einzulen⸗ 


a =. Machdem wir dieß ſo bleibt uns.übrig— — 


up. -Zuweilen will ſich der Verf, gar ws um-poetifchen 
Fluge Heben, dann tommen Stellen, | wie : on wogten 


die goldenen Aehren auf dem Acker des gene wellen⸗ 


and machten ihn auf eine baldige Erndie gefaßt; 

ſchon legten ſorqlam die vielfarbigen Schmetterlinge der Keim 
zu kaͤnftigen teen: in die Rinde der gelbbelaubten * J— 

a 


* 


durch ſich felbik geftraften Verbrechers, und ſchwemmte dae | 


108 | Ä Romane, ‚ 


fon wehte außer Her bſtwind durch die Fluren hin, und das: 
alte Landmürterchen fuchte aͤmſig die dickeren Kleidungsſtuͤcke 
hervor, u. ſ. w.“ — Hier hat alfo der geneigte Lefer mehte⸗ 
ze verfchledene Jahrszeiten zugleich auf einer Flur? Wahr⸗ 


lich, ſehr tragifht — Wer kann es endlich aushalten, 


wenn: der: Verf. fogar ein paar Primaner, mac) ihrer Art 
witzigredend einführe: „ritt auch mit meiner Schindmähre 
“fo vorwärts. daß ich fie unterwegens liegen zu laſſen glaubte: 
aber doch aanz ich fangen: bis hieher har der. Herr geholfen! 
Nice fo? Ha, ba, da, — aber Bruder, mun forg auch 
pro ömnibus für meinen Klepper, wenn die Sonne ihn nicht. 
"arnfcheinem ſoll, u. ſ. w.“ Ohe! ' Und num noch die tragi⸗ 
ſche Nachricht, daß dieß erſt das erſte Bandchen Unſinns iſt/ 
dem, Gott weiß, wie viele! folgen follen, Wirtlih find 
einige dieſer erbaͤrmlich traurigen Gemälde noch nicht vollen⸗ 
ders: wenn doch der Verf. den vernünftigen Einfall hätte, 
fie unvollendet zu laſſen! | 


Der Verf. von N. 2. bat, wie die Vorrede fehließen 
laͤßt, ſelbſt einen Theil feines Lebens im Kiofter zugebracht; 
ſich aber auch felbft, mie es ſcheint, vom Klofterleben dis» 
penſirt, har ſchon einmal Kloſtergeſchichten drucken laſſen, 
die Ree. aber nicht gelefen harz der Verf. klagt aber, daß er 
ſich dadurch. viele Verfolgungen ‚zugezogen habe. Gleichwohl 
hat er dieſe neuen Kloſtergeſchichten zu ſchreiben newagt, wo⸗ 
bey er den Zweck bat, Juͤnglinge und Mädchen vor der 
Schwaͤrmerey u warnen, fich unter den Klöftern und dem 
Elöfterlichen Leben, ein: Paradies und ein paradieſiſches Le⸗ 
ben zu denfen Dieb beſtimmt alſo die Sphaͤre feiner’ Le» 
ſewelt deutlich genugs er will beydes, die: unglücklichen Fol⸗ 
gen des Kloſterzwangs und die eines voreiligen Entichluffes 
zum Klofterleben (bildern. Dieß mag im katholiſchen Dentſch⸗ 
land -feinen  auten Nutzen haben; aber offenbar hat ‘der 
Verf. feine Schilderungen bier und da uͤbettrieben. Dieſer 
Band. enthält, zwey Geſchichten, die bier und da die Gren⸗ 
zen des Wahıfbeinlichen uͤbetſchreiten; beyde aber, wie zw» 
erwarten ift, einen traurigen: Ausgang haben, — Die ı 
DOprache iſt nicht die: veinfte, ty! | F 


ſenſchaften zu früh verſtorbene Verf. in 12 Dutzend Kapiteln: 
die Mängel und Thorheiten mancher Regierungen nd: He | 
un 
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unter dem Vedlkel eines unverfaͤnglichen Maͤhrchens ſchildern, 
zu welcher Schilderung er die. Tharfachen eben nicht weit 


äi fuchen brauchte. : Diefer erfte Band liefert: aber nur ein 
Düpend Kapitel. Freplich lefern unfere Höfe und Regenten 
Steff genuq zu den uͤbrigen eilf Dutzend; aber Schade iſt es 
immer, daß Juͤnger die zwoͤlf Dutzend nicht ſelbſt ausgearbei⸗ 
ter hat; wahrfcheinlich wiirde er dann auch in diefem erften Du⸗ 
end. noch manches mehr abgerundet und abgefchliffen haben, 
mas jeßt wegen feinerSPlattheitund der eckichten Form auffällt, 
Und wenn gleich der Verleger eine Fortfegung durch einen 


beliebten Schriftſteller nach Juͤngers Plan und Mänier vers 


ſpricht: fo hat man doch wohl gegründete Urſach zu ‚fürchten, 
daß es dem Fortfeßer ſchwer fahen werde, ſich in Jüngere 
Grete ſo hinein zu denken und fo Heraus zu arbeiten, als: es 









nthig — Nebrigens iſt auch hier Juͤngerſche Leichtigkeit im 


Laune, Perſiflage und Witz unverkennbar; aber 
chen ſo ümverkeninbar'ift es auch, daß dieſem ſatyriſchen Pro⸗ 
| s noch die letzte Feile fehlt, und: daß feine, jehige 


fl mentärifche Korm die Wirkung, die es fonft gehabt haben 


eum Vieles ſchwaͤcht Etwas Fluͤchtigkeit war. im⸗ 


mer in Juͤngers Arbeiten ſichtbat daher die Uncotrettbeit ſei⸗ 
Sr, 
ffteller als er hatte; diefer Prinz Amaranth — unter 


ben aller Uebung, die ein fo ſruchtbarer Schrifte 
allen die ſichtdatſten Spuren Davon an fid, 


— Eine wahre Geſchichte Erfler Bart: 
ir und Stettin, bey Nicolai, 1799. 186. ©. 
8. Zweuter Band. 162. ©. 8. ı MR- 4 8 

4 Yu... A 

8 fcheint eine Ucberfesung aus dem Engliſchen zu ſeyn; 

gſeich nirgends im Buche etwas davon geſagt wird. rer | 
Thataktete. Sitten, Dentart, Scenen — alles iſt engliſch. 
Geraldina iſt eine Tochter eines ziemlich. Hetrfchfüchtigen,, ver» 


alsſſenen engliihen Lotds, den ein barſcher, deſpotiſcher Bar 


nr — — Geraldina und Lucie, iſt; obgleich 
e bey ade I Barfchbeit und Defpotie herzlich lieb Hat 
Roi * fanfter, edler weiblicher: Charakter, wird 


mit ihres Vaters Bewilligung, die verlobte Brant eines ſim⸗ 


Bein Landedelmanns, der auch als ein eines ſolchen « 
Weibes würdiger Mann geſchildert it. _ Einige Wochen voR 
ihrer ſormlichen Verbindung findet d der aa Grainng 
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es feinen ehefüchtigen Abſichten nemäßer, fie an den Erben 
eines Herzogs zu verſprechen. Geraldina opfert aus kindli⸗ 
&er Pflicht ihren zärtlich geliehten Bräutigam auf. Dielen 
aber wird halb: wohnfinnig. Beyde find alſo hoͤchſt ungluͤck⸗ 
Mich. Ein Zufall führe fie wieder auf einer Neife nach Bath 

zufammen, und ber ältere Bräutigam finder Gelegenheit, die 
neu verehlichte Geraldina zu einer Flucht zw bereden; ihr 
Gemahi Elagt auf die. Scheidung, und Geralding wird. auf 
diefe Art dennoch ihrem erſten Liebhaber zu Theil, 


Dieß ift der Hauptfaden einer dern Anfchein mach ſeht 
alltäglihen romantiſchen Liebesgeſchichte, die hier im Briefen 
“aber niche allräglich behandelt — nicht. ohne Intereſſe er⸗ 
zähle wird. Am die Geſchichte der Hauptperfonen find noch 
fo mancherley aͤcht engliſche intereflante Charakterſchilderungen 
geknuͤpft, die, Briefe der verſchiedenen Perſonen find mit eis 
ner ſo richtigen Haltung der veridiedenen Charafiere abge 
faßit, ewihrerfihtdarim jo viel Wahrheit der Zeichnung, ſo 
viel Eneraie in Stellen, wo. bie. Leidenfchaft ſpricht, ſo viel 
geſunde Morabund Bernunfe im Contraſt mit mancherley bis 
an Carricatmgeenzenden Ausſchweiſung — ein ſo gefaͤlliger 
Erzählungsron, daß Nee. wenigſtens vom Anfang bie zu En 
de in Aufmertſamteit erhalten wurde. : Innern fieht mam 
den Fleden in Geraldinens und: ihres frübern-Liebhabers fonfk 
fo edlem Charafter in der Stelle, wo er fie mit ihrer Bewilli⸗ 
una,“ die;.igeirentich Liſt umd Furcht abzwang, entführ 

er Stof iſt ganz gut; aber die Orthographie nicht allenthals - 
ben richtig. 4 It 
> en 


any. Damm, oder der Ottetiche durch fich WR, 
Er⸗ 


lc 
2 


von Craft Friedrich Fohlenlüs, dem Verfafer 
Kortſetzung des Schillerihen Geiſterſehers. 
Her Theil (Enthatten:ein U. Propos-— fo 
, nennt ber Ber, eine Schtußtede, Die er are Wore 
rede bey Barth. 1799, VI. 
da 386. 6 1 RE» — | * 
ve F. ſcheint ſich als Verf. ber Fortſetzung des. Shil 
fenen Geiſterſehers zu aefallen ; dien beweiſet der Titel dieſes 
“ Buches, ww fein. ehrlichen Name Ihan hinlaͤnglich geivefem _ 


te; 






‚ 
/ 
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waͤre; ein noch auffallenderer Bewels IE feim fo genannfbs- 
A PDropos, worin er ſich ſehr aenen einige Ungenannte exei⸗ 
fert, die Jeine ehemalige Firma &. 9.3. gemikbraudır haben 
folen, um ſich damit beym Publifum zu introduciren, 


Tantaene animis, coeleftibus irae? Wie dem auch 
ſey — noftrum non eft, tantas componere lites, 


Sein Franz; Damm ift der Sohn eines quten, ehrlichen, 
er arm verftorbenen Landpredigers, der nad) feines Vaters 
ode unterden Menfchen mader berumgeftoßen wird, und am 

Ende dieſes erften Theils als Lehrburſche bep frinem Onfel, 
einem teichen, aber ftolzen und bartherzigen‘ Kaufmann, dee 
dem Pantoffel feiner abgeſchmackten aber reiben Frau geb 
borcht, aus dem Haufe geftoßen wird... Die Stadr har naͤm⸗ 
lid erfahren, daß diefer Burfche, der ſich durch fein gutes 
Detragen allgemiin beliebt machte, und dadurch mit dem un⸗ 
gezogenen und verjogenen Sohne ‚der Frau Tante fehr come. 
traftiree, ein Bruderfohn dieſes reichen, aber ſchwachen Man⸗ 
nes ſey. Marame hatte din guten Franz im Verdacht, daß 
durch ſeine Schwaßhoftigkeit dieß ihr fo verhaßte Geheimniß 
aus geplaudert fig; fie qualte alfo den Mann fo lange, bis er 
den ürmen Franz, der num erft zwoͤlſ Jahre war, fortjagte. 


Bern man, wie der Verf, that, einen jungen unerfahrs‘ 

nen Menſchen, von feiner frühen Jugend au, in der Welt 

fid) heramtreiben läßt: fo ergiebt ſich von felbft, daß dick eine 

Menge Auftritte.von fehr verfhiedener Art neben muͤſſe. An 

Stoff fann es alfo einem ſolchen Schriftfteller nicht fehlen. 

Diefen reichhaltigen Stoff hat aber Hr. 5. eben nicht fehr 

gut zu verarbeiten gewußt. Es ift wahr, fein Bud bat 

Stellen, die durch die guten moralifchen und vernünftigen, 

Gedanken, die fie enthalten, einen Lefer, der nicht bloß durch 

das Abentheuerithe und Ueberraſchende müfirt ſeyn will, 

inrereffiren 7 aber ein Hauptfehler herrſcht durch das Ganze, 

nämlich — eine gewifle Schwotzhaftigkeit und Redleligkeit, , eis 

ne Sucht, jeden auten Grdanfen bis auf den legten Faden 

‚auszufpinnen, auch wohl gar jürmlich zu nrgdigen, wodurch 
der Fortſchtitt der Handlung gehindert,und eine langweilige 
Einformigfeit herrichend wird. Die ganze Anlage, die Wens 

dungen und Uebergänge verrathen eine Dürftigkeit, die durch 

die Uncorrectheit des Styls dem Lefer nur noch fühlbarer 

wird. Ueberdem iſt der Charakter: der Hauptperfon, der 

VR. A. O. B P. B. 1. St. ls gef, 9 jun» 
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junge Franz Domm, ein ı ı — vajößeiger Knaße. ein, viel 
zu. inconfiftenter,, unbattbarer Charakter; bald räfonirt und. 


handelt er für fein Alter zu‘ viel, zu tiftig, zu altklug; bald“ 
it er wieder ein ganz unerfahrner Knabe ohne Welt: u 1b, 


Menſchenkenntniß, wie er aud wohl feyn mußte, BER 


T \ 
% 


. Die Milchbruͤder, Ferdinand und Ernſt, oder Ge⸗ 
> fihichte zweyer Freunde, aus den Papieren derfelben‘ 


gezogen, von X. 9: 3. dem Verfaſſer des zweyten, 


und dritten Theils des Echillerfchen Geiſterſehers. 


Dritter Theil. Berlin und Stertin, bey Nico⸗ 
la 1799. 33, © 8 1: 00000 


Verwickelungen hat dieſer ganze Noman vom Anfang bis zu 


Ende genug gehabt, mehrere, als zu einem Romane noͤthig 
war; aber es fehlte dem Ganzen immer an einer hatmoni⸗ 
fhen Verbindung. Die Epfioden werden wie die Bilder in’ 
einer Camera obfeura vorgefcboben, und ein Deus ex machina 
zethauet gewoͤhnlich den’ Knoten, Die vielen mäßigen Stel⸗ 
fen; die häufigen Deelamatlonen und Moralen , die zu off 


dem Leſer vorgeptediget, nicht. ihm felbft zum Auffinden ſich 


darbieten, rauben dem Buche einen großen Theil des Intes 
reſſe, den es fonft haben koͤnnte. — len 


Mathematik. | 
Sprachkunde der Größenlehre, oder Ueberficht der. 


rn. 


ganzen Größenlehre mit lauter dentſchen KRunfte; 


woͤrtern. Don Abel Bürja. Berlin, bey’ 


IE 


Der gelebrte Verf: liefert abermals dent Publikum ein Buchs, 
das bisher einzig in feiner Art ift. und von dem Fleiße, 
der Gechicklichteit und Gemandtheit eines Mannes zeigt, 


von welchem man gewohnt ift, recht gut durchdachte east, . 


— 


Schoͤne. 1799. XVI. und 336 © 8. 1 8. 


Wvachemant. | an 
en, So nüßlid, und, gut au immer das Buch 
un pn F wird doch — uns gleiches Schickſal 
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A etwan eine terikographifche Erklärung der deut⸗ 
I Ren + Hülfs: und Beyiwärter in allen Fächern der 
— e matifchen Wiffenfchaft vorgeſtellt haben wird. Aber die 
ſt nicht der Fall. Statt einer grammatiſchen Mathematik, 
ert uns Hr. B. hier. eine vollſtaͤndlge ſyſtematiſch 






v8.. 
h kelbung der vornehmſten Zweige der matbehiatiichen Wiſ⸗ 
ſchaſten in deutſchen Ausdrucken, wobey überall die Kunſt⸗ 


zerfällt d n $inleit.ing und dreyzehn Abſchnitte. 


* en Se j gt Sb 8, 1 5. mit einigen deutlichen Kunfks 
27] tern x SGroͤßenlehre (maihefis) achören, Der 










te Abſe tt &. 6 — 16. händelt von ‚der Größenlebre 
2 thanpt ; Der zweyte ©. 16 — 32.von der Rechentunft; 
2** er dritte on det 3eichenrechnung (algebra 6. 
Bu der vierte &: 53 — 81. von der” geineinen Meß⸗ 
nf (g geometria communis); der fünfte von der böbern 
t.(8.,81 — 108, ‚geometiia, fublimier,), der 
fe ©. ı9 3 143. von der ewegungslebre (mecha- 
der fiebente ©, 145 — 165, von det Lichtlehre 
ei 3); det Achte ©.165 — 178. von der Anſcheinlebre 
(per dei iva); der neunte ©, 178 - 276, von dei Sterns 
En: der zehnte, von der Tonlehre 





















78 - Baukunft, oder ———— (ar- 
alters); der swölfte S „321 — 328, von der 
(pyrorechnia Bellica); und der dreyzehnte 
9328 — 335. voh der bürgerlichen Baus 


41 inife * echiſchen, oder arabiſchen Sprache geſchrleben. 
5} ie euutfcher en Benennungen haben aber nicht uͤberall unfern 
9 ſehr auch die meiſten glücklich uͤberſetzt worden. 
—*2 indeſſen fragen: wie mag, Hr. B. dazu gefoms 
* die mathematiſchen Kunftwörter, wie man vor 
34 die phartaceutifchen , und juriftifeben,, fogar das 

des Kinned ins Deurfche zu Überfegen verfüchte, 

it ine Sprache . u ttaneferiren? In der 
geantwortet!: daß zwey Proben von 

m Such der Akad. der * zu Berlin, vom en 
waren 


‚er ſich unter diefem Titel, eine ganz andre 'Bes-, 


ws ir er fi emdrR Spraden zum Grunde ſſegen. Das Ganze 


Ira “eivilis). Alles ift in gedrängter Kürze, 
ig det neuen und bisherigen Namen aus der 


⁊ 


nüfiea :- f. D. »7 ray; der eilfte 8 Jıy—yar, - 2 
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tären worgelefen, ımb von den Liebhabern der, reinen deut: 
fchen Sprache nicht ungünftig wären aufaenemmen, viel, 
ehr in. die Beyteäge zur deutſchen Sprachtunde ger 
Saditet Arad. eingeruckt worden. Nach welchen Regeln aber 
Hr. DB. in der vorliegenden Hauptſchriſt der mathematiſchen 
SF orminoloäie zu Werke gegangen, und welche grammatifch 
Grundſaͤtze er.ben dieſer Arbeit beobachtet babe, wird, in be 
Dorr, ©. IV. IX. binlänalich -aezeiat, _ Wir ſtimme 
mit einz. mur nicht in die poſſitlichen Ausfallz und Wine 
feyen &.XL.— XIV., melde dem gelehrten Abftufungen und 
Kritikern geridinet find. Dergleichen Schutzmauern braur 
Den Hin. ®. Schriften, die ſchon längft den Beyfall des Dur ' 
Blikums haben, feineswiges. Darin hat aber der Hr. Beaf, _ 
Betr daf „nene Wörter/.wie neue Moden oft dar Schickſal 
ben, daß fie erft ausgelacht und ‚dann nachgeahmt ters 
ch; das leßtere dürfte, ohne zu lachen ,. leicht geihehen, 
inderh man nicht abfehen kann, zu welchem Zwed das erſtere 
geſchehen ſollte. * | u 


* Nicht nur Sturm, wolf und Schulse, ſondern 
uch Karten, Bäftner, Vega, Bernoulli, Hinden⸗ 
burg, und mehr andere —— der neuern Zeit „has 
n ſich um die deutſchen Ausdrüce in der mathematiſchen 
unftiprache einzuführen, in ihten Schriften verdient ge 
macht; aber fie fhalfreh mir gelegentlich die gemein bekannte 


J 


tom um, Datan handelten dieſe Männer ganz recht, um 
das Publikum nöd und nach daran zu gewöhnen, ünd nicht 

auf einmal eine Revolutlon in der mathematiſchen Termino; 
{ogie, wie jene, der wir oben erwähnt haben, in der Diet | 
— und. Naturgefchichte ‚zu bewitken. Auffa 
Neuerungen, woran die. Menſchen durch Zeit um AUmſtaͤn ER 
jemöhnt werden müffen, verfehlen, minder ihren Zweck, wenn 
e nicht auf einmal, jondern nach und nad vorgenommen 
merben, „Das Gegenthei ficht man an dem neuen tepublks 
nischen, Maaße, dem, Gewichte und — Keitrechinuna n 
rankreich, die nur durch die Gewalt der Waffen und durch 
edrüchunden bey der Nation gegen ihren Willen, auf 

das Anſehen einiger Nevolitionäten gedeihen fann, Doch 

bieß vorbepgegangen, wollen wir einiae Beiher bangen mas 
Ri = ung beym Leſen diefes nüßlichen, Buchs des H k 
Prof; B. aufgeftoßen find» 5 un. 4 
/ 1 oh | ©. 6 


Matpematif 5 


— & 6. $. 2, Heißt Matheſis Brößenlebre: -@u wir 
den wir es‘ auch Überfegen, und diefe Bezeichnung der Mathe⸗ 
matik iſt auch in nenern Zeiten von allen deutfchen Mathes 
Matikern. angenommen worden. Denn da, die. Mathematik 
Die Wiffenfchaft ft, in melcher die Dinge als theilbar, befon« 
ders als folche betrachtet werben können, die einer Vermeh⸗ 
zung oder Verminderung, fähig find: fo kann fie auch mit 
Recht die Brößenlebte genannt iverden, eine Bezeichnung, 
womit die Griechen die Mathematik , als Wiſſenſchaſt der 
zeinen Benpeniffe beehrten. Heilbronner, Weidler, 
Miontäche und Goguet leiten den Namensurfprung der 
Mathematik von dem griechiichen aavduyn, lehren, untets 
"ichten her: vielleicht ift ex Aber von aavreig Propbeseyen, 
weiſſagen, vorberverkündigen, welches den Platonikern 
und Pythagoraͤern aus. der Zahlenwiſſenſchaft und des Dir 
fens eigen mar, (f. Platon. Apol.s; Arıftor, Rher,-I. 13 - 
und Eundenı. V. 13), vielleicht auch von unrag, ſuchen un⸗ 
terfuchen (f. Galeni glols.) berjuleiten. Dich dieß mag 
uns gleichgültig feyn, und man Fann mir Montuͤcla ſagen 
wir. haben (beym Unterfuhen des Ntamenurfptunas der Mia» 
thematif ). nichts zu verlieren, wenn man dieſen Punkt unent⸗ 
ſchieden vorbeygehen läßt (f. Hiſt. des warhemat. Tom. T. 
p. 3.9.1. 0m Ende). Daß aber Hr. B. ©. 7: einen Wir 
derſpruch in dem, durch. Leibnitz den. Holländern erborgten 
Manien Wißkunſt zu finden glaubt, iſt irrige Zur Zeit des 
"Keibnis ſchrieb man in den Mirberlanden; wo ſchon lange 
vorher die. marhematiihe Terminotonie, töie Rec gleich zeinen 
wird, hollaͤndiſch aefibrieben ward, für Mathematik Wis 
konf, auch Wiſkunſt. Damals verband man: in Holland 
ſo wenig, wie noch jetzt, mir dein Wort Kunft,; mern. es Bir 
Henn Danntnenmontz.ingchgefegt wurde, Kunff,. ſondetn 
ehre, Unterricht ; daher. mean in newern Zeiten, in der 
- auch die. a Spracreiuigfeit gewonnen, nicht mehr 
Konft, oßer Künft, fondesn Kunde (1. £önde), als Wis« 
kunde, Naturkunde, Redekunde et cet, d. i. Brößenleb: 
n Ktametebre, Sittenlebre, u. f. m. ſchreibt. Ueber⸗ 
ek: aenommen, haben die Holländer, faft mehr wie eine 
turopäifhe Nation, ſchon ſeit der Mitte des vorigen Jahr⸗ 
handerts angefangen, die. ausländifchen mathematiſchen Ter⸗ 
inotogien, in ihrer Sprache auszudruͤcken. In einem Zeitz 
ter Cdieß ift nicht über. 40 Jahre von der Gienze unfers 
Wnahe vollendeten XVNIten SER Tail hi 
ar ' 3 e 
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Die Deutſchen Quadrat Cubus, Aequation, Analyſts 
finitötum, An alyſis infinitorum KLongometrie, Pla⸗ 
nometrie Stereometrie, Horizont, Declination, Am⸗ 


plitudo ortiva er otcidua, und tauſend andere Ausdruͤcke 


AUn der. mathematifhen Buͤcherſprache führten, ſchtieben hun _. 


dert “Fahre fruͤher die Holländer in ihrer Nationalſprache 
‚Vierkanr (Niere), Sterling (Wuͤrfel), Gelyking-(Gteis 


«bung).' gemeene ſteſſtunſt (wiedere Feichenrecinung), | j 


oder Eoenredigheid, hagere ftelkunft (höhere Zeichenres 
chung‘, lerigreniimeering (Aanaenneffung), ylakterimee« . 


ting (Slächenmeffung), lLighamenmeeting (Körpermeß . 


fung), Zigteinder ((Beficbtstreis), Afrıking (Abwei⸗ 

&ung),n fi w. Was das Sonderbarfte dabey it: Noch 
etzt ſieht man in allen deutſch⸗ mathematiſchen Lehrbuͤchern 
und Compendlen, iu den ſogenannten Sinustafeln, ꝛc. die 
Ueberſchriften: Sinus, Tangens, Secans, wo man 
von den hollaͤndiſchen Gelehrten in den Jahren 1650 — 
165 3. Hoekmaaten, Raaklynen -en Snylynen ſchreiben 
ſah, die Si. DB ©. 179. fg. in Stuͤtze (Sinus) Taſte 
(Tängens) Schnitt » Kinie (‘Secans) u. f, w. uͤberſetztt 
Der Ausdiud Tafte, vom Niederfächf. taſten; Frz. tater; 
- tal; taftare; D. fuͤhlen; unterfuchen, greifen. ıc, 
will uns nicht behagen; beſſer Haben die Holländer das 
Tangens durch Raaklinie, Beruͤhrungslinie gegeben, wo⸗ 
mit auch:der Verf. weiter unten S. 95. wo er das fubtan- 
gens. dutch Unterberuͤhrer inn überfeßt hat, übereinzuftime 
men fcheint. — Mehr dürfen wir, des Raumes wegen, 
nicht ausheben; tie wohl wir auf. Stellen geftoßen find, 
bie eben fo wenig wie die Taſte mit der deutſchen Sprachrei⸗ 
nigkeit uͤbereinſtimmen. Indeſſen verdiene Hr. DB. allen 
Dank, daß er durch diefen Verſuch, der deutfchen Gramma⸗ 
tik * neues Licht aufgeſteckt hat. Sr A Ä 


Re 
BR a Pın. : 


Praktiſche Anmweifung zum Feldmeſſen, für ſolche, 
die. ohne Kenntniß der Mathematik die Feldmeß- 
funft ausüben wollen; zugleich eine Voruͤbung 
für die orften Anfänger überhaupt, Won C. Arzs 
berger, Dock, der Philof. und Prof. der Matte. 

—— matik. 


Mathematlk. 2117 
3 . j i 


matik. Mit XIV. Kupfertaft und Zabel. 
Coburg und $eipzig, bey: Sinner. 1799. XVI. 
und 160 S. 8. ı8 9. ! —— 


Her Verf, wil dieſe prakt. Anweiſ benen widmen, wel⸗ 
‚che mit der Theorie der Meßkunſt, oder den vorzuͤglichſten 
‘ Orundfägen der reinen Geometrie nicht vertraut bekannt ſind, 
.. "und dennoch Anwendung von den nötbiaften mathematiſchen 
Vorkenntniſſen machen muͤſſen. Er glaubt, daß fie dadurch 
ſpielend aufgemunterg werden würden, die ‚gewöhnlichen 
’Aufgaben der Geometrie zu’fafien, und’ dann ſchon mit einis 
ger Vorbereitung zum ‚Erlernen der teinen Geometrie deſto 
begieriger übergehen könnien, weil fie die Gründe derjenigen ' 
Vorſchriften zu erfahren ſich bemuͤheten, die ihnen aus diefer _ 
Anweiſung bekannt geworden wären. Das alles iſt nun 
zwar recht gut; allein, eine Geometrie, ganz ohne vorange⸗ 
hende Theorie, iſt Mafchinenwert r Man tehrt und. ferne. 
ein Verfahren, wovon ber Grund, warum dieß ader jenes 
‘fo und nicht anders gefchlehr, nie recht eingefehen werden 
kann. Zwar hat fid) der Verf. viele Mühe gegeben, : denen 
 tBle fein Buch mit Nutzen brauchen follen, recht deutlich. und 
verftändlich zu werden, — ud diefe Eigenſchaſt iſt allenthab⸗ 
ben —— anzutreffen; aber es fehlen überall die eis 
gentlihhen geometrifhen Schluͤſſe, die fih auf reine Theorie 
gruͤnden, wenn anders das erfahren marbematifch und 
nicht mechanifch genannt werden Joll; an Bewelſe ift unter 
folhen Umſtaͤnden gar nicht zu denen. Auch ift bin und 
„wieder die Methode in Berechnung der Figuren nicht immer 
die ——— wie z. B. ©. 19 — 21. wa die Grund⸗ 
flaͤche von einem ungleichſeitigen Dreyeck geſucht wird, wenn 
die Seiten bekannt find. Rec. wuͤrde die Summe aller Sei⸗ 
ten halbiren, von der Hälfte jede Seite abziehen, die drey 
‚Meftermit; einander vervielfaͤltigen, das Aggregat mit der 
Hälfte der 3 Seiten multipficiren, und aus dem Pro⸗ 
duct die Quadrat » Wurzek ziehen: fo wird die Wurzel 
‚ebenfalls wit der des Verf. uͤbereinſtimmen, andrer Faͤlle 
nicht zu gedenken. “ Webrigens find auch die Finuren ſehr 
‚wert umd zierlih geſtochen, und erklären das Ganze bins 
laͤnglich. | A 
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—— —— —* Gebrauch det beygeluͤgten Sternfars 


Mebit.seiner Steehfarte. — bey 
— 1799. ı Bogen in8s. 88. y 


Die Stetnkarte iſt ſtereographiſch⸗ polariſch — und 
reicht bis“ zumsgoten Grad“ jüblicher Abweichung; ſo daß 
fie aus den füblichen Geſtirnen noch den Centaur, Wolf und . 
- füdlichen Fiſch enthaͤlt. Die Grenzen der. Sternbilder find. 

(mie Puntten bezeichnet , und lieſern die Sterne bis zur vier⸗ 
ten/ und nur ſelten bis zur fünften Größe. Der aͤuſſerſte 
Kreis, der.öfte einfchließt giebt die gerade Auffteigung. der 
‚Gterne in. Föitran , die der Aequator von 10 zu 10 Graden 
An’ Argularorsgraden zeigt: und .:um: die Abweichung. befto 
leichter zu finden, find gleichfalls dem Aequater warallel, von 
19; Abweichungskreiie gezogen. ' Was;ung von 
dieſer Karte fuͤr ein moͤglichſter Gebrauch gemacht werden foll, 
darzu iſt dieſer Bogen beſtimmt, der eben deßwegen keinen 
weitern Auszug bedarf, weil er nur diejenigen intereſſirt, wel⸗ 
che! einen Beruf bey ſich fuͤhlen die Karte zu beſitzen. Noch 
muͤſſen wit: erwaͤhnen/ das beyde eigentlich zu dem Taſchen⸗ 
bvuch für: Liebhaber: der Weltkunde zu ge en — — 
TE beide: 

„2 —J 1 —— Bs · 


vor fgeen 


 Beriifaee Sariften 


Baur Encpflopäble ) oder allgemeines Real⸗ 
VWovoͤrletbuch aller Kuͤnſte und Wiſſenſchaften (5) 

von einer. Gefellfchaft Gelehrten. . Neunzehnter 

Band. Kam — Kep. Franffurta.M,, bey Bars 
reutrapp und zu 1 * 4 Eh 4 2 Ä 
in kl· Fol. 6 MR. 


"Die fiäßeren Bände dieſes ——— Bert, b das — 


| | deutſchen Flelße, wie hundert andere, daurende und unſterb⸗ 


Hche Ehre macht, ſind von eltern andern Rec: ‘zu feiner Zeit 
in der alten und neuen allg. deutſch. Bibl. angezejat worden, 
auf die ie uns der Kürze wegen vorlaͤufig beziehen, und 
dvon dem gegenreärtigen Bande überhaupt. anmerken, = 

| , | auch 


- 
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auch bieſer, mit allen feinen: Vorgaͤngern, in Abſicht der 
Einrichtung und zweckmaͤßigen Bearbeitung der darin vor⸗ 
kommenden Gegenſtaͤnde, einige Artikel davon ausgenommen, 
gleichen brauchbaren Schritt haͤlt. Am ausfuͤhrlichſten, mit 
unter auch am gruͤndlichſten, find die naturhiſtoriſchen Ueber⸗ 
Schriften, die bisweilen eine eigene Abhandlung bilden, bears 
beitet worden. Wir wollen daher einige der vornehmiten Ar» 
tikel und ihren Werth erwähnen. Kamea ©. ı fg. eine Art 
jüdifher Amuͤlete, (dieſer Gebrauch iſt voͤllig morgenländifch, 
Auch in Arabien ſah Niebubr dergleichen Gedaͤchtnißſpruͤche 
an der Stirn. der Landeseinwohner beſeſtiget. S. Beſchr. 
von Arab. S. 64. Keiſebeſchr.v. Arab. 1. Th. S. 164. 
vergl. Arvieur Voy. dans la Paleſtine — deutſch uͤberſ. vom 
Roſenmuͤller. Leipz. ı789.8. Th. III. S. z08:c. und 280. 
Bon ihren abergläubifchen Wirkungen, ſ. Cotta; beſonders 
‚aber Witfii Aegypriaca, lib. I. c. 9. — Kameel (Tier) 
©. 2— 22. (Sowohl hier S. 11 fg., als S. 22 fa, Hätte 
dey dem Handelszweige der Kameelhaare Beckmanns Wans 
rent Bde S. 466 — 5 26 gebraucht werden ſollen. Mans 
ches würde dadurch berichtiget und verbeſſert worden feyn.) — 
Bammaker, ©. 51 — 54. (Hier flanden Bergius, 
Garzoni, Halle, Sprengel und Weigel zu Dienfte; is 
deffen fcheine der Art. aus Jungs Fabrikenwiſſenſch. S. 
- su fg. entlehut zu feyn.) In Kammrad ©. 60— 64 
sermiffen wir ungern die vortrefflihe Abhandlung des Hrn. 
Hofe. Kaͤſtner über die vorthellhaſte Geſtalt der Zähne ie 
den Rammrädern; f. Comment. foc. Goett. pro 1781. Vol. 
IV erV. — Bampfer ©. 69 — 78 ift trefflich bearbeitet, 
und‘ dazu die beften und neueften Hälfsmittel gebraucht wor» 
Ben." Kampfakas ©, 80 3. u. (Es iſt wohl erwielen, daß 
dieſes gelechiide Maaß flühiger Dinge vier fir; oder Sex- 
tarios hielte; nur harte die Groͤße oder Schwere der letztern 
angegeben werden follen. Iſt es richtig, was Oribaſius 
fast, der Sextar, Italiens hatte nah dem Maaße 24 Unzen 
Wafler, .und wäre Heminen aleich: fo folgt, daß das 
Bampfatas 108 Parifer Cublezoll gehalten, ſolglich 4 Car 
Hers.gleich war.) — Banafter (als Nachtyag zu Canafter) 
‚dio Korb, worin die Indianer in Oft und Welt, Thee, Zu- 
. End Rollentoback verfenden. S. 83 fg. (Hier wird ges 
Ä at Cuaſter fen feinem Urfprange nach ein portugieſiſches 
Wott, indem Canaftıa bey den Portugiefen ein Koxrb heiße. 
WPon den Portugiefen Hätten es die — und ſonach —— 
| 5 5 ur 
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durdh die Kane hondelnde Welt verbreitet.“ Sollte das Wore 
feinen’ Urſprung nicht vom Latein. Caniſtro haben, in welcher 
Beyeichnung es ſchon Virgil brauchte? Im Spauiſchen wird 
der Warenkorb, in welchem man Guͤter verſendet, eb 
Canaſta genannt. Iſt denn die portug. Sprache Älter 
die lateiniſche ? —) Banonen, ‚als Ergaͤnzung des Art. 

‚Eanone, ‚&, 103 — ino. Banot, Fahrzeug. der Indianer, 
ale Bahn: zu gebrauchen, und als Nachtrag zu letzterm Art. 
©. 1 123.- (Das Hiforliihe Bruchftüc der Schiffbaus 
"tun ®: der fg ift, fo ſehr auch ſonſt der Art. vortrefflich 
Ausgearbeltet worden, aͤußerſt mager. Berghaus Geſch. 
Der Schifffahrtsk. hätte, dabey gebraucht werden ſollen; ſie 
war. jo das eingiae Haupthuͤlfemittel in diefem Falle)“ Ban 
tiſche Pbilofopbie, &. 127 = 1735 — Känzlep und die 
davon abgeleitete Unterabtbeilungen, ©. ı75 — 207. 
Raͤppein S. 213 — 218 (Was S 218. von der Unvers | 
\ santtvortlichkeit der Kappernhaͤndler angeführt "wird, fagt 
nicht Bernard, fondern Beraud, Prof. der Phyſ. zu Mars 
ſeille, in der angeführten Preisihrift, die in der Mempires - 
ete par Bernard; Tom. J. p. 303 faiv. à Par. 1787, 2 
* +. 8. aufgenommen worden.) Karpfen S. 258 — 

8, RKatarakt ©. 345 — 358, Kauen ©, 399 — 412. 

abllopfS. 480509. Reichen und BKeichbuften ©. - 
5— — 5545. Beim 561 — 6445 Kennzeichen der 
Beantbeiten; ®. 695 — 740 26. Der lebte Art. S. 757. 
iſt Reptufebka, ein fißerifdher Vogel, der auf dem Strande 
laͤuſt. — Die wenigen Bemerkungen, deren wir vorſetzlich 
‚nur Aber einige Art. gemacht haben, hindern Eeineswegeg dle 
große Summe des Guten, die auch in diefem Bande anges 
troffen wird. Mur wänfchen solr, daß mehr Geſchichts/ und 
Literaturkunde, als foftemätifcher Unterricht in die — 
un — Att. gebracht wuͤrde  : 

Ä Th 


Eonveifätleng; $erifon mie vorzgfiche ſRacſ he uf | 
«die gegenwärtigen Zeiten Erſter Theil. Leipzig 
‚ben. $eupold. 1796. X und 400 S. nebft 4 S. 
Berbofferungen und Zuſaͤtze. Zweyter Theik 
Ebd. 1797: 460° ©. Dritter Theile" Ebd. 
or r Fu 1798. 
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1798, Erd Heft. 302 ©: 8. Preis von 
jedem Theil 5 Mg; vom zten Theil- ıftes Hft. 
20.35 alſo uͤberhaupt 2 MR. 20 8. 


ehr. me. I; FR AR —W 
Ri, unfern fchreibfeligen Zeiten, in denen jeder Auctor ein 
edürfnig zu finden glaubt ‚wo in der That keins iſt, muß 
man ſich wahrlich wundern, daß ſeit Johann “Hühner’s 
Zeitalter es noch Keiner gewagt hat; ein Merk wie das vorlier 
‚gende zu ſchrelben, und es auf die Unterhaltung dorer anzu⸗ 
‚menden ,die bekanntlich bey weiten den groͤßten Theil des le⸗ 
fenden Publikums ausmahen. Zwar haben. es die fpäterm 
Herausgeber des ehemaligen verdienten Hamburgiſchen Lehr 
ters. zu haufig gefühlt‘, wie ſchwer die Auswahl der Artikel 
eines folhen Woͤrterbuchs fey, die dazu beſtimmt wären, ganz 
das Beduͤrſniß der Unterhaltung unſter Zeitgenoſſen zu bes 
friedigen; allein, ihre Bemuͤhungen blieben nach wie vor 
fruchtlos für das, was das Aushaͤngeſchild Ihres Buchs dar⸗ 
ſtellen ſollte. In. dem naͤmlichen Falle findet ſich auch der 
ungenannte Verf. des gegenwärtigen Converſations⸗Lerikons, 
das ganz Planlos Gutes und Schlechtes, — trefflich aus⸗ 
gearbeitete, ganz neue ſeientifiſch⸗hiſtoriſch-⸗ und. geographi⸗ 
ſche Artikel, mit alten, hierher wenig oder gar nicht gehörigen 
Biographien und: andern aͤhnlichen Gegenſtaͤnden auftiſcht. 
Es iſt in der That Schade, daß der wohlunterrichtet ſcheiyende 
Verf. dieſes Woͤrterbuchs, nicht nach einem ſeſten Plane, 
nach gewiſſen Wiſſensſchaſts ſaͤchern ganz beſonders gearbeitet, 
und die allgemein bekannten aͤltern Biographien der griechi⸗ 
ſchen und roͤmiſchen Geſchichte, die geographiſchen und hiſto⸗ 
riſchen Artikel der gewoͤhnlichen Erdbeſchreibung, und einige 
andre nicht hierher gehörlge Dinge, mit. der eigentlichen 
Wiſſenſchaſtskunde der neuern Zeit, (woran eg jeboch der 
Verf. nicht hat fehlen laſſen) mit den Ausdruͤcken und Bes 
griffen, die die frangöfifche Nevolution und ihre Folgen in Eu- 
ropa verbreitet haben, vertaufcht, und fie feinen Lefern, nach 
feiner gefaͤlligen Darftelluugsart hier mitgerheilt hat. Dar 
"durch würde dieß Buch an Gemeinnägigkeit gewonnen haben, 
Jetzt aber trifft man hier manches, welches nicht gefucht und 
erwartet wird; Dagegen ſieht man ſich nach vielen vergeblich 
um, was der Unterhaltung der Menfchen, am Ende des 
ıgten Jahrhunderts zum Beduͤtſniß geworden if. Nee. 
fagt dieß mach ſelnem Gefühl und nach dem Maopi. fon 
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Ein ſichten ohne im Mindeften der großem Summe des wirk⸗ 
- ih Guten, der brauchbaren, und mie vielem Fleiße qusge⸗ 
‚arbeiteten Artikel zu nahe zu treten. - Denn mir woͤt⸗ 
den - ein langes Verzeihriß von, Uebetſchriften anfertigen 
muͤſſen, wenn man die erheblichften der bier gelieferten Sa⸗ 
den namhaft machen wollte; und doch iſt bey welten nicht 
alles berührt, was in dem ungemeſſenen Gebiete der bloß 
eonverfablen. Gegenſtaͤnde angetroffen wird , wovon die Wiß⸗ 
begier iunfers gegenwärtigen Zeitalters zu oft Gebrauch macht. 
Auch rot uns: die Methode, Lebens: and Verdienſtbeſchrei⸗ 
sungen vba einigen gelehrten und beräbmten, noch lebenden 
Männern nice gefallen; mancher ,; der das Bud) ‚anfieht, 
wird ſich beleidigt fühlen wenn er, ſich ſelbſt bewußt, wie 

ſehr er ſich um die menſchliche Geſellſchaft verdient gemadrt 
bat, vergebens: nach feinem Namen darin blaͤttert. — Ob 
ein Theil der Revolutionscharaktere, die ſich In neuern Zei⸗ 
ten deraͤhmt, oder beruͤchtigt gemacht haben, ganz richtig ger 
ſchildert find, getrauen wir ung ebenfalls nicht zu enticheiden ; 
An manchen Orten, und in vielen Stellen ſcheint der. Verf. 
zu einfeitige Quellen zu feinen Führen gewählt. zu Haben; 
woie z. B. bey Bailly, Barrere, u. nd — Sonderbaf, 
daß der Verf. nirgend feine Quellen: und Huͤlfsmittel angiebt, 
viewohl ihm der Sachkenner in den meiſten Fallen: auch ohne 
jene Erwaͤhnungen, nachgehen kann; indeſſen geräch man 
nicht ſelten in die zweiſelhafte Lage, welches wohl der: Haupt 
führer geweſen ſey? — Dieler haͤtte immer genannt werden 
innen, Der Artı Mandaten — im sten Th. ıtes Hft. 
- ©, 4451 bat uns vorzüglich. gefallen ; auch if das. Buch 
fehr (parfom ; enge, und mit Klein s Sarmand Schrift ger 
druft, ein Verzug, der mit dem mäßigen Pteiſe Im umge⸗ 
kehrten Verhaͤltniſſe lebt: — 


ER £ Et: 
-D. Johann Georg Krünig’s sfonomifch » technologie 
(che Encyklopaͤdie, oder allgemeines Syſtem der - 
: Staats: Stadt-Haus - und fondwirehfdyaft, wie 
auch der, Erdbeſchreibung, Kunft und Maturges - 
ſchichte, in alphaberifcher Ordnung. Fortgeſetzt 
von ‚Seiedrih Jacob Floetken. Fünf HN 


Verwiſchte Schriften 133 


fieb(en)ıioftee Theil, von Seidenfchaft.. bis 
Lein. Mebſt 68 Kupfertaf. auf 104: Bogen, 
Berlin, bey Pauli. 1798. VII und 800 S. gr: 
8. 5.NE 8 8: 


bi Baben mehrmalg der ‚beliebten Kruͤnitziſchen Bney, 
opAdie, und, von deren würdigen Fortfeßung, die nunmehr 
durch) Hr. F. beforgt wird, den 73 und 74ten Tb. fihon oben 
M. A. D. Dibl. 42. Dd.2. Str. ©. 546; mit der ihr des 
bühreuden Achtung erwaͤhnt. Auch in dem vorliegenden 
‚ zsten Theile bat der thätige Beatbeiter $. allen Blei ange⸗ 
wendet, dieſes muͤbſame Werk, und die hier gelleferten Artis 
kel mit einer Vollſtaͤndigkeit darzuſtellen, ohne ſich dabey eine 
annütze Weitſchweifigkeit zu Schulden kommen zu laſſen. 
Dr Hauptgegenſtand dieſes Theils iſt der Art. Leiden⸗ 
ſchaft der Menſchen und unvernuͤnftigen Thiere ©. ı — Sı0, 
Wir, glauben es Hra, F. gern, daß er über diefen Punkt, 
den ganzen Band hätte anfüllen Eonnen: allen mie Vergnuͤ⸗ 
gen bemerken wir, daß der Verf. auf die öftern @rinnerune 
gen ſeiner Rec. Ruͤckſicht genommen, fo viel als moͤglich, alle 
überfläffige Weitlaͤuſtigkeit yeımieden, und bie Artikel, ohne 
jedoch der binlänglichen Volftändigkeit zu fhaden, ‚etwas ver» 
kürze bat, Dafür wird er nicht nur den Danf des Publis 
tums überhaupt ; fondern gewiß auch den der Abnehmer der 
Breönigijcben SEncyclopäadie befonders erhalten ,. die da⸗ 
durch nah und nah, um ein Merklihes zum Ziele ihrer 
Erdfchaft gebracht werden. Es verſteht fih von felbft, daß 
‚dem vorkommendenden Artikel, feine zur Sache gehörige, 
gonz ‚unentbehrlihe Ausführlichkeit verſchafft wird; nur une 
nuͤtzer Auszuͤge aus dem Landrechte, den Städte . und 
— — u. dal., die bisweilen wörtlich abgedruckt 
orden; dieſer bedarf es kelnesweges; ein kurzer Ueberblick 
deſſen, was aus gedachten Quellen zur Erläuterung der bearbeitet 
werdenden Sachen gehört, iſt, mit Hinmeifung des Uebriv 
den auf die Quellen feibft, ſchon bintänglih, dem Gegen» 
ftande klaſſiſche Vollſtaͤndiakeit zw verfchoffen. Zu Diefee 
Be igen Erinnerung berechtiget uns Hr. F. Telbft In der 
orr. S. 7; und fügen noch hinzu, daß ung der vorliegende 
Theil, in, Betracht der benukten Stimme und des Urtheilt 
Publikums, unaleich beſſer als der 73te und Tate gefal⸗ 

en bat. Wenn deshalb Ar. 8. fortfährr, die NWemerium 
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gen feiner billlgen Necenfenten zu benngen:; fo zweifeln wit 
keinesweges Seder feiner Leſer wird feiner Fünftigen "Ars 
beit völlige Gerechtigkeit widerfahren Fallen, undidiefelbe nicht 
nur fire brauchbar, fonderu ‚für ganz gemeinnuͤtzig erflären? — 
Em ebenfalls fehr lehrreicher Artikel ift Keibbanf S. 5220 — 
639; jedoch hätten auch bier ganz füglih die Bankordnungen 
hoͤchhſtens im Yuszuge gelitfert, allenfalls mie nöthiger Nüdks 
weiſung auf andre Huͤlfsmittal wegbleiben konnen. . Strtte 
metl’s Hatdbuch, Wien 1798, 8 und Beckmann's Geld, 
der Erſind. zt Bd. Sa309 — 55 vermiſſen wir hierben uns - 
gern, Zu den übrigen Hauptartlkeln zählen wir; Aeiben, 
Leim; und die Endfylbe! —Tein, a 
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> Deueftes:Wignerifches Journal der Moden und der 
geſammten Haushaltungsfunft: 8 Hefte. Wien 
“1796, und. 1797. 8. mit Kupfern. 3 ME. 
Zuſammengedruckt unter, dem Titel: Meuefteg 
Haus⸗ und Wirthſchaſtsbuch für Frauenzimmer, 
Wien und Leipzig. 1797. 8. 364 Seiten. 16 ge 
ohne Kupfer. er EZ 


Moden und Haushaltungskunſt vertragen ſich gemeiniglich 
eben nicht wohl miteinander, und aus diefem Grunde dürfte 
es manchem ein wenig beftemdend vorfommen, daß diefe bey⸗ 
den ziemlich heterogenen Gegenſtaͤnde bier gleihfam in eine 
und diefelbe Kloffe geſetzt werden. Es ift aber wohl nichts 
Neues mehr, daB man zumellen.die wiberfprechendften Dinge 
mit elnander. vereinigen wills warum follen nicht auch Mo⸗ 
den, und Haushaltungskunſt neben einander leben? Die 
Verſaſſet mögen vielleicht ihre guten Gründe gehabt haben, 
beydeu Gegenſtaͤnden zugleich einen Platz In ihrem Sonrnale 
einzuräumen. Sollten. fie vielleicht im der Weberzeugung, 
- daß zu Wien: die Liebhaberen der Moden gröfer ift, als bie 
Liebhaberey der Haushaltungskunſt, die Abſicht gehabt haben, 
letzterer durch die erſtere Ei gang zu verſchaffen ? Unitreitig 
wäre ein ſolches Vorhaben hoͤchſt loͤblich, und man würde ih⸗ 
nen sn N wenn fie in ihrem Run det ka: 
ein wenig fröhnten; nur hatten fie ihr ungleich weniger 
" ıtg . Tropnten hätten. ſie ihr ungleich Er 
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Spielraum geſtatten follen „als hier. wirklich geſchah. Was, 
in diefer Schrift von. neuen. Moden in Kleidern worfümmt, 
iſt zwar eben nicht viel; das Meiſte befteht in Anweiſungen 
für -Stauenzimmer zum Nähen, Sticken und Verferrigen 
verſchledener Kleidungsſtuͤcke, folatich in. Lehren, welche mehr, 
die Oekonomie, als nie Mode zum Zwecke haben, und daher. 
den Peferinnen wirklich ſehr nuͤtzllch ſüd. Aberin allen. Heften 
machen Schönheitsregeln fur Damen eine eigene, Ruhrif 
as, und uehmen viel Raum ein; diefer hätte zu nüßlichern, 
Dingen verwendet werden konnen. Die üÜhrigen Arrifel, 
welche theils in allen, thrils in einigen Heften dirfeg Jour⸗ 
nald vorkommen, find: Wirkſame Mittel in befondern 
öufällen Des. Lebens; Anweiſung sum Boden; Des, 
konomie,» und Aauswirrbfebaftsbuch. "Unter dem em 
erw kommt wirklich «viel Gutes und Gemeinnuͤtziges vor, ;. 
Baim zwerten Hefte: Vom Blitz qeruͤhrte Perfonen zu 
retten 5 Erſrorene hetzuſtellen; ertrunkene Perſonen zu vet» 
ten; twiervohl alles diefes eigentlich weder ein Gegenſtand der 
Hanshaltunaskfunit, noch der Mode ift; im fürfeen Hefte: 
wider den Leichdern; Mittel. wider alle Fluͤße; mider übel» 
ztecbende Zähne und dergleichen... Was die zwehte Rubrik 
bereiffe: ſo iſt ein Theil derfelben nicht fehr belehrend; dern 
welches Frauenzimmer foffte wohl fo unwiſſend feyn, um eis 
ner Vorſchrift zu betürfen, wie man eine gelbe Erbfenfunge‘ 
auberelter, eine aute Rindfupve fiedet, Lerchen brät, und ein Kira 
(hen: Pflaumen» oder Apfelkoch zu Stande bringer? Dee 
andere Theil dürfte die Wlithſchaftlichkeit wicht, ſehr befoͤr⸗ 
bern; denn mehrere Speifen, deten Zubereitung hier gelehrt 
wird, Mid ziemlich leckerhaft und Foftfpielig. „Die dritte Rus 
BriE erirhält gute und gemeinnuͤtzige Haueregeln, 5. B. im er» 
ften Hefte: den BWacellätern aͤhnliche Lichter zu mbcher; im 
aiventen: Rindfleiſch langegur zu erhalten; Fleiſch vor dem 
Morten zu verwahren; im dritten und den ſo qenben: Eifen« 
Dinten»Delzoder andere Flecke aus Leinen: Wollen » und 
Seldenzeugen zu bringen; Damoft, Bänder, feidene Sachen, 
Struͤmpfe, Zitz zu waſchen; Gold: und Silberſchmuck, Edels 
fteine, Perlen, Corallen, Meffing » Kupfer : Zinngefchire und 
Spiegelgläfer zu pugen, ünd detaleichen mehr } einige kom⸗ 
men aber doh darunter vor, welche fehr unwiſſende Peferins 
nen vorausfeken, z. B. im erften Heft: Kaffe zu brennen, 
Gaͤnſe und Enten zu mäften, Hühner zu fürtern, Diele und 
aͤhnliche Eleine Gebrechen, die ſich in diefem Sonrnale finden, 

wird 


Pr 


136 ° Vermiſchte Shriften. 

wird jeder Billige Beurtheiler im Betrachtung ber arößern 
Zahl des Brauchbaren gern uͤberſehen; aber die hunderttau⸗ 
fend. Pub: und Waſchwaſſer, und Schönpeitsfalben ,. und. 
Haar: und Geſichtpomaden, und Mundbalfam, und Handſal⸗ 
fen und Serollpuder hätten, wie geſagt, wegblelben koͤnnen. 
Dieſem Joutnale find mehrere ſchlechte Kupfer beygefͤgt, 
worin theils ganze Perfonen in verſchiebenen Kleidertrachten, 
theils wur einzelne Kleidungsftüce, theils auch eitige Geraͤth⸗ 


schaften abgebilder find. 
| | TER 


Befchreibung, einer Stubier- Spar » und Nad)tlampe, 
erfunden und herausgegeben von Anton Heinrich, 

Kapellan zu Glag. Mir 2 Kupfertafeln. Bres⸗ 
lau, Hirfchberg ‚ tiffa, bey Korn dem alt. 1798. 
386.8 6%. — 


Alm über den Werth einer Erfindung, tie die bier Seä Ä 
bene richtig zu urtheilen, iſt es durchaus nothwendig, daß 
-man fie durch. wirkliche Verfuche geprüft babe, wozu, Rec, 
£eine Gelegenheit gehabt hat. Er kann alfo nur fagen, daß. 
nicht nur.das Aeußere diefer Lampe geſchmackvoll und zierlich,. _ 
fondern auch ihre innere Einrichtung auf richtige Grundſaͤtze 
gebaut ift. Leiftet fie das, was der Verf. von ihn verfichert:, 
ſo ift ſie gewiß eine mügliche und danfenswerthe Erfindung, 
Auch erregt es ein guͤnſtiges Vorurtheil für fie, daß viele, 
Merfenen, die fie,gefehen, wie der Verf. erzählt, fie ſich auch 
anzufchäffen aefucht haben , und von einem feiner Freunde bes, 
reits eine Beſchreibung davon in die Schlefifchen Provinzial 
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Deutihe Bibliothek, 

° Zunfsigfen Bandes Erfies Stüd, 

i Drittes Hefe 
Intelligenzblatt, No, 9. "1800, 


— Proteſtantiſche Gottesgelahrheit. 
Die katholiſchen Briefe nen überfegt, philoſophiſch. 


praktiſch erklaͤrt, und allen Verehrern der reinen 
Religion gewidmet, von D. Johann Ludwig 
Wilhelm Scherer, Pfarrer zu Echzell, im Hefe \ 
ſen-Darmſtaͤdtiſchen. Erſter The, welcher 
den Brief des Jakobus enthält. Frankfurt und 
geipzig, in der Kriegerifchen Buchhandl. 1799, 
13663 122 ae | 


lm das Licht Acht moraliſcher und refigibfer Aufklärung im⸗ 
mer mehr unter alle Ktaflen der Menſchheit zu verbreiten, 
fagt der Berf., mußten die Buͤcher der heiligen Schrift polls 
kommen Tprachrichtig uͤberſetzt werden. Allein man dürfe 
ben. Erklärung der apoſtoliſchen Schriften? nie beym blofen 
(bloßen) Buchſtaben ſtehen bleiben, und fich an der Schale 
verweilen; fondern man muͤſſe einen- Schritt weiter gehen, 
in den Geiſt der Apoſtel fich deuken, in das Weſen ihrer Leh— 
gen dringen, und fie nach einem philoſophiſchen ſittlichen Ges 
ſichtspunkte berrachten: Frenlich duͤrfe diefer Geſichtspunkt 
richt zu hoch geſetzt werden, ib nicht in tiefe ©pekutätionen 
verwickeln; fordern es muͤſſe Philoſophie der reinen Mers 
nunft, Gang des natuͤrlichen Prüfens und Forſchens, Wors 
Reichung mit dem allgemein gültigen Moralprincip em, und 
getreue aludlihe Anwendung zur Förderung der moroliſchen 
und reliaibſezn Aufklaͤrung, und Zar Bildung: des firtlichen 
V. A. D. B. L B. a. St. Ne Heft. Se Iharai 
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Charakters, enthalten,» Sp, meint der Verf, „ follte 
jede erklaͤrende Auslegung der biblifhen Bücher beichaff 
ſeyn; denn’ nur unter einer folhen Behandlung koͤnnten die 
eigentlihen Lehren der Moral und Neligion richtig angeges 
ben ‚die Menfchen von deren Wahrheit überzeugt, und zur 
Hohahtung für ihren erhabnen Stifter genothigt werden. 
Des Verf Abſicht iſt demnach dahin gerichtet: „jedem, dem 
die reine Neligion Jeſu am Herzen’ liegt, Belehrungen und 
Winke mitzutbeilen, wie‘ diefe ganze Religion auf Die 
Grundfäge der fittlicben Vernunft gebauer fey, wie 
dieſe Eigenſchaft / ihr denn (dann) Allgemeinheit, Brauch⸗ 
barkeit unter allen Himmelsſtrichen, eigentlichen Werth und 
Goͤttlichkeit gebe, und die Anhänger ‚derfelben zu Verehrern 
einer wahren moralifchen Reltgion, zu weilen und guten Mens 
chen erhebe, die nach einem ewigen. göttlichen 558 | 
14 


” 


‚ dächten und handelten, und fo ihrer Beftimmung richtig 
gegen Hiengen.“ | 


Scchon in diefer Hauptabſicht Eonnen wie dem Verf. 
alt in allen Punkten beptreten. Wir geben zwar gern, zu, 
dag man weyland zu fehr bey dem bloßen Wortverftande vers 
foeilte, und namenclich juͤdiſche Schale für’ chriftlihen Kern 
nah ; allein daß die Apoftel ſelbſt, auf det damaligen Stufe 
der Kultur, und befonders bey ihrer. vertrauten Bekannt⸗ 
haft mit dem Judenthume, und hohen Werthſchaͤtzung defs 
felben, ſich plöglich von allen eudämoniftifchen Ideen losgefagg, 
und alle ihre Lehren und Vorfchriften auf. ein einziges philos 
ſophiſch richtigeres, Prineip zuruͤck geführe haben follten, dag 
erit nach fo vielen Jahrhunderten in Chrifti Lehren entdecke 
wurde, das ift doch äußert unwahrfcheinlih. Werden. alfa 
die apoftolifhen Briefe in diefer Hinſicht erklärt: fo iſt ſehr 
zu befürchten, daß man ihren Verfaſſern zu hohe Ideen lei⸗ 
bet, zu welchen ihre Schriften kaum Motto find, und die 
ſich aus jedem andern Schriftfteller vielleicht mit gleicher Leiche 
tigkeit herleiten lieflen ; wie es dann mit der moraliihen In⸗ 
terpretation in der gewoͤhnlichen weiten Ausdehnung eine ganz 
eigne Bewanodniß fiir Reinheit und Feftigkeit der durch fie 
herausgebrachten Wahrheiten haben möchte. Vielmehr 
möchte es wohl darauf ankommen, den Geift der Lehren 
Chriſti ſelbſt, und befonders das Princip feiner Moral näher 
au beftimmen, und hiernach feine eignen Reden, die man das. 

‚ mals wörtlich verftand, zu interpretisen, und —— 

di⸗ 
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jaͤdiſchen Ideen zu enthuͤllen. Behutſamer muß man wohl 
bey den apoſtoliſchen Briefen zu Werke gehen.“ Ihre Ver⸗ 
er ſcheinen ſich durchaus noch nicht ganz von juͤdiſchen See 
iffen, Vorſchriften, Gebraͤuhen, Erklärutgeni x. losge⸗ 
ag zu haben. Bey ihnen kommt es alſo wohl darauf An) 
zu zeigen, was für Ideen wir jetzt bey vertrauteret Betkannt⸗ 
ſchaft mit dem Geiſte der Lehre Jeſu in Ihren‘ Aeußerungen 
für uns feſtzuhalten haben; oder wie die Apoſtel, wenn ſit 
jest lehren, aeichrichen haben würden, ohne wenfäftens dar⸗ 
über abzulprechen,, daß fie wirklich fchor‘ jene höheren Ideen, 
Sinne ihres vorurtheils freyen Lehrers, gehegt hätten. — 
dem Können mir dem Verf. nicht beypflichten, wenn 
€ behauptet, daß jede Auslegung der Bibel auf ‘die angege⸗ 
bene Art beſchaffen ſeyn ſollte. Auch die grammatifche In⸗ 
texytetation behaͤlt ihren entſchiedenen Nutzen. Sie muß 
Grundlage der moralifchen Interpretation ſeyn, und die⸗ 
ſer/ die ſich nur gar zu gern ein durchaus freyes Feld. erbff⸗ 
nen möchte, den noͤthigen Zugel anlegen. 
Fon zu dein, was der Verf. twirklich’nefeiftet. har.’ 
Zunaͤchſt liefert er eine Einleitung zum Briefe des Kakos 
bus; in welcher er vorzüglich dem Gommentate von Pott 
folgt, ohne ihn fo wenin ‚'als irgend einen andern Suterpres 
zen zu nennen. Er behauptet mit ihm und Herder, und 
zwar aus denlelbin Gründen, daß der, Verf. dieſes Briefes 
nicht Jakobus der Apoſtel: fondern ein leiblicher Bruder Je⸗ 
ſu aewelen ſey. Allein Pott felbft iſt, beſonders difkch die’ 
Gablerſchen Gegengruͤnde bewogen, von dieſer Meinung — 
der neueren Ausgabe feines Commentars zuruckgetehrt. Ue— 
berdem hätte ſich der Verf., da er fid einmal auf dieſe Mas’ 
terie einließ, auch über die Gegengruͤnde, und Die andere‘ 
Meinung, daß Jakobus, chn des Alphäus, mit dem Bru⸗ 
der Jeſu einerley Perſon, und Verf. unſeres Btiefes fen, 
verbteiten follen, um den Schein der Einſeitigkeit in der Be⸗ 
urtheilung diefer Materie zu vermeiden, feiner eignen Be⸗— 
hauptung defto mehr Keftigkeit zu geben, und den Lefer zur 
elgnen Prüfung und Beurtheilung der Cache in &tand zu’ 
ſetzen. Zwar berührt der Verf. den Imftand, daf die ent⸗ 
gegeugeſetzte Meinung aus dem Wahne der perpetua virgi- 
mtas Matiae herrühte, und widerlegt ihn mit den von Pott 
angefuͤhrten Gründen; aber dieß iſt, wenn man Babler vers 
gleicht, grade Das Weufhjie, mas bier in Betraͤcht kommt. — 
us 3* Im 
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rt der Vorausſetung nun, daß.unfer Jakobus leiblicher Brite | 
der Joſn fen, wage der Verfoſſer folgende neue Conjetturs 


WWegemachte Thatfache Äft 68, fagt er, was Die Evatıges 
liften fagen, daß. Joſeph mit Maria und Zen nah Egypte 
(Uegyypten) geflüchtet ſey; weniger ausgemacht, jedoch ab 
eine frarke Vermuthung fehr vieler Gelehrten iſt es, dab bier 


zneywiſſenſchaft und Politik in efanneichaft gekommen 
- Dürfte ich nicht mit Wahrfcheinlichfeit meine Dehaups 
tung dahin ausdehnen, daß Jakobus, als jüngerer Bruder > 
Sefu, während des Aufenthalts Joſephs in Acgypten gebe | 
en, und zum Theil erzogen, eitterley Unterricht und u 1 
hide Geſeliſchaft mit Jeſu in, diefem Lande genoflen m | 
‚Allein hier hätte dev Verf. theils auf die Kürze der Zeit, wein 
che Joſeph, nach forgfältiger Vergleichung der — 
Kate Sefhihtsumftäude, ‚dort zubrachte, und die fü, 
14 


—* Weisheit geiernt habe, mit Philofophie, Naturlehre, | 
ey 


j akobus als jüngeren Sohn, der. erft in Aegypten geboren 
- ; , feyn doll, um fo weniger zu dem angegebenen Zwecke, auteln _ 
chen mochte, theils auf die Verfchiedenheit der Weisheit Jeſu 
und Jakobi von Ägpptifcher Weisheit, die nöthige Ruͤckſicht 
nehmen, und wenigſtens dieſe Schwierigkeiten hinwegraäu⸗ 
men ſollen, um ſeiner Vermuthung deſto mehr Gewicht zu 
verſchaffen. Wollte er ſich aber hierauf aus andern, dem, 
Hec, unbekannten Öründen nicht einfallen: To harte er die, 
Gelehrten nachzuweiſen, die dergleichen von Jeſu behaupten, 
um fi) dort weiter Raths erhofen zu können, — Deſto 
wahrscheinlicher iſt es, daß Yakobus, wenn er wirklich Zehn, 
- , Ieiblidher Bruder war, durch Jeſum felbit PR NEE ICE IN 
9 feiner Lehre bekannt geworden ſeyn wird; aber wenn der 4 
die Schwierigkeit, daß Jeſus ihn nicht zum, Apoftel gewaͤhlt 
babe , damit, daß dieß degen feinen Plan geweſen ſey; and 
die andre Schwierigkeit, welche aus Joh. 7,3 ff. entiteht, 
190 Fefus von feinen Brhdern aufgefordert mitd, macy Jerue “ 
falem auf dag Feft zu geben, und dore duch Wunder Auf⸗ 
ſehen zu erregen. ıc. damit, doß er nicht glaube, daß Jakor, 
bus damals: bey feinen übrigen Brüdern gewefen fey, ** | 
wortet: fo iſt dieß zu ab/prechend und: unbefriedigend, und. 
heißt mehr, Schwierigkeiten ausweichen, als fie heben. — 
Uebrigens klagt der Verf. über Mangel an Nachrichten im 
N. von dem Leben unfers Sckobus, Warum nahm, er 
Baur bier die Nachrichten eines Hegefippus und Jofepbus. 
t zu Hülfe? (S. Michaelis Einleitung und An 
u role⸗ 


* 


- 
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Profegamiene zum Briefe Jafosi.) Weiter finden wir in 
biefer Einleitung Feine neue Bemerkungen. 3 


ap); 


5 Hiernächft- folgt die Heberferzumg , "von welcher der. 


Verf. ſelbſt in der Vorrede verfichert: „fie fey mad) gereinige. 


ter Sprachkenntniß neu bearbeitet.“ Allein wir muͤſſen bes 


kennen, daß fie bald zu wörtlich ‚bald zu frey, und folglich 
fidy ungleich, bald undeutſch und ſchwerfaͤilig, bald undeut⸗ 
lich, weitſchweiſig und falſch if. Der gemeinfchaftliche — 


aus welchem dieſe Fehler, wie bey mehreren Ueberſetzern 


groͤßtentheils herruͤhren, liegt wohl darin, daß ſich der Verf, 
bevor er an die Arbeit gieng, nicht erſt gewiſſe wohluͤbetlegte 
Zwecke und darauf gegruͤndete Regeln der Ueberſetzung dach⸗ 
te, und dieſe während der Arbeit immer ſtreng vor Augeit 
behielt. Hier find einige Beläge zu unſerm Ureheile: - Kap. 
l, 2.va000 xapav jyyeands, adsaAPDoı ua, Oruy wer 
peruos wepimwsoyre momihog. „Haltet es, meine Bruͤ⸗ 
der, filrseinen Gegenftand der hochſten Breude ; wenn iht 


in mancherley Bedrängniffe gerathet.“ Wie ſchwer faͤllig! 


Bielleiht fchon Fliegender und fprachüblicher fo: „In dem 
mancherley Neligionsbedrängniffen, die ench treffen, folltee 
ihe, meine Brüder einen Grund zur immigiten Freude ſin⸗ 
den.“ — V. 3,4 yırwanovres, erı To donımıov Uuwe 
pe wisgw; nurspyuleroi Umouovyv, ) de Umonovn €p- 
yov TaAcı0v EXerm;: ıva yra Telewı, ucu oAonAypos, ev 
undevi Aesrozeyor.. „Denn ihr muͤßt wiflen, daß alle dieſe 


Leiden zue Beſtaͤrkung in eurer Neligien dienen, Diele Des 


ſtaͤrkung muß aber nach immer größere Vollkommenheit ſtre⸗ 


ben, und auf.folche Art werder ihr endlich hoͤchſtvolllommen 


werden,“ Hier weicht der Verf. ohne Noch von den Tex⸗ 


tesworten ab, bie ſich auch im Deutſchen, mit gleicher Staͤr⸗ 


fe wie im Driginale, wiedergeben lieien. — B. 11 ara 
wu TASοσ Ev Toug mopeazud dura MRparÄNTETE 
„So wird ver Reihe in feinen Bemühungen zu Grunde ger 
ben.“ Das sin“ ift hier zu wörtlich, und undeuiſch. Das 
Dild, das in aupandnsercu liegt, It ohne Noth aufgege⸗ 
ben. Beſſer wohl: „So wird das Gluͤck des Reichen, bey - 
allen feinen Handelsunternehmungen, dahin welken.“ — 
V. 12 uanmpıas wyyps „Gluͤcklich iſt derjenige zu preilen“ 
ſtatt: „Heil dem." — B. 13 6 yap Qeos, „Aber“ ftatt 
„denn“ was Ausdrud und Zufammenhang verlangen, da 
der Grund des Vorhergehenden arten wird. — DB. 14 


Uno 


2 % 
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umo Tre dig write; efehnduent; eu dellsulägs- 
v0. „indem er ſich von ſeiner Sinnlichkeit reisen und 
übertäuben läßt.“ Uebertaͤuben it bier ſowohl der Spras 
che als dem Bilde nach das mirechte Mose; Richtiger koͤr⸗ 
nen, anlodien hinteißen Brs 7 eruduum auls 
Außaoximunzen ahithriav" 7 derauuprin \amoreleatee 
amoxve Ievzrov, Hier nimmt der Verf? mir.Pote. er 
Jowix und uniprievals perſonifieirte Weſen, und uͤberſetzt: 
„Die gleichſam ſcchwanger gewordene Sinnlichkeit gebierudann 
die Ende, und alles Ungluͤck ift Die Folge. dee vollendeten 
Suͤnde *Warum betrachtet er. aber. Iuyeroc iin demſelben 
Eonterte nicht auch als perſonificirtes Weien ? und warum 

aiebrrer die in dem MWortesarouver fortlanfende Allegorie, 
in der Ueberſetzung uf? — Bi ı7ı 18. ruoa doswsıayas 
I erc, Alle hochſt vollfommene Wohlthaten kommen von 
Gott, dem Urheber der Auftlaͤrung, ben welchem wir nicht 


einmal’ eine Spur von Veränderung ahnden Finnen, Nah 


feinem Wohlgefallen find wir auch Chriſten, und dadurch die 
Geliebteſten ımter allen Geſchöpfen geworden.“ Ohne Noth 
wird hier mas donıg ayady und man. dweyunx. wekeıov 
in Eins aezsgen. „Nichts als: lauter beahückende Gaben und 
vollkommene Geſchenke kommen ıc.* Ileryp !rwv .Pwrwv 
wird ganz-falfch durch „Lrbeber der Aufklärung“ uͤberſetzt, 
da Dos im pluralı ſteht, und ſenach anf die leuchtenden 
KAimmelskörper bezogen ſeyn wilk,. was auch das folgende 
wupakkryy und Tpomys zmorures.e werlangt, das :der 
Berf. blog dem Sinne nad) überfeßt, und .fo das darin zum 


Grunde kiegende ſchoͤne Bild vom abwechſelnden Glanze der 


— 


Geſtirne auſgiebt. Eben fo iſt auch Bsiyders arenunsed 
juæc hoyw aAyJeie; bloß dem Sinne nah, und mir Aufs 
gebung des Bildes im wrenuysev, fehr fieif duch: nach 
feinem Woblgefallen find wir auch Ehriften geworden“ 
uͤberſetzt, ſtatt: „feiner Güte verdanken wir es, daß wir durch 


“ feine wahre Religion zu befleren Menſchen umgefchaffen find.“ 


In arapıyy endlich liege nicht fowohl der Begriff des Lieb⸗ 
ſten, als des Erſten oder des Beten, Vergl. Pott. — 
V. 21 dio amotausvo masav pumwapiwv u MEDIETeIRy 
Kaxıng, ev mpaurırı de£xoIs Tov. euPuroy Aoyov, rov 
duyauevov owoaı Tas Vuxac Uuwv,. „Legt alfo jeden fo 
unanftändigen : Auswuchs von fittlicher Verdorbenheit ab; 
nehmt aber die unter euch ausgebreitete Religion, die euch 
gewiß felig machen wird, mit. Willigkele an.“ A 
wir 
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Potts Vorſchlage d uswuchs 
En, ee Gelehrte 


p 
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durch Gehaͤſſigkelt ͤberſetzt werden 
Bo. lc der Ueberfegung: Ausgebreitere 
„das. im ‚suQurog liegende Dild?. Und die Res 
——— führe fie nicht nach dem nun einm 
en Sprachgebrauche, auf den bloßen Genu 
Freuden, auf welchen des Apoftels Meinung 
— ſeyn ſoll? — .®.27:» 
fd BWittwen und, Waifen angelegen N 
vor den verdotbenen Grundſatzen ber 
ih befleckt Beh ꝛc. ift ganz a an far: 
i aunehmen, und ſich eine Sache angelegen 
un * — gt ii fiede er 
Kap Il, ‚a, „Legt doc, meine er, ve 
infers * der bochſten Verehrung. — | 
Sl dur Anfebung der. Per[on Feine Inder 
| Yan Fee Anfebung. der Petſon (rpoawre, 
b beutich; „außerbein, ie ganze Buick 
it — 


n wenn ein Mau, m 
FR eh —* — träte“ Er 
| zu beſtimmt, und, jür jekiie 
Br Ibe erlebt. —— bedeutet, weit —— 
4 de glän Hende vorzüglich aber freylich, die weiße Farbe, (us 
J * * —— — worin dann abei 
Be DEM —— ſeſtzuhalten i 
* 2** d ig: — * Ben rinen zu verachten im Stans 
fepn! Sind es nicht arade die Reichen, die euch fo ſeht 
Ind euch vor Gerichts ſtaͤtten ſchleppen ?“ Wie 
mas It}. und wie tautologiſch das Koͤ Penn im Stans 
— ah {hr waͤret im Stande, den Armen 
Re — —— ſtatt 
a 11) ‚paßt bier nicht , da ‚weit dabey an 
air tungaplar; An * pflegen. ¶ V. 14 „Was 
en, wenn jemand denkt: er babe die chriftliche 
2; zus, € em), und befißt doch ihre — 
3% ieundeutich und fehleppend! ſtatt: 
ne s Defenntniß AR —— —9 
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es durch Thaten geltend zu machen" oder: „ohne es at - 
zu Außen?“ — Kap. IE, 4 „mo fie der Steuermann 7’ 
bin haben wilk,“ ſtatt: Wohin fie der Steuermann har 
Ben wilht — Rap IV,'5 7 doneire or wevwg yo N. 
Or kaya’ wos WIovoy smırader va mvevgw etc. „Ölaube 
ihe wohl, daß die Schrift. ohne Abficht Tage: follte wohl der 
Geift der Religion, der bey uns herrſcht, am Meid (Meie 





de) einen Gefallen haben ?“ Hier ift-wysuue für Geift 


— 


der Keligion mit dem Sprachgebrauche ganz unverelnbar. 
Ung aber mweitläufiger über diefe Ichrsterige Stelle auszulafs 
fen, erlaubt der Raum nicht. Wir verweifen auf Posts 
dritten Exeuts — Ob mm dieſe Ueberſetzung bey falchen 


und andern großen Mängeln nach gereinigter Sp 


kenntniß wie der Ver. verfichert „ abgefaßt ſey, mögen. bie | 
| Er 


Leſer ſelbſt entſcheiden. 


— — * 

Und nun noch unſer Urtheil uͤber den philoſophiſch 
raktiſchen Commentar, wie ihn der Verf, nennt; wie wix 
hu aber in. mehr als einer Hinſicht nicht finden. Es konnt⸗ 


auch wohl nicht anders ſeyn, da 1) der Verß ſich gar nicht 


‚genauer daruͤber erklaͤrt, was das ſagen wolle: die in dieſen 
Briefe enthaltenen Maximen, fo wie die Lehre Chriſti here, 
baupt, fryen auf Brumdfäne der fittlicben Vernunft ges 
bauer, Er ſelbſt ſcheint daruͤber mir fich noch gar nicht aufs 
Neine gekomnen zu ſeyn. Er bebauptes dieſe Ueberein⸗ 
ſtimmung des Chriſtenthums mit der ſittlichen Bernumft mehr, 
als daß er fie darthaͤte und entwickelte. Ein und dveifelbe 
nennet er abwechſelnd vernünftig, moralifchen Geiſt der 
Vernunft, reine Vernunft, Gefetze und Geſetz dee Vers 
nunft, moraliſchen Richter, Geborſam des Vernunft⸗ 
gefetzes, Cſoll wohl heißen: gegen das Vernunftgeſetz) 
Herrfchaft der Vernunft, Geborfam dem (gegen das) 
Moralgcie, Achtung des Sittengeferzes, Vereb: 

des goͤttlichen Moralgeſetzes ze. rc. Das alles iſt 


. ice einerfeg: Am wenigften kann es gleichviel ſeyn, ob ich 


alles anf ein gemwinfchaftliches Princip und Geſetz, oder au 

mehrere zuruckfuͤhre. Und was helfen alle Erclamationem 
hieruͤber? Erſt das oberfie gemeinfhaftliche Princip der 
Sittenlehre Jeſu erforfche, erklärt, bewieſen; dann gezeigt, 
wie die einzelnen Lehren von da ausgehen, und dahin Zus 
ruͤckkommen. So aber ſchimmern allenthalben ſchwan⸗ 
kende, und nur halb verdauete Kantiſche Principien durch. 
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Bald ſcheint Befolgung des Sittempefehes, bald wieber Ver⸗ 
‚Ahnlihung mit Gott ꝛc. dem Verf, als Hächftes Princip der 
al zu gelten.“ 2. Dev Verf. geht im feiner moralifchen 
erprtetation zu weit, und leihet dem Jakobus höhere Ideen, 
8 ſich von ihm erwarten falten: Z. B. Kap. I, s e& de 
Ti; Unwy Aerrercs aoDıng, arreırw wape ra dudovrog 
‚ges marıy drin, uud um evardKovrös' x dadyaeri 
‚twrp, umfchreibt der Verf. for: „Wern aber die Einfichten 
im das tiefe Forfchen der Religion fehten, wer aus Ihe niche 
- Gründe genug, um ſich bey Trübfalen aufrichten zu können, 







nehmen weiß, der erbitte fie fih von Gott. Er denke 


nmGebet an feine Vernunft und Anlagen, die er von Gore 
* beften Gebrauch erhalten hat. Die Seiſteskraͤfte 
er immer mehr aus, — beym Andenken an Gottes 
Groͤße wird er an Vermehrung feiner Einſichten außerordent⸗ 
Uch zunehmen Fonnen ; Gottes Vollkommenheit fey ihm hoͤch⸗ 
Res Ideal, — hiernach prüfe er feine Schwächen. Stetes 
zuge nach Gottesblild, muß ihm ben beftändiger Ans 
ng feiner natürlichen und Werfeinerung fähigen Antas 

en und Kräfte fein Beftreben fordern. ' Defteres Forfchen 
der Sittenlehre Jeſn — den Geift ihrer Geſetze durchs 
dacht, auf das menichliche Leben zur Tugenderhöhung anges 
wendet — dieß mir Eifer gethan, und mit dem Plane der 
Sottheit verglichen, wird den Mangel der Einfihten vermin ⸗ 
* und den Verſtand gewiß ſchaͤrſen. Wer ſo ſeine 







enntniſſe in Sachen der Religion zu verbeſſern ſucht, wird 
feinen Endzweck erreichen. Gott wird ihm ſeine Der 
 wähnngen fegnen, wenn er diejen en Kraͤfte anwendet, die 
wi zu dieſem Behufe gab. Jeder der fo um Gedeihen 
feinem guten Vorhaben bitter, wird es gewiß erhalten. 
ne Gott giebt auf diefe Art der Selbſtthaͤtigkeit jedem oh⸗ 
- Me Einfhräntung.“ Bon der einen Seite kann fih Nee. 
Acht überteden , daB der jüdifche Jakobus, der, wie die Übrir 
* Juden, das Gebet für ein Mittel haften mochte, gewiſſe 
e von der Gottheit hetabzuleiten, Ceine Firma ve 
der welcher, das Geber noch jetzt fat in ganz aflgemeinem 
Curs iſt,) fich fo mmjuͤdiſche und gereinigte Begriffe vom Ges 
dete, befenders um Beiftesworzäge, follte gemacht haben, 
da diefe gewoͤhnlich als unmittelbaren Geſchenk des musupan 
zoc ayız betrachtet wurden, Won der andern Beite find 
"die vom Verf. Aber das Gebet bier aufgeftellten Srundfäge 
«oh Haltung, und mit dem zn re 
au 





J 


— 


6 rot: Bortespefeheßeie 


Man fieht wohl, er will das Gebet als, kein, Herabflehen gen 
willer Wohlthaten betrachtet wiſſen, und das mit Recht; aber 
an. befimmten geiftigern Begriffen darüber ſehlt es ihm ſelbſt, 
und fo verwandelt ‚er (Bebet in Religions betracht gen 
überhaupt, ſtatt ſich Betrachtungen — — N 
gegenwärtigung Gottes über den hohen Werth —* 
firrlier Guͤter zu denken, welche in den Wunſch fie. zu ‚bes 
fisen / und von dielem Wunfche in das feite Vorhaben übers 
gehen ‚fie fih mit Aujbierung aller: feiner, firrlichen Kräfte am 
‚verfhaften. — ‚In eben der Vorausfeßung , ‚daB Jakobus 
alles. im rein chriftlichen,; nie durch. Judaiſmus untnebelten 
Lichte der Wahrheit erblicke, fast der Verf., wenn er ſie 
Kap 2, 10 aufein Moſaiſches Geſetz beruft „oder wenn er 
Kayı 3,6 ff. vonder. Hölle und von Dämonen, ‚redet 
„Satobus bequeme ſich nach der, Denkungsart leiuer Nation, 
trade ihre Schwachheiten,*. ꝛc. — Ja der Verſ. ‚geht | 
ſeiner moraliſchen Spnterpretation fo weit, mit. Huͤlfe derſe 
ben fo-gar über Umſtaͤnde abzuurtheilen, die bloß aus der Seas 
ichte entſchieden ſeyn wollen. Bey Unterſuchung der Su 
ge z. B. woher die Benennung katholiſche Briefe eutſta 
den ſey, ſagt en: mAh mag hier weder das Regiſter a 
hieruͤber vorgerragenen Meinungen. herſetzen, nod) ihre Rich ⸗ 
eigfeit, Wahrfcheintichkeit oder Unwahricheinlichkeit. mit der 
Fackel der Kritik beleuchten — fondern, nur die Freunde der 
Moral auf eine Erklärung auſmerkſam machen, die die Vers 
nunft vorzeichnet und würdig darſtellt: katholiſche Dri 
find Die ganze Menſchheit betreffende. Brieſe, weil, d 
Hauptgrundfäße ,ı die in ihnen vorgetragen werden, Forde⸗ 
zungen des reinen Sittengeſetzes enthalten, Belehrungen; 
Aufpellung des Menfchenverftandes, zur Berichtigung, mp 
kifcher Begriffe in ſich fallen, die die hoͤchſte — 
Herzens bezielen. Daß jene katholiſche Briefe dieß bezwecke 
wollen, wird niemand bezweifeln — uud daß ſie es 

jetzt in ihrem ganzen Umſange bezwecken HE: 





‚fo wenig zu läugnen, wenn man die heiligen Schriften,» 
iologiſch, Hiltorifch und philoſophiſch richtig ertlaͤrt.“ Glau 
der Verf. hiermit eine ganz neue Meinung aufzuſtellen: fo 
ärtt- ex ſich. Schon Salmero, Tirin, und ‚Cornelius 
a Kapide trugen fie vor. Sie ift aber deßwegen ſchon ‚ohne 
Haltung; weik num aud mehrere Briefe, Pauli den Namen 
katholiſcher Brieſe verdienten. Vielmehr wenn man, wie 
der Verf. verlangt ,philologifhe und hiſtoriſche Unterſuchun ⸗ 
Be: gen 
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gen ante: ſo zeigt ſich die Lokalbezlehung der katholiſchen 


Briefe auf den damaligen Zuſtand der kieinaſtatiſchen Gemei⸗ 
nen deutlich genug, (S. Sem ler und Store) und der Uns 
ſprung jener Benennung will auf andre Art: erklaͤrt ſeyn 
(Bergl. Posts Pislegomena: ). —., Auch mare andre 
einzelne Ideen erheben füch nicht zu det noͤthigen philoſophi⸗ 
ſchen Reinheit: Z. B. wenn er bey areDavoc: Ang Kaps 
I;'t2 anmerftrz „Dieb: auf den Ehrifien angewendet, fol 
ihm Selobnung der Tugend, ein,finnliches Motiv jennz 
womit ihm einſtens, jenfsits des. Grabes, fein Streben nach 
firsticher Güte von dem’ moralifhen-Michter der Welt vers 
gotten werden wird.“ Wie verträgt ſich dieß mit dem Eifer 
bes Verf. gegen diejenigen, die das Chriſtenthum als eine 
Gluͤckſeligkeitslehre bettachter wiſſen wollen? ( &..die Vor⸗ 
rede) Und ließe fich diefer Ausdruck. nüht auch (nenn. eins 
mal alles morauifiee ſeyn ſoll,) auf das bohere Fortſchreuen 
zur Vollkommeuheit anwenden? — Eben fo ſchwer moͤchte 
es dem Verfaſſer werden, die Behauptung S. 75 4Der 
Menſch, ein zwar vernuͤnftiges, aber auch ſinnliches Weſen, 
ſey und bleibe nie frey von Schwaͤchen, handle nicht im⸗ 
mer fo, wie es die Bepnunft-nebiete” 2c: zu vertheidigen, und 
diefe Unmoͤglichleit mit dem Werche des Menſchen zu vereis 
nigen. Nicht zu. gedenken, daß durch Aeußerungen der Ars 
der nioratifchen «Tragheit immer mehr Vorſchub geſchieht. 
3) Grade den Mangel bifierifcher: Interpretation auf 
weiche der Verf. im Osigen dringet, müflen wir ihm noch ale 
Kebler anrechnen/ jonft würde er nicht alles als Gemeinplaͤtze 


, betrachtet, und ſeine moraliſchen Deutungen mehr beichränte 
haben. 4) Eben fo fehle es an eigentlich philologiſcher In⸗ 


terpretation. - Die Ueberfegung:der. ſchweren Stellen 3, 6 
/und a, 3. 6.und andre mehr, haben weiter feine Rechtfet⸗ 
tigung erhalten. Einige neue Erttärungen aber, die der Verf. 
lieferte ,. fcheinen verunglüct zu feyn. So 5. B. denft er 
‚ fich die don. Abrabam intendirte Opferung Iſaaks auf folgen» 
de Art. Abraham fey vielleicht durch allerley Zuiälle und 
Mißgeſchick in traurige Umſtaͤnde gerathen. Vielleicht haͤt⸗ 
ten ihn feine Feinde angegriſſen, und er hätte nun ſeine 


und feiner Leute Ermordung als gewiß vorausgeſehen, oder 


eine Seuche hätte unter feinen Heerden und feinem Reichthu⸗ 
me fürchterliche Verwuͤſtungen angerichtet. In dieſer ges 
fährtichen Lage babe er nicht bloß auf rin Menichenepfer über 
"Haupt; fondern felbft auf ein Opfer feines Sohnes ‚gedacht, 


138. Protefl, Gottesgelaßrheit | 
am die Gottheit zu verſoͤhnen; ja er häbe es für eine Auffer ⸗ 


derung Gottes ſelbſt gehalten, feinem Sohne die Ehre dee: . 


* 


Verſoͤhnung anzuthun. Eine Donnerſtimme, die er als Zeisı 
chen der Gegeuwart Gottes bettachtet haͤtte, habe ihn aber 
von der Ausfuͤhrung zuruͤckgehalten. Allein, wenn man er⸗ 
waͤgt, daß zu Abrahams Zeiten wohl kaum ſchon dieſe bare . 
bariſche Sitte hetrſchte, und daß, wenn fie herrſchte, doch 


ſein gelaͤuterter Froͤmmigkeitsſinn, und feine unbegraͤnzte Lies 


be zu ſeinem Sohne/ der Stuͤtze aller ſelner Wuͤnſche und: 
Hoffnungen, gegen deſſen Beſitz er jedes Andre: fuͤr Kleinig-· 
keit Hälten mußte, nie dieſes Gedankens, am. wenigſten ums 
ter der Form eines Befehles der Gottheit, fähig ſeyn Eonnte:. 
ſo wird ınan diefer Erflärung , die die Schwierigkeiten mehr 
haͤuft als loͤſet, ſchwerlich Geſchmack abgewinnen kͤnnen 
Alles wird dagegen deutlich, wenn man mit Pott (in ſei⸗ 
hier Schrift gegen. Kirwan) das Ganze als intenditte Aus⸗ 
führung eines Traums betrachtet, den der Alte für Vehikel 
goͤttlicher Befehle hielt. — Bey Sac, vn, 17 macht dek 
Verl. die bekannte Anmerkung, daß die Worte fih zufällig 


im eiuen Vers bringen ließen; aber zu raſch ſchließt er dar⸗ 


aus, daß Jakobus ein-Dichter= Genie ſey. Solche⸗zufaͤl⸗ 


lige Verſe finden ſich auch bey mehreren Schriftſtellern, obs 


ne daß man ihnen deßhalb aleich dieß Prädikat beylegt. Wie 
dern Derf, num die Nachahmung ir, Verſen gelungen ſey, moͤ⸗ 
gen unſre Leſer ſelbſt beurtheilen: ei 


„Jedes gute Geſchenk, und jede volllommene Gabe 
Kommt von oben, und ſteigt vom —— des Lichts 
| | der! 


Wondeles iR ort. Sep ifm iR nie ei Scan von 
Gnadenvol zeigte er uns durchs Wort: wahrhaftiger 
Erſigeborne zu ſeyn der ihm ——— — — — 
Das Woͤrtliche und Hrbraifigende in den beyden letzten Zeh 


ten dürfte am wenigften Beyfall finden. — 5) Endlich läßt 
fh der Berf. eine. zu große Weitſchuveifigkeit, und zu viele 


Wiederholungen zu Schulden kommen, ohne daß dadurd) die 


Ideen mehr verdeutlicht oder verſtaͤrkt würden. Wir geben eine 
Proben, da wir ohnehin in denfelben Fehler zu großer Ausfuͤhr⸗ 


N N 


Uchteit in dieſer Recenſion verfallen zu ſeyn feinen; Bene 


\ 
) 


\ 
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aber zur Pflicht machten, um mo ‚möglich je cher je fies 
ber unfer Schärflein dazu beyzutragen, die vage moralifche 


Sinterpretationsmanier in Zeiten in ihre ‚gehörigen Gränzen 


o...7 & 


juräcführen zu helfen. 


- 


Heilige Reden zur Belehrung und Beruhlgung fuͤr 
bier Kinder des Sichts, Berausgegeben won D. Jo⸗ 
© Bann Ludwig Wilheſm Scherer, „Prediger zu 
Ehe, im Heflen- Darmftäßtifchen,  demgo, in 
der Meyerfchen Buchhandlung: 1799." 1 MR. 


Rt der Dedicarion an den Kbnig von Prrugen, — um 
ganz nah der Ordnung des Buchs zu gehen, — heißt 6 
- Fehr zweydeutig: „Möchten Ihre Königl. Majeſtaͤt Diefes ge⸗ 

ringe Opfer der Empfindungen meines ehrfurchtsvollen Herzens 
huldreichſt auſfnehmen! Sch würde dann mic fo vielen Tau⸗ 
ſenden Allerhoͤchſtderoſelben Werebrer zur Gottheit fleben, daß 
IJ. K. M. bis in die ſpaͤtſten Sabre“ ꝛc. Klingt dieß nicht 
fo, als wenn der Verf., ſalls der Koͤnig dieß Opfer nicht 
nad Wunſch aufnahme, auch feine Fürbitte zuruͤcknahme? 


Die Vorrede debuͤtirt mit dem marktſchreyeriſchen Aus⸗ 
rufe: Zeitgenoſſen! bier find heilige Reden fiir die Kinder 
des Fihest“ : Hierauf klagt der Verf. daß die. Sittlichkeit 
mit der Aufklärung nicht gleichen Schritt balte, wovon er 
den Grund darin finder, dab die Aufklärung und Weisheit, 
von der man ſpreche, nicht immer wahre Aufklaͤrung und, 

üchre Meisheit ſey. Diefem Bedärfniffe will er duch diefe 
heiligen Reden (warum nicht lieber: Keligionsvorträge, 
oder. Predigten?) vou ihm felbft, und von andern Verfaf⸗ 
fern, abhelfen. &ie find daher an Kinder des Kichts ges 
richtet, worunter fich der Berf. „Menichen denkt, die nur, 
nad) den heiligen und görtlichen Geſetzen Ber moraliſchen Ber. 
nunft denten und handeln.“ „Wo aber, fährt er- fort, noch 
nicht. Kinder des Liches find, da moͤgen ſolche durch dieſe hei⸗ 
Uligen Reden werden.“ Im Grunde, ſind alſo doc dieſe Re⸗ 
den für. alle Lefer aller Art beſtimmt; denn unter die bey⸗ 
den Rubriten, von Kindern-des Kichis und der Since 


’ 


146 Proteſt. Gottesgelaͤhrhelt. 


niß werden fie ſich doch wohl Bringen laſſen "Wozu alſo ek” 


fie ſolche nichts ſagende Beſtimmung, die oben drein fo myſte 
rieus klingt, da ſchon der Titel die Erwartung der re 


Belehrung ſchwaͤcht, die der Verf. ſich vorgeſetzt hat. 


Doch die Erwartung kann nicht fruͤh genug herabgeſpanut 
zo Schon die Inhaltsanzeige laßt. ung gan olläylihe 
bhandlungen erwarten, ‚Sie enthalten Bolgeudes:,ı) D 
———— als teinet Tugendlehrer, über ı. Tim. 4, 16 

Scherer. 2) Bon den Borzügen des finnlichen Mens 
fen," über: Pfira2s, 3 von Rebin, 3) Bon der hoben 
Wauaͤrde und erhabenen Beftimmung des Menfchen, oder von 
den Vorzügen des vernünftigen Menſchen, über Pf..126, 3 
von demfelben, 4) Wozu uns das Gtoße verpflichtet, das 
wir dem Herrn verdanken, „über Pſ. a. a. O. von demielben, 

Welches iſt das hochtte Our des Menihen‘, über Matrh,. 
‚33 von Ebuen, "'6) Die wohlthatigen Ablihten Got 


> Fa ev bey der Sendung Jeſu hatte, uber Be 2, ı 
4 


; von Snell. *7) Die Geburt Zefa zeige uns Gore Al 
den Erhalter und Beförderer des Guten, über Lac. 2, 17 — 


0 von Palmer.’ 8) Die Erhaltung des Menfchenger _ 


ſchlechts enthält einen merkwürdigen Unterricht von der: gott⸗ 
lichen Vorſehung, über Matth. 2, 13 —15 von demſelbem 
9) Ueber den Ungrund der Klagen gegen die göttliche Wars 
ſehung, über Matth. 20, ı —ı6 von Terror. 10) Eine, 
Ermunterung fo zu leben, "als Jeſus lebte," um einft, mie 
er, zu ſterben, über 0b. 8, 46 — 59 Yon Palmer. 11) 


Unter welchen Bedinaungen erhält der Miſch Vergebung der 


Sünden? über 1. Mer’ 2, 24 'von Thurn. 12) Die 
tfachen der Kreußigung ef, über Matth. 27, a2. 23 
in Thurn. 13) Was wird unſre Beſchafftigung nach dem 

Tode fen? ber Matth. 22, 30 von Thurn 14) Ka 

- der Tugendhafte ohne Unterſchied des Volks und der Reltiniom 


iſt Gott angenehit, uͤber Apoſtelgeſch 16, 34.35 von Scher 
rer. 15) Gott iſt ein Vergelter des Stuten, über Puc. 16, ° 


9 — 31 von Thurn. 16) Weber Gluͤck und Ungluͤk im’ 
der Welt, über Pac. 16, 19 fl von Tertör. " 17) Neber' 
die Allmacht Gottes im Sommer, über Märe. 8, ı #9" 
von Palmer. 18) Weber den Einfluß des Andenkens am) 
zukuͤnftige Rechenſchaft auf menſchliche Geſinnungen nt 


Denfingsart, über Luc. 16, 1-9 von Terror. 19%. 


Eine Herzliche Warnung vor Untreue und ei 
| TR 


' 
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Luc. 16, 1 —9 von Palmer. 20) Ueber den Geiſt und 
Charakter der wahren Demuth, über r. Cor. 15, 2—ıa 
von Tertor, 21) Bon der. fhädlichen Gewohnheit feine 
Nebenmenſchen fir unvoltommener und fehlerhafter zu. hal» 
ten, als fie find, über Luc. ı8, 9— ı4 von Palmer... 


Um über den inneren Gehalt diefer Predigten aber 
urtheifen zu fünnen, wollen wir von jedem der genannten 
Verf. nur Eine Eürzlich würdigen. Gleich die erfte. Predigt 
vom Herausgeber ſelbſt, welche, laut der. Vorrede allen 
Mredigern den Sefichrspunft angeben ſoll, mas fie, als. Reli⸗ 
Hionslehrer feyn muͤſſen, hebt mit einem Gebete an, in weis 
Chem alles unmittelbar von Gott herabgeflehet wird. Doc 
trifft dieſer Tadel nicht bloß unfern Verf. und feine Gehüle 
* an dieſem Werke; ſondern leider noch bey weitem die aller⸗ 

eiſten Prediger. Wann wird man endlich einſehen lernen, 
daß ſolche Gebete mit der Groͤße Gottes und dem Werthe des 
Menſchen gleich unvereinbar find? Das hoͤchſte Weſen muͤßte 
sticht hoͤchſtes Weſen ſeyn, wenn menſchliche Gebete in feinen 
weiſen Planen etwas ändern könnten, oder wenn dieſe Plane 
von jeher auf die frommen Gebete der Menfchen. berechnet 
“wären. Der Menfd) aber ift hinlänglid mit Kräften, der 
ſittlichen Vollkommenheit fidy zu nähern, ausgerüftee, wenn 
er fie nur ernſtlich anwendet. Gebete aber, durch welche Alle 
Rraft zum Guten von Gott herabgeflehet wird, fehläfern die 
Thaͤtigkelt des Menihen nur immer noch mehr ein, und lafe 
ſen den Menfchen ſich feldft und feinen ſittlichen Werth, noch 
immer mehr verfennen, als er ohnehin, befonders bey kirche 
lichen Grundſaͤtzen über Sünde und menfhlihe Schwäche, 
ſchon zu thun geneigt ift. Gebete ſollten vielmehr Betrach⸗ 
tungen ſeyn, in welchen man anter lebhaſter Vergegenwaͤr⸗ 
tigung Gottes den Werth eines ſittlichen Gutes recht. lebhaft 
würdigt; dann diefe Würdigung in den Wunſch es ſich zw 
verſchaffen, und diefen Wunſch in feſte Entſchließung übers 
gehen läßt, alle feine Kräfte , zur Erreichung deſſelben werk⸗ 
thaͤtig aufzubieten. — Das Erordium gebt von der Tertesi 
erklärung gleich zum Thema über, ohne erft den Zuhörer in 
einiges Intereſſe für die abzuhandelnde Materie, zu ziehen, 
was Doch eine Kauptabfiche des Erordiums iſt. — NY 
Thema, nach welchem die Erfordernifle zu einem chriftlichen 
Meligionslehrer auf Unterricht und Beyfpiel zurücgeführe 
werden, iſt alsäglich, und fo weitſchweiſig ausgedrückt, und 
\ in 


f 
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im die Rede verflöciten, dag der Zuhörer Fauru merken ann, 
daß das Thema hier angegeben werde. — Die Ausführung 
der Theile ſelbſt ift fehr oberflächlich; ftatt in die Materie 
tiefer: hineinzugehen, und zu zeigen, wie der Prediger das 
firelich Gute nicht bloß befördern, fondern zu fchaffen und Herz 
vorzubringen unnachläßlich fireben müfle. Auch ift die Ideen⸗ 
reihe nicht die natuͤrlichſte, indem in beyden Theilen erſt der 
Beweis des Satzes geſuͤhrt; dann die Erklaͤrung hinzugeſuͤgt 
wird Außerdem ſtoͤßt man auf verjaͤhrte, falſche, und mit 
unter ſtreng kirchliche und juͤdiſche Ideen (als: vom gerech⸗ 
ten Richterſtuhle Gottes und vom Throne der ewigen Ge— 
sechtigkeit, vor welchen der Prediaer mit feiner. Gemeine 
einſt Hintrete &, 4. 5 — vom vergeltenden, Leben, &, 6 
yon vollendeter Tugend, an welche bienieden gar nicht u den« 
gen ſey, ©. 16 20.) und auf undeutſche und veralterte Auge 
drücke (3. B. Du geußeſt Segen aus, — hört Brüder 
und Schweitern, — die Lehre unferes Sefu — unnach⸗ 
läffige, [fat uunachlaͤßliche] Pflicht, — die göttlichfte 
Sefn Religion, — die Predigt des göttlichen Wortes, M.). 
Der Schlaf endlich iſt voll von Tautologien, und leerer Des 
klamation. — 


er Metropolitan Rebm hat die elgne Manier, daß 
er das Geber zwifchen Erordium und Thema fleilt, we⸗ 
nig Rec. auf den nun einmal uͤblichen Predigten» Zufhnitt 
pedantiſch beſteht: ſo kann er doch dieſe Translocation des 
Gebetes nicht gut heißen, indem durch dieſe Stellung deſſel⸗ 
ben das im Exordio geweckte Intereſſe fuͤr die Abhandlung, 
wieder verwiſcht wird. Freylich faͤllt dieß weg, wenn es, 
wie hier, im Erordio gar nicht auf jenes Intereſſe angelegt 
iſt; aber das beißt einen Fehler durch einen andern vermeü 
den. Soll das Anfangsgebet von feiner Stelle verrückt wer⸗ 
den; fo würde es wohl am natürfichften bis zum Schluſſe der 
Predigt verſpart, um da die betrachteten Wahrheiten in gute | 
Entſchließungen übergeben zu lallen. Am beften’aber wird, 
man immer durch ein Geber im Anfange der Predigt, das 
Herz den anzuitellenden Betrachtungen eröffnen, und duch 
ein Schlußgebet ſie ihm aanz. eigen zu machen ſuchen. — 
. Der Tert der zweyten Predigt, „der Herr hat Großes an 
uns getban,“ ift, nah unſrer Vaͤter Weite, zum Edel oft 
wiederholt, und, bey aller Wiederholung doch nirgends ge - 
boͤris erklärt, — Das Thema, welches ſich auf die Vort 

8* \ zuͤge N 
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des fi de imnlien Menſchen beſchraͤnkt, Hat unfern 
Beyf micht in Růckſicht auf deu Körperbau, und 
Aauf Sinn —— J8 —— vielen Thierarten weit 
machfteben. Ja es laͤ ßt ſic ſogar a priori etwarten, daß 
zöͤrr rbau des, — dem Inſtinkte folgenden, Thiets 
her ſeyn werde, als der Körperbau des Menfchen, der 
nehes durch die Vernunft erfeßen kann, was ihm an Mies 
Hanijmüs fehlt. Auch an Dauer möchte der Menſch mohl 
ine orzüge vor manchen gleich großen. oder noch größeren 
Thieren Haben, wenn nicht meni&hlicher Gebtanch, oder viels 
mehr unmenſchlicher Mißbrauch fle abkuͤrzte. Was der Vf. 
35 aus Fauſts Beſugndheitskatechiſmas von den 
säften des menfhlihen Körpers recitiet, eine vorgegange⸗ 
rurtung deſſelben wiederherzuſtellen, paßt grade auch 
uf.die, biere, und ift demnach fein Yorsug des Menfdye 
lollien die finnlihen Vorzüge des Minfgen eis 
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— werden. Erſt in dieſer Verbindung erhalten jene 
Hora gehörige Tendenz und Vollgultigkeit. Zwat könnte der 
Bar. einwenden, er. babe in der gleich folgenden Prebiat von 
“Ben Heiftigen Vorzligen gehandelt; allein die ganze Trennung 
and Vertheilung des menschlichen Wefens in feinett Leib und 
ei —— iſt eben ſo ohne alle Haltung, als wennach die 
beſtandthelle einer Taſchenubr auf das Gebaͤuſe und 
IB E zurüchführen wollte. Uebrigens verwechfelt der 
"Werf,. ne 3 it der- Predigt den Werth Yes Menſchen 
ale feiner Würde, welche Selbfirchärigkeit, feinen, ohne 
| Hanes' Zuthun erhaltenen, Werth geltend zu madıen voraus— 
fegt. Diefe Verwechſelung begeht zwar auch Zollitofer; 
ob  defipsgen bleibt fie doch eine Verwechſelung die die Be⸗ 
Avirci Der Ausdruck iſt en!iich_ bald zu philoſo⸗ 
Fals z. B. wenn er vom organiſchen Korper fpricht, 
dald unter der Wuͤrde des Kanzeltones, z. B. ©. 36 „von 
ae (?) Kräutern naͤhrt ſich der geboͤrnte Ochſe. 
Aue auch ungeböente? und wen es fie gäbe, wuͤr⸗ 
* fie keine Kräuter freſſen?) Haber (Pafer) und Heu 
"gend; ey Elarem Waſſer dem mutbinen Roſſe.“ ꝛc. (Die 
n Roſſe — ſi freylich oft auch ohne dieß be⸗ 






J Teile —* von Snell, macht rt Lobgeſang 
Beburt Zefa zum Gebete; das aber feine fonderti He 
DL. Dr. St. io Heſt. ge Wir 


hung auf feinen Geift, deſſen Organ der Körper iſt, 
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Wirkung auf die Zuhdrer hervorbringen kann, da jeriee Lob: 
gefang fo unverftändlih ift. — Das na aufn im 







alter Weife, von einem Spruͤchlein aus, nach deilen Zermar⸗ 
terung behauptet wird, daß ef. 35, 5 eine Weiſſagu 
auf Jeſum fey, wovon dann Gelegenheit hergenommen wi 
“den vermeinten Engelteſang bey der Geburt Jeſu, als © 
fang der Hirten zu erklären; was aber der Verf. ohne allen 
Beweis läßt, deſſen diefe Darftellung doch mohl bedurfte. — ⸗ 
Hierauf Tert und Thema unmittelbar nach einander, ohie 
die Aufmerkfamfeit der Zuhörer auf das leßtere zu reißen. = 
Nach — eine wiederholte Erklaͤrung des Textes, die 
eben fo unbefriedigend ausfaͤlit, wie im Exordio. — Die 
wohlthaͤtigen Adfichten Gottes felbft bey der Geburt 
werden nun nach Maaßgabe des Engelgeſangs auf 
“rung der Ehre Gottes, des Friedens, und des. Wob 
fallens der Menfhen zurückgeführt. Tertmäßig iſt frep) 
diefe Eintheilung; aber deßhalb noch nicht geredhtfert 
Denn theils ftreitet fie mit der Logik, da ein Theil, den af 
dern gegenfeitig ‚in ſich ſchließt, theils mit richtigeret In 
pretation der Stelle, nach welcher fie ein froher Auscuf M 
die Geburt, des Meffias, und fo zu überfegen iſt: „Pr 
fey Gott! Heil der Erde! Heil ihren Bewohnern!" — 
Die Ausführung ift fehe dürftig. Im erften Theile wird bloß 
der alltägliche Satz entwicelt: daß Gott unfter Verehrung 









um feiner feldft willeh nicht bedürfe. Im zweyten Theile 


wird der durch Chriftum gebrachte Frieden zurückgeführt aufs 
Frieden zwifchen Juden und Heiden, zwiſchen Gott und ben 
Menſchen, zwiſchen Menfchen und Menfchen. , Auch wird 
"die Bedeutung von Gluͤckſeligkeit, im welcher das Wort Sries 
de vorkommt, zu'a Schluffe, nicht vergeflen. Das Wohl⸗ 
gefallen endlich im dritten Theile wird, (jedoch ohne Be⸗ 
weis) von einer wohlgefaͤlligen Erinnerung an die Geburt Je⸗ 
ſu erklärt. Wohlgefaͤllig ſey diefe, wenn fie gefhähe mit Freu⸗ 
"den, mit Dankbarkeit, mit Liebe und mĩt Ehrfurcht gegen 
Sort und Jeſum. | " 
Die fiebente Predigt vom Profeffor Palmer in Gieſ⸗ 
fen, läßt im Erordio den Tert ohne Erklärung, und fagt das 
ſelbſt zur Beförderung der Aufmerkfamkeit der Zuhörer nichts 
weiter als: „daß der Tert auch noch auf die heutigen Zeiten 
palle,“ eine Wendung die in jeder Predigt bey jedem Terte 
genommen werden koͤnnte. Das Thema: „die Geburt Jeſu 
deigt uns Sort als den Erhalter und Befoͤrdetet des ee 
| t 
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läßt bloß den Beweis diefes Satzes, den der Verf. im erften 
Theile führe; nicht aber die im zweyten Theile daraus her⸗ 
Heleiteten Pflichten erwarten. Der erite Theil Hole zu weit, 
nämlid) von der erften Weltfhöpfung, aus; fonft ‚aber berrfche 
in dieſem, wie in dem zweyten Theile eine ſtrenge, und von 
gründlichen Seldftdenken zeugend⸗ Ideenordnung. 

In der zwolften Predigt findet Herr Thutn, mit Ue⸗ 
bergehung aller unhaltbaren Behauptungen des kirchlichen 
Soſtems, die Urſachen der Kreutzigung Jeſu theils in der 
dartnaͤckigen Behauptung der Juden, daß ihre Religion, weis 
her Chriſtus auf ale Art wideriprochen habe, unverbeſſerlich 
fen, Kheils In den betrogenen Erwartungen, die ſich die Ju— 
den von Jeſu, als Meflias, machten. Die erſte Urſache 
mochte Rec, wenigſtens in der, ihr vom Verf. gegebenen 
Adehnung, in Zwelfel ziehen. Jeſus erklärte ſich zu bes 
rei für Auftechthaltuug der Moſalſchen Eonftitution waͤh⸗ 
er Lebzeiten, und kettete zu vorſichtig und geflieſſent⸗ 
MB Teine Lehren am die Lehren des Judenthums an, ıc. ale 
Daß er von biefer Seite fo allgemeinen Anftoß hätte ertegen 
.. Können... Wirkiich finden wit au, daß nur einzelne Parteyen 
= 9* von dieſer Seite durch elende Verdrehungen beyzukom⸗ 
en ſuchten, um einen Borwand zur Ausführung des im 
Herzen. ſchon längft geſprochenen Todesurtheils zu bekom— 
‚men. Dec, würde daher ftatt deſſen Eigennug der ‘Driefter 
und ihren Einfiuß auf dag Volk, als Urlache ſutrogirt haben, 
Deito unbezweifelter ift die zweyte Urfache, von weicher der 
Darf., als der Haupturfache, im welcher fih am Ende alle 
- andere auflölen muͤſſen, hätte ausgehen füllen, Aber darin 
Fan Dec, ihm nicht beyftiminen , wenn er fagt: „Die Zw 
deu legten die Stellen ihrer Religionsbuͤcher, worin von dies 
fer großen Perſon die Rede war, falſch aus, und dachten 
ab unter dem Meffins einen irdiſchen König, der ſich nur 
mie ihrem zeitlichen Wohlſtand Ce) und Vergrößerung des 
- jübiihen Staates abgeben märde.“ Wer mit Entitehung 
und Fortbildung des Mefliasbegriffs genau befannt if, (®. 
Siegler in Gente’s Magazin,) wird von der einen Seite 
die Derfon Jeſu nirgends im A, 2. antreffen, (tie es denn 
um die Weillagungen überhaupt eine ſeht bedenkliche Sache 
Mt,’ and: von der andern Seite nicht fäugnen fonnen , daß 
die Altern Propheten ſelbſt ſich unter dem eſſias einen irdi⸗ 
Sen Kötig dachten, ohne dag diefe Meinung auf falſcher 
Volksinterpretation berubere, 

K⸗ In 


"schen? — Das Thema: „über den Einfluß des Andenke 


kens entwickelt, gar nicht ‚erwarten, iſt alfo. fall 


Rechenſchaft, ohne fidy aber über das myſteribſe W 


poetiſchen Ausdrüden: 3. B. „wenn ‚der Anblick Ki me, 
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Sn der Tertorſchen Predigt Nrorß heißt es, nach 
einer nackten Wiederetzaͤhlung der vorgeleſenen Parabel im 


Exordio: „Die Parabel bietet Stoff zu mancherley Ber 
trachtungen dar; wir wählen zum Motto der heutigen die 


Worte ‚“ ꝛX. Mird durch ſolche Wendungen die Au 

ſamkeit ‚der Zuhoͤrer gewedt? Gehört dag fremde Wort, 
Motto, wohl auf die Kanzel? - Und melde Homiletik 
sfchreibe die Regel vor, den Text bleß zum Motto zu mA . 

















an einftige (künftige ) Rechenſchaft auf menſchliche Geſin⸗ 
nung und Denkungsart,“ koͤnnte durch Weglaſſung bes 1Iebers 
flüffigen zund Denkungsart* abgekürjt werden, und laßt 
den eriten Theil, der die Beſchaffenheit eines ſolchen Y iden 


Im erſten Theile wird nun gezeigt, an was alles man den 
fen muͤſſe, als: an Gewißbeit, Segenftand,, Das 1 


cenſchaft felbft, näher in verbreiten. Im zweyten Theile 
Fehte nicht viel am einer Aufzählung aller Tugenden, wo _ 
ang diefe Rechenſchaft antreiben muͤſſe, ſtatt ales auf Hewi 
aligemeine Saͤtze zurückzuführen, Uebtigens fitoße die 

Abhandlung’ don feichter Deklamation, von, halbwahren Be⸗ 
hauptungen, und von bombaſtiſchen und uͤbel angebrachten 


dernden Todtengeripps (geribbes), eineg — x 
tenfchädels, eines faulenden Anochenbeins, (Bno 

oder Gebeins,) unfre Sinnlichkeit — 1 4 Dee 
koͤnigliche Pfad der Tugend.“ — „Alle —— J 
ſterblich halten wollen; nur ſich ſelbſt nicht, welch eine Thor⸗ 
beit? (Aber auch welche Thorheit, eine ſolche Idee dem 
Menſchen anzudicht/ n) und doc) iſt keine Thorheit allgemeis 
ner.“ (?) Wir brechen ab, um nicht in — m 
Kommen, die halbe Predige abzufchreiben. 


Aus allem ergiebt ſich wohl, daß die Palmerſchen — 
Thurnſchen Predigten in dieſer Sanımlung den Vorzug vor 
den uͤbrigen verdienen. Aber da fie alle weder neue Anfiche 
ten gewiſſer Religionsmaterien liefern, noch in Ruͤckſicht auf: 
bomiletifhe Kunft Aufmerkfamfeit —— b batten fie 
kmerhin — bleiben * | \ 
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Bremifches und Werdifches theologifhes Magazin, 

.. : herausgegeben ‚von Zohann Caſp. Velthufen, 

- Generalfuperintendent in den Herzogth. Bremen 
und Verden. Bremen, bey Wilmans: Drit⸗ 
tee Band, 1797. 390 Seiten. Vierter und 
letztet Band. 1798. 428 Seiten. 8 NE. 
8 %- oe | | 


Der wuͤrdige Herausgeber diefes Magazins wuͤrde ſich durch 
eine metriſche Ueberſetzung des Jeſaias, von welcher er ſchon 
verſchiedene Proben gegeben hat, gelehrte und ungelehrte Bi⸗⸗ 
belfreunde verpfliten; ein Wunſch, der ſich dem Rec. wie⸗ 
derum bey dem B. MI, Ne. I. und B. IV. Nr. J. fortge⸗ 
festen Auszug aus dem Trofibuche Des Propbeten Je⸗ 
faias aufdringt. Einige gelehrte, und zum Theil ſehr ereffende 
Demerkungen über diefen Theil jenes hertlichen Schriftftellers: 
Kap. 40 — 65) folgen B. IV. N. II. unter der Auffeift zı 
nwendung des Aremonieprincips auf Das Teofibuch; 


"ef. Die Harmonie zweyer Weabrbeiten, deren Ber . 


bauptung, nach Humens Porgeben, ein bandgreifli», 
cher Widerſpruch feyn foll,.von Job. Ludw. Bieter, 
ker, Daft. zu Mulfum im. Lande Wurſten. Hume bes 
fehuldiger die Theologen, daß fie annähmen: 4) die Res 
(igion fey vollig entbehrlich, weil fie Eeine Kraft an den Her⸗ 
zen der Menfchen äußere, und 2) die Religion fey unent⸗ 
behrlich, weil ohne fie keine bürgerliche Geſellſchaft beſtehen 
koͤnne. Der erfte Vorwurf, mit deilen Wegraͤumung die Des 
fhuldigung des Widerſpruchs wegfaͤllt, beruhet auf einfeitis 
gen Begriffen von Religion, und noch vielmehr auf unrichtie 
ger Folgerangen 5 Hume fpeiche von einer mäßigen Spekula⸗ 
tion , von einer melancholiſchen Andacht; die ſich über alles 
Gegenwaͤrtige hinwegſchwingt, und mit der meufhlichen Na⸗ 
tur übel harmonirt; er weiß von feiner andern Religion: 
Synodalvorlefungen vom Jabre 1796, Entwickelung 
und Anwendung des Harmonieprincips; Auwendung 
deffelben Princips auf Paͤdagogik, Katechetik, Homi⸗ 
letik; vol feiner pſychologiſcher und praftifcher Bemerkun⸗ 
gen. — Vergleichung der beyden Vorſtellungsarten, 
da man ſich die Xechtfertigung bald als eine vaͤterli⸗ 
che Verzeihung, bald als eine richterliche Kosſpre⸗ 
De 83 cwhung 
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chung denft , von Job. Chriftopb Vogt, Paftor am 
Dom in Bremen; ein fehr gründlich durchdachter Auffag. 
Der Verf. giebt der erſten Vorſtellung den Vorzug. — 
Vermiſchte Bemerkungen. — Exweiterter bumanis 
ſtiſch⸗ theologiſcher Studienplan mit Winken und 
Anzeigen für Candidaten und jüngere Prediger; Zi⸗ 
geis encyElopäo. Ueberficht der zur Bildung und Aufı 
klaͤrung dienenden MWillenfchaftenı. pädagogifch: | 604 
logifcher und ‚bumaniftifch : tbeologifcher Studien. 


plan; fortaefeßt und beichloffen im B. IV. — Tobann 


Ebriffopb Wadermaul, eine’ Defenfionsfchrift von 


un Peter Veſthuſen, Kriegsſeer. in Hannover, Dee . 


enſch war verſchiedener grober‘ und- gefährlicher Gewalt 


thätigkeiten überführt, und eingefländig im Jahre 17934 
Hannover mit-dem Schwerdte hingerichtet worten: der Ders 
ausgeber glaubte, nicht mit Unrecht, daß dieſe Vertheidi⸗ 
gung durch Vermandtichaft des Stoffs mit Moral, Pſhcho⸗ 
logie und Pädagogik ein erhöheres Intereſſe habe, und veran⸗ 
- flaftete daher ihre Bekanntmachung... Nee. wänfchte Schon 

länaft, daß eine Auswahl intereſſanter Criminaltechtefälle 
zum Gebrauch für Morafiften und Volkslehrer mit überaus 
großem Mugen herausgegeben werden mbchte, —  2beobs 
achtungen über Taubfiumme, Zur Antwort auf einis 
ge mäterialiffifche Kinwütfe, aus einem Briefe des 
fel. heinecke an den “Herausgeber. — Prüfung des 
wirklichen Todes Dur den Mierallteis, ein Auszug 


aus Erevens Schrift über dieſe Waterie. — Ver⸗ 


miſchte Bemerkungen. 


Im B. IV. finden ſich noch, außer den ſchon ange⸗ 
führten Fottſetzungen: Beytrag uͤber den Kindermord, 
zuerſt abgedruckt in der Sammlung: Begyhtraͤge über Kins 
dermord, Lotterieſeuche und Prachtaufwand, (Wien, 
Wucherer 1785) und das Kirchenprogramm uͤber W 


fen und Glauben, in Ruͤckſicht auf Religion. und Offenba⸗ 


gung, zuerſt 1793 gedrudt. — Wir wünichten, daß dieß 
Magazin fortgefeßt werde; der Herausgeber aber and) einen 
feftern Plau dafür befolgen, und auf eine beftimmte Klaſſe 
won Leſern Vedacht nehmen mögte. —— 

F. 
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Phyſiologie, philofophifch bearbeitet von Earl Chriſt. 
Erh. Schmid, Profeffer der Theologie zu Jena. 
Sjena,- 1798. Grfter Band. 362 ©, 

er Philoſoph, als folcher, Hat in der Medicin feine Rech⸗ 

‚te; aber. auch feine Graͤnzen. Jeder Arzt follte Philoſoph 
ſeyn; aber nicht jeder Philofoph kann über medicinifhe Ges 

genftände richtig, wahr und beftimmt urtheilen. Der Philo⸗ 
ſoph zieht Schluͤſſe aus den Praͤmiſſen, die ihm die Mediein 
darreicht; er, fihtet,, ordnet die Data, ‚welche ihm der Arzt 
als faktifch vorlege; er deckt dann die Sprünge auf, mit wel⸗ 
hen der minder ſchulgerechte mediciniſche Deuter ſich über 
Die Kegeln der Logik hinweggeſetzt hat; er Ichräuft den luͤſter⸗ 
nen Verſtand in feine Gränten ein, wenn er fi in das 
Gebiet unerweislicher Hypotheſen verftelat ; er zeigt die Lücken, 
welche der Daumeifter eines medicinifchen Syſtems in demfels, 
ben als einem ſymmetriſchen Sanzen gelaflen hat. Aber,über die 
mediciniiche Grundſaͤtze, über die Princivien der Medicin, als 
ſolchet, kann er, als Philoſoph, nicht vollig kompetenter Richter 
ſeyn. Hierzu iſt es nicht hinreichend, den menſchlichen Körper. 
bloß aus Schilderungen und Büchern zu kennen; es iſt nicht 
hinreichend, ihn todt unter dem Meſſer des Anatomikers zerlegen 
ſehen: es ift nothwendig, Ähn lebend, ibn aud) krank, lange, 
anhaltend und mit einer gewillen Drrteritär beobachtet zu ha⸗ 
ben. Ich glaube-nicht, daß Zeonomie ein Gegenſtand reis 
wer apriorifcher Erkenntuiß fey. Ich alaube, daß Verſuche 

am lebenden Thiere, mit Humboldſchen Geifte angeftellt, die 
eigentliche Facel find, mir welcher man dag duntle Gebiet 
der Phyfiologie beleuchten und erheflen müfle. Ich glaube, 
daß im Clairobſeur der Krankheit ein fcharfes Auge Beobach⸗ 
sungen machen könne und müfle, wodurd die Lehre vom ges 
funden Zuftande des Menſchen zu erweitern und zu berichtis. 
gen if. Damit will ich Tagen, daß Here &. bey Aller Ach« 
tung, die ich für feinen Kopf und feine Kenntniſſe habe, mir 
dennoch nicht einentlich der Mann zu ſeyn duͤnke, welcher ein 
in-jeder Ruͤckſicht vollenderes mediciniſches Werk zu liefern 
im Stande wäre. Schade, daß er nicht Arzt, daß er nicht 
praftifcher Arzt iſt; Schade uͤberhaupt, daß fo wenig Philoſo⸗ 
hen Aerzte, und fo wenig Aerzte Philofophen find!- ne 
| K4 e 


150 Arzneygelahrheit. 


deß verdient Werk S. fſuͤr feine Schriſt großen Dank. Sie 
gehoͤrt allerdings unter die vorzuͤglichſten Produkte der letzten 
eſſe, und es iſt nicht Grimaſfe, wenn wie ihn bitten, uns 
bald mit den uͤbrigen Theilen zu beſchenken. Dieſer Band | 
iſt naͤmlich ne die Kinleitung zum Werke ſelbſt, welches 


‚aus 3 Banden beftehen wird. 


> Soonomie ift die Wiffenfchaft der Geſetze einer thleri⸗ 
ſchen Natur. Zeonomie im miffenfchaftfihen Sinne erfftive ’ 
‚Bis jetzt nice (wird auch, wie der Verf. weiterhin felbft atie ' 
giebt, ſobald nicht eriftiven.) Ihr Gegenſtand ift das Leben, 
nämlich das thieriiche; eim anderes kennen mir nicht.’ (Das 
der Pflanzen iſt doch auch Leben; Pflanzen ‚gehören auch zur 
vortganiſchen Welt?) Kein Verhaͤitniß, keit Zuſtand / wor⸗ 
in ſich ein Thier befinden mag, iſt vonder zeouomiſchen Des’ 
trachtung ausgeſchloſſen. Thierbeſchteibung iſt Kenntniß dee’ 
thieriſchen Weſen nach den Verhaͤltniſſen der aͤußern Anſchauung 
im Raume. Die Natur im Raume, mit raͤum licher Geſtalt und 
Größe wird befchtiehen; die Natur in der Zeit, mit der Fol⸗ 
ge ihrer Veränderungen, iſt etwas Geſchehenes/ ein Objekt 
ber Sefhichte. Das Weſen der Zeit beſteht barin, daß die 
thieriſchen Erſcheinungen als eine Natur vorgeſtellt und bes 
handeit werdend Der Hauptgegenſtand derjelben ſind die 
Regeln und Geſetze der thieriſchen Natur, d. h. allgemeine 
Vor ſtellumgen von der Art und Weiſe, wie die thieriſchen Era 
ſcheinungen ſowohl unter ſich ſelbſt, als mit andern nicht thie⸗ 
rxiſchen Erſcheinungen aleichſoͤrmig verknaͤpft, wie ihr Zugleich⸗ 
ſeyn und ihre Sueceſſion objektiv beſtimmt find. Stetann 
nicht als reine Naturwiſſenſchaft lediglich aus Principien 
a priori dargeſtellt werden, und kann nie mehr als ein Theib 
der empiriſchen oder angewandten Naturlehre ſeyn. Orga⸗ 
niſches Weſen beſteht in einer ſich ſelbſt erhaltenden materiel« 
len Natur. (Uns ſcheint dieſer Begriff nicht ganz richtig zu 
ſeyn. Selbſterhaltung gehört, wie ung duͤnkt, nicht eigent⸗ 
lich zur Organiſation. Organiſation enthaͤlt beſonders eine 
gewwiſf⸗ Regelmaͤßigkeit und Beſtimmihelt in der Form, Zu⸗ 
ſammeuſtimmung mehrerer mannichſaltiger Theile zu einem 
felbftitändigen Ganzen) eine orgauiſche, und innerlich. thärige 
(vorſtellende) Name nennen wir cin Thier — orgahifche, " 
bloß äußere Natur Pflanze. (Das Worrr innerlich thärig 
ſcheint uns nicht gut gewählt, Man brachte vordem die in 
nerliche Thätigkeic in den Begriff jedes orgaulſchen ee | 
ä Ni 
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Zu den Vorkenntniſſen der Zeit gehöre hiſtoriſche Erkenntniß 
des organifch thierifchen Weſens. Zur vollitändigen Erkennt⸗ 
miß der thierifchen Natur aehöre vollftändige Erfenutnig aller 
Mturkraͤfte nebſt deren. Beziehungen zur organiſchen oder 
. Bebenstraft. Dasjenige, was wir uns als den Grund der‘ 
Einheit von beſtimmten Merfnüpfungsarten mannichfaltiger 
Erſcheinnngen denken, nennen wir Kraft oder Vermögen der 
Peatur. Mas die Erſcheinungen als organiſche beſtimmt, 
beißt organiſche;“das, ivorauf fih das Etigenthuͤmliche thie⸗ 
riſcher Erfheinungen bezieht, Lebenseraft. -( Aendern tie) 
den Beariff von Draanifation und Lebenskraft: fo ändert ſich 
auch diefe Eintheilung. Kraft ift das tete Urfachliche, was 
den oraanlichen Bau erhält; Lebenskraft iſt an den Pflans 
zen eigen.) Kraft iſt nicht Öegenftand unmittelbarer Empfins 
dung und’ Anſchauung; fondern des Denkens. (Schoͤn iſt, 
was der Verf. ©! 77 ff. vom Gebrauche des Wortes Kraft: 
ÄAngiebt.  Unbefriedigend und mangelhaft ſcheint uns, was 
®. 98 über die Prüfung des Brownſchen Syſtems gefagt 
wird. Aus fi. kann nur der theoretifche Theil des Syſtems, 
Am Krankenbette muß durchaus der praktifche gepruͤft wers 
den. Diefen an die Erfahrungen verfloffener Jahrhunderte 
zu haften, wieder Verf. fagt, ift mir unendlichen Echwies 
zigfeiten verbunden; forderte genaue Kritik jener Erfahruns 
Yen, zu welchen ver Verf. ein allzu gures Zutrauen hat; fot« 
derte eine vertraute Bekanutſchaft mit den Theorien und 
HSellmitteln der Alten, weiche außer Gruner wenig Aerzte 
Haben werden; wärde fich nur Auf die damals herrfchenden 
Rranfheiten, keinesweges auf die neu entftändenen, das gelbe 
Kieber, die Krampfkrantbeiten, die bösartige Scharlahbräus 

ne, den Sroup, den Geſichtsſchmerz ꝛc. erſtrecken, und tm 
Ganzen einem neuen Lappen dem zerrilienften alten Kleide 
eingeflicht ähnlich feyn. Ihn nicht an Kranken felbft zu pruͤ⸗ 
fen, um der Menfchheit willen, iſt zwar ſehr human; bat 
ber Schon bey der Transfufion, der Impfung der Pet und 
Moden ıc. flate gefunden, — Irrig [heine uns auch zu 
ſeyn, daß mar aus dem Begriffe der Erregbarkeie nicht vers 
indgend fen, irgends eine beiondere Kraftäußerung 4. B. 
Musfelverkuͤrzung ze. abzuleiten. Nimmt Herr &. nur den 
Andividuellen Bau der Organe, ihre Mifhung und Form zu 
Hülfe: fo, daͤchten wir, koͤnnte jenes nicht ſchwer ſeyn.) 
Die Realkraͤfte der thieriſchen Natur muͤſſen gewiſſen Sub⸗ 
ſtanzen, dieſelben Kräfte immer re Subſtanzen zukom⸗ 
| 5 men, 
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men ‚ entweder einem befiimmten materiellen Stoffe an und 

für ſich betrachtet; oder einet heſtimmten Mifchung der Wige 
terie, oder einem beſtimmten bereits vorhandenen Gebildes 
 CHene beyden Mromente verwirft der Verf., beihränft auch 
die Begriffe von organiſcher und Lebenskraft, von eigenthuͤm⸗ 
lichem Leben, Bildungstrieb u. f. w., und;fommt, nach ei⸗· 
ner. fangen Digreſſion, auf die Brownſche Erregbarkeit, wo 
"der. Verf. irrig glaubt, ; Brown nehme eine ‚gewille, be⸗ 
ſtimmte, abſolute (certa) Quantität Erregbarkeit any 
CElem. med.:$. 18) und. felbft im angenommenen, aber 
nicht zugegebenen Halle einer abfoluten Erregbarteit, auf ſophi⸗ 
ſtiſche Konſequenzen zu kommen fcheint.) VBey ber Erkläe -' 
tung: organifcher Phaͤnomene muß man auf den Zufammene.. 
hanug aller Theile unter einander Hüdfiche nehmen. Alle bi 
herige Schulen zeigen Wahrheit; alle aber auch — 
und. Irrthum. Der Dynamift hat den rein empirſchez 
Standpunkt des bloß prattiſchen Arztes, der Materialiſt den 
ächt rationellen des bloß theoretiſchen Naturforſchers. Be N 
mauͤſſen fidy vereinigen, da der eine ohne den andern niit 

hinreichend’ erklaͤren kann. (Herr S. wird, wie jeder Mas 
beratift,, beyden Parteyen ſowohl in der Phyſiologie als auch 
in der Pathologie mißfallen. Immer bleibt der Streit über 
erſte Urſache und ihre Wirkung uneroͤrtert.) Alle organi⸗, 
ſche Kraͤſte find äußere und relative, ſich in beſtimmter Wehe 
ſelwirkung aͤußernde Kräfte, auf welche die fernſten Weltkoͤrhe 
per mit einfließen. „(Leicht verliere man. ſich bey diefer Un⸗ 
serfuchung in metaphyſiſcheri Labyrinthen!)  MWey der Epe 
Härung dee thierifchen. Phänomene ,. dürfen wir keine Co— 
fonderh eine Subordination der verfchiedenartigen Princi⸗ 
pien annehmen ‚ ausgenommen mas ben Einfluß. des Geiſti⸗ 
gen auf das Körperliche anlangt. Kern. &, führt alſo :3 
Stufen ‚von vitaler, organiſcher, mechaniſcher, chemifcher 
und phyfilcher. Erklärung auf. Die letzte waͤre freylich die 
‚volllommenfte ; wird aber bey der engen: Graͤnze der menſch⸗ 
lichen Einſicht nicht erreicht werden. — Die Gelchichre der, 
Roonomie, welche den Schluß diefes Buches macht, überges 
ben wir, und berühren nur Herrn Ss Urthei über Brown 
und deflen Syſtem. Herrn Ss Urtheil über Br. felbft if 
von Beweiſen entblößt , ohne welche fein Philofoph urthei⸗ 
len ſoll, darf und kann, da Dr. bis jeßt viek au wenig ges 
tannt ift, um über feinen bürgerlichen und willenfchaftliden - 
Charakter abfprechen zu konnen. Die Achtung, welche gi 
—8 uͤ 
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den gangbarſten arten She 
londers des it en Stab, di —* 
ini ꝛc. find viele Beweiſe 
aturkehnenilfe, als fie jeigen, daß Sr. 
— a echaniſmus und chemiſche 
us. vernachlaͤſſgt hat, wie Kerr S. 
Res doc nur eh za Br. fein volls 
€ dern, rundzüge. lieferte; um 
ats Srundfäße « 
1b. alles. vermied, mas dunkel und ungemiß war, D 
die € mplicität des Oyfteins (©. 335 fi.) zu pers 
| hindert wirklich die. Achtung, ‚melde ‚man, für 
einen pbilofophilchen Geift ſouſt fühlt, , Es warın ; und voll 
 Hürig hätten wir aus Kern ©. kauin —I te 
ie € B. 338 daß der ne —— a tatios 
mellee Arzt feyn u un werden dürfe, Reh 
übungen eis 3 öfchlaub, —5 genen Schmidt ꝛc. 
ntwede von AH Unbekannt —32 9 gege umwärtigen 
| Medicin, oder don einem gewiſſen Mangel 
welcher — fo: wie wir Seren &. perfonlich 
Ber m feinesweges eigen ift. Wie wenig Herr ©. 
——— kenne, zeigt das. Gewand, welches er demfels 
338 ff. umhaͤngt, und welches größtentheits ai Lap⸗ 
e ah dem Kleide. zuſammengeſtuͤckt iſt, daß ein F 


























tungswerther Journaliſt für Browns Rad ausgab. Dieſe 
guͤnſtig Urtheile über Br. Syſtem, und die mit unter ſehr 
peitläuftigen, zur eigentlihen Sache nicht gehörigen reſ⸗ 
| onen uͤt > Herrn Fichte, über Hupothefen ‚ber Empirie 
—— in der Mediein, find dasjenige, was wir 
here Schrift auszufegen haben. Der Vortrag ſelbſt iſt 

die Perioden kürzer, als man es ſonſt an Herru 


war. Die Schrift iſt den — — | 
Zeil und Saldinger jugeeignet. | 9 


er er h, ki a rn > 


* 
- z ed’, 


eine Worte PN die Baupiguelle unferer ſich ag⸗ 
lich mehrenden ungluͤcklichen Ehen, zur DBeherzie F 
gung fuͤr ar und zur. Belehrung über den 


* rech⸗ 
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rechten Gebrauch meines ihren Töchtern gewidme · 
“ton Buches: Vollſtaͤndige Belehrung uͤber die 
phyſiſchen Mutterpflichten u. ſ. m.5 won De 
>) Fielig dem jüngern, Wundarzte zu Luckau im 
der Miederlaufig: Leipzig, bey Graffe, 1798 
6809 8. 88. ARE 


er Verf. dieſer medfcinifchen Erziehungsihrift, mag es 
wohl mit Mürtern und Töchsern herzlich gut meinen wollen; _ 
äber er wird damit, fo toiy fie abgefaßt vor ung lieget, ſchwer⸗ 
fieh feine Abficht erreichen, da fein Vortrag in derfelben we⸗ 
nig belehrend, und ſehr deflamatoriih iſt; ihm mangelt das 
her nur zu viel, um ein nüglicher Volksſchrlftſteller werden 
zu konnen. Die Erziehung der Tochter, iſt freylich meiſten⸗ 
thells noch zu fehlerhaft, als daß fie gute Hausfrauen und 
Muͤtter werden könnten; aber dieß iſt ſchon oft, und in ans 
Bern bekannten und beliebten Schriften, gefage worden, als 
dp fich Hoffen ließe, daß 
SUR Br *2* 


1 4 Pr Ä ’ . 


diefe Schrift wirtſamer ſeyn werde. 
u Ef. 


1) Abhandlungen der: Londoner Königlichen Geſell⸗ 
ſchaft zur Rettung Verungluͤckter und Scheintod⸗ 
ter. Von 1774 — 1784. Bon W. Hawes. 
Erſter Band. Aus dem Engliſchen uͤberſetzt, 
und mit Anmerkungen begleitet von D. Ch. A. 
Struode. Breslau, bey Korn. 1798. 8. 1. Rß. 
9) Anterricht vom Scheintode, und dem ficherften 
Mittel, das Sebendigbegraben zu verhüten. Bres⸗ 


Y / 


lau, bey Korn. 1798. & 3 — 

3) Betrachtungen uͤber das Verfahren mit verſtor⸗ 

benen Perſonen bey Chriſten und Juden. DBrese 
Sau, bey Korn. 1798. 8. 38. Ä 

4) Der Menfchenfreund in Tobesgefahr. — Ber: 

(in, bey Oehmigke. 1799. 8 AH. . 

4 Die 


J 


‘ 
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(Pie erſte dieſer Schriften iſt die grͤßte und wichtigſte; der 


Manra bat die Urſchrift abgekuͤrzt/ und haͤtte fie noch 


mehr abkuͤrzen Dürfen — fo wie auch etivas mehr Ord⸗ 


hung in den engliſchen Wirrwatr hätte gebracht werden follen, 


Die angewandten Mittel find übrigens die befannten, wo⸗ 
"durch innerhalb zwoͤlf Jahren 275 Menfchen gerettet wor⸗ 
den find. Unter die Urſachen mißlungener Verſuche der Wie⸗ 
m rechnen wir außer den bier angeführten aud) das, 
| he Fällen menigftens, eingedrungene Waffer in die 
—8 und in die Lungen; was alsdenn permanentes 
iß des ae ift, und alle übrigen ——— 
Aa hemmet. 
leg zweyte und bei Schrift fcheinen von einem Bar. 
tzuruͤhten, und dringen auf Abmwartung der Faͤulniß, als 
an ſicheren Zeichens des wahren Todes. 
.. Die vierte endlich trägt die befannte ee 
Ders allein weder mit Auswahl, noch — 
sy % 


1) Die einzige Urfache — Hundswuth und die Re 
tel, diefes Webel ganz auszurotten. Bon Earl 
Paulus, Paftor zu Rinteln. Rinteln. 1798. 8. 
5 8. 
2) Ueber die Kranfpeit von dem Biß toller Hunde 
“oder Anderer. wuͤtenden Thiere, Bon Zames 
-Meafe, M. D. zu Philadelphia. Aus dem 
Engliſchen. Breslau, bey Korn, 1798: 8 
12H. 


* 
zZ’ 


33 Joſeph Claudius Rougemonts, Profeſſors zu 


Bern, Abhandlung von der Hundswuth. Aus 
dem Sranzöfifchen. . Frankfurt am Main, bey 
Guilhauman. 1798. 8. 1 MR- 8 8: | 


Die erſte diefer Schriften ſucht die Urfachen der Hundswuth 
‚In der großen und oft ſchnellen Abwechſelung von Hitze uud 
älte, welcher die Hunde dadurd) ausgefe ee ſeyn/ daR fie 
des Nachts oft ohne Obdach die firenufte Kaͤlt⸗ aushalten * 

| en; 
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ten; und dann am Tage fi) unter den heißen Stubend fin 
lagern dürften. Das Mittel dagegen wöre freylich. leicht „ge 
funden — eine Hütte bey Nacht, und- ein Stafet um den 
‚Den, damit der Hund von.der Ofenhitze abgehalten würde 
— Dinge, die zwar zur Hundepolicey allerdings gehören ; 
‚aber doch, als einzige Mittel gegen die Hundewuth * an⸗ 
erkannt werden koͤnnen. 


Die zweyte Schrift gruͤndet Ihre Hellact⸗ ld die 
reizende, flärkende ift, auf die Voransfegung, das Gift wir⸗ 
ke nicht duch Neforption, fondern bloß * —— und 
zwar durch Schwähung. 


- Die dritte ift die umftändlichfte von allen: fie liefert eis 
‚ne Sefdichte der Krankheit, der Meitiungen darüber, 
Zugleſch die der Mittel, welche fodantı kritiſch gepräft und-g 
wuͤrdiget werden. Sehr intereffane für die Menichheit 
‚die vom Beder aufgeworfene, und einftmeileri verhelnend be⸗ 


antwortete Frage, ob die durch Viß entſtandene, und fold- 


lich fecundaire Wuth fidy weiter fortpflanze oder nicht?‘ Es 
verlohnte fich fehe wohl der Mühe, durch weiter angefteflte 
Verſuche vollends zur Gewißheit zu gelangen wodurch auch 


f 


der Werth der oft ohne Grund gepriefenen‘ SUR: und Mes | 


thoden noch tei ins Licht geſetzt würde, © f 


D et [1 
Pe . KA J 
A 


Fate Bihars Berfuc iber Defauft, und deffen 
Verdienſte um die Chirurgie, überfegt und, mie 
Anmerkungen verfehen; nebſt Bemerkungen über 
den Werth und Die Behandlung der medicinifchen 
Enchyklopaͤdie; mit einigen Blicken auf den gegen« 
wärtigen Zuftand® der Medicin; von Georg 
Wardenburg, der Chir. und A W. Dr,, und 


Privatlehrer auf der Univerfirät zu Göttingen, ' 
— bey Dleterlch · — 110 — . 


sa. 


A⸗ Seize mag dieſes in. einem zu verfe Tone, e | 


nr immer vein 1 Abexfepte Horirchen — den Be 
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rern Defanlts fo lange dienen, bis etwas Vollkommneres 
über feine Verdienfte und fein Privatleben erfcheint. Den 
Znhalt des Anhangs giebt der Titel an. Her W. ſucht zu 
. » erweilen, daß die Theorie im Uebermaaße gegen die Erfahs 
‚zung ftehe, weswegen das Studium der Encyklopädie für 
nfänger fehr nöthig ſey, um den kechten Weg zur Erler, 
nung der Wiffenfchaft einzufchlagen. Hierbey kündigt Hett 
m. feine Borlefungen Über die medieinlſche Encyklopaͤdie an. 


Wo. 


Hratienifche medicinifch: Siirurgifhe Bibliothek, oder 

”  Meberfeunger und Auszüge aus den neuern Schrife 

ten italienifcher Aerzte und Wundaͤrzte. Heraus⸗ 

gegeben von D. C. Weigel. Dritten Bandes 
zweytes Stuͤck. Nebſt Regiſter uͤber den drit⸗ 
ten Band. Leipzig, in der Muͤ llerſchen VBuqh⸗ 
handlung. 1797. 245 Seit. 8. 


Vierten Bandes erſtes Süd, 1798. 272 Ser. 
IMR: ro. 


Eine Sammlung mebdicinif = chirurgiſchet —8 | 
aus Stalien von verſchiedenem Wereh und Eehalt. 


— 


Weltweisheit. 


Veweis vom Daſeyn Gottes aus Gründen der theo⸗ 
rerifchen Vernunft, von Johann Maczet. Wien, 
gedruckt mit Schneiders Schriften, i im £. k. Taub⸗ 
„ feimmen- Inſtitute. 1799. 339.8 1 NE. 

- au. 

Sanrffim und philoſophiſchen Geiſt hat der Verf. diefer 


Schrift rühmlihft zu Tage gelegt. Er ſcheint aber mit ſei⸗ 
ner Metaphyſik auf einen. Seitenweg gerathen zu ſeyn, * 
* ur 


* 
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zur Deutlichkeit ofſenbar nicht, zur Nichtigkeit der eur 
ſchwerlich führt. Was er im Anfange Über das Sehyn 
: Dafeyn aufftelle, ift fo rärhfelhaft, daß man Mühe hat, Pie 
nigen Sinn darin zu entdeden. Beyde Begriffe führt er . 
vornehmlich darauf zurück, daß das Seyn Ineinem Urteile 
als Copula gebraucht wird, ohne zu erwägen, daß das hr 
. „eine feiner Anwendungen, ift, und daß hier das Sen weitet 
. nichts als: ein gewiſſes Verhaͤltniß zwiſchen dem Praͤdika 
und Subjefte bezeichnet. Auch unfer Verf. fällt in den Fehr 
fer faßt aller Metaphyſiker, alle andere Beweiſe zu verach⸗ 
ten und zu verwerfen, um den ſeinigen deſto meht hervorzu⸗ 
heben. -Das follte man billig nicht thun; Eonnen nicht mehe 
or Beweiſe eines Satzes ganz gut neben einander beſte⸗ | 
hen? Durch ein ſolches Verfahren wird Unſicherheit und 
Schwanken in einer Wiſſenſchaft, die ohnehin fhon ihre 
jroßen Anfechtungen bat, ohne Noch unterhalten und vers 
Breiter; wer nicht. felbft pruͤfen kann (und wie wenige find 
deren 7) wird bierdurd von dem Studium einer. folchen Wiſ⸗ 
ſenſchaft gang abgefchredr, und fie finfe natuͤrlich In immer tle⸗ 
fere Verachtung. Ale andere Beweiſe für Gottes Daſeyn 
gelten ihm nichts, der ontologiſche iſt ihm ein bloßes Blendwerk, 
weiches gar Eeiner weitern Erwaͤhnung werth iſt, und Ber 
kosmologiſche taugt nichts, weil er das Daſeyn der Erfahe 
rungsgegenſt nde zum Grunde fegt, und"weil er vorausſetzt, 
daß wir alle-Bedingungen eines bedingten Gegenſtandes zit 
ergründen vermögen. Nee iſt in Anfehung des erften er 
weiſes nod immer der Meinung, daß er ſich "gegen ‘bie bis 
herigen Einwuͤrfe retten laͤßt; in Anſehung des letzten aber“ 
merkt er hier an, daß auch in des Verf. Beweiſe Erfahtung 
zum Grunde liegt, aiſo diefer Einwurf auf, ihn felbft zurücts‘ 
fälle, mie ſich ſogleich zeigen wird; das fernen dieſer Beweis 
nicht die Fähigkeit alle und jede Bedingungen zu ergruͤnden 
‚vorausieht, fendern nur die annimmt, eine letzte Beyingung, 
der Welt feſtzuſetzen, folglich uns Meüſchen nicht unerrelch⸗ 
bar iſt. r | — — 
Des Verf. Beweis nun iſt wicht ſo ganz neu und uner· 
hoͤrt, als er zu glauben ſcheint; ſondern den Hauptzugen nach 
in dem Clarkiſchen und dem, welchen ein Ungenaimtet dar⸗ 
nach geſormt hat, enthalten. Diefer von. Eberhard Danid 
Hauber zu Copenhagen 1751 besausgensbene Beweis, geht 
davon ans, daß ledes Ding entweder aus ſich ſelbſt, * 


aus 
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Be hegteiflch iſt ; dah dehet ein feisfikändiges 
—** Ver weil dieles ang beareie 
Alb iR, mad da es durch feine 5 A 


befiimmen kann, nothwendig erifticd, und nie 


hi u 3 misid 9 4 ein Etwas „eriftirt: fo exiſtirt noth⸗ 










4 
* 
J 


— 
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ndiges Weſen, und zwar nur Eins, 

ie ae u Dinge vorhanden ſeyn kann, alfe 
1 feines andern Dinges außer ihm nothwendig iſt. 
Beweis geht auf das nämlihe hinaus, nur die 


ſchlechthin aller Segenftände Daſeyn aufzuhe⸗ 
urtheilende Weſen ſind Gegenſtaͤnde, alſo wird 


: = verfhieden. Seine Grundlage ift: es iſt ein 


* Daſeyn aller urtheilenden Weſen zugleich aufgehoben, 


Hthin aller Gegenſtaͤnde Daſeyn aufgehoben wird. 
der urthellenden Weſen Daſeyn durchgehends auf⸗ 
| "yuchh fo wird alle Möglichkeit des Urtheilens ges 


a | F ohne urtheilende Weſen iſt kein Urtheil moͤg⸗ 










n aufheben heißt vernemen, verneinen Heißt ura 
Die Aufhebung des Daſeyus aller Gegenftände iſt 
Urchel. Folglich wird durch ein Urtheil alle Möge 


BE: des Urtheilens geläugnet, wenn aller Segenftände 


a aufgehoben wird. Aber es ift ein Widerſpruch durch 
Hrtheif-alle Möglichkeit des Urtheileng zu laͤugnen, alfe 
au die Behauptung, bag aller Gegenftände Daſeyn 


Er — unforkoßen werden, ein Widerſpruch (S. 117), Das 


v 4J J = 
Er: 
- , * 


* — * man immer als ein ſchlichtes, ſich volllom⸗ 
1des, nichts vermiſſendes, d. h. unbedingtes Gel⸗ 
Nun moͤgen wir, welche Gegenſtaͤnde wir immer 


er len 11 —* da ſeyend, alſo für unbedingt geltend an⸗ 












fo find nur zwey Fälle der unbedingten Guͤltigkeit 


* 

ig &.felbft feine unbedingte Gültigkeit, und faßt alle feine 
ebingungen vollftändig in ſich; oder er hat Bedingungen, 
ie auße Abm, in gewiflen von ihm verfchledenen Gegerfläns 


Ki rang Gültigkeit, folglih ein Dafeyn be⸗ 
behaupte ih, daß ber erſte bepder Fälle eine 

1 on ih. Im zweyten Falle ift umbedingte 

ber Begauftände nicht anders als mittelſt der nes 

Falle vorher eneihiedenen unbedingten Guͤl⸗ 

Be nd eines Gegenſtaudes a Denn ee 
0.8.1.2, EURER, 


\ 


verdanft der Gegenſtand ausfchlieffenn - | 


liegen, and kann nicht unmittelbar durch ſich felöft, fone 
zn nur mie des. Dafeyus feiner außer ihm gelegenen Des 


/ 


\ Y | 
— Woleweisheit. 
ten Falle ift der Gegenſtand dedingt, und deſtht ſelne umbds 


Binate Sültigfeie nicht unmittelbar durch fich feldft. — Hin 
Rus 'eratebe ih, daß entweder aller Gegenftände Dafedn aufs · 


gehoben werden, oder ein unbedingter Grgenfland da fenk 


mus. - Aber, die Aufhebung des Dafeyns aller Begenftände - 


ift ſclechterdings ein Widerfpruch: alfo muß der unbedingte 
Gegenſtand da feyn. Einem jolchen fege ich den Namen Gott 
bey. - Das Dafeyır Gottes ift demnach unwidı sfprechliche Ber 
wißheit. (S. 119 ff.) - | " 


Hier bemerken wir erftlich, daß zwar das Dafenn ein 4 


ſelbſtſtaͤndigen Weſens, mie ſich ſonſt die Philoſophen aus⸗ 
druͤckten; aber nicht das Daſeyn Gottes erwieſen iſt. De 
Atheiſt wird erwiedern, daß ein Weſen exiſtirt, welches ſe 
Daſeyn keinem andern verdankt, das gebe ich mit beyden Haͤnden 


zu; ich behaupte aber, daß dieß Weſen die ewige, und allet 


Denkkraft beraubte Materie ift. Der Nerf. folgert alfo vie 
zu raſch, daß hieraus allein fhon Gottes Dafenn hervorgehe 

dien kann er nicht eher, bis er von feinem felbfiftändigen We— 
fen noch andere Eigenfchaften erwigfen hat, durch welche es 


fich von der Materie unterfcheidet. Eine folche ſtellt er gie 


nachher auf, und auch darüber wollen wir dann das Noͤthige 
anfügen Wir bemerken zmeytens, daß ſich das alles viel 
deutlicher hätte vortragen fallen , wenn der Verf. der vor ibm 
gewöhnlichen: Sprache der Metaphyſiker ſich hätte bedienen 
roollen. Da hätte es etwa fo gelautet, es eriftivet Etwas; 


denn daß nichts zu eriftiren behauptet erde, enthält einen 


Widerſpruch. Eriftiret. aber Etwas: fo muß auch ein ſelbſt— 


fhändiges, das ift in feinem Dafeyn durchaus unbedingtes . 


Weſen vorhanden feyn, meil fonft das Dafeyn durch nichts 


beftimme würde, meil ein endlofer Ruͤckgang in deflen Bedin⸗ 


gunaeı der Gründe, den Grund immer hinausihiebt, ohne 
ihn je zu neben ; alſo auf gar nichts fußt. Wir bemerken, 


drittens, daß diefer Beweis doch am Ende auf Erfahrung 
bimausaeht, mithin den nämfichen Fehler an fich trägt, mel 


den der Verf. vorher an ‘dem fosmologilchen Beweiſe ger 
rögt, und um deſſentwillen et diefen verworfen hatte, Daß 
Etwas exiſtirt, wird hier daher gefolgert, daß es. einen Wi⸗ 


derſoruch enthaͤlt, wenn gar nichts exiſtirt. Dieſer Wider⸗ 


ſpruch aber, worauf gruͤndet er ſich? durch kuͤnſtliche Wen⸗ 


dung hat zwar der Verf. die Baſis ſeines Schluſſes den Au⸗ 


gen zu eitrhchen geſucht; allein man darf nur feinen Gedan⸗ 
. > n j = 4 R 4 ten 


Weitwelshelt. að 















——— entkleiden «fo erblickt wan dald/ daß 
eine Shatſache, eine Erfahrung zum Grunde legt. Er 
ſein Schluß ſchlechterdings ſo lauten, wenn ich 
nichts exiſtirt ſo hebe ich durch ein Urtheil die 
| ‚alles Urtheils auf, das iſt, ich widerfpreche mir 
fr Nun aber urtheile ich, daB nichts exiſtirt, wenn 
3 Dafeyn’läugne 27 alfoiverfalle ich in einen Widerſptuch 
id im Untetſatze unlaugbar Disk harfacie angenom. 
m, daß ich, oder daß irgend Jemand urtheilt, vder daß 
| Semand alles: Dafeyn zu laͤugnen unternimmt Dis: 
ge; ins fcinen Wendung allerdtags neue  Argumene ſeſſtet 
was es leiten foll; denn es ſtuͤtzt ſich auf eine That⸗ 
dee naͤmlich, daß Eiwas geurtheiltAgelaͤugnet oder’ ih 
ne —— wird; und das Daſthn Gottes wird 
i der Verf. verſichert, aus dem Begriffe air 
fein erwieſen. "Mag es immerbind Ar Widerſpruch 
alles Daſeyn aufzuheben :. fo-Fann doch daraus nie ge⸗ 
werden, daß Etwas exiſtirt, bevor eine ſolche Aufher 
mals wirklich verſucht angenonnnen wierd. Die Schwie⸗ 
eellen, welche der Verf. gegen das ſonſt gewbͤhmiche Ver⸗ 
Fahren aufitelle, nach welchem Etwas als exiſtirend vermöge 
en angenommen wird, hätte er daher fuͤglich zu⸗ 
halten mögen, indem fie feine eigene Wehanptäng‘ drißs 
Ben. Hoffentlich wird es auch ſeinem Scharfſinne nicht Feb 
en, ſie zu fen; fobald er ihre nachthellige Tenden ihre 
*. ‚Bir wollen fie deßwegen ihm felbft allein übertaffen, 
"eine Nutzanwendung daraus’ ziehen, die der Sei 
Tage billig mehr beherzigen follte. Man bemüht fi 
hevierigkeiten auf Schwierigkeiten zu hänfen, und jeder, 
Derreinenäu geglaubte Idee gefaßt hat, uͤberſchuͤttet fofort alle 
ndrs Deufende mir einer Menge von Einwuͤrfen. Dadurch 
Ed, am Ender ein foltber Wuſt von Einwütfen angehäuff, 
d wird alles in. der Philofophie dergeftalt unter einander 
nt, dag Anfänger anfehlbar vor diefer Wiffenfchaft zus 
aber, oder in einen bödentofen Skepticiſmus vers 
* — 














iſt noch des oben angemerkten Mangels in dies 
alſe kuͤrzlich Erwaͤhnung zu thun, wie naͤmlich der 
Darthun will, daß ſein unbedingt exiſtirendes Weſen 
die Materie iſt. Er ſolgert aus dem Vorhergehenden 
fe, daß das Urwelen Einzig ft, und hierduth ſcheint 
von der ei pe zu unterſcheiden. F 
or⸗ 
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Vorgänger anf biefem Wege ſind hier geſcheitett; denm no 
iſt es keinem gelungen zu erweilen, daß. dasjenige Weſen, 
welches nothwendig eriftiet, ſolche Eigenſchaften beflgt, durch 
welche es als Gottheit anerkannt werden muß. - Der Ber, 
ſchließt fo: dieß Weſen ift ein unbedingter Gegenftand „dein 
es fol feiner Selbſtgenuͤgſamkeit zu Folge vollſtaͤndig aus ſich 
felbft erkannt werden; das Unbedingtſeyn iſt alfo feine Srund · 
beftinnmung , aus welcher alle übrigen abgeleitet werden můſ - 
fen. Durch diefe-atfo ift das Urweſen ſchon nach feiner durch⸗ 
gängigen Beſtimmtheit angefündigr,. d. 6. von ſchlechthin 
allen andern Gegenftänden abgeſchieden, und als ein einziger 
feftnefet, weil. aus ihr alle feine übrigen Beftimmungen durd) - 
bloße Zeraliederung’ hervorgehen müllen. Denn laflee uns sis 
ne Mehrheit unbedingter Gegenftände annehmen: fo mßte 
einer Beftimmungen haben, welche der andere miche hätte, " 
fonft wäre er nicht ein von diefem unterfchiedener, umb Dielen 
nicht ein anderer Gegenftand. Nun müßte bey’ ihnen allen 
die Anfangsbeftimmung einerley , nämlich bey allen das me 
bedingrjeyn bleiben. Durch diefelbe tünnten fie alfe miche vers 
vielfältige ſeyn, nicht minder entgegen ſtehen. Aber fie kon⸗ 
nen es eben ſo wenig durch eine Entwickelungsheſtimmung; 
denn dieſe kann nie etwas anders, als eine, aus Jener durch 
bloße Vernunftſchluͤſſe gezogene Folgerung ausmachen, und 
da jene ſich bey ihnen allen gleichen: muͤßte: ‚fo muͤßte ſie auch 
bey allen einerley Folgerungen geben. (S. 128 ff. 


Alles was hieraus rechtmaͤßig folgt, iſt, daß eln Urwe⸗ 
fen von. dem andern durch innere Beſtimmungen ſich nicht 
unterfcheiden kann ‚und daß demnach ‚mehrere Urweſen voͤl⸗ 
lig einerl&y feyn würden, Dieß aber fteht nad davon: weit 
ab, daß nur ein einziges Urweſen vorhanden: iſt. . Leibnig 
und feine Nachfolger -fuchten auf Diele Weile zu zeigen, dag 
nicht zwey vollkommen ununterfcheidbare Dinge epifkiren koͤnn⸗ 
ten; als aber Elarfe dagegen erinnerte, daß nichts hindere, Die » 
Dinge, zwey zu feyn, went fie auch, Eeine innere Differenzen 
an fi truͤgen, erfannte Leibnitz felbft die Richtigkeit diefet 
Bemerkung , und gab diefen Bemeis anf, ohnerachtet mans 
de ihn nachher noch nachgebetet haben. Hierauf haͤtte alfo 
der Verf. nicht bauen ſollen. Geſetzt aber auch, man raͤumte 
ihm ſeinen Satz ein, wie will er dem Spinoziſmus, oder 
dem parmenideiſchen Pantheiſmus ausweichen? Hier A 
kein auderer Ausweg, als zu zeigen, daß Dinge ie 


. 
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ne find, und dieß laͤßt ſAch ſchlechterdings 
ne’ ng dev Erfahrung nicht bewerkſtelligen. So 
u doch um Gottes Dafeyn völlig zu ermweifen , zu 
ber rung wieder zuruͤckkehren die er oben fo ſehr verache, 











vn Dieß alles zufammen genommen , alauben' wit, 
sch dieſen Beweis der Philofophie kein Gewinn zuges 
m Äft, und daß hierdurch eben fo wenig, als durch das 
en von Samuel Elarke, und anderen, die es haben 
Meen wollen, für die Begründung des Dafeyus Gottes 
Erhebliches geleifter it, oder geleiftet, werden kann. 


EARR wind Igh. 







löföphilches Tlafchenbuch für denkende Gottes- 
yerehrer, von K. H. Heydenreich, ' Liweyter 
Mahrgang.' Leipzig, bey Martini. 1797. 166 
‚seit. Vorr, XLIL Seit. 12. 1 Mg. 


Mit Veranigen zeigen wir die Fortſetzung diefee Taſchen⸗ 
bduchs an, das gewiß zur weiteren Verbreitung der Religiongs 
Lehre der Vernunft, die dem Herzen des Menſchen jo nahe, 
Hegt , daß es nur von ber Wahrheit, Einfachheit und ruͤh⸗ 
gende Kraft der Darftellung abhängt, ihr allgemeinen Ein⸗ 
gang zum verfchaffen, nicht wenig beytragen wird. Diefer 
zweyte Jahrgang kommt dem erſten, an innerem Gehalte 
und Einrichtung Yleich ; außer daß der Verf., feiner Aeuße⸗ 
zung in der Vorrede zum vorigen Jahrgange zu Folae, dem 
zweyten Abſchnitte, ber geiſtliche Reden, Betrachtungen und 
,BGecedichte enthält, mehr Ausdehnung gegeben hat, weil er 
Aufſaͤtze dieſer Are für ein Taſchenbuch am zweckmaͤßigſten 
finder. Wir wollen uufte Leſer wit den. Hauptrubriken ben 
kannt machen. Ä 


3. Vorrede, Über ein ſchelubares Paradoxon: es If 

in der Religionstebre der kritiſchen Philoſophie, alles 

alt und alles neu. Es komme nur darauf am, wie man 

h Sefihtspunfe und Auſicht faire. Einmal hat die kritiſche 

bilofophie keln Lehrſtuͤck, deſen Begenftand man nicht im 

irgend — ſtuͤheren Syſteme fände; aber ihre Behaud⸗ 
aller 





g e iſt gänzlich neu, und ohne Beyſpiel. 
zer find ihre weſentlichen a keine andern, als Lie 


“m 
? 3 allge⸗ 


Brain 
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emelnen te der uden u 
ei Aa kein MR. fa) au 
* ſchon dem 9 V u ai Hi get 
reat auf der andern Seite eben fo, unlaugb * 
Sei diefes Syftemis, in REN, der Art A a MR 
er gegründet, md nad) dein Verhältuiffe, in wel 
en übrigen Theilen und dem Ganzen en ig 
eich als weit angeſehen werden muß, ch 
— daß im Syſteme dei kritiſchen Phiſ oph 
‚ und doch, ol ich auch neu fey, iu Beziehung 
Theil fo einle Hei als auf ‘die Religion <iehre d 
Diefe enthaͤlt keinen wefentlichen Sag, der ſich nicht in einem 
der vorigen Syſteme auffinden ließe; keinen Hauptgedanken, 
der nicht von ‚jeher aus dem Herzen jedes ſche 
feinem Und: ſtarkem ſittlichen Gefuͤhle hekvorgeg v 















Alein jeder Glaubensartitel jener Rellgionslehre erfheink,in 
















| wenn, Der Syſtems n a theils,, wiefern er 
er nie beſtimmt und re ff In gefaßten , einzig, ‚achren „C 
aller Religion entwickelt wird, nachdem Re 
heit und Seftigfeit dieſer Gründe durch Zergliedet 
‚fitflichen Vernunft vor jedem’ bedeutenden. Ziveifel % 
rden; theils‘, wiefern es auf die intere nteite Art 
raſcht, die Veriöortehen und dunfeln Ande ent 


| Sr — der 


Sy Weber de meiste 9 
GBorteslebre der Vernunft. " et a ia. te Ban * 
das Raiſonnement der gemeinen Menfchenprr Er | 
Reſultate und Ansprüche derſelben hierliber, , 
wohl eines kurzen und doch befriedigenden. Au He * 
Find.) An diefe Abbandlung fol ih im Länftigen ve 2; 
die fpekuiative Theorie der fitelichen —— a 
mmenhange mit der Religion anfchfie irt 
welche, na des Verf, Ver prechen et Kur Pete 
Ar allonhement der” gemeinen Me nfhenver uer 
ollkommen gegruͤndeten Wahrhe it, nnd Kin Ki Yin: t 
Boltändigkeit, Deurlichkeit * räeif Se beh handeie N wer⸗ 
den fol. (Mur wird jeder Lufee Mit biefe derſtucke 
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lung einer‘ fo intereffanren Abhandlung: bedauern, bie grade, 
da — wo man eben Veftiedigung — 


I. Sjpeen über die Bebanplung Der moralifchen: 
Gottealehre der kritiſchen Philoſophie in Werfen der: 
| —— Redekunſt. Ein gründficher, ideenreicher und 
uktiver Auflab, der von dee einen Seite die Einwärfe 
derer widerlegt, welche die kritiſche Philofophie deßivegen für 
unveröinbar mit dem Kanzelvortrane halten, weil diefer für- 
bie Faſſangskraft des großen Haufens eüngerichtet ſeyn muͤſſe, 
er Fiir fo erhähne Ideen nicht empfänglich fen; ( Einwuͤrfe, 
die jedoch nicht felten bloß Deckmantel eigner Unbefannelhaft: 
müt dem Weſen dieſer Philoſophie ſeyn u) von der: at) 
dern Seite aber auch demjenigen, dem es ein Eruſt iſt, feine 
Zuh drer zu der moraliſchen Gotteslehre der kritiſchen Philo⸗ 
ſophie empor zu heben, manchen trefflichen Wink zur gehöri— 
gen und redneriſchen Behandlung derſelben giebt. Indeſſen 
ſo ſcht Rec. iniiner-den herrſchenden Grundſatz der Homile⸗ 
tit beſtrite: man muͤſſe ſich zu den Zuhörern herablaſſen, und 
dagegen lieber den andetu aufſtellte: man muͤſſe die Zuhören 
zum ſich empor heben, tum nicht in unſter Kenntniß und Moras 
litaͤt iwmer auf einem und demſelben Flecke ſtehan zu bleiben, 
Ceine Regel, die freylich wieder ‘mie. Klugheit befolgt ſeyn 
willz) fo ſehr er ferner die Grundſatze der kritiſchen hg 
fopbie für vereinbar mit dem reinen Ehriftenthume: bält: fo 
daß ein chriſtlicher Philoſoph Feine contradictio in-adiedto, 
iſt: ſo wuͤnſcht er doch keine zu ſchnelle und gänzliche Kata⸗ 
Krophe im Kanzelvortrage. Man ſage, was man wolle, fo 
bleibt doch noch die Fririfche Philoſophie fiir viele eine sans 
EpoYy ; welcher die geiſtigen Berdaunngswerkzeuge noch nicht 
allgemein gewachſen ſind. Nimmt man diefen nun die Milch 
3:8. des Gluckſeligkeitsprinelps auf einmat, ¶ ſtatt es alle 
maͤlig zu ‚fäuteen, und zu‘ veredehr, 'bis es ſich von ſelbſt 
gleichſam ins höhere Sittengeſetz auflöit :) ſo muͤſſen ſie geis 
flig verhungern... Wie in allen Dingen ,. ſo vermeide man: ja 
auch hier die Extreme. Man ſuche allen alles zu feun, um 
deſto gemeiumüßfiger zu werden. Iſt, befonderg durch bie 
Volkaſchulen, erſt mehr Empfaͤnglichkeit, Sinn und Ges 
ſchmack fuͤr jene hoͤheren, ſeelerhebenden Ideen geweckt, und 
m Umlauf gebracht, und gleichſam eine philoſophiſchere Ges 
neration entſtanden: dann mag die moraliſche Gotteslehte der 
— —— * — Ge u "gen 


 Meltweihell: = 


hen Boredtſamkeit hergeben. Hat- Ree. in dem eben geſag⸗ 
ten Recht: fo wird jeder mit ihm fuͤhlen, daß eine Anlel⸗ 
tung für Schullebrer zu diefer Art des: Unterrichts der 
Kud, ein deingenderes Deoiefnip ſey⸗ als eine * Ant R 
leitung fuͤr Prediget. 


| "IV, Beifilicbe Reden, Betraditungen und de 
“Dichte. Jene Reden und Betrachtungen verbreiten fih 1) 
Über die Heiligkeit Gottes; 2) über die wahre md BR | 
Frömmigkeit; 3) über den Neid; 4) Über den Geitz; 
über Veraangenheit, Gegenwart und Zukunft; 6) * 
die Gewiſſenhaftigkeit und den Werth der Verfeinerung der⸗ 
ſelben. (Die Wahl dieſer auf moraliſche Bildung der menſch⸗ 
Ken Natur fo nahe Beziehung habenden Materien, rechte 
fertigt ſich von ſelbſt. In der Ausfuͤhrung aber ſucht ber 
Berf. die oben ſab No. III. gegebenen Regeln, ſelbſt —* 
zu machen und anzuwenden: Die Betrachtungen uͤber 
Neid, und die Verfeinerung des Gewiſſens, enthalten 
manche ganz neue, oder doch volftändigere Anſichten dee 
Sache.) — Die unter diefe Abhandlungen geftreüten Ges 
dichte finde 1) Je Brun’s Hymne: à P’etre erernel, über« 
fest von Stamprel. "(Der Verf. bindet ſich nicht ſclaviſch 
an die. Ideen des: trefflichen Originals, Nirgends bleibe die - 
Ueberſetzung ‚hinter ‚dem Original zuruͤck, oft übertrifft Fra 
#6.) 2) Andacht, von Mihllee, (Ideen und Ton pa 
‚ganz zum Segenftande des Liedes. Die Berfifitation It leicht 
und flleſſend.) 3) Die Erinnerung, vom Herausgeber. 
(Sn höherem Fluge beſungen. Angehaͤngt iſt eine ſeſens⸗ 
werthe Nachfcheift,, zut Rechtfertigung der Im dem vorſtehen⸗ 
den Gedichte geaͤußerten Grundſaͤtze uͤber Erinnerung nach 
dem Tode.) 4) Der Frühling. Von demſelben. (In vler 
©trophen nur einzelne, hingewotfene Züge. Der Ausdruck:; 
‚ wdes Krieges: Dämon bade nicht die Kinder des Mays ii 
Mellen: des Bluts“ if: wohl zu ſtark? 5) Das Leben 
ein Tram. Bon demfelden. Zur Probe mag es da Reben: 
‚Brüder, ein Traum iſt unfer kurzes Leben, 
"Aber ein Traum von großer wahrer Deutung; 


Pruͤfe dein Leben, und du ſiehſt ptophetiſch 
Vor dir die Zukunft. 


Der ſaubere Kupferſtich, der dieſen Jahrgang Het, 
4 anf Abhandl. BI, Duus. Nemeſis mißt nach u | 
ehen 


— * 
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- fee der moraliſchen Ordnung die Schickſale der Menfchen 

nach Verbienft und Schuld zu. Die Tugenden nähern fich 

ige „und erhalten ‚den Zweig der Belohnung ‚während ihr 

das Lafter zurückicheucht. - Die Unterfcheift : Spes 

horror mortalium , drüct die Allgemeinheit des Bewuͤßt⸗ 

ſeyns der fitrlichen  Orömung nach ſeiner Wirkung auf Hoff⸗ 
— — 


st a N 


Mn... 


F 


Die Sigi des u Dithfonfen und fein Olaübenste 
kenntniß, entworfen von M. Johann Ehriflian 
Zwanziger, Privarlehrer der Mathematik und 
Philoſophie auf der Univerfität Leipzig, auch Col⸗ 
Aegiaten des kleinen Fürften » Eollegtums daſelbſt. 
“ Dresden, bey Gerlach. 1799. 168 Seiten. 8, 

16 Zu | 


' Die Vorrede beſchafftigt ſich mit einer — einer 
Recenſion von des Verf. unparteyiſcher Erlaͤuterung der Kau⸗ 
tiſchen Lehre von Ideen und Antinomieen, in dem Jakob⸗ 
Shen Annalen der Philoſophie. Gegenwaͤrtiges Buch ſelbſt 
traͤgt die Pflichten gegen Gott aus den Gruͤnden vor, aus 
welchen ſie von den nicht kritiſchen Philoſophen hergeleitet 
werden, und werden muͤſſen; beylaͤufig werden einige Bes 
apnngen der neueſten Philoſophen widerlegt. Wir haͤt⸗ 
‚ten gewuͤnſcht, daß dieſe Pflichten mehr ans Her) gelegt 
waͤren; denn darin pflegen unfere Weltweifen faft immer fehe 
zurück zu — * Mene Anſichten wuͤßten wir nicht hier 
‚gefunden zu haben. Der Styl koͤnnte nicht ſelten beſſer ſeyn; 
— en und Perioden wiſſen nie uns ger nice 

. 30 finden. 
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Berföcung des Schweizer‘ Bundes‘ und den Schwels 

zer⸗Freyheit; ein biftorifcher Verſuch vor Mate 

et du Pan., Aus dem Franjoͤſiſchen. Mit ei⸗ 

"rigen eriäuternden Anmerkungen. Leipzig, bey 

Dyd,,1799- Erſte Hälfte. 286 Seit. Zweyte 
Hilfe 468 Seit. 8. 2 N. 4 8 


cu als frengeborner Genfer hatte Herr m d. P: # 
PR au uͤber fluͤßig Gelegenheit gehabt, von der, 
Berfaſſung des benachbarten‘ Waatlandes 

Stimmung ſeiner Bewohner ſich zu unterrichten Sein 
halt zu bemetk⸗nuder Uniſtand, weit heydes durch eine Mänge 
freber, und failer Federn zeither ganz veranftaltet., —J— Ri 
ſehr einfäicig auf dargeſtellt worden, Auch von, d 

en Schweiz, und Ihrem anſehnlichſten Theile, de 







net Gebiet, fland es in feiner Gewalt, ſich gleiche PEN iu 


Männern von -Köpfruind Einfind vertrauten Umgang ge 
gen⸗ und: nur unlaͤngſt erſt, die vor Eurzem-noch Jo: glück 
Gegend verlaffen,, oder wielmehr auf Befehl des franzoͤſiſchen 


erwerben; denn er hat mehrere’ Jahre darin verweilt, A 


Direttor in fie, verlaflen muͤſſen. Aus dieſem Geficbespundtd 


allo, kaun gegen den Hiſtoriker nichts einzuwenden ſeyn; und 
Yof.man Beinen umaelchichten Beobachter wor fich.hake ; —8 
Mehr als eine Wendung der Nevolutign;. von ſeinem Scharfe 
blick laͤngſt vorbergeiehui, und: vpuͤnetlich einastroffen; fo: gern 
auch, der, Novatoreuſchwarm ihn jedesmal als Luͤgenptopheten 
ausgeſchrien, und wo möglich lächerlich gemacht haͤtte. Mit 
was für Nachdruck er zu ſchreiben verſieht, beweiſen feing 
politiſchen Diatriben, die durch ganz Europa mie einer: Ber 
eihe geleſen werden, wovon die ſo zahlreichen ee 


in zwepdeutiges Kennzeichen find. in 


"Beth em 


# 


Hetr Dyck unternahm daher gar nichts unnoͤthiges, die⸗ 


jenigen Hefte des Mercure Britannique, worin von Aufloö⸗ 
ſung des Schmeizeryereins, acbandelt wird, aud, in's Deuts 
* uͤberzutragen; Lenn wer auch) ein leicht geſchtiebnes Frans 
zoͤſiſch etwa verſteht, wird deßhalb mit vorliegendem "Pros 
but des Genfers noch nicht fertig werden. Vey Bearbei⸗ 
tung 


” 
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tung. deſſelben fcheint das Gefühl des Schriftficklers aufs hoͤch⸗ 
en , und feine Phantaffe ntit allen den Dildern ſelbſt 

‚ Mmeinat geweſen zu ſyn, deren Schauderhajtes Ha jeden 
Augendtic.Überwältigrt. Ken Wunder daher, daß Auch fein 
trag, nicht ſeſten in’e Diſtte fpiele, in ungeregelte Mes 
ern ausbricht, und mandıe Perlode mehr als einmal ae» 


Bay Urberfeßung, dir, ohne dem Drininat feine Feher⸗ 
chkei zu rauben, die meiſten Unebenheiten zu gleichen, dem 











dieß geben alle dirfenigen ihm Schuld, denen mir Ents 
llung und Rüge folcher Abſcheulichkeiten ganz und gar nicht 
diene ift. Waͤre dieſer Tadel gegründer? Mir Räuber 
even, Raͤnken und Schwäche hat das Buch. haupächlich zu 
thun. St von Räubern die Rede: fo tan die Frage bier’ 
Bicht davon ſeyn, wer folde vor dem neuen Handweike ges 
vn und was für andre, Rollen fle dereinſt verſuchen wers 
en ; fondern was für eine fie im Moment der Plünderung' 
felbft fpielten? Sind es Ränfe, die den Ruin des Vater 
| * herbeyfuͤhren: fo braucht der Hiſtoriker keineswegs zu 
unterſuchen, ob durch irgend einen Zufall etwas Gutes dars 
- Aus. hätre entfiehen konnen. Gicht es endlich über Schwäs 
che in jedem Theil der Staatsverwaltung zu lagen: fo waͤ⸗ 
fe, ſtatt genauer Angaben, wo das Uebel lan, der Kath 
dom Kühnern ſich geduldig verſchlingen zu laſſen, doch dee 
äbgefhmacktefte von allen! — Wo ber die Unbefangenheit 
des Autors feinem Ueberſetzer Zweifel aufftichen, hat diefer 
fie ziwar unbedenklich geaͤuſſert; jene aber doch nie des Ger 
gentheils üdermweilen Fonnen, Daß Herr M. nicht mehr 
jerfonlidher Zeuge war, als die Neuftanzen jene Larve weg⸗ 
arfen, und ihre Horden die Schweiz uͤberſchwemmten, 
cheint allerdings feiner Darftellung etwas von ihrer Glaubs 
Ärdigkeit zu entziehn; ungerechnet aber, daß diefer Icgre 
Att des Trauerfpiels nicht fein Hauptgegenſtand iſt, ſcheint 
es dem Berichte davon war nicht an guten Quellen zu fehlen; 
ie folder denn auch int, Weſentlichen mit allen denen über 
uſtimmt, die mit ibm zu gleicher Zeit zum Vorfchein kamen, 
und bis jetzt unbeſttitten geblieben find. Hier ebenfalls laͤßt 


— 
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der Ueberſcher ſich pragmatlſch finden; denn Als Anhang ile⸗ 


fert ſolcher die Nachrichten wirklicher Augenzeugen, und dem 
Vaterlande treugebliebner Stantsdiener. Weichen ihre Des 
richte in einigen Nebenpunften auch von Mallet's ab: fo treſ⸗ 
fen fie in dee Hauptſache doch wieder zufatiinen; dag mithin 
vorliegendes Werk den Lefer vollftändig befriedigt. In ſowel 
nämlich die Angelegenheiten des Werner Kantons, als Mits 
telpunkt des ganzen Schwehzervereins, darin abgehandelt wer⸗ 
den; denn was alle die Meinen betrifft, die das Parifer Di 
rektorium in andern Cantonen und den zugewandten Orte, 


fängit angelegt hatte und nunmehr fpringen Heß: fo wären 


der Zuſatze freylich ſehr wiel noch zu machen, sch mehr ald 
ein Dand mit Geſchichte diefes Hocverrarhs-anzufüllen. 7, 
Bey einem Buche Diefer Art komme es hauptfächlih 

darauf an, ob fein Verf. Zutrauen verdient oder Miche? 
und eben defwegen glaubte Rec. hier anders. verfähren FA 
muͤſſen, als in Beurtheilung folder Schriften, Ivo man un« 
gleich beſſer thut, die Perfonlichkeit des. Autors ganz aus 
+ dem Spiele zu faffen: non quis fed quid, Was nun u 
Quid in dem Mallet'ſchen Werke beteifft: fo iſt Alles, wad 
bierunter gehört, noch in dergeſtalt friſchem Andenken ber Leſe⸗ 
welt, daß abermalige Wiederholung fo notoriſch gewordner 
Thatſachen die überfläffiafte Sache von der Welt feyn, und 
in Negifter ausarten würde, die man In dem Bnuche ſelbſt 
nachzuſchlagen hat. Ueberdieß ift in der guten Schweiz Alles 
und von jeher mir einer Yublicicät verpandelt worden, bie - 
Herrn M. nur hoͤchſt felten erlaubt har, mit noch unbekann⸗ 
ten Datis hervorzutteten. Längit ſchon, und noch aus Dutzen⸗ 
den fehe neuen Reifebefchreibungen mußten wir, welch ein 
glückliches Land Helvetien geweſen. Selbſt da, wo die Mafs 
fe des Geſammtgluͤcke noch zufagfähis ſchien, z. B. in den 
italiänifchen Landuogteyen , lag die Erreichung diefes hoͤhern 
Grades gar nicht an der Regierung ; fondern: in Lokalhinder⸗ 
niffen, deren Hebung nur von Zelt und ächter Aufklärung 
abhieng ; oder meint man, daß e# io leicht geweſen fen, dem 
abergläubifhen Pfaffenfreund zum betriebfamen und ſittlichen 
Buͤrger umzufhaffen, ohne fich an feiken übrigen Privilegiis 
zu vergreifen? Sm Pays de Vaud, über deffen Stimmung 
man fo viel Unwabhres in Die Welt Himeingefchrieben hat, war 
Niemand der eine Veränderung wuͤnſchte, als ein wenig zahl⸗ 
teicher von lucrativen Poften ausgeſchloßner Adel, und die 
a: etwas 
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gwas zahlreiche Klaffe 5* Pateicler gel⸗ 
| a und Dan ale n..det bi "A A ei 


\ — viel 
| Br Bere dam u Si ib — dä, * 


—— eine — ee Kae ‚a | 
herbeyſtroͤhmte, aus. Subjekten nämlich, beſtehend, 
55 nifieter Geſellſchaft auf gar kein öffentliches 
uch zu machen gehabt, und nunmehr Alles 
| ſtuͤrzten. Wie wenig die allgemeine Stim⸗ 
9: den toren güuftig- war, beleat ſchon der Umfiand, 
jo ‚feine dreytauſend Mann. aufzubringen vermodt, 
vorgeblich „wieder. erwordue Freyheit zu fechten 
fih iſchioſſen. — Nichts unbilliger als das Zetergefchrey 
über. Die den Bewohnern des Shricher Seeuſers verweigerte 
mmeingelchräntte Handeisfreybeit. Schon batten eben diefe 
he fo geplagt ausgegebnen Landleute einen. Wohlſtand und 
lebermuch. erreicht, wogegen die Hauptftadt mit allen ihren 




















jorrechten kaum Siehr befiehen konnte, — Freylich ward 
J Berner Olygarchie, trotz ihrer wohlhetgebrachten Be⸗ 
für den Geiſt unſrer Tage zum Aetgerniß. Aber 
die Ariftokraten fühlten diefes: feibft, ‚und 3 lange vor 
Einbruch ihre Grundſaͤtze. Nur mit dem Laufe 
5 Dinge ganz unbekarinte Tadlee konnten. verlane 
en fo etwas nicht von und we boden ——— 
—J Bene. 4 
2 gr A: 
Was aber die —— bemog ‚ein Band * zu 
leh Be: feiner Neutralitat ohne Ausnahme treu ges 
blieben. war Was anders ‚als die täglich bittrer werdende 
Roth ihrer en md nadten Legionen; denn in fo 
Eäglihem Zuſtande ruͤckten foldye aus, Stalien.und Sranfreie® 
jerbey; die Lockſpeiſe * Millionen, baaren Geldes; und 
Dinar den. Beſitz der Schweiz ſo ‚Sehr abaefürzter 
Mes in's Bora Defterreichiiche von mehr als einer Seite zu 
brechen. Niemand wird die Namen ‚aller _derer hier wieder 
Hole verlangen , die zu — unerhorter Gewaltthaͤ⸗ 
igkeit ihren Arm liehn, und ihr Andenken dadurch auf ewig 
J— ‚Wie natuͤrlich aber mußte Kerr M. diefer 
Be gern oder. ungern ſich unterziehn, und daher 
> au) ſolche Ptotlamationen.elnrücen, womit die Näuberhoss 
den dem großen Haufen Re Auge zu * gerad 
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none ' 
eg * 
erte ap —— vos one 
13 — Frangois ſont vos 
s libres ie de I’ Helvetief Hom | 
6is: ‘Suifles,; de tous les —— 4 
ne fair ‚ensenible’qu’ une feule famille," dor ine 
de la France timienterd 16 bonlieur!“ ⸗AAUnd d I 
Authentieitaͤt dieſes Aktenſtucks kein ** 
ee zur Nachricht: der —— 
ſehene Entwurf des ſau Pe 
— — — in die Hande des Rec 
ufzigtauſend Mann etwa 34 
* der Schweißz in Boreitfhaft zu * 
dieſe kanm 26tauſend aufitslire, und nirg: * 
ng zit Werke giena wie denn ein gutes Drittel hi 
nicht einmal ' rin Gewehr abgefeuert nr und nm * anche 
elegenhrir dein Feind Abbruch zu thun, e 
Se hs Ok Hatte, aanz ans der Acht Mi ee 






































Miptrduen, den Egoifnius und Neuerungsti 

an Helveriens Snücfeirein paar Dahren nagten⸗ h 
das Neutralitaͤtsſy ſtem, wodurch feine Staatsverw 

it ſonderbarer Verblendung ſelbſt beym hr des Lingen 

— noch immer ſich zu retten fuchten, drohte ſo ſchreck · 


äße des. Pariſer Direktorii, gegen fo entattere Nachbatk 
— und in dieſem Falle wenigſtens dürfte jener Sylben⸗ 
fauber wohl zu wear ſeyn, der in dem Ausruf oneus 
tealit& } zu feinem Erſtaunen die Warnung fand ee 
tale! it in did benden Wörter laͤßt die Pht — * 
ſetzen; wirklich ohne nur einen ee m. 
menig zu haben. Sapienti far! Neu har 
\ RR vw Bu’, 
Dal der Uebet ſetzer * fein ——— noch brauchbaret 
zu machen; nicht allein Anmerkungen, ſondern auch Auflatze 
ziemlicher Länge hinzugefügt bat, die andre Beobachter zu 
Deſonern haben, iſt ſchon oben erwaͤhnt worden, So ruh⸗ 
sen 
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Meg von einem Brigades 
* Verluſt an Todten und 
ie m Male 800 Kopf en angegeben; der Fi 

























et — Uebertreibung · doppelt | 
Er können; rechnet aber die Gefangenen ‚dare \ - 
muchlic auch den Verluſt früherer * 
deg als obgewalteter Verwirrung, ‚wird am beſt = 
| Liſten — je zu denten ſeynz -fo viel aber if ö 
sgemacht, daß dieſes Handgemenge mit A * 
war, die man in ungleich blutigern 
uderten nicht mehr erlebt harte; And d su J 
Unmenſchlichkeit, womit in der Folge die 
Mntone von den Franzofen behandelt wurden! — 
rzern Zufäße, und’ Herrn D. elguer Erörterungen \ 
rec. wegen, Mangel an Raum nur mir der Verſiche⸗ 

ren, daß fie wie alles Uebrige der Aufmerkfans 

werth find z und den noch undefangnen Leſer keineswe⸗ 

#6 tre führ en werden, + Werfen Partey nahm, und Res . 
Reich dar uel für unbedeutende. Nebenumſtaͤnde anfiebk, 
— —*  Dorftellungen- der Riem, Rebinapn u and. Tons 
on Er ned 
Denfieber ‚ Bogen langen Brief; worin unfre dichteri⸗ 
andsmaͤnninn, die Frau von Betlepſch, über das zu 
richtete Helverien ihre Klagen an eine. eundinn 
irtet laubt Rec, auch beſonders abgedruckt, und das 
| ihr anderwärts fhon beurcheilt.© Soviel fey bier 
yubringen erlaubt, daß wer Obr und Muß⸗ fuͤr weibliche 
Sinn für poetiſch⸗ Anebildung, und’ Srimmu 
Herzensdtang, des . Dritten har, dieſes überaus zierli 
abgefaßte Sendſchreiben nicht ungerührt aus der Hand legen 
werde; auch nicht ohne Belehrung; denn Frau von B. 
tannte das ehedemifo beneidenswerthe Land ungleich beffer, 
ge mancher Schriftſteller unſers Geſchlechts/ der Lob md 
Dadel wie es ihm ebemueinfiel, ſich darüber erlaubte · · 
nr dem u wirklicher Freyheit ſehr vieles au * 
t 


Finn 
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pfert bat, ohne über Theorie derfelben fich den Kopf * 


brechen, und auch die Verfaſſung der Schweiz aus vie 
gem Aufenthalt kennt, ſtieß in Herrn M. Buche auf 
war ein Dutzend Aeuſſernngen, die zu eben ne | 
gungen und Anmerkungen allerdings Anlaß geben konnten. 
Bendes auf eine Art zu thun, die den Lofer vollig befriedigte, 
map für bequemern Plas aufgehoben bleiben; und dieß. uns 
fo mehr, da nicht von groben Gebrechen der Schweizerver⸗ 
faffung,, fondern von Unvollklommenheiten darin nur die Re⸗ 
de feyn würde, die allen menfhlihen Verhältniflen anfleben, 
und meift nur durch andre, oft meit drückendere noch, ek» 
feßt werden. — indem man diefes ſchreibt, (Auguſt 9) 
fcheint Helvetien wieder hoffen zu dürfen; die Wurden aber, 
Die ſeit Jahr und Tag dem ungluͤcklichen Lade gefchlagen 
worden, und feine Sittlichteit, fo tie den Augern al 
defleiben zermichtet Haben, find leider fo arfährlih und tie 
= ſolche zu Heilen mehr als sin Jahrhundert kaum bintels 


| xy, ak 
Des Feanzdfifchen Tyrannen Maximillan Robespier- 
res politiſches Leben, merkwürdige Thaten und 
zrauriges Ende. Ans dem Franzoͤſiſchen ins 
Deutſche uͤberſetzet; mit vielen hiſtoriſchen, und 
meiſtens politiſchen, auf die Republikaniſirung 
des deutſchen linken Rheinufers poſſenden Anmer⸗ 
ungen begleitet, von einem öffentlichen Lehrer 
der politifchen und Öfonomifihen Wiſſenſchafte m 
daſelbſt. 6tes 3. d. fr. RK. 1798. 768 Seit. 8. 
209 BR. - * 
Eine elende Ueberſetzung des Im Jahre ryy7 von Def 
‚Sart beransgegebenen Lebens Robespierze’s, mit aus anderm | 
Keanzöfifchen Werfen gezognen Zufägen. - Damit auch ſei⸗ | 
mer Geits der Uederfeger doc Theil an Verbeſſerung den 
Merfs hätte, bat er die Verdeutſchung kompendienartig in 
Daragrophen geheilt, umd eine. Menge im Ganzen wenig: 
. Webeutende, und zum Spell abseſchmacite Yumsrbungen Dep 
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gefügt. Die Ueberſetzung ſelbſt iſt ſo eckigt und holprigt, fo 
acherlich und oft ganz unverſtaͤndlich wörtlich, mir den aller⸗ 
grobften Provinzialiimen, und ſelbſt mit @prachfehletn durchs 
‚ „webt.Cmobey der Mann in den Anmerkungen dennoch den 
Duriften mache, und die Berhunzer der’ deutſchen Sprache 
ſchiſt) und damit dieſem Machwerke zur Sudeley nichts 
mandele, auf ſo ſchmutzigem Loͤſchpapiere gedruckt, daß ec 
wahre Ueberwindung Folter, auch mir Pihige Seiten zu leſen, 
und faſt moraliſch unmoͤglich iſt, die Leſung des Ganzen zu 
vollenden. x: Se 


27 


: Gefhichre des franzöfifchen Revolutlonskrieges, her⸗ 
ausgegeben. von J. G. Pahl. Erſter Theil, 
bis zum Schluſſe des Feldzuges 1794 302 ©, 
Sweyter Theil, bis zum Friedensſchluſſe von 
Campo Formido. 267 ©. 8. Stuttgart, beh 
Steintopf· 1799. I DR. 8 &#- 


"Einem jeden, der die Gefchichte des denkwuͤrdigſten und zus 
gleich blſutigſten aller Kriege lefen will, ohne bey der Ueber— 
fihr von militätifchen Operarionsplanen und taktifchen Ents 
wickelungen, oder von weitichweifigen diplomatifchen Erhrtes 
tungen und Dokumenten und einfeitigen politifchen Raiſonne⸗ 
ments, von dem. KHauptgegenfland abgeleitet und geftürt zu 

bwerden, iſt das gegenwärtige Werk zu empfehlen. Der Wf. 
erkennt die Hindernifle und Schwierigkeiten, welche dem 
gleichzeltigen Geſchichtſchreiber ſolcher großen Begebenheiten 
Wege ſtehen, und nennt ſein Buch deßwegen bloß einen 
erſuch. Aber in der That bat er mehr geleiſtet] als mie 
dieſe befcheidne Aeußerung erwarten läßt. in einer concene 
trirten und dabey vollftändigen Kürze, mit allgemeinem Blick 
auf die Urfachen der Kriegsbegebenheiten und Daklegung ih⸗ 
ver Wirkungen; und In einem unterhaltender belebten Vors 
trag, iſt das vielumfaflende Gemälde des Krieges der Fran⸗ 
zofen zu Lande gegen die verbuͤndeten Mächte, des unglüde 
lichen Innern Buͤrgerkrieges, des Seekrieges, und des Rries 
ges in den behden Indien entworfen. Ohne dem Verf. bie 
Einfeitigkeit in feinen Darftellungen vormwerfen zu Fonnen, ges 
gen die er ſich im Vorberichte vertheidiat, oder feine Be⸗ 
FUDDL3.1.5S,1scf, M hauptung 
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hauptung der großen Energie, mit welcher die Franzoſen den 
fſechs jaaͤhrigen Kampf gegen die meiſten und groͤßten enropäls 
ſchen Mächte beitanden haben, ſchwaͤchen zu wollen, ift das 
Wohlgyefallen (Andre mögen es vielleicht Parteplichkeie ı nens . 
nen)’ fiptlich, mit welchen er die Anlequng von Ptanen,“ und 
deren Eraftvollen Ausführung durch die franzoͤſiſchen Heere, 
ſchildert, und manchen fchimmerden (wenn gleich doch noch 
zweifelhaften) Zug bervorhett. Die Erfolge der hier darges 
ftellten Tharfachen, find notoriſch auf der Seite der franzöfts 
ſchen Heere gewefen; und der Verf. laͤßt fi) weder auf Zers 
legung der Begebenheiten ,. noch auf Discuffionen des Für 
und Wider ein. — Er täft auch den verbündeten Heeren 
und einzelnen tapfern Anführern derfelben wolle Berechtigteit 
wiederfahren; und wenn er einem Blick in das Innre von 
Frankreich wirſt, das ſeit dem Sturze des Throns big jest, 
der Kampfplas des Pärtevneiftes, der Naubluht und des 
Egoifmus war: fo Ipricht er mit eben fo viel Abfcheu davon, . 
wie er von der andern Srite bemwundernd ‚die Kriegsthäten . 
der kepublikaniſchen Heere und die Verdienſte ihrer Helden er⸗ 
hebt. — In fieben VBuͤchern geht er die ſechs Feldzuͤge duch, 
und ftellt deren wichtigſte Erfolge dar. — Su einem n 
kuͤnftig folgenden Theil des Werks, worin der Verf. de 
Erfolg des Friedens von Campo Formido zu fhildern vers 
foriche, wird’er es unbezweifelt feibjt eingeftehen muͤſſen, daß. 
dieſe auf den legten Selten des 7ten Adfchnitts fo glänzend 
aeträumten endlichen Erfolge in der Mirklichkeit fehl ſchlugen; 
daß „die Schlechte Regierung in Frankreich den Verluft aller 
. Früchte des großen und ſiegreichen Kampfs der republifanis 
ſchen Heere, für Frankreich ſelbſt, vetſchuldet haben, und 
daß folglich dieſes große Reſultat, das von ihm bier aufge ſtellt 
ward, vorellig genannt werden muß, 3 
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et politiques für les _perfonnages les plus remar- 
.. quables et les ev&nemens les plus frappans de 4a. 
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Was aud dagegen geſagt werden mag, am — das — 
umfaſſende Darſtellung der franzoͤſiſchen Revolution iſt noch 
immer nicht mit Erfolge zu denfen. Leidenſchaftliche Parteys 
nahme, für oder wider, theilt nach wile vor das Heer der 
Beobachter; und wer auch fo gluͤcklich wäre, völliger Unbefan⸗ 
- genheit ſich ruͤhmen zu dürfen, wuͤrde deßhalb eine befriedl⸗ 
. gende Geſchſchte dieſes Umſturzes aller bisherigen Berhäteniffe 
nicht leichter finden. Warum? teil es immer noch am 
Aufklärung ber eine Menge höchſtraͤthſelhafter Ereigniffe 
fehlt, ünd diefe ſo ſchnell einander folgten, daß neh Niemand 
- Umjihr und Scharfblick genug ‘gehabt, nur den Sands 
punkte anefindig zu machen, woraus fold, eine Fluth uner / 
hörter Boriälle ſich überſehen ließe. Auch willen die Ge⸗ 
walthaber Frankreichs, und das. ſeit mehrern Jahren ſchon, 
dergeſtalt im Dunkeln zu minieren, Alles mit einer Heime 
lichkeit einzufaͤdeln; und ſodann mit einem Nachdruck loßs 
ubrechen, daß dem nur aus der Ferne Beobathtenden die Mas 

inerie fo. aut als unbekamit bleibt; dem aber in der Nähe 
wohl der Much finken muß, uber das fih zu aͤußern, was 
um ihn ber vorgeht, und wozu er felbit vielleicht bat mitwir⸗ 
- Een malen. Bis daher iramıd einer der Hauptfpieler zu ders 
gleichen Selbſtbekenntniſſen Luft betommt, ‘oder die noch maͤch⸗ 
igere Zeit den Schkever wegzieht, witd man gendrhint feyn, 
an einzelne Züge, Thatſachen Charaktere ſich zu haften, und 
wer Ans alsdann eigene, gutverbürgte Erfahrungen mittheile, 
007 immer auf den Danf der Lefeweit as aM 

hen! | 


&o etwas alaubte Nec. in — Anelbotenſamm 
fung anzutreffen, und las fie daher unverdroffen durch: Eis 
me jedoch vergebliche Mühe! meil das nanze Buch nichts 
‚enders, als ein Aufguß ähnlicher , längitbefannter, und ſehr 
oft unficher gebliebner Hrderlieferungen ift. Irgend ein Eml⸗ 
grant ſcheint diefe legte Compilation gefertiger zu- haben. 

on was für Stande, ift ſchwer zu erratheu; weil mit Aus⸗ 
nahme feiner Anhaͤnglichkeit an's koͤnigliche Haus, alles Ans 
dere voll Inkonſ, quenz und Widerfpeuch if! So allgemeirt 
bekannte Dinge, deren — — nicht einmal das = 
- vor 


| — 
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sorragendfleiausguheben verſt and, Härten biuig nicht als Anel⸗ 


dotenſchatz ſollen ausgeboten werden! Ein mit der Geſchichte 


des Tages nur mäßig bekannter Leſer, wird vielleicht kein 
Dutzend neuer Data herausfiſchen; und ſchon der Unge⸗ 


ſchmack, womit das bereits zehnmal Gedruckte abermals auf⸗ 


gewaͤrmt wird, muß auch gegen das etwa noch Unbekannte 
mißtraulſch machen; weil der Erzaͤhler hier eben ſo wenig 
pragniatiſch zu Werke geht. Uebrigeus find es mehr als 40% 
Mam:n, ‚die zu bald längern bald kuͤrzern Notizen den 
Stoff gaben; einander jedoch in fo bunter and. planlofer Rei 
durchkreutzen, daß ein dem Werkchen vorgeleßtes aiphabetk; 
ſches Regiſter zum einzigen Leitfaden wird, mus dieſein es 






wirre fichherauszuhelfen Artikel ,:die den Gefdyichtforfhep " 


über. wefentlihe Punkte belehren künnten , weiß. Nee. gar 
icht anzugeben ; fehr viel folder hingegen, die voll air 
fiber Unrichtigkeit find; 3. B. die von. Barthelemy,; Maler 
du Pan, Monge, Hoche, St. Zuftu.f.w. Wem aber wür⸗ 





de mit ‚Berichtigung ganz notoriſcher Irtthuͤmer im minder 


ften gedient. feyn ? Ueberdieß fehlen, troß Ddiefer 400 und 
mehr Namen, wohl eben fo viel noch, die auf gleiche Nos 
menklatur Recht haͤtten. Nichts alſo als’ Stuͤckwerk, und 
dieſes noch dazu von der unbedeutendern At. >. vn. 


Er Außer dem fo eben erwähnten Regiſter, hat der Berk 


felnem Buche die ſchon oft gedruckte Lifte derjenigen Konvents⸗ 


glieder vorgelegt, die für den Tod tes Königs ſtimmten; und 
macht dabey die Namen folcher bemerklih, die durch Guillo⸗ 
tine, Deportation u. f. w für ihren Frevel feitdem buͤßen 
mußten. Fünf andre Blätter werden dazu verwandt, von 
den Opfern einiger Revslutionsnerichte das Verzeichniß zu ge⸗ 
ben. Ein duͤrftiger Tropfen gegen die Fluth fo viel’ andree 
durch ganz Frankreich Start gehabter , und: noch fortwaͤhren⸗ 


der Metzeleyen! Da unfer Comvilator einmal für aut fand, 
die lange Stelle aus Gottfr. Arnolds Kirchen = und Ketzer⸗ 


biftorie, deutſch und franzoͤſiſch einzuritcken, wo der Phans 
tat Joachim Greulich im Jahre 1653 feine Prophezeiun⸗ 
ge Frankteich, Welihland und Pohlen betreffend zu Markt 
ringe: fo will man bevläufig doch die noch viel beitimmtere 


Weiffagung aus Denis Kefefrüchten anführen, wo Kleſch, 


gr arborner IInaar, im Fahre 1685 kurz und aur erklärte, 


udwig der XVI würde der letzte König in Frankreich ſeyn! 
— Das Recueil d’ Anecdötes hat Übrigens ſchoͤnes Papier, 
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und faubern Druck; dieſer aber durch’ eine Menge plümper 
Fehler entſtellt, wie denn aud) der Vortrag des Franzoſen 
felbſt fehr ungleich, oft incorrect, und nur felten angie⸗ 
hend if. | | u 

i 36. 


Bibliſche, Hebrätfche, griechiſche und Nbers 
haupt orientaliſche Philologie. 


Griechiſch⸗ deutſches Wörterbuch des neuen Teſta⸗ 
ments, von D. Eucharius Dertel, $ehrer am 
‚ fönigl. Gymnofium in Ansbad). Görtingen, bey 
Dieterich. 1799. 892 ©. 2 MR. 16 &. 


Verf. hatte bey Ausarbeitung diefes Woͤrterhuchs bie 
Abdficht angehenden Theologen ein leichtes Beſotderunggmit⸗ 
tel des freyen Bibelſtudiums in die Hände zu liefern. Deß⸗ 
halb fagt er, habe er zuerft die Grundbedeutung aufgelucht, 
die abaeleiteten Bedeutungen kurz zuſammengezogen, fle mit‘ 
helleniſt ſchen Paralleien aus dem A. T. erläutert, und ſich 
Befonders bemühet, die dogmatiſchen Grundideen für dem 
Geiſt unferes Zeitalters zu entwideln. So bofft er dann, 

‚daß dieß Wörterbuch nah dem Schleusnerihen Meiſtet⸗ 


wetke nicht ganz überflüfhg feyn werde, 


Dennoch möchten wir diefe AUeberfluͤſſigkelt beſorgen. 
Soll ein Wörterbuch neben demfelben beftehen: fo muß dieß 
nicht bloß durch mehrere Kürze und einen wohlfeileren Preis, 
der es in größeren Umlauf brinat; fondern vorzüglich durch 
Vermeidung ber Fehler bewirkt werden, die die Gelehrten 
an. diefem Werke, feiner entfchiedenen Vorzüge ungeachtet, 
wahrnahmen, Fund mworunter wohl: bie zu große Zer⸗ 
ſtuͤckelung der Bedeutungen, und der Mangel einer , Eure 
; zen Angabe , wie fich eine Bedeutung ars der andern entwi⸗ 
ckelte, die wichtigſten ſind. Beyde Mängel bemerkt man 
über auch in diefer nur zu treuen Mahahmung des Schleus⸗ 
nerſchen Werkes gar zu fehr. : Gleichwohl werden ‚durch ‚die, 
entgegengeſetzten Vorzuͤge junge — am aa 
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gaͤnger zutuck. Ja ſelbſt durch die deurfchen@ 
unſer Verf, waͤhlte, hat fein Werk einen Benz m 
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Herren ——— denn wie ‚hör eine fi amd rai⸗ 
fonnirend Kic Tinkation Ihe bloß utungen, Kann wre den * 
(ben erleichtere,. ‚und nicht loß zur Sache des E * 
8, ſondern auch der Denreheitung made „das foricht — 
ſich ſelbſt. Außerdem veranlaßte die, zu wenig jelbfi | 
de Nachahmung Schleusniers , aud) hin und wieder Tal iſc 
oder weniäftens debentuide Angabe einer. —— 
minder richtige Anordnung derſelben. In Angabe 
und in Nachweiſung woman uber wi —— 
Mehreree finde, bleibt der Verf. hinter fe J F F 


enige ger als 
a 







leusmeriche. Unter. angehenden Theolo: 
ademiker Au verftchen ;_ denn wer. wird, N 
das NT. treiben? Warum ze fateis 
8 — — gewaͤhlt, deren‘ Stadium‘ wi er % 
amteit nur zu ſehr —— igt wird‘, wi nu 
den öfteren. Gebrauch: eines Werkes diefer Art dod Er 7 
weht. ſo geringe, Nachhüulfe gegeben wir ER 
zu gedenken, daß ſich im Lateiniſchen, das —* te 
buchsſprache fo ganz eignet ‚manches kuͤrzer ge: u; iu. i 
im Deutſchen· Lüge bey dem Verf,, wie bey manchen Ans 
bern, deries gerade herausſagt, der Gedanke i grun⸗ 
de, daß es doch auch der Schwaͤchlinge viele gaͤbe, welchen 
nachgeholfen werden muͤſſe: fo. müllen wir uns so 
gen eitlären. Die Wiſſenſchaften gewinnen dat we 
daf fie dielmehr verlieden. > Wer ein Werk der ? —— 
niſcher Sprache als Student nicht verſteht, ſollte gar in 
ſtudiren; er wird in, jedem andern Fache ſich felbft u . 
Welt mehr nitzen. Iu gewiſſen Hinſichten fotee,. 1 
dor es auch auf den erften Anblick Elingen mag, das € 
ven erſchwert und’ vertheuert werden, um diesbefi 
theolsaiiihen Fache, oft einzig auf teichteren und ehrend 
vom Erwerb berechnete Studirwuth in Schranten zu w 
tn. Menfchheit, Staat and &Biffenfhaften · wuͤrden 
beſſer dabey finden.“ Dod diem im Borbeygehe 
Ein’ anderer Borzna,. den der Verſaſſer — 
Werke vor. dem Schleusnenſchen geben konnte 
Entwickelang der reineren dogmatiſchen se 
Ken) Begu ffe nach Ablsnderung dev jhbilhem It 
and wieder nie dieß auch dem Verf hicht gang r 
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erwieſen, beftiebigend und richtig. Kurz dieß Werf mochte 
ſich, bey einem Vorgänger wie Schleusner, leicht zuſam⸗ 
menſchreiben laſſen. 


Folgende, im Verhaͤltniſſe gegen das Ganze, nur ſehr 
wenigen und fparfamen- Proben mögen unfer Urtheil bald in 
dieſem bald in jenem Punkte rechtfertigen. Die Bedeutungen 
von ‚@ysog giebt der Bf. fo an: „lacer, ſandtus, heilig. — 1) 
Vom Gemeinen abgefondert, und Cote (orte) geweihet. 
2) Religids. 3) Religionsbekenner. 4) Moralifd volle 

tommen. 5) Ehrwürdig, erhaben, erforen. So befonders 
a) Jeſus, b) die. Engel, c) das wvavuu. 6) Heilig, 
unverletzlich. 7) Als ſubſt. ro ayıoy a) lc. wusuuz, 
Kleinod der Religion, Matth. 7,-6. b) fe. doux, Tenpels 
8) ſabſt. ra &yıx le. asp oder dowarz, a) das Keis 
ige, b) das Allerheiligſte, e) das moralifhe Allerbeilige 
ſte.“ Was der Verfaller bier als erfie Bedeutung angiebt, 
mußte, wie auch von Schleugner mir Hecht gefchehen ifk, 
als Grundbedeutung im Algenieinen, welche in den übrinen 
durchweg herrſcht, angegeben, und nicht unter eine befondre 
Mummer gebracht ; dann. bey den übrigen gezeigt wetden, wie 
fie bloß beſtimmtere Entwickelungen aus jener Grundbedeur 
tung waren, fo-daß der Lefer, wenn er die Grundbedeutung 
richtig arfaßr bat, bey einigem Nachdenken die beftimmteren 
Entwickelungen daraus ſchon von felbft auffinden fan, Fer⸗ 
ner hat dee Verf. zwar die Bedeutungen, die Schleusner 
in zehn zerfchneider, auf acht zurückgeführt; aber ohne dag 
wir den Grund der Reduktion deutlich einfahben. Wir fit 
den 3. B. durchaus nicht noͤthig, exit die Bedeutung vou 
ebrwürdig fefizufegen, bevor man fich das. Prädikat xyuog 
bey Jeſus, bey Engeln, uud beym wusuex, ‚erklären Eons 
‚Me Was hindert den Verf. diefe Praͤditate nicht eben fo 
‚ gut aus der zuuächft vorhergehenden Bedeutung: moralifdy 
wolliommen, oder aus der. zweyten: religiös, hberzuleis 
ten? Oder, warum leitete er nicht das Praͤdikat des einen 
aus der Dedeutang: religiös, des andern aus ber Bedeu⸗ 
tung: moraliſch vollkommen, deg dritten aus der Be⸗ 
deutung: ebrwürdig ber? Alles dieß Schwanken wurde 
vermieden, wenn er bey der Grundhedeutung fteben blieb, 
und zunaͤchſt aus ihr diefe Beywoͤrter herleitete. Belonders 
‚mußten dann die Beqriffe über wysuag &yıov, das bier vors 
zuͤglich eine zu enge Anficht bekommt, mehr Beſtinuntheit * 
Lt . . 4 , Als 
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halten. Cudbich hätte bey der legten Bedeutung auf eine 
Schrift zum Nachleſen über die Einrichtung des jüdifchen ' 
Tempels hingemwiefen werden .mögen. — Michtiger hat der’ 
Verf. bey ayerı erſt die durchweg berrfchende Grundbedeus 

tung der Liebe ꝛc. vorangefchictt, und dann die näheren Mos. | 
Dificationen derielben in verichiednen Verbindungen, unter bes’ 
fondere Rubriken gebracht; aber bey der legten Bedeutung:! 
Kiebesmable, fehlt es wieder an Nachweiſung einiger" 
Shriften zum weiteren Nachleſen darüber, welche Schleuss 

nee bier darbot. — Nicht fo har der Verf. bey ayyakos 

bie Bedeutung: Abgeordnerer, Bote, Geſandter, Als 
Grundbedeutung vorangefchicht , und daranf die übrfgen, wie 
billig hätte gefchehen ſollen, dahin zuruͤckgefuͤhrt; Tender 


‚ fie als die erſte Bedeutung feftgefegt, - wobey der Geſichts⸗ 


punkt, daß fie in den Übrigen durchweg herrſche, ganz vers ' 
ruͤckt wird. Auch Eonnen wir ihn nicht beyſtimmen, wenn ed 
mie Schleusner dem Worte ayyeAog die Bedeutung eines 
Bundfcafters und Spions beylegt, Zar werden Jak. 
2,25 ber Befchichte nach die dort erwähnten ayyskoı auf 
Spione bezogen; aber daraus folgt die fonft ganz unbekann⸗ 
te Bedeutung bes Wortes felbft noch ‚nicht. Am allerwe⸗ 
nigften aber möchte diefe Bedeutung 1. Kor. 11, 10 zuläflig. 
feyn, mo der Gedanke: „die Weiber follten der Spione 
halber, die allenthalben in der Gemeine auflauerten (vol. _ 
welchen überdem die Geſchichte nichts weiß,) eine afacız 
tragen“. in diefer Verbindung ohne alle Haltung ift, und ans 
gleich leichter aus den jüdifchen Sdeen von Engeln, die den 


Manſchen allenthalben umſchwebten, und Zeugen ihres Ber 


tragens wären, wovon fie dann die Gottheit benachrichtig⸗ 
ten, erflärt wird. Weber die dritte.Bedeutung läßt er ſich 
Cals Probe der Berichtigung dogmatifcher Ideen) fo aus: 
„Suter und bufer Engel, höheres, übermenfchliches Wefen, 
in welcher Bedeutung es im N. T. am meiften vorkommt. 
Die finnlihe Urwelt, die fi) eine unmittelbare Weltregies 
rung nicht denken konnte, dichtere ſich geroiffe, gute und bofe 
Mittelweſen zwifchen der Gottheit und den Menfchen, durch 


welche die Gorebeit die Welt, und die Schirkfale der Mens 


fchen regiere. Spaͤterhin als fic) der Begriff von einem Kös 

nige gebildet hatte, dachte man fich die Gortheit als einen 

Monarchen auf dem Throne, mit einem ordentlichen Hof⸗ 

ſtaate erhabner Weſen, als. Minifter, Räthe, Gefandten, 

Beamten und -Trabanten; diefe Idee bildete: fich m. 
’ : ur 
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durch die Geſaͤnge der Nat. Dichter weiter aus; am meiſten 
aber im babylonifchen Exil, (Exile,) wo die Juden mehr 
neue Degkiffe lernten, viele Engelnamen herbrachten, und 
dann in ihrem Unterrichte fortpflanzten: fo daß Jeſus und 
die Apoftel diefelben mit gebrauchen mußten, theils well man 
eine fo allgemein belichte und berrfchende Meinung nicht oh⸗ 
ne Schaden antaften konnte, theils weil „man oft ſelbſt noch 
an dieſen Lichlingsmeinungen hieng. Sm N. T. beißen 
a7 dfe guten Engel zyyekoı ey erg. b) die böfen: 
Eheprysarre; &ic. Meiftens find im N. T. eigentliche 
Engel zu verſtehen; aber nur Kar" audpwroy als Sym⸗ 
28 2) der göttlichen Gegenwart, b) der goͤttlichen Vorſe⸗ 
Wie oberflaͤchlich, verwirrt und unbeſriedigend ers 
Meieß Alles! Kein Wort davon, daß wan ſich in der 
Urwelt nicht ſowohl Mittelweſen zwiſchen der Gottheit und 
dem Menſchen, wie der Verf. behaupter ; ſondern haͤuptſaͤch⸗ 
AUch die majeſtaͤtiſchen und maͤchtigen Phänomene der Natur, 
Donner, Blitz, Sturmwind ıc. als Engel dachte, und dag 
dieſe Idee aus dem einfachften und natuͤrlichſten Raiſonne⸗ 
ment des Alten hervorgiena, und ſich noch lange neben den 
‚fpäteren, philofophifhern Vorſiellungen von Engeln erhielt. 
Kein Wort davon, wie man in der Folge den Engeln Mens 
ſchengeſtalt geliehen, und angenommen babe, daß fie in deſer 
unter den Menfchen umberioandelten, und wie man nachher 
das Weſen der Engel immer miehr vergeiftiat babe. Keim 
Wort von Klaffen, Rangorduungen und Beſchaͤfftigungen 
der Engel, mit welchen die Juden, außer den Namen der⸗ 
ben, deren der Verf. einzig gedenft, im Eile befanne wur⸗ 
den. Gleichwohl erwaͤhnt dev Verf. ploͤtzlich der gusen und 
boͤſen Engel, ohne zufehen, woher diefe mir einen Male 
tommen. Und was ſagen unfre feier zu dem Beſchluſſe: daß 
im N. T. meiftens eigentliche Engel zu verfiehen foyen, da 
» uns der Verf. nicht fagt, was dann eigentliche Engel wir 
sen! und wie reimt ſich mit diefer Brhauntina, daß diefe 
"eigentlichen Engel nur zur” avIperp zu verftehen wären ? 
Bon den Scheiftftelleen ſeibſt? Dann involvirt dieß einen 
Widerſpruch; von uns? Dann mußte fh der Vf. deutlicher 
erklaͤren. — Bey “Ayap iſt die ſchwierige Stelle Sak 
A, 24. 25 meltläuftig — Geſchah dieß einmak: fe 
‘hätte, was ſich ganz für ein Wörterbuch, und für dieſe Stelle 
eignete, die arabifche Bedeutung dieles Wortes erwiefen wer⸗ 
den moͤgen. Wir ne es aber — gefielk ſeyn, eb * 
gl 


184, Blbliſche Philologie. 


aleichen Ueberſetzungen zum Zroecke dieſes Werks gehoͤrten? 
und, wenn dieß wäre, ob dann nicht ungleich mehrere Stel⸗ 
leır eine. Üeberfegung erfordert Hätten? — Ayopx uͤberſetzt 
der Verf. in der Stelle Marc. 7, 4 durch Marktwagare 
allein ein audres iſt rx am’ wyora;, und. aydox ſelbſt. 
Das letztere allein kann nie Mattktwagre heißen. — 
Ayopzınz , uͤberſetzt er unter andern durch Juflicialis; fol 
wohl Juateialis heißen. — Bey ayvızev feyle der Grund, 
wie es von Laſtern frey feyn heißen könne; in ſofern diele 
nämlich mit Flecken des Herzens verglichen werden, die man 
aleidıfam abwäfcht, oder. von denen. man fih reinigt. — 
Da die, Bedeutungen. von «yvog richtig auf phyſiſche und 
moralische Reinheit zuräcgefuhrt waren : fo hätte Reufchs 
beit ‚nicht als eine befondre dritte Bedeutung aufgezaͤhlt; 
ſondern der, zweyten untergeordnet werden ſollen. — - Unter 
«u sowmos feblt-bey der Bedeutung „ein, jedee“ die Anfüh— 
tung des hebr. we, woraus es dieſe Bebeutung entlehnt. 
— Sehr überfliisig werden meiftens die lateinifchen Ueber— 
feßunaen den deutihen Bedeutungen zugeordnet, twierz.. Du 
zu Furersvev „Prafonful ſeyn, proconſul fum.“ errigeny 
„der Tugend weihen, -virruti conlecrare,* ayvos. „me 
wijlenbeit, ignorantia* yAwssz „Bolt, Nation, pobu- 
lus, natio (gens.)* ei. — Avaswsıs wid lo erklärt: 
ı ),„ Aufeiheung. 2) Aufrichtung eines moraliſch Gefalles 
nen. 3.) @luferftehung der Todten bey Sjnauguratiom des 
Meittasreihs, Daraus machten unfre Alten 4) eine allge 
meine Auferftehung aller Todten am jüngften Tage, nad 
vielen ıdo oder 1000 jahren. Allein .erftens ift exerd 
juspx nie unfer jüngfter Tag, fondern das Ende der alten 
Epoche des Judenthums; zweytens it der künftige Alters 
gang der Welt noch ſehr zweifelhaft; drittens paßt unſer uns 
fterblicher Geiſt wohl nicht erft nach Jahrtauſenden ig eine 
Körperhifle, wenn er ſich ſchon unterdeflen obne Körperhülle 
- An der Twigfeit: wohl beiunden hatte; viertens kann Ye 
unſre torperliche Auferſtehung nur darin beſtehen: lei 
nad) unferm Körpertode nimmt der Geift , oder die Seele die 
feinere Hülle mir, an welche die Denkkraft abſolut gebunden 
it. 5) Moraliſch⸗ Auferſtehung der moraliſch todten Men—⸗ 
ſchen. 6) Jeſu koͤrperliche Auferſtehung. 7) Bild unſret 
moraliſchen Auferſtehung vom Aberglauben.“ Wie find. hier 
doch die Bedeutungen fo aͤußerſt zerſtuͤckelt! Alte ſieben lieſ⸗ 
fen fich fuͤglich auf drey zuruͤckfuͤhren. ‚Die erſte, als die eis 
geuts 
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gentliche, blieb. Dann die zweyte: Auſerſtehung vom, 
— Tode im phyſiſchen, und die deitte:, Auferſtehung im moras 
kühen Sinne. Unter die zweyte gehörten Tr. 3. 4. 6 
unter die zweyte Mr. 2. 5. 7. Berner ſehlt eine Bemer⸗ 
tung darüber, wie und durch welches Xaiſonnement 
die Juden auf die Tdce von einer Tedtenauferſte ung bey 
Stiftung des Meffinsteihe tamen. Auch ſehlt der Grund 
der moraliſchen Bedeutung dieſes Worts, der von Beraleis« 
chung des menſchlichen Lebens mit einem Piade zu nilehnen 
mar. Auf. dieſem Wege ſallen, beißt: unrecht bandeln; 
vor Fall ſich wieder aufrichten, beißt: ſich beſſern. Auch 
hätte 25. nicht — ſollen: daß Bloß unſte Alten ans dir 
Anferfiehung bey Stifrung dis Meſſiasteichs, eine allge, 
meine Auſerſtehurg machten. Die Modifikatienen jenes 
Begriffs in den Kopien der Apoftel ſelbſt, warst weiter 
zu verfolgen, Endlih mochten wir um feinen Preis dem 
Berf- und andern Theologen dvarin nachbeten, daß Lie fünis 
tine Auferjtebung darin befiche, day die Seele beym Tude 
die feinere Hülle mitnehme , an weldye Die Deutt:aft ge» 
bunden jey. Zweifel über Zweiſel thürmen fid) ge en dieſe 
auf, feinen Materialiimus hinauslaufende, und ſchleeterdings 
unerwelstiche Hypotheſe die wir jedoch bey unların Zwecke 
bier nicht weitläuftia aufführen und widerlegen toͤnnen. Die 
ganze Lebre von Auferitehunga ſollte in einer rein rifilichen 
Dogmatik in ihe juͤdiſches Nichts zeuftieben. — Bey Ber- 
vice und Burrıoua iſt die Bedeutung, nad) welchen diele 
Wörter auf die judiſchen Aotionen gehen, ganz uͤbergangen. 
Der AUrſptung aber der chriſtlichen Taufe hätte nicht bloß von 
der Proſelytentaufe, ſondern dieſe wieder von den Lotionen 
der Alten überhaupt beraufgeholt werden muſſen. Gebr 


falich werden die beyden Bedeutungen; reichlich mirsbeis 
len, und in Keiden verfenfen yon einander getrennt, da 


bie legte Bedeutung in der ertien mir enthalten dit, und mit 
ihr einen gemeinſchaftlichen Grund hat; dem aber der Verf. 
nicht nachſpurte. — Ueber die wichtigen Austrüde Bacı- 
dax Jas, ud rwv spxvad läbt fih der Verf. fo aus: 
„Bortesteich, “immelceich, war nad) dir Vorſtellung 
der Juden, ein glänzendes, weltliches, pol ⸗ſches Neich, 
das ihr Meſſſas oder Volksretter errichten ſollte, um fie von 
ber: heidniſchen Oberherrſchaft zu beftenen, fie aum mächtig 
fen und gluͤcklichſten Erdenvolke zu machen, und auf immer 
fichtbar, uber ſie zu herrſchen. Diefe, hudil he Lieblinasidee 
nahm Jeſus, dee bloß Aderglauben und Lafer. zerſtören, 

— 
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Wahrheit. und Tugend verbraiter wollte; benutzte fie. na? 
feiner Kehriveisheit, zur Grundfegung feines moralifhen oder" 
Religlonsreichs, und ſchob ihr die geiftige Idee von einem 
Reiche der Relgion, Wahrheit und Tugend unter. — Ser! 
ſus verſteht aßo allemal feine Meligion darunter, (was nut 
der Verf. anf mehrere Stellen anwendet.) ı &o, befchlie 
er, brauche man alfo die Bedeutungen nicht ohne Moth zu 
vermehren; wenigſtens Himmel und ewige Seligkeit heißt 
es nirgends.“ Hier waͤre es doch wohl der Mühe werth ges 
weten, zur Verdeutlichung der Begriffe des angehenden Theo⸗ 
fogen ſowohl den Urfprung jener juͤdiſchen Idee überhaupt, 
und der Benennungen aufzufuchen und anzugeben: So Tepe‘ 
außerdem Nee. für Vereinzelung det Bedeutungen I, die 
Scleusner hier zu fehr zerfehnitt: fo muß doch diefe nie‘ 
auf Koften der Deutlichkelt und Vollſtaͤndigkeit erzielee were 
den. Wie will dev Verf. beweiſen, daß in allen deir von 
KBoppe und Schleusner angeführten Stellen die Formein 
Barik. r. Oes und rwy spavwy nicht auf hoͤhere, beglue 
ende Wirkfamkeit im Himmel, oder in der uͤberſinnlichen 
Welt Beziehung Hätten? — " Txp wird viel zu unvoltitäns 
dig auf 1) denn, =) denn alfo, denn nun, (dann 
alſo ꝛe.) 3) nämlich, 4) fürwahr, eingefehränßt. Wie 
efe iſt 05 Uebergangspartifel, wie oft heißt es sum Beyſpie⸗ 
le, obgleich, daber, aber, u.f.w. S. Schleusner 
— Axoviæ uͤberſetzt ber Berf. ı) „Dienft, Bedienung. 
2.) Lehrdienft, Fehramt. 3) Unterftägung. 4) Almoſen 
vertheilung. 5) —* Billig aber haͤtte der Verf 
hach Angabe der Grundbedeutung dieß Wort auf jede Ber" 
ſchaͤftigung sum. näheren oder entfernteren Bebufe 
der chriſtlichen Religion, jurädfähren, und aus diefen 


gemeinfchaftlichen Begriffe die übrigen herleiten, und beſtim · 


mer ſollen. Auch hätte angemerket werden mögen, wann 
dieß Wort ein beſtimmtes Amt in den chriſtlichen Gemeinen 
au bedeuten anfieng. — Bey Öcupovigopeu tft mit keiner 
Sylbe erwähnt, wie man auf die idee von Teufelsbeſitzun⸗ 
gen kam; derm die Bemerkungen, daß die Juden diefe Idee 
aus dem Exile mitgebracht hätten, genügt noch nicht, weil 
ſichs nun wieder fragt: wodurch die Chaldaͤer darauf gelei⸗ 
‚ tet wurden? ine kurze Entwickelung der Vorftellungen dee 
Alten über Urſprung und Heilung von Krankheiten übers 
haupt, wuͤrde bier das noͤthige Licht verbreitet haben. — - 
Den Worte dixBoAos lege der Bert. folgende rg | 
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dey: 8) „Ankläger, Gegner, Widerfacher. =) Kalfcher 
Antläger, Verlaͤumder, Päfterer. 3) Feind, Gegner, Wis 
derſacher, der gute Zwecke hindert, oder nüzliche (nützliche) 
Menſchen anfeinder. 4) Der Teufel.“ Nicht zu gedenken, 
daß der Berf. nach Angabe der Grundbedeutung, Nr. 2 und 
3 fuͤglich hatt⸗ mic einander verbinden Fönnen, möchten auch 
wohl beyde Bedentungen im M. T. unsnläflig ſeyn. Die 
Stellen Eoh. 2, 27 un dore romov dinßoip, 1.Tim, 3, 
7 ayıs deßois, 1. Petr. 5, 8 0 aurıdınag vumy die 
PoAoc ; etc, werden nach der Damals berrichenden Dentare 
angleich natürlicher und richtiger vom Teufel veritanden; 
ja ſelbſt, wo dieß Wort nicht gradezu Teufel heißen foll, ift 
doch die Metapher vom Teufel entlehnt; fo daß der Verf. 
die neuteftamentlicbe Bedeutung einzig hierauf hätte zus 
rackfuͤhren, und nur zwiſchen eigentlichen und metaphoriſchem 
Sprachgebrauche unterfcheiden müffen. Ueber die letzte Des 
deutung läßt fich der Verf. weiter fo aus: „Vom Teufel, 
oder Daͤmonenhauptmann (Oberften der Teufel) glaubten 

e Juden, daß er ihrem Jehova alles zutrage, und won ihm 
die Macht habe, die Menſchen nad Belieben zu plagen , zu 
toͤdten, und recht viel See zu fliften. Allein fo ein zweh⸗ 
tee Herrgott, fo ein Zwittergeſchoͤpf, tie der vermeinte 
Teufel ift, eriftirt gar niche in der Familie des weifen und 
guten Allvaters, der feine Menfchen viel zu lieb hat, als daß 
er fie nach Leib und Seele einer Legion Teufel preisgeben ſoll⸗ 
tet Welcher VBernünftige kann eg einen fo dummen Ges 
banken denken? Wenn Jeſus und feine aufgetlärten Apofiel 
dem Teufel etwas zuſchreiben: fo nehmen fie es im philoſo⸗ 
phiſchen Sinne fir die Hinderniffe des Guten, der Auftlaͤ⸗ 
zung’ und Tugend, moralifche Werdorbenheit, Barbarey, 
Aberglaube und Lafter der damaligen Menſchen, Geift des 
Mberglaubens und Lafters.* Woher bat bier der Verf. 
Die als feyn follende Idee, daß der Teufel es ſey, von dem 
fih Gott Alles zutragen lafle? Woher glaubt der Verf. daB 
fich die Apoftel Ichon aanz von diefer Idee losarfant hätten, 
und fie bloß noch als Eumbol benugten? Das laͤßt fich von 
ihnen, als mit dem Sjüdenthume fo vertrauten Männern 
kaum erwarten, und die Einkleidung mancher Stelle fo wie 
die Weolaflung jedes Winks auf geiftine Deutung, find auch 
dagegen; wenn wir aleich in unfern Tagen nur einen moras 
liſchen Sinn darin finden Eünnen.: Wie hat der Verf. fogat 


Feine Bemerkung über den Urfpruug und Gortgang der gans 
zen 
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‚gen Idee bengebrache? Und welch einen unwoͤrdigen, nie⸗ 
drigen ond abſprechenden Tonerlaubt er fich hier! Eine 
taltbluͤtige, von Grunden unterſtutzte Interinging würde 
„eine beſſere Wirkung hervorbringen. — Bey Erklaͤrung von 


vor und ‚ypxPes vermiſſet man die Vergleichunm des 
betr. 2193 und. avan>, von welchen Worten auch bey yazx- 


‘Om der Grund entlehnt fehn wollte, warum, yerparrzı fo 


Sich heißen könne, als: es ſteht in der Dibel: — Bey 
der Bedentung des Wortes yıwanw: beywohnen, fehlt 


die Anführung der alten Sitte, nach welcher die Braut erſt 


— 


— 


am Abende des Hochzeittages ſich entſchleierte, woher dieſer 


von Chriſt haͤtte deutlicher als eine von den Juden auf die 
Chriſten uͤbergetragene Benennung, aus dem hebt, m spp 


erelävt werden muͤſſen. — Ueber das Wort uersıeg will : 


uns der Berf, gar nichngetügen. .Meroizz, mwm,- Äpe 
#0, Meſſias, Geſalbier, Regent, Bolksherrfcher, Met 
ter der Marion; fo heißen un. A. T. Könige und Priefter 
Kosoı, In ſpaͤtern Zeiten war es Name eines Indivi⸗ 
duums,. von. der Phontafie des Juden erzeugt. Namlich 


ſeit der unqluͤcklichen Reichatrennung gewohnt, daß ihnen die 
Worſehung immer einen tapferen Anführer erwekt Cerwedt) 


abe, der. fle von ihren Feinden beftente, ſezten Cſchten) 
fe voraus, daf es immer- ſo gehen muͤſſe, weil ie ſich für 


das Lieblingsvolk Gottes hielten, das er um: ſeines Geſezes 
CGefetzes) willen vorgezogen hätte Da num ſeit der, Mak⸗ 


kabaͤer Zeiten kein Chriſtus oder Volksretter gekommen war, 


and die Bedruͤckungen der Nation immer heftiger wurden; 


fo wuchs mit. jedem Jahre ihre Hoffnung, daß doch endlich 
einmal Einer kommen muͤſſe, dee Alles wieder gut. machen, 


Euphemiſmus entlehnt iſt.  KAyrog in der Bedentung 


und das Volk zu feinem vorigen Wohlitunde zrheben würde, ° 
Und nun watd’s allgemeiner Volksglaube, den die Priefter 
begünſtigten, um das. Volk dep feiner Willigkeit zum Tem 


peldienfte zu erhalten, indem fie das Volk mie willkuͤhr⸗ 


iichen Blbelſpruͤchen fleifiig beſtaͤrkten, (meffianifche Wei - _ 


fagung), Daher dachten fih die Meiſten, beionders dig 
Mhariläer, einen Meſſias als Eroberer und Volfsreiter, 
Mür QBenige verbarben damit den edlen Begriff eines Per 
befferers der Keligion. und Sitten. Dieſes herrſchende 


Vorurtheil der Nation benußte Jeſus, und teat als der ges /' 


hoffte Meſſias auf, der er nur tin moraliſchen Sinne ſeyn 
wollte; ob en gleich nicht hindern konute, daß ſeine * 
— Ns 


\ 


J 
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Son he ir einen iröifäben Mefftas hielten , wel⸗ 

‚Boruttheif er durch feine Hinrichtung zu’ vernichten ſuch⸗ 

, 42. Zuvoͤrderſt bätte ‘der Verf. bey Angabe 

Fr un —* die Urſache anfuͤhren ſollen, warum man 

K ige © E ne, und mas für eine Tendenz die 
albur a. Kin 


er Auffpürung des Duells der Mefilasidee nicht 
hinauf. Erfter,Keim zu ‚derfelben lag ſchon in 
braham geaͤußerten Heffnungen und Wuͤlſchen, 
Be recht geehrt und glücklich fern wolle 
wartete man diefe Periode vergebens. Ende 
wi Nation unter dei Könige Dabid gluck- 
* als jemals. Jetzt alſo, darch dieſen 


fie im Beſitze der von Abraham — 






































ligfeit zu ſtehen. ‚Aber tie fchnell r 
u vorüber, als daß Abraham eine fo 

de Gluͤckſeligkeit im Sinne gehabt haben könn⸗ 
muß alfo, ſchloß man, noch bevorſtehen. Aber nun 
om | * dem David daran gewöhnt, dieſe Gluͤckſeligkeſt 


Fi 1 Bönige David im Befite deflelben alaubten, hof⸗ 
ie v ön je etzt an immer auf einen zweyten David, auf eis 
nem ( önig , der ihr Reich wiederherſtellen, Über die 
Pr de’ verbreiten ‚ und für die Ewigkeit erfinden würde. 

dri 2er das damalige Elend, defto reitzender waren 

iD chen auf dief Gemälde trug; fo daß man 
/ Meſſias feldft In ein görtliches Weſen hinüber. 
| ite gtwar ſuchten einige Propheten die irdiſchen Er 
w ange nm vergeiſtigen; aber fie behielten doch bey wel⸗ 

1 da; — icht. So war die Dentart als Jeſus auf · 
J „um fih defto mehreren Eingang zu verichaffen, » 
) ie Natio ‚ bey der gefpannten Erwartung des Meſſias, 
nOhr hätte, und nur von feiner Ankunft ſich Alles 
ae Namen und die Würde des von der Nation 
* eten ir diſchen Meſſias als Symbol auf ſich übertrug, 
wi als moralischen Meflias geltend zu machen, 

it Senke's Magazin.) Ferner kaun der 
hhrwerlich behaupten , daß Jeſus jene Vorurs 
m irdifchen Meſſias durch feinen Tod zu vers 


ü ni 1 a r in gefacbe De, Folge feines Todes war dich wehl; 


abfichtlich- beförderte Jeſus feine Hinrichtung, 
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ahlen gehabt habe: Sodann geht 


RBoͤnige zn erwarten, weil ſie ſich ſchon einmal 


vwd zu sc Endlich hätte‘ dr Verf. * 


— 


\ 
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gem Worte Korso; billig auf den Artikel Alsccız; verwels 
fen follen, weil man dort die Entwickelung dieſer Materie 
zunächft und vorzüglih fuchen wird; da Meossa; fo felten, 
und Xpssos deſto häufiger im N. T. vorkommt. An ders 
gleichen ſehr mäßlichen Verweiſungen von einem Artikel auf 
den andern fehlt es aber durchweg. — Das Wort rysvuz 
ift, wie es daſſelbe verdient, am weitläufigften bearbeitet. Es 
findet füih darin viel Wahres, Richtiges und Selbftgedady 
ten; doch ſtimmen wir auch bier nicht in Allem mit dem Vf. 
überein. So gefälle uns die Anordnung der Bedeutungen 
nicht durchweg. Der Berf. made z. Bd. Wind zur etften, 
und Hauch) zur zweyten Bedeutung, da die umgekehrte Ord⸗ 
nung die:richtigere feyn dürfte. Er giebt auch hier die Art 
nicht an, wie eine. Bedeutung aus der andern hervorgeht. 
So 3.8. gieng die Bedeutung Wind aus der Medentung 
Hauch hervor; in fofern man -fih den XDind (deu man - 
auch beym Hauchen wahrnahm) wegen feiner Unerklaͤtlichkeit 
als den graͤßlichen Hauch aus dem Wunde Gottes dachte; und 
die Bedeutung Leben hat wyvsvux wieder fehr natlirlich daher, 
weil mie dem Hauche auch das Lehen aufhörte; die Bedeutung 
Seele, theils wegen ihrer Unſichtbarkeit wie die Unfichtbarkeit 
des Windes, theils weil mit dem Leben auch Die Seele den Kir 
per verlieh; die Bedeutung Gotteskraft, um den Mebenbes 
griff von Leichtigkeit auszudruͤcken, mie der die Gottheit erwag 
bewirkt, fo daß fie nur zu bauchen, oder ein Wort zu 
fprehen nöchig hat, und es geſchieht. ꝛc. Won allen ſoſchen 
und andern Bemerkungen findet man bier gar nichts. - Eben 
fo wenig findet man bier auch den Urſprung gewiſſer alter 
Ideen gehörig verfolgt, und aufs Neine gebracht. So hat, 
3. D. die Bedeutung „Gottes Mirkfamkeir in der moras_ 
liſchen Welt durch die Religion, geiftige, moraliſch volle 
kommene Religion Jeſu, und ihr Einfluß aufs Innere 
des Menſchen, religio perfetior et fublimior“ ihre völlige 
Nichtigkeit, wenn mat wysvax von ‚jüdifchen ideen ent⸗ 
huͤllt; aber ob fich die Apoſtel dieß auch fhon fo rein dachten, 
und, wenn fie dieß tharen oder nicht, woher die Sjdee oder 
doch die Einkleidung rühre, daß dieß Alles vom wvsvun ra 
Oses herkomme, das verdiente aus nicht bloß juͤdiſchen, ſon⸗ 
deru überhaupt aus uralten Begriffen der Menſchen beraufs 
geholt zu. werden. Endlich fcheinen Dec. auch die Bedeutune 
gen ohne Noth zelſtuͤckelt. Der Deutlichkeit unbeſchadet 
mochten Nr. 5 Beift, Seele des Menſchen; Br. 13 F 
⸗ worau 


* 
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‚iworauf-die Religion Einfluß hat, das Innere des Mens 
‚Ken ſelbſt, Geiſt, Gemuͤth, Hetz, Gedanke, " animus 
mens; Mr. ı4 Geift and Sinn, Denkart, Gemüthsart, 
Seſchmack, Grundſoaͤtze, Principien, Charafter, Tenfus, 
animi indoles, cogitandi ratio, ete zuſommengezogen 
ober doch einander untergeordnet werden koͤnnen. 


Doch dieſe Bemerkungen, die ſich noch gar fehr verviel⸗ 
fältigen ließen, mögen ju unferm Zwecke hinreichen, 9 


* 


Novum teſtamentum graece. Recognovit atque 

iaoſignioris leclionum varietatis et argumentorum 
notationes fubiunxit‘Geörg. Chri/tion. Knappius. 

Halae, e libtaria orphanotrophei. 1797. 773 
Seit, 8. 1 MR. Pr 


Auch die dritte Auflage ‚des halliſchen, in der Wailenhauss 
buchhandlung, dafelbft herausgefommenen Teftaments, war 
vergriffen. Somwohl die Äußere Form der bisherigen Auss 
gabe Welche mit gar zu kleinen Lettern gedruckt war, als der 
innere Gehalt derfeiben, da fie bloß Abdruck des durch die 
aͤcht niedlihen Elzeviriſchen Ausgaben aleichſam geheiliaten 
textus recepti war, der mit den neueren Fortichrirten in 
der Kritif des N. T. auch micht entfernt gleichen Schritt 

haͤlt, bewogen den Verf. auf eine neue nicht foweh! recen- 
fio als recognitio des Tertes zu denfen, (um fo eine wohl⸗ 
ſeile und forafältiger bearbeitete Handausaabe eines beſſern 
Textes zu liefern, ) welcher er hauptſaͤchlich folgende Cinrich⸗ 
tung giebt: | 


1) Er nimmt die Äbertwiesend richtigen Lesarten, tie 
bey der Necoanition des Tertes jedes Klaſſtkers, aradezu in 
den Text auf, ohne fie, wie Griesbach meiftens thur, durch 
Eleinere Schrift vom textus receptus zu unterſcheiden. (So 
üblich dieß auch bey alten Auftoren getworden ift: fa wenig 
. innen wir es bey diefen formohl ; als bey den Schriften des 

M. T. geradebin gut heißen. Denn einmal, fo äußerft bes 
hutfam unfer Verf. auch, bey der Aufnahme neuer Lesarten 
in den Text, zu Werke geht: fo Fan eben diefe Behutſam⸗ 
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keit dann Fr Veranlaſſung werden, daß weniger cu, 


‘der Aufnahme in den Tert für wuͤrdig erklärt — 
es wirklich verdienen, und als in den Text aufjenomnen wer⸗ 


den wuͤrden, wenn fie bloß durch veränderte Schriie, oder 


‚Durch ein anderes Zeichen, vom textus receptus une 
Den wuͤrden, wo man ſchon dreifter zu Werke geht.‘ 
\ net. ift es Doch in der That eine: bedenkliche: Sache, 
geroiffe, vom hergebrachten Terte abweichende —— 
fuͤr allemal abſprechen zu wollen. ‚Eine neue Worterklärt 
eine neue Interpunktion, neue, bisher unbekannte —* — 
Auktoritaͤten, u. ſ. m, wie vielen Einfluß hat dieß Alles a 
Modificirung unſeres kritiſchen Urtheils? Auch wird 
wiederholte Prüfen ſolcher, ein ſuͤr allemal in vom Resta. 
mtichieden richtig aufgenommenen: Lesatten, ‚anf dieſe Art 
‚zu fehr vereitelt. . Denn vonder sinen Seite Achter. man hun 
auf viele Lesarten gar nicht, als auf folhe, die voch 
Prüfung würdig wären, eben weil fie in gleichen‘ 
gen mir dem übrigen Terte.fortlaufen; von der andern S 
hält eben fo beſcheidnes Mißtranen in fich ſelbſt, als Zutran 
zu der Anktoritäe und den Einfichten des’ Gelehrten; —— 
oder jene Lesart ohne Bedenken als kritiſch entſchieden 
Tert aufnahm, nicht ſelten alles weitere eigne Prüfen zutuck 
Endlich verdient auch der Umſtand hierbey nicht ganz gus der 
Act aelaffen zu werden‘, daß eine groͤße, nicht zu en 
de Revolution in allen den Huͤlfsſchriften jur Erklaͤrung 
N. T., als in den Commentarien, —S——— 7 
Yarionen, Coneordanzen u. deral. vorgeben müßte, uam fie! 
fo verſtaͤndlich und anwendbar zu erhairen, als le jetzt, bey 
elnem textus receptus find. Miles: dieß ufammendenene 
men, läßt Ree. in dieſer "Methode rin Hindernip rin de 
Fortichritgeni der Kritik und der Auslequng, nicht bloß beym 
N. T. fondern audy, und-nody weit mehr bey allen Kioffitern 
befürchten. Denn die Iekteren find mit einem weit geringe⸗ 
ren kritiſchen Apparat verlieben, als das N T., ſo daß hie 
eine abſprechende Entſcheidung uͤber die Kürdigfelt einer Les« 
art, in den Text aufgenommen zu werden, deſto bedenklichet 
wird. Ueberdem wird man bey Profanferibenten ungleſch 
weniger von beſcheidener Skrupuloſttaͤt, und ſorgfaͤltiget Ab⸗ 
waͤqung der kritiſchen Gründe für und wider eine 5* 
zuruͤckgehalten, als beymN. T., weil uns ſtets der, wen 
auch nicht ganz deutlich in uns werdende Gedanke, begleitet, 
Ep 
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see ai ‚sera einer felöft minder kritiſch — 
* . — ihe. B — Witz, id Neuheit 
— — ankens des alten Scäyifeftellers, 
— Ber derung nmferes Talente und t Vorurtheils, 
Ak bett ar —* dort das Sri ih ie 
Auktor lbar.Nec. iſt Daher — 
| * Fi sim Ganzen für irgend: — 
te pe nur daß er nicht, wi beym 
der —5* ge der Hall war), das Bollwerk — 
theile ſeyn muß, hinter weichen man gleich ke di 
ini —9 ſondern damit die Kritit irgend etwas Gleichfdt⸗ 
Bon ur Bea beitung Dargeſtelltes habe, Man konnte 
ſeruch agen/ ob dann jeues alte, beſonders von den Fr Fiat 
ae Merftein, Bengel und Griesbach dnafk erſchuͤt⸗ 
ert Sollwert/ nicht durch Aufnahme der entfehiedenen Les, 
im den Text, ohne weitere Auszeichnung derfelben, v 
in eriſſen werden ſollte? Aber in unſern Zeiten, und 
ende ‚neigen Fortſchritten in liberalerer Eregefe, und mehr 
Phiicher Dogmatik, iſt dieß ohnehin Kein Bollwerk 
Gruͤnde nicht von neuem zu gedenten, die 
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zu 


| ies ehmen bedenllich machen. In allen dien Hi . 


eben wir die Griesbachiſche Methode vor, dergleichen 
ELesarten, die der Aufnahme in den Tert wuͤrdig befinden 
r von dem Uebrigen, fen es durch kleinere ESchriſt, 
ie Bi 1) gerfan Hat, "oder auf andre * ausjus 
a 126 —* F 

2) Die Klaſſe der —— — Brent; die 
och Eins und das Andte: genen fich haben, bemerkt der 
rf. am Rande, umd laͤßt fie wieder im äiben Interabeheis 
ungen zerfallen. Die wahrſcheinlichſten welche der Lesart 
1 Serte gleihgeachtet , oder wohl ger vorgezogen zu. werden 
‚Berbienten, bey’ welchen er jedoch bald aus äußeren, bald a 
he er ‚Gründen, bald aus beyden zweifelhaft blieb, Bereiche 
net er imie einem Sternen. 3.8. March. 27, 16, ı7) 
305.6, 69. 19, 14 1. Tim, 3,16. Col. 1, 1. ak. 
— 18 u. few: Bey den übrigen aber, welhe von ander 
Hi wahrſcheimlich gehalten werden; naͤch dem Urtheile des 
Berf. aber der gewöhnlichen "Lesart nachſtehen, auch wohl 
iu verwerfen find, haben gar. kein Abzeichen. 3:8. 
14,35. Rom. 5, 24 12, 11... 9, Gor 5,3. Phi 
— N 2 2, 3% 
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‚2,30 5% 5% + Alle diefe waßrfärintichen Besarten } N 
Haupt werden durch eim vorgefeßtes Alii bezeichnet, Ri 


koͤnnen dieſe Angabe der wahrſcheinlichen * —* dm Al 
meinen, die auch * hei, ‚und * ſich aur F liche 

















ers als: billigen. A der Verf. ſcheint * * 
| (8 zu. ungleich, theils zu karg. Ungleich, in fort = 
des: NL. nur ſo wenige angegeben werden, um 
in * le, berräditlich mehrere, und in fofern er hin mm 
wieder Lesarten von gleicher Wahrfcheinlichkeit mit den ven 
Den am Nande bemerften „ ganz wegläßt, und: bagen n wie⸗ 
FANGEN; als wehekdeinlic re * heſcheit 
e mancher nicht angegebenen nachſtehen duͤrften | 
—8 die tn oh. 7,.34. und. 367 = 
4. Ita etiam quidam vi z9.. 10, 8. yAJou po 
MI omittant verba go sus; Luc. 13, 24. muÄngs. 
Supas ; Avoſtelgeſch 32 mayrwy a&yıav, all ra 
ayıwys Nom. 5,1. NXousu, alii exwzer, wa... M 
den fünf, beym Matthäus ansgezeichneten , gleichen, Wert 
aben ? u gebsrt wohl das, bey 1. Joh. 44.3. .47 02 
oyeı ray. Ingzy Apısov ev capxı eAyAuFore,, angemepktt 
alii Aus rov Iyoavsı unter die Varianten dieſer Art,. da 
das gtlechiſche Ava in keinem Codiee ſigdet, und bloß 
auf einer, ins Griechiſche überfeisten ,„ latelniſchen Glefje 
ruhet? — Zu farg aber ſcheiut ung der Verf. mit der Am 
führung wahrfcheinlicher Resarten, da fih noch eine Meng 
außer ‚den. angcführten „finden möchten, denen viefep Char 
* saktet aufgedrauͤckt iſt. Warum follen dieſe der | 
und, Nachforſchung des Leſers entrückt werden? x Hier I 
alle ber: Verf. eher zu viel, als zu wenig geben a 


— * 
J 9 Die dussulaffenden Worte behält. der Verf. e 
Torte; bejeichnet aber diejenigen , über deren Auslaffu | 
noch nicht ganz mit fih einig war, mit einfachen, andre. aber, 
beren Auslaflung gar. feinem- Zweifel unterworfen: iſt, mi 
beſonders hierzu gegoſſenen doppelten Klammern. , 3 
Marth, 5 27..6, 13, 18. Apoſtelgeſch. 10, 6.— Matt 
8, 25. 29. 9, 13. (& ſehr wir diefe Verfahiungsart, u 
nach unſern oben geäußerten Grundſaͤtzen, billigen : ‚jo: Ed — 
nen wir doch die, ſich — mehreren Leſern darbietende Bu - 

mer⸗ 
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vie Wi erdtucen daß ſie mit der Att/ wie da 
— * gie an Bing —— — 
—— —— Selen 


* ats Kite in den Text aufnimmt, w 
es weiteres aus dem Terte weg? Ober, 



























nit enn er die unbedweifelt ſalſchen Less 
ri im Terte behaͤlt, fie abet durch Zei 
en, ſch %r nertliäh macht; warum nahm er dann nach 
pi it iner Vorgänger, Wetſtein, Bengel und 
) 20:7‘ Sie rihtigeren Lesarten nicht auch ünter einer 
en, willtühelichen Beseibnung auf? Lebrigens- eht 
opt bey diefen Aislaffungen- vd aA —* * 
N ni An Sisarten bon Griesbach ab; 
an chts enticheidende Serfiunmung, —— 
iele geben wollen. * 


| — Anfehung der Wortfolge har der Bir! —J 
„too der Sinn dabon abhaͤngt; Cwie J nt — 
ſondern auch in andern Seellen diejenige ehe 
iM am meijten Durch Eeitifche Simde beg aubig ſchien 
A Recht; denn die Urhiber des textus — 
igrin mehr neueren als alteren Handſchriften, und bey 
Ein verführen fie auch wohl na Will⸗ 
— kuprov Rem. 7, 13 fe Bros 
ohne Ai corgtät, Irgend eines Codieis: Wa napwb) 
ey Sa nicht ſel⸗ 
einet Zweh⸗ 
die verworrene 
a 2. 19, 
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2.3) Be Inbalesanseige hat der Verf. fortlaufend tıma 


‚ Aerliden: Tert geſetzt, To wie. im Teiziſchen Herodot. Lies 
" Wer möchte es dem Leſer ſeyn, wenn die Summarien jeder 


Bcftion vorangeſchickt wären, am fie erft ein. für allemal 
Überleben zu können, Das Auge dürfte wohl durch dieſe Abe 
wechſelung der Lateinifhen Sinhaltseinfhiebfel mit dem grier 
Siſchen Terte, weniger beleidigt werden, als der Verf. bes 
fürchtete, . Ueberdem muß diefe Juchuvenienz ber auf die vor» 
betachende Art bewitkten aröfieren Brauchbarkeit des Werks 
nachfteben. Eine diefer Anbaltsanzeigen har uns unter meh 
reren aanz vorgiglih beirembet. Bey 1. oh, 5, 6— 13% 
beißt es nämlih: Nam gaae a Meſſia expectata funt, prae- 
fitit Iefus. : Nempe er Beriimum inlireit, er profufo 
Sanguine fuo nos expiavit, Aceedit ipfius Dei de illo 
teltantis auctoritas. WU der Verf. hiermit bloß Joban⸗ 
neiſche Ideen bezeichnen: fo mag es ſeyn; wiewohl auch 
dann in den Textesworten von der angegebenen expiatio 
nichts vorfommt. . Wäre dieß aber zualeich des Verf. Leber 
zeugung? fo koönnen wir auf Feine Meile beytreten. Woher 
der. Beweis, daß der Jude vom Meſſias die Einführung der 
Taufſitte erwartet hätte? Denn fpätere Accommpdationen 
hierauf, nachdem die Taufe von Jeſu eingefegt war, etit- 
ſchelden bier nichts, Und wie quadrirt vollends die expiatio 
durch fein Blut zu den Erwartungen der Juden, bie auf 


. its gewiller gerichtet maren, als auf einen ewig fortle» 
Denden und regierenden Konig eines irdiſchen alänzenden Staa» 


ges, 7 Much hier konnen fpätere Anwendungen, (3, D. vd. Ief. 


83) wachden Jeſus einmal geftorben war, und man dieß 


Sterben mir feinem Mefhinscharafter zu vereinbaren ſuchte, 


 wiches beweiſen. Vermiſſung aller Opfer in dev chriſtlichen 


Reliston, an die man im der jübifchen nun einmal fo ſehr ge⸗ 
wöhtit war, und um welche fich der jüdifche Kultus wie um 
den Mittelpuntt decher> , trug auch nicht wenig dazu bey, 
dern Tode Chrifti das Anfehen eines, ein fir allemal darge⸗ 


| vrachten Opfers erft zu geben, die Artus fchwerlich beab⸗ 


+ 
. 


fihrigte. "Die fögenannten Zeugniffe Gottes endlid vom 
Himmel, was find fie anders als zufaͤſlig erſchollene Donner» 
Finnen, bie der Alte nach den Umftändes, unter welchen 
man fie hörte, bald fo bald anders interpretirte, und die bey 
der Taufe Jeſu, unter der Ahndung, daß er der Meſſias feyn 
mochte, wohl nicht paffender — werden ar 
4 | 0 


ir 


4 


‚8 Bibtifche Philologie. 


Sod wir wollen gern annehmen, daß der Verf. hlermit 


nicht grade feine Anſi cht der Stelle an den Tag legen wollte, 
Uebrigens aher hätten wir doch gewuͤnſcht, daß er fidy eine 
beſtimmte Norm woraefchrieben hätte, naͤmtich, den Inhale 

urchweg entweder nach dem Buchſtaben, oder, was 
den Leſer viel erwunſchtet ſeyn müßte erklaͤrend amzuge⸗ 
bet; fo wuͤßte man ſtets woran man ſich zu halten habe 
Sollte die letzte Manier auch etwas mehrere Weitlaͤuft keit 
veranlaßt haben, die des Verf Each: und Spradeenning 
ſchon zu kaindern geroußt haben wurde: ſo haͤtte doch das 
Werk dadurch ſehr gewonnen. 


Aus Allem, was wir nun unſern Leſern uͤber die Eins 
richtung diefes Buchs mitaetheitt haben, werden ſie, bey ‚eis, 
niger Bekannrichaft mit dem Fache der Kritik, von — 
Schluß machen, daß durch daſſelbe zur weiteren Ver 
der vorurtheilsfreyeren Anficht des Neuteſtamentlichen nicht 


, Wenig bepgetranen wild, zumal da es aufseingn fo Sehr wohls 


feilen Preis gefegt ift. Atabemiſche Juͤnglinge koͤnnen ſich 
in der That keine zweckmaͤßigere Handausgabe des Tertes 
anſchaffen als dieſe. 


Aber einen ſehr natürlichen, und in ber Sace ſelbſt — 

genden Wunſch Fonnen wir nicht unterdrücken,  &o anges 
es jeden Leſer ſeyn muß, hier einen nach der geſunde⸗ 

fen“ itik gereinigten » rt vor fich zu feben, und fo ſehr er 
ſich auch dabey auf Die Auftoritär des gelehrten Herausgebers 
perlaſſen mag: fo will doch jeder gern auch ſelbſt prüfen, ur⸗ 
teilen , und weniaftens geru aus denfelben Gruͤnden Lesars 
ten aufnehmen, oder. verwerfen, aus welthen der Verf. fle 
aufnahm oder verwarf. Kurz, wir wünfchen, daß es ihm * 
gefällig feyn möchte, einen Eritifchen Kommentar über die von 
ihm vorgenommenen’ wichtiaften Tertegperänderungen 3 
ſchreiben, der dieſe Gruͤnde enthielte. Unendlich wuͤrde das 
vor uns liegende Werk dadurch an Brauchbarkeit gewinnen, 
and ein aͤußerſt ſchaͤtzdarer Beytrag zur Kritik des N. hr 
werden, Auch dürfte die Ausarbeitung einer ſolchen Schri 
diefem Gelehrten keine große Mühe verurſachen, da es nur 
auf Aufammenftellung der in feiner Seele Tängft vorbandes 
nen Prämiffen und Materialien anfommt, aus welchen diefe - 
Ausgabe d dis N. T. das Reſuuat enthielt. 
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Die Bibel alten und neuen Teſtaments, neu übers 


# 


fest und erflärt von M. Johann Epriftian 


u —— Waiſenhaus⸗Prediger in Dresden. Er⸗ 


ſter Band. Die Propheten. Leipzig, bey Liake. 
1798. 760 ©. 8.2 MR. 
Auch unter dem zweyten Titel: 4, 


Die Propheten, erfiärt und größtenrhells neu über 


 fegr ven M. Johann Chriſtian Vaupel. Alten 


3798. 


Linter diefem legten Titel iſt dieß Werk bereits von une 
B. XXVI. St. 1. S. 127 ff. weitlaͤufig angezeigt worden, 


Das Werk iſt noch gauz und gar daſſelbe, außer daß hier 


2) jener erſte neue Titel hinzugetommen; 2) die Jahres. 
zahl 1795 mit der 1798 vertaufchr iſt; und 3) daß es 
ſtatt: „Dresden, gedruct in der Churfuͤrſtlich Saͤchſiſchen 


Hofbuchdenderen“ jett beißt: „Leipzig, bey“ Salomo 


Binte.“ Uebrigens findet fib gar keine Veränderung. 


Selbſt unter der alten, ganz unveränderten’ Vorrede ſteht 
noch: „Dresden, am ı2. Aug. 1795.* Wir künnen une 


das bier getriebne Spiel mie den Jahreszahlen nicht anderg 


erklären, als daß der Verf. feinen Selbſtverlag diefes Werks 


an Herrn ©. Linke verkaufte oder fenft überließ, und. dag 
ſonach die Jahreszahl 1798 bloß den teıminum, anzeigen 
foll, von welchem der neue Verlag angieng, um- die. literäs 
rifhe Welt zu benachrichtigen, bey wen, von diefem Zeit 
punfte an, dieß Werk zu haben ſey. Aber wäre es da ni 

befler gewefen, auf den neuen Titel zu Segen: „gedruckt in 


der Churfuͤrſtlich Saͤchſiſchen Hofbuchdruderen 1795 jetzt im 


Verlage bey S. Linte. Leipzig, 179% 2° oder hätte, wenn 
and nicht vom Verf., doch auf jeden Foll vom Verleger eine 
£urge Anzeige des veränderten Vetlags —— werden ſol⸗ 
ken? Wie leicht koͤnnte font bey minder billigen Richtern 


der Verdacht enrftehen, als wenn diefe ganze, ohite welteres 


vorgenommene Veränderung des Titels: bloß auf merkantili⸗ 


- . She Zwecke, und auf Anlockung neuer Käufer durch die Neu⸗ 


“ heit des Titels. und der Jahreszahl berechnet gewefen fey, — 
| | m 
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eftaments vierter Theil. teipzig ‚be fine, _ 
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0¶Stgatswiſſenſchaſtr 


‚Cine wiederholte Anzeige dieſes Werks werben unſte Leſer 
unter dieſen Umſtaͤnden nicht von, ung erwatten. Wir ver⸗ 
weiſen fie vielmehr auf die ſchon oben angezogene Beurthel⸗ 
Yung it dieſen Blaͤttern, von welcher wir, auch nach wieder⸗ 
holter Durchſicht nichts zuruͤcknehmen. | | 
j Mr. = 


 Staatswiffenfhaft.:e 


Die Verwaltung der Wirtembergifchen Landes⸗ Kaffe 
durd) Die vormafigen nun kaſſitten Ausſchuͤſſe der 
MWürtembergifchen Landſtandſchaft. Aus land« 

ſchaſtlichen Rechnungen, Akten und Urkunden ges 
zogen. Ohne Anzeige des Verlegers und Drud- 

orts. 1799. 119 ©. 8 | | | 


Oone den lebhafteſten Unwillen kann gewiß fein ehrlicher 
Han, wenn er auch gleich kein Wuͤrtemberger iſt, dieſe 
Schriſt fefen. Die Summe, die feit dem letztern Landtage 
-a771 bis zum Anfange des gegenwärtigen im Maͤrz 1797 - 
auf eine gefekwidrige, oft miederträchtig = bettuͤgeriſche Att 
verwendet und entwendet, um welche alfo das gute Laud 
gottlos geprellt werden iſt, beträgt, man bore und. ſtauue, 
‚vier Millionen, zweyhundert acht und dreyßigtauſend Gute 
‚den; und die das thaten, die leben zum Theil noch in Reich⸗ 
thuͤmern, Mürde und Anfehen, und leiden für ihre Untha⸗ 
‘gen nichts, als daß fie nun das Land auf diefe Art nicht wei⸗ 
ter betruͤgen können. Dieß ift abſcheulich“ Sem Unwefen 
fage der Verf. iſt num gefeuert, unſete Berfallung ift ges 
ſichert, und teie ſehen unter der Mealerung- unfers gerechten 
Friedrichs, und dep der, neuen landſchaſtlichen Organiſatien 
beſſern Zeiten entgegen. Heil dem Lande, wenn dieſes wahr 
iſt, wenn dieſe Hoffnung nicht aufs Neue taͤuſcht. Allein 
„wit boͤren, ſchen zwey Jahre ſey der Landtag mit ſchweren 
Koſten verſammeit, und ausgemacht ſey — wenig oder 
nichts; Herr und Land ſenn lange noch nicht einig mit eins 
‚ander, und man wifle nicht, ob und wann fir je einig were 


„deu; wir hören, die vorigen Ausſchuͤſſe ſeyn ‚aufgehoben ; 
SE aber 
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aber * neue hobe ſi ch ganz und gar nicht vergeſſen; wi 
Bären) die vorige Landſchaftsoͤkonomie beſtehe nicht mehr, 


aber den neuen Mitaliedern fehle es deßwegen gar; und gar 
Accht an koͤſtlichen einheimiſchen und fremden Weinen, und 


ihre Privatzufammenfünfte uder Gelage ſeyn öfters fo lauf . 
und fuftig, daß man ſchwoͤren follte, die alten Sermäniee 
wären wieder leißhaftig.auferfianden. \ Das alles hoͤten wir; 
allein wir glauben es nit, denn olirden wohl die guten 


Waͤrtembetger den. neuen Urfng aufs Neue geduldig ers, 
tragen? 
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| Vermiſchte Schriften belehrenden und unterhalten⸗ 


8 


den Inhalts, von Friedrich Simonis. Neu— 
ſtrelitz in Komm. bey Michaelis, 1798. 2086, 
und 15 DB. Vorr. 8. 16.9. 


De Verf. ralſonnirt hier über den boͤchſten Geundfar 
Der Moral und uͤber das Dafeyn (Bottes nad) Kantir 
I u Prineipien ; ſetzt in einer Erzählung, Die Morgen 

€ uͤherſchrieben, feine Derrachtungen über Gott und Un⸗ 
Merölihteit fort, und leider das, was er über den Zuſam⸗ 
menhang ‚der: Religion und dev Moral zu ſagen weiß, in 
Erinnerungen an zwey Confirnanden ein. Ueberoll erfenut 
man einen jungen Mann von Talenten, und obgleich die 
Kantiſchen Philofopbeme über die beruͤhrten Punkte nun faſt 
ſchon bis zum Ueberdruß in allerley Formen dargeſtellt wor⸗ 


den ſind: ſo iſt doch der Verf. unser dieſen Darſtellern einer 


der gluͤcklichſten Er hat die. Gebe einer bluͤhendon und traͤſ⸗ 


tigen Sprache in vorzuͤglichem Grade. Nur wäre zu mwüts 
«fen, daß er, vorerfi noch, bloß innerhalb der Graͤnzen dex 
prattlfchen Philofophie verweilen moͤchte. Sobald er iu das. 


- Gebiet — van, ſtreiſt, giebt er Bloßen, 


Vatriotiſche Weberfihten wichtiger Genenftände aus 
allen menfhlichen Verhältniffen. Stendal, bey 
. — Iran: 


" J 
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Her Verf. — wahtſchelnlich ein Prediger — kuͤndigt ch 
durch diefe Schrift als einen gutmuͤthigen Mann an. ‚Ger 
möchte er die Gebrechen des bürgerlichen Lebens heilen, went 
er nur konnte. Auch macht er wirklich auf viele diefer Gebre— 
en von neuem aufmertfam, und beweifet, taß es währe 
Gebrechen/ſind. Die Heilungsmittel ober, die er voricat, 
greifen nur felten das Liebel bey der Wurzef an, Oſt find fie 
von der Art, daß ihr Gebrauch mohl immer nur ein pium 
defiderium bleiben wird, ‚und oft feinen fie, nur dem Ver⸗ 
weife aͤhnlich zu ſeyn, den man einem Kranken giebt, indeng . 
man ihm fage: Du bätteft vicht krank werden follen, oder, 
du mußt ſorgen, daß du wieder gefund werdeſt. Etwas 
kann freylich auch dadurch ſchon gewonnen werden, To ge. 
wiß wicht viel; und auf allen Fall bleibt der Arzt ein. eldiger 
Troͤſter. Dieſes Urtheil trifft indeß nicht jeden in blefer 
Schrift befindlichen Auffak; auf die mehteſten iſt ed jedoch 
ganz anwendbar. Hler der Inhalt: J. Ueber eini 
Sauptmoaͤngel im gemeinen Weſen und deren AbBeke 
fung. Dieſe find: Mangel gefchicter. Hebammen, gutep 
Aerzte, Wundaͤrzte und Bichärzte: Wenn der Bf. Bier S 
28 fagt: „Nach meiner bieherigen Beobachtung ſtirbt bey 
einer Viehſeuche, was fterben, und lebt, was leben ſoll — 
dfe Luft ift einmal inſteirt, und daher helfen die beſten Vor⸗ 
Fehruugen wenig“ fo ſtellt er dadurch viele feiner uͤbrigene 
wohluͤberdachten Grundſaͤtze in Schatten. II. Neues Pbis 
lantbropin, nicht Lebrinſtitut, fondern menfchenfreund, 
liche. Hülfsanftale. Hler wird rin Plan geliefert, wie 
man Perfonen von mittlerm und hoͤherm Stande, die obne ihre 
Schuld arm geworden find, und doch den gemeinen Bettlern 


Pad 


 fid nicht zugefellen können, fondern-oft lieber ſchmachten und 


vetderben, als ihre Noth offenbaren, birlänglich unterſtuͤtzen 
koͤnne. 111. Meber den Kanzleyſtyl. Bekannte Grumde 
zur Abſchafſung deſſelben. IV. Ueber die Lektuͤre des 
CLandmanns. Mit Recht, meint der Vſ., ſey und bleibe 
tefe Lektüre noch immer eingeſchtaͤnkt. V. Ueber Schrift⸗ 

ellerey, Buͤcherdruck und Verlag, wie auch Lektuͤre 
überhaupt Allerley oberflaͤchllche Bemetkungen über Four 


bale,- Romane, Halbromane, Zeitungen, "Konoror für 
| | Schrift 


N 
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Schriftſteller, Buͤcherſormat, Typen u. ſ. ſ. VI. Ueber 
die Beſuche der Kranken und Sterbenden von Freun⸗ 
den und Bekannten. Nur allgemeine Regeln, wie ſol⸗ 
gende: Rathet euren ktanken Bruͤdern, unverzuͤglich Huͤlfe 
zu ſuchen; ermahnet fie, einen bewährten Arzt zu gebrauchen, 
mnn er zu baden fit; halter fie jur Beobachtung der Diät 
und eines vorfhrifesmäßigen Verhaltens an, u. dal, VII. 
Beantwortang der Stage: Iſt die Ersiebung und 
Unterweifung der Jugend und die Aufſicht über Dies 
felbe Theologen oder Juriſten, oder Leuten, die fich 
bloß der Pädagogik widmen, 3u Üüberrragen? Der 
Bf. ſtimmt aus Gründen für die Thevicnen. VIII. Ueber 
pöbelbafte und feine, ftlavifche und freye, unvernänfe 
tige und vernünftige, unchrittliche und chriftliche Er⸗ 


hf 


„siebung der Jugend. 'Arde diefer Erziehungsarten wird 


durb DBipfpiele chorakteriſtrt. Der logiſche Fehler, neben 
einer pöbelbaften und ffiaviihen Erziehung auch noch eine uns 
vernünftige befonders aufjuftellen, wird durch die Bemerkung 
bes Bis, (S. 166. ) vice brrichtiat. Er härte Alles ohne 


— Ausnahme unter die Kategorien: vernünftig and unver 


nünftig, bringen koͤnnen. Auch ftellt er ſich vieles (3. B. 
-@.,ı152.) aar zu leicht vor.- IX, Weber mancherley Ars 
ten von Betruge des Publikums. Soll heißen: auf 


- wie manchetley Art dag Publifum betrogen werde, 3. B. mit 
\ Maaf und Gewicht, mit Waaren, durch uͤbertheuerte Preife, 


durch Schlechte Arbeit, durch Eharkatanerte der Aerzte, von 
Bädern, Schuhmachern, Riemern, Schmieden u. f. f. So 
alltäglihy, als möglih! X. Zwey Briefe über ein Pros 
blem. Das Problem ift: woher es komme, daß bey der 
Erhiötnmg der, Preife aller Bedärfniffe, doch Kirchen ⸗ und 
Schallehrern keine Erhöhung ihrer Einkünfte 'zugeftanden 
werde ?. Aufloſung des fogenannten Problems: weil der Im 
mer höber fteigende Relinionshoß auch Lie Diener der Religion 
erifie, und tiefe doch die Gebühren für ihre Amtsarbeiten 
nicht eigenmaͤchtig erhoben dürfen. Das Gegenmittl, wels 


\ ches der Bf. empfi:bie, ift dieles: die Geiſtlichen muͤſſen ihre 
„Mord den-Eonfiftorien und dem Lardesvarer Elagen. Ein 


ſehr wirklames Mittel! Dec, zweifelt keinen Augenblick, da 
die Sinfünfte der Geiſtlichen erböbt ſeyn werden, fobald file 
die Erhöhung derielben arlorat ſeyn wird. XI. Meber das 
Verbalten gegen Seinde der Aeligion und ihre Schrifs 
ven, 


“N 
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ren, Es wuͤrde nicht übel gemefen ſeyn, wenn der Bf. zuven 
den Begriff der Religion angegeben, und gezeigt haͤtte, wer 
nun als ein Feind der Religion zu betrachten ſey; dern chi 
das iſt man ja immer in Gefahr, entweder intolerant zu m 
der, oder — mit Windmählen zu kämpfen, XH, Weber 2 
Theilnabme an Menfcbenglüid und Menſchenweh 
Einige Stünde, warum-biefe Theilnahme bey Predlaern, 
Richtern, Sachwaltern und Aerzten oft fo gering fey. XIII, 
Ueber die königl. preuß. Befindeotdnung für das Her⸗ 
zogthum Miagdebarg und die Grafſchaft Miansfeld. ı 
Kin Geſpraͤch. Ungeachtet diefer Geſtndeordnung ſoll das 
Geſinde dort noch immer ſeyn, was es vorher war, und in 
andern Ländern iſt, woruͤber ſich auch wohl nur Irminghau⸗ 
fen, der eine jener beyden Sprecher, vetwundern kann. XIV, 
Gottlieb Kleeberg und Henriette Mangold, eine lebr⸗ 
reiche Geſchichte zweyer Liebenden auf dem Lande. 
Der Vf. ſaat davon in der Vorrede: „Was nicht in einzel⸗ 
nen Abhandlungen bequem und fehicklich vorgetragen werden 
konnte, oder nicht einer befondern und ausführlichen Unter⸗ 
fuchung bedurfte, iſt in diefen kleinen Romane, bey welchem 
aber viel wahre Gefchichte zum Brumde Heat! zuſammenge ſaßt 
worden.“ Es iſt indeß gar nicht elnzufehen, wie die lange - 
wellige Geſchichte ſich in ein ſolches Buch Hat veritren kon⸗ 
nen, Zu einem Lefebuche für den Landmann würde fle paſſen⸗ 
der geweſen fepn. Pi k "a 
a ET ye = 







Anleitung, $ebensläufe zweckmäßig abzufaſſen; fir - 
Schullehrer und. Schulgehuͤlfen auf dem ande 
und in Heinen Städten. . Breslau und Hirfche 
berg, bey Korn. 1798.) VII und 258. ©, 8. 


109. . 


Fir diejenige, Klaſſe vom. Tomeipfenten, denen, tie man ſe 
eben las, diefes Hälfsmittel ausdrücklich beſtimmt if, hätte 
dern Anichein nach auf’ein paar Bogen hachitens, und dag 


ganz bequem alles Nöthige ſich muͤſſen fagen laffen. Auch 


wird zur Anwelſang, vote der eigentliche Lebenslauf a : 
o 


/ 
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fen, wirklich nicht mehr Raum verwendet. Was alſo füllt 
ben übrigen des Buchs? Eine defto umfländlichere, und 
auf vielerlev Derbäliniffe des Lebene auwend bare Schemato⸗ 
fogie, wie der. Eingana, das Frordium, Peaͤambülum u. fr 
w, ohne die cin dergleichen Perſonalia enthaltender Anifag 
dem Schlendtian gımäß nicht erſcheinen darf, auezufünfteln, 
abzuwechleln, urd durch Gemeinpläge aller Art doch einioer 
maafßen erbaulidı zu machen wäre. Zu willen, ob diefe Ab⸗ 
fündiaurg, die in der Kegel nicht fiber elden mäßig befchıiehs 
nen Dogen lang ſeyn darf, Und doch iraend etwas Anzlehen⸗ 
des enthalten fe, In ganz Deutſchland, oder wentaftens in 
den meilten Provinzen aebrändlich ſey, ift für die Geſchichte 
beutfcher Zucht und &itte vielleicht nicht aleihallıia 5 denn 
vornehmer Leute Beerdiaurigen ausgenemmen, giebt es In bes 
nachtbarten Ländern nidırs von dergleiden zu hören. Der 
» Meiprung einer fo mißlihen Redeuͤbung f:p welder er will, in 
einem wroßen Theile unſers Vaterlandes befchältiger ſolche 
vlel taufend Federn, und wird diefe vermurblid auch fo lange 
noch ſpitzen, als jemand fie bezabjt; denn, mie es ſcheint, 
matt das für Fertigung folder Lebensläufe zu entrichtende 
Honorar einen Theil der Accidentien für Euitoren, Schule 
bafter u. ſ. w. aus. Sn diefer Hinſicht hat der ungenannte 
Verf. , wahrſcheimich ein Geiſtlicher, gar nichts Unnoͤthiges 
gerhan, die, wie man denken kann, oft ohne Geſchmack, Los 
git, und Sprachkunde zu Werk gehenden Biogtaphen eines 
befjern au belzhren; und mit Ausnahme weniger Stellen, wo 
"von Contraſt und aͤhnlichen Kunſtwoörtern, alfo noch immer 
viel zu gelehrt gefprodhen wird, gehoͤrt ſein Buch unter die 
wirkiih näglihen, denen ein fleigiger Gebrauch recht fehr zw 
wunſchen Heibt. 


- 7 Sonderbar genug Übrigens, daf einen ſelchen von der 
Canzel und oft ver zablreicher Verſammlung abzulefenden 
Lebenslauf norhdürftia genießbat zu machen, aar nicht fo 
Leiche it, mie Manchet wohl denken mag. Wird z. B. die 
Arbeitfamfeit, Ordnungsiebe, Maͤſſigkeit, Kinderzucht eines 
dergleichen abgeichlednen Kleinbürgers oder Acketmanns mit 
zu lebhaften Karben nefchildert und herausgehoben: fo efregs 
dieß die Eiſerſucht ſeiſer Nachbarn, Neider oder Handwerks⸗ 
genoſſen, die ſolches als Satyre gegen ſich anſehn, alsdanu 
auch die ſchwaͤchern Seiten des verſtorbnen Mitbuͤrgers her⸗ 
vor 


} 


’ 
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/ vorzupfehn , „amd feine Aſche arg zu verunglimpfen il * 
» Moch weniger waͤre dem Redner zu rathen,-die Fehlet nB 


Mißariffe des. Abgeſchiedenen Andern zur Warnung und Fuß: 
wendung. aufzuftellen.. Die leidet in allen Claſſen ſo ge⸗ 


nung finden; defto weniger der Beutel des Toncipienten, als 
den Miemand- fiir feinen gemelnnüßigen Aufſatz wuͤrde bezah⸗ 
fen. wollen; und det wohl noch von Gluͤck zu ſagen hätte, 
ur mit heiler Ha⸗t davon zu kommen, Lauter Schwierige 
keiten alfo, wenn es aufs Praktiſche anfommt! Dennmer, 


auch den Kunftariff brauchen, und, wenn es einen lafterhaften, 
Bürger zu tadeln giebt,.die entgegengefegte Tugend ws 


wärmer herausſtteichen wollte; und umgekehrt; würde doch 


nur felten:diefes thun dürfen, oder font Gefahr laufen, daß, 
Sedermann fih gefaht machte, In dergleichen Abtünbigungen, 


möhnliche Schadenfreude wuͤrde zwar bierben fehr ihre Rech⸗ 


— 


nut immer das Widerſpiel des Gegenſtandes anzutreffen; 


8 freylich in den Perfonatien der höbern Stände, ſchon 
Hänge und das meiſtentheils der Fall gewefen ſeyn mag. 
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——Kirchen geſchichte. 
| Geſchichte der Lehre vom Zuſtande des Menſchen nach 
dem Tode, in der chriſtlichen Kirche; von Chriſtian 
Wilhelm Fluͤgge, Univerfitärsprediger und Pris 
vatdocenten der Theologie in Goͤttingen. In zivey 
Theilen. Erſter Theil. . Seipzig, bey Erufius, 
: 2799. 27 Bog. 8. a ME &æ. 
Diefes Werk erſcheint auch unter dem Titel; 


Geſchichte des Glaubens an Unfterblichkeir, Aufer⸗ 
ſtehung, Gericht und Vergeltung. Dritter und 


De Berf. beſchließt mit demſelben die Geſchichte des Glau⸗ 
ens an ein Leben nach dem Tede, und an Vergeltung in 
demſelben. Denn nur die Geſchichte des Glaubens an einen 
Zuftand nach dem Tode, wollte er bearbeiten. Der Glaube 
‚des Volks, der Dichter und Priefter unter den Aegpptiern, 
Griechen und Roͤmern, an Fortdauer und Vergeltung. nach 
dem Tode, hängt mie der Geſchichte der Philofophie umter 
dieſen Völkern fo genau jufammen, daß die Bearbeitung der 
BGeſcchichte deilelden am beguemften der philofophifchen Ges 
ſchichte Äberlaflen wird. Der Verf.. verdient für den gelehre 
ten and mähfamen Fleiß, womit er zu diefer Gefchichte, zu 
welcher die Materialien noch nicht gefammelt waren „. durch 
feine Darftellung diefer. Lchre unser verfchiedenen Völkern, 
einen ſchaͤtzbaren Veytrag geliefert Hat, den Dank des ger 
N. A. D. B. L.B. 1.St. IVs Heſt. O lehr⸗ 
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lehrten Publikums. Den Einwurf, daß der Meinung von 


Vergeltung‘ in dieſem Leben, und der Frage haͤtte gedacht 
waren ſollen, ob ein bloßer Glaube an Vergeltung ,_o 
zugleich ein Glaube an ein unendliches Fortſchreiten zu hoͤhe⸗ 
ver Sirtlihkeit ſtatt fand, miderlege der. Berf, ‚in der Worr _ 
rede.’ ‚Die Vergeltung nad dem Tode ward gar nicht jo, 
wie die Vergeltung in. dieſem Leben, beitimmt gedacht, und 
der Volksglaube an Vergeltung nad) dem Tode, war ein bloß 
fer Glaube an Vergeltung, nicht an ein unendliches Fort 
eiten in der firtlihen Volltommenbeit. Die Geſchicht 
er Lehre der chriftlihen Kirche von Unfterblichkeit, Auferftes_ 
bung, Gericht und Vergeltung; verdiente unftreitig eine Abs - 
fonderung von der übrigen Geſchichte diefes Glaubens. Der 
hriftliche Kirchenglaube in diefer Hinficht hat feine befofrdere 
Düelfe , eine geglaubte goͤttliche Offenbarung Über dieſe Gen 
genftände, Er ift Kirchenglaube, nicht bloßer Volksglaube. 
Er hat zwar aͤuch ſeine lokalen und klimatiſchen Verſchieden⸗ 
heiten, je nachdem hier oder da mehr oder weniger vom 
Bolksglauben In ihm aufgenommen, und ihm bedgemiſcht 
wurde. Er lhat aber auch durch Kicchenlehrer, und noch mehr 
durch Kirchengefeße, feine feſte beftimmte_ Form erhalten : 
und fo ift der Spielraum nach und nad) erweitert oder vers 


engert, in welchem fich die Phantaſie der bloßen Kirchenglaͤu⸗ 


bigen, ohne von der Kitchenlehre abtruͤnnig zu werden, nach 
fallen. herumtummeln konnte. Zudem hat dieſe Geſchichte, 


“als ein Theil der Geſchichte der chriſtlichen Kirchendogmen, 


ein beſonderes Intereſſe fuͤr Lehrer der chriſtlichen Kirche. - Es 
verdient deßwegen gewiß Befall, daß diefer dritte und letzte 
Theil der. Geſchichte auch von denjenigen als ein befondreg 
Merk gekauft werden kann die daſſelbe zu befigen wuͤnſchen, 
ohne die beyden erſten Theile zu kaufen. — 


Der Verf. führe in dieſem Theile die Geſchichte in feche ' 
Abſchnitten bis auf das Zeitalter Karls des Großen fort. Im 
erften Abſchnitt find die Lehren Jeſu und der Apoftel, vom 
Zuftande der Menfhen nad dem Tode, kurz dargeſtellt. 
Hier iſt vom Meffinsreihe, vom Chiliaſmus der Apokalopfe, ' \ 
von der Lehte von der Auferitehung und dem Gerichte, und vom | 
einem Zuftande der Beraeltung nad dem Tode gehandelt, 
Der zweyte Abſchnitt beſchreibt die populäre Lehrart des apo⸗ 
ſtoliſchen Zeitraums, Im dritten Abfchnitt wird’ diefe Ge 
ſchlchte vom apoſtoliſchen Zeitalter bis auf Origenes —* J— 
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fest, und vom Verfall des Chiliaſmus überhaupt, vom Chi⸗ 
liaſmus der fibyllinifchen Orakel und deſſen Verfall, von den 
Meinungen über den Zuſtand der. Seelen bis zur Auferfte, 
bung, von der Auferftchungsichre und ihren Gegnern, bon 
der Lehre vorm Weltgeriht, vom Himmel und von der Hoͤl⸗ 
fe, Nachricht gegeben „ und mit einer Uebrrficht der zum 
Eirchlichen Doama "gehorenden Säge, und ihres Zufammen» 
banges beichloffen. Der vierte Abſchnitt befchreibe die Lehre 
des Origines, die darüber entſtandenen Streitigkeiten, und 
ihren Einfluß auf die Blidung der Kirchenlehre des Orients, 
bis auf Zohan von Damaskus. Auch bier ift zuletzt der 
Umfang und die Beſchaffenheit der zu diefem kirchlichen Dogs 
ma in der griechifchen Kirche gehörenden Doamen beurtheilt. 
. Im fünften Abſchnitt iſt die Kirchenlehre des’ Oecidents in 
Beziehung auf dieß Doama bis auf Gregor din Großen er 
zähle. Die Meiningen: vom Urfprunge der Seele, die Ber 
soeile für die infterbiichkeit derfeiben, die Meinungen vom 
Hades, vom Auftande der Serte bis zur Auferſtehung, vom 
Fegfener, und fewohl überhaupt von: der Neinigung dep 

Seelen nach dem Tore, als insbefondre von einem viarntlis 
chen Feofeuer nad) der Lehre Gregors des Großen, von der 
Auferstehung, dem Weltgeriht, dem Himmel und der Hölle, 
find Hier eroͤrtert. Endlih der ſechſte Abſchnitt erzähle die 
- zu dieſem Dogma gehörenden Meinungen in det abendländis 
fhen Kirche, von Grenor dem Großen bis auf Car!’ den 
Sroßen. Im zweyten noch folgenden Theile wird die Ges 
ſchichte bis auf unfre Zeiten fortgefegt, und feit der Reforma⸗ 
tlon befonders intereflant. 


Bf. 


\ 


Commentatio’ hiftorica de genio, moribus et Juxu 
vevi Theodsfiani, audtore Petro Erasmo Mil. 
ler, Hafnienfi Philof. Dodt. Partieula I]. Goet-, 
tingae, :lumptibus - Grieshanuneri , - bibliopolae 
Lipſienſis. 1798. 178 pagg. 8. 20. 


Her Berf. Hat in diefer zweyten Abteilung, nachdem er 
in der erftern von der Erziehung, und dem häuslichen Leben 
im, Zeitalter des‘ Theodofius en hatte, — ge⸗ 

2 : ’ am⸗ 


* 


ae — Kirchengeſchichte. J er 


fammelt, was den Genius, die Sitten und. ben Luxus jenes 
Zeitalters im geſellſchaftlichen Keben dharatterifirt. Die 
orfte Abtheilung enthielt fünf Abſchnitte; diefe andere enthält 
den fechften bis zehnten Abſchnitt. Der fechite handelt von 
Gaſtmaͤhlern Im Orient und Dccident, und dem ungeheuern 
Lurus bey denfelbenz von Gaſtmaͤhlern in Kirdyen an den 
Gedaͤchtnißtagen der Märtyrer, 'und von dem charafteriftis 
ſchen Unterſchiede des morgeuländifhen und abendlaͤndiſchen, 
und des Altern und fpätern Lurus in diefem Betracht, Der 
fieberite handelt von der Feftieyer der Kalenden, der Faſten⸗ 
zeit, des Ofter : und Pfingfifefts, von Neifen aufs. Land, 
vom Feft * Weinleſe, von den Saturnalieh, und Sigilla⸗ 
"rien, von. Kriegsfpielen, auch auf dem Wafler, vom Fefte 
ber Maguma, und vom Spiel in Privargefellfchaften, wozu 
ger Hang außerordentlich groß war. Der achte handelt von 

hanfpielen, von den dazu beftimmten Tagen, dem Orte 
der Schanpläge, von den Arten der Schaufpiele, von denen, 


‚ welche diefelben gaben und befuchten; Frauenzimmer famen 


im Orient nicht, aber im Dccident gemöhnlih ins Schau⸗ 


fiel. Olympiſche Spiele, Wertrennen mit Roſſen und Was 


gen, Prätorianifhe Spiele, Zuräftung derfelben und Bes 
gierde des Volks darnach; auch nach den ausführlich behan⸗ 
deiten Kampfſpielen der Sladiatoren. :agd: Spiele im 
Circus; Gauckel, und Zauberfünfte.. Der neunte handele 
ſehr fleißig von den Mimen und Pantomimen, und der fhäude. - 
lichen Zügellofigkeie bey denfelben, von Trauer; und Luſtſpie⸗ 
fen, und der Gefchichte derfelben bis zur Zeit der Wiederher⸗ 
ſtellung der Wiſſenſchaſten. Der zehnte fängt an, den Ges, 
nius des Zeitalters zu befchreiben, und handele vom fchädlie 
hen Einfluß der Rhetoren auf die Erziehung, und vom Zus 
ftande der Willenfhaften und Künfte, und der Verdorbens 
beit des Gefhmads. “Die lekten vierzehn Seiten find dem 
Beweiſe gewidmet, daß die hriftlihe Religion In jenem Zeit , 
alter der-Rultur der ſchoͤnen Kuͤuſte nicht hinderlich noch un⸗ 
günftig geweſen fey, und daß die Chriften nicht eben viele 
vörtreffliche Kunſtwerke des Alterthums aus Neligionshaß 
vernichtet haben 5: daß weit mebrere von den roben Völkern, 
die bald hernach das romiſche Reich überfchwernmeen , zerftort, 
und die meiften unabfichtlich durch die Länge der. Zeit, durch 
Umſtaͤnde und Zufälle untergegangen find. , Diefer Beweis 
iit dem Verf., tie es dem Rec, fcheint, nicht ganz gelungen. 
Man kann wohl beweiſen, und der Verf. bat es 


\ 
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daß die Chriſten nicht gerade darauf ausgegangen ſind, aus 
Eifer fuͤr ihre Religion alle, oder auch nur die meiſten vor⸗ 
trefflichen Werke der. alten fchonen Kunſt zu zerſtören, und 
daß es an ſich in der, Gefchichte und den Charakteren des 
Chriſtenthums nicht an Gegenſtaͤnden fehlte, die in Kunſt⸗ 
werten hätten dargeftellt werden Eonnen. Aber damin.-tik 
noch nichts wider den nachtheiligen Finfuß bewiefen, den 
das Chriſtenthum, als Volksreligion, auf die Kultur der 
ſchoͤnen Künfte,; und auf die, Vernichtung der Merfe der ab⸗ 
tern größten Meifter in denſelben hatte. Es ift wahr, die 
aͤchte Lehre des Chtiſtenthums, oder dasjenige, wüs Jeſu 
und feinen-Schälern die Hauptſache in der Religion war, 
iſt daran vollig unfchuldig. Es ift wahr, da in dem erſten 
drey Jahrhunderten der chriſtlichen Kirche das Chriftenthum 
Sowohl am Verfall der Willenihaften, als am Verfall der 
fehonen Kuͤnſte unfhuldig geweſen, und der Verfall derſeb⸗ 
ben dutch den Despotifinus, den Luxus, Die ausgeartete Phi» 
- bofopbie, und den durch Irreligioſttaͤt und Sittenloſiskeit tief 
s und verdorbenen Charakter der Nationen nerurs 
ſacht iſt Aber da das Chriſtenthum, als. es herrichend. wur« 
de, ſchon durchaus eine abergläubige Korm angenommen hat⸗ 
de, und immer mehr-und mehr in. Aberglauben- und Schwaͤr⸗ 
merey ausartere; da dieß ein finftrer Aberalaube wär, der 
den Geiſt feiner Freyheit im Gebrauch des Verſtandes, des 
AUrtheils vermoͤgens und der Vernunft beraubte-; da er ganz 
dazu geeignet war, den Geſchmack am Schönen zu verderben. 
von aller Ruktur des Verſtandes und. Geſchmacks abzu⸗ 
ben, und ‚einen ſchwaͤrmeriſchen Abſcheu vor dem alten“ 
Kunſtwerken, als vor Graͤuelwerken, einzuflößen : fo kann 
feit dem vierten Jahrhunderte das. ausgeartese, herrſchende 
Ehriftenthum eben fo wenig von der Schuld, freygelproben 
werden, die. Vernichtung vieler Kunſtwerke, und die Ber 
wachtäffigung. der Erhaltung der Übrigen verurſacht zu haben; 
fo wenig. es ſeit der Zeit am Verfall der Wiſſeuſchaften uns 
ſchuldig if. — 


Ad. 


21a Klixchengeſchichte. 
Geſchichte der Entſtehung, der Veraͤnderungen und = 
der Bildung unfers proteftantifchen Lehrbegriffs, 
vom Anfang der Neformarion bis zur Einführung, _ 
der Konfordienformel. Fuͤnften Bandes Zwey⸗ 
ter Theile Pr BEE u >" 
Auch unter dem Titel: 


Geſchichte der: proteſtantiſchen Theologie, von Luthers 
Tode bis. zu der Ronfordienformel, von D. G.%. 
Plank, Konfiltoriat- Nach und Profeffor zu Goͤt⸗ 
‚‚tingen. - $eipzig, bey Erufius. 1799. Zweyten 
Bandes Zwogter Theil. 633 5:8. aME- 


| — 
Der wuͤrdige Verf. ruͤckt dem Ende feines Werks immer 
naͤher, und beobachtet mit gleicher Behatrlichkeit, bisweilen 
beynahe mit Aengſtlichkeit und daraus entſpringender wanken⸗ 
der Umbeſtimmtheit die Regeln der Billigkeit in Beurthei⸗ 
kung des Charakters der handelnden Perſonen. Mehr läßt 
ſich gewiß nicht zur Eñtſchuldigung der oft wärhenden Zeloten 
’ - fagen, als hier gefagt wird 5’ unpartepifcher laſſen ſich die Feh⸗ 
ler der ſogenannten ketzeriſchen Partey, für die man ſich mei⸗ 
ſtens, well ſte gewöhnlich die verfolgte iſt, geſtimmt fühlt, 
nicht aufdecken, als hier geſchieht. Unſtreitig fand es der 
— Ber. unferen Zeiten eben fo angemeflen, den Orthodoxen eben 
darum, teil fie jest die durch, den Zeitgeift verfolgte Partey 
find, fo lange als es angehen wollte, das Wort zu ſprechen, 
als es Arnold zu feiner Zeit für norhig hielt, fich der Überal 
‚ sausgeftoßenen Ketzer anzunehmen,. Wan fondere von diefer-. 
Vergleichung dasjenige, was man nach genauerer Erwägung 
des Charakters eines Arnolds und eines Plants von ihr 
abſondern muß, und fie wird, mie es Rec. fcheint, nice 
aanz unpaffend feyn. — Der Verf. führe uns in dieſem 
Bande durch die“traurige Ghefchichte des Abendmahlsſtreits 
von Luthers Tod an, bis auf das tragiſche Ende des Kals 
viniſmus in Churſachſen. Mit der größten Genauigkeit wer⸗ 
den die Hauptpunkte des Streits angegeben; ſorgfaͤltig und 
unparteyiſch die Gruͤnde der ſtreitenden Parteyen angefuͤhrt, 
und überall die Wirkangen bemerkt, welche aus dem Charak⸗ 
tes der Zeit, des Ortes, ber Perfonen , und der Äbrigentime 
| * — | ‚fände 
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Rände herfloſſen. In dennfünf erſten Kapiteln des ſechſten 
Buchs wird die Geſchichte des Streits erzählt, wie er vom 
Defipbalı und einigen andern gegen Calvin und ‚die 
Schweizer geführt wurde. : Den Inhalt der folgenden. ſteben 
Kapitel diefes Buchs machen die Hardenbergiſchen Strei⸗ 

' tigkeiten in Bremen aus. Die drey echten Kapitel des fie» 
benten Buchs beichreiben den Sakramentſtreit in der Pfalz 
und im Herzogthum Wirtenbergzr die folgenden aber befchäffs 
tigen ſich groͤßtentheils mit der Geſchichte der Entitehuma, der 
Ausbreitung und der Unterdtuͤckung des Kryptotalviniſmus in 
dem Churfürftenthbum Sachfens Ohne Wehmuth über. die 
unnüßen „ud mie Wuth und Verfolgungsiuche geführten 
Streitigeeiten, ‚und über! dem dadurch verſcheuchten Achten 
Geiſt der chriſtlichen Religion laͤßt ſich diefes Buch kaum les 
fern; indeſſen fühle man ſich doc wieder durch den Gedan⸗ 
fen beruhigt, daß der theologiſche Eifer endlich doch feine Hitze 
gemaͤſſigt hat, Cdie jegige Streitwuth der Philoſophen, Die, 
wie ehemals die theologiſche, bedauerliche Schluͤſſe der Mes 
aierungen veranlaßt hat, wird ſich endlich auch verlieren!) 
und daß die Freunde der Wahrheit und Gewilfensfrepbeit ſich 
duch Siegesmünzen, mie fie Churf. Auguſt ſchlagen ließ; 
sicht ſchrecken laſſen dürfen. | init 

5 N — Ow. 


Alte Srundfäße des Jeſuitenordens, und neuere Bes 
‚mühungen der. Erjefüicer zu München , ihre Ges 
fellfhaft in Baiern wieder. herzuftellen. Aus 

_ authehtifchen Quellen mit Noten und einem kurs 

zen chronologifcyen Auszuge der Yefuitengefchich- 

rn 2e,. mie auch einem Verjeichniſſe jefuiciiher 
.. Schriften, die theils von roͤmiſchen Päpiten, von 


+0 By ? 


7 — 


\ f F 

214 Kirchengeſchichtte 
daß die neulichen Beſchuldigungen, die demſelben gemacht 
worden ſind, bloß von Proteſtanten oder ſogenannten Auf⸗ 


klaͤrern herruͤhren. Hier find die Grundſaͤtze dieſes der Menſch⸗ 
heit furchebaren Ordens nicht untergeſchoben; ſondern ſo wie 


fie in ſeinen Statuten enthalten, und von ihm nur allzu⸗ 


puͤnktlich ausgeuͤbt worden find. Die: Anmerkungen zu dies 


fen: Gruudſaͤtzen euthalten Anekdoten aus Baiern, welche 


alles beſtaͤtgen, was ſich von ſolchen Grundſaͤtzen erwarten 
haͤßt. Wie bedaurungswuͤtdig war das Land, das unter dem 


Einftuſſe ſolcher Menſchen ſtand Merkwuͤrdig iſt die hier 


mitgetheilte anonym an den Stadtmagiſtrat zu Münden iS. 
1791 gerichtete Schrift, worin die Miedereinführiing des. 
Jeſuiterordens in Baiern als das befte-Mittel der Irreligion 


und dem Empoͤrungsgeiſte zu ſteuern, empfohlen wurde. Ihr 
Verf. aiſt Herr von Lippert, der mit Karl Theodors Tos 


de ſeine Rolle ausgeſpielt hatte. Die Noten zu dieſer Schrift 


darf man eben ſo wenig ungeleſen laſſen, als die Schrift 


ſelbſt; fie enthalten manchen mertwürdigen Beytrag zur Ges 
ſchichte dieſes Ordens in Baiern, infonderheit auch eine ins 
tereſſante Erzaͤhlung von der innern und äußern Bildung, die 
ihre Schäfer in den Kollegien erhielten. — Zur Meberficht 
deſſen, was der Orden gethan und igefitten har, dient: deu 


chrouologiſche Auszug aus ihrer Geſchichte. Diefe Schrift 


bat gegenwaͤrtig ein erhöhetes Intereſſe, da der Orden fi 
aufs neue Wirkfamkeit verfihafft zu haben fcheint, Der gute 
Genius. der, Menfchheit moͤge —7 daß Plane, welche 
auf Gefaͤhrdung der Erleuchtung, dev Tugend und der Ruhe 
unfers Geſchlechts abzielen, nicht gelingen ! 
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Archiv für die neuefte Kirchengeſchichte. Herausgen 
"geben von D. Heinrich Philipp Conrad Denke, 
Sechſten Bandes zweytes und drittes Stuck. 


Weimar, im Verlage der Hoffmanniſchen Buche 


"handlung 1799. 1 ME. 

| Zu einer Zeit, wie die jetzige da die ungluͤckliche Schweiz, 

als ein Schauplatz · des blutigſten und verheerenidften Krieges, 
-feider die Auſmerkſamkeit aller auf ſich gezogen hat, if . 
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bdeſto intereſſanter, bier D) uͤber die Kirchen⸗ und Schul⸗ 


verfaſſung iin Kanton Zuͤrich, aus den Briefen eines Rei- 


fenden, die Nachrichten eines Augenzeugen und einſichtsvol⸗ 
ten Beobachters zu lefen; - zumal. da es allem Anſehen nad, 
zu Folge der Wendung der pofitifchen Angelegenheiten in der 
Schweiz, und der dadurch veranlaßten deſto groͤßern Abnei⸗ 
gung vor Allen Neuerungen, lange noch bey dieſer Verſaſ⸗ 
ſung fein Bewenden haben wird. Sie iſt ein neuer Beweis, 

man in ſogenannten Freyſtaaten am laͤngſten und feſteſten 
‘den dem alten Herkommen bielbet, wie wenig auch daſſelbe 
dem Geiſte der Zeiten angemeſſen ſeyn mag. Denn bey als 
fem dem Guten, was in diefer Verfaſſung für die Zeie, fuͤr 


welche fle gemacht wurde, gemein feun mag, Eonträftirt fie 


doch ihren melften heilen fo fehr’ mit der Denkart und 
dem Grade der Geiſtesbildung unſrer Zeiten, daß es beſrem⸗ 
den muß, am- Ende dieſes Jahrhunderts eineſolche Liturgie, 
folche Befänge und Katechiſmen, in einem Lande zu finden, 
von welchem man ſich eine vorzuͤgliche Vorftellung zu machen 
gewohnt iſt. Wie eine pofitive Neligipnsichte dazu geeignet 
iſt ihre Bekenner im einer. beitändigen Unmuͤndigkeit und 
Binden Glaubenswilligkeit zu erhalten, und wie die an eine 
ſolche Berfalfung gebundenen Lehrer, fetbft rider ihren’ Wil⸗ 
ten, dazu mitwirken müffen, gerade ‚durch die Religion, bie 
den Geiſt des Menſchen zu feiner hoͤchſtmoͤglichen Veredlung 
erwecken ſollte, den Verſtand des Menſchen moͤglichſt zu ver⸗ 
kruͤppeln und zu laͤhmen, und fein Urtheilsvermoͤgen von 
Kindheit auf zu verbilden, das beweiſen die über alle Be 
fhreibung elenden Kirchengeſaͤnge, und die dimren Er 
polemiſchen Katechifmus Fragen und Antworten, wovon hier 
Proben — * find. Wäre die Religion und Kirche bloß 
ein zu poktifchen Zwecken angeordnetes Inſtitut, die Mens 
ſchen zu einer feinen äußerlichen Zucht, und zu blinder Unter» 
würfigfeit amuhalten : fe möchten dergleichen Anordnungen 
fo lange mit eigennügiger Politik vereinbar ſeyn, als es möge 
lich wäre, dem Lichte der Aufklärung den Eingang zu ver 
fchließen. Aber mie dem Glauben an-die Beſtimmung jedes 


. Menfchen zu einer immer richtigern Erkenntniß der Wahre 


beiten der Religion kann eine Berfaffung von der Ark unmöglich 
beftehen! Merkwuͤrdig ift es, dag vor dreydig Jahren ı sa 
Eandidaten da waren, und vor zwey Jahren nut so. Diele 
" Berminderung iſt freylich wohl mit eine Folge der Erfah⸗ 
‚sung, daß eine Zeit lang zu: — Candidaten waren, und ſie 
| | i | u 
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zu lange unbeſoͤrdert blieben. Aber fie beweiſet doch : auch, 
dag überhaupt die Neigung, in den Predigerſtand zu treten, 
abgenommen hat. — , IL), Meueftes, Verzeichniß aller Reli⸗ 
gionsgelellihaften in den vereinigten ‚Staaten von Amerika, 
von ‚dem lutheriſchen Prediger, . Deren. Schäfer, in Ger⸗— 
mantorom.. Hier find achtzehn verſchiedene Selten genauut, 
welche ihre beſondern Gemeinen haben! Stuͤnde jetzt Pau⸗ 
lus wieder ‚auf, was wuͤrde er von einem ſolchen Chriſten⸗ 
thum denken? Es iſt ein niederſchlagender Gedanke, daß 
sach die Religion, welche die Menſchen zur Einigkeit im Gei⸗ 
te durch das Dand des Friedens, vereinigen. ſollte, gemiße 
braucht iſt, einen neuen Sektengeiſt zu erwecken, der Die 
Menſchen von einander: treunet, und in dem Punfte.gerade 


"fie treunet, worin fie alle. einig. ſeyn Jollten !... Das Bepfpiek 


der vereinigten Staaten in Amerika beweifer, daß das Sek 
tenweſen gerade da am größten it, wo ſich die. Regierung 
der Obſorge für den Religionsuntereicht ganz entledigt bat, 
Es kann alſo gewiß. nicht erwunſcht ſeyn, wenn dieß Bey⸗ 
ſpiel in andern Staaten nachgeahmt wird! Denn auf die⸗ 
fen. Wege kommt die Menſchheit in der Religion nicht weis 
ter vorwärts ; ſondern weiter zuruͤck, und. die davon zu er⸗ 
wartenden Folgen find ſchrecklich! Wann wird man aufs - 
hören „den Buchſtaben des Ehriftenthums ‚ uud den wahren 
Geiſt deſſelben zu verwechſeln, und ſo die Abſicht Jeſu, und 
Gottes Abſicht bey der Stiftung des. Chtiſtenthums, zu hin⸗ 
dern, anſtatt ſie zu beförbern! — III) Erklärung. der Geiſt⸗ 
lichkeit in Luͤttich über die Zulaͤſſigkeit des franzoͤſiſchen Baͤr⸗ 
gereides;. daß man in aller Sicherheit des Gewiſſens zum 


gröoͤßern Vortheil der Kirche, und. zur. Fefthaltung der katho⸗ 


lichen Religion in den dortigen Ländern, den von der frans 
zoͤſſſchen Republik verlangten. Eid -teiften könne und muͤſſe. 
(Es wäre intereſſant, zu. willen, wie man es möglich gefuns 
den habe, dieſen Eid mit dem Verhältniff: zu vereinigen, 
worin Eathölifche Geiſtliche, und Ordensgeiftliche befonders, 
zum Papite ftehen. _ Etwas feuchter frevlich aus dem Bep— 
ſatze hervor : zum größern Vortheil der Kirche, und zur Fefts 
haltung der katholiihen Religion. in den dortigen Panden. 
IV) Drey-Beihlüffe des Magiftrats der Stade Köln, vom 
arten und 7ten Nov. .1797. - Jeder Unterfhied , der den 
Eingefeffenen, vom Bürger, trennte, ward aufgehoben, und 
die Michtfachelifchen, wurden in die vollfommene Ausübung 


der Bürgerrechte eingeſetzt. Ob diefe Beſchluͤſſe nach den 


jetzigen 








RKuchenseſchichte. = 
jetzigen Veranderungen wohl beſtehen werden? V) Zwey 
Eönigl. Ungariſche Veroronungen: 1) daß ohne beſondre Er⸗ 


laubniß junge Studirende von katholiſcher Religion die Schu⸗ | 


fen der Proteftanten nichtbefuchen ſollen; 2) daß den Stu⸗ 


- Direnden die Lefung verbotener Bücher erſchwert werden folle. 


VI) Nachrichten einer Mordifchen Gefellichaft, für die 
Defürderung und Verbeſſerung des äffentlichen Unterrichts, 
- zu Schleswig. Sie iſt nicht errichtet, weil die Landesre⸗ 
glerung die Beſtaͤtigung derſelben verweigerte; zugleich aber 
alle zweckmaͤßige Vorſchlaͤge zu Verbeſſerungen gern anneh⸗ 
men zu wollen erklärte. VIL) Verhaͤltniß der Kirche zum 
Staat, mie foldyes in der neueften, am = 3ften April 1798, 
von der ration angenommenen, Konftitution der Batavi⸗ 
ſchen Republik näher beftimmt wordeh ift. Aus einem Bries 
fe. Hier jſt auch einer jeden Gemeine es ganz uͤberlaſſen, 
für die Erhaltung ihres Gottesdienſtes und ihrer Religions⸗ 
lehrer zu forgen. Merkwürdig, den Geiſt der Politik unſter 
Zeit zu charakteriſiren; wiewohl vermuthlich nun nicht mehr 
von langer Dauer! IX) Graͤuel der Moͤncheherrſchaft in 
Paderborn, am Sojährigen Domvicarius Becker, wegen 
angeſchuldigter Kegerey verübt. .. Er ward von feinen Fteun⸗ 
den aus der Sefangenfchaft befreyt, und entkam fo dem graͤs⸗ 
lichern Kerker , der ihm fchon beffimmt war. X) Meuefte 
Berfünungen in Religions : und Kirchenſachen, im Fürftens 
thum Bayteuth. Aus Briefen. Zuerft noch Nachtraͤge aus 
dem Ende der Wöllnerfhen Periode; dann die Berfünungen 
unter des jebigen Könias Regierung, und ein vortreffliches 
Schreiben des Herrn Regierungs = und Confiftorialpräfiden« 
ten won Voͤlderndorff. Gluͤcklich ift das Land, wo einem 
foihen Manne die- Leitung der Eonfitorialgefhäffte anver⸗ 
traut it! — X) Vermiſchte Nachrichten. ı) Vom Prior 
des Benediktinerkloſters Michaelsherg bey Bamberg, Domi⸗ 
neus Schramm, Heft. 17297 den zrften September. 2) 
Die Acten gegen den. Propſt Primabefi zu Hildesheim, mer 
gen Pfarrhandels, bat der Fuͤrſtbiſchof dem DOfficialatgeriche 
abfordern laſſen, und man fürdret nun feine Strafe für den 
Propfi. 3) Mönche von ta Trappe, vom Herrn Droft von 
Viſchering in Münfter, zum Anbau in einer unfultivirten 
Gegend In feinen Befigungen, und in. England von einem 
reichen. Katholiten, Thomas Weld,. nahe bey Lüllworth, 
erablirt. 4) Allgemeines Reglement für die Juden in ®üds 
und Neuoſtpreußen. ec. ſtimmt dem Einſender bey, daß 

es 
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es gut waͤre, wenn die Juden in chriſtlichen Schuſen untere 
richtet würden, nur den Unterricht in der Religivn ausge⸗ 
nommen; wenn: die Aeltern nicht wünfchten, daß. fir auch 
den genöflen, wie dieß wirklich an einigen Orten der Fall 


— 
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Des: fechften Bandes drittes Stuͤck enthäte 1) einen 
Hirtenbrief vom Generalfuperintendenten des Herzogthums 
Holfein an feine Geiſtlichkeit, die durch die neue Agende ver 
anlaften Bewegungen betreffend. — Merkwärdig iſt eu, 


“daß der Berf. diefes Hirtenbeiefes den Entwurf der. Kirchen» 


agende geprüft, und alfo gebilligt ‚hätte. : Indeſſen erkläre 
diefer Hirtenbtief es doch deutlich, daß der Verf., auch bey 


der geringften zu beſorgenden Unzufriedenheit, die neue Agen⸗ 
de zuruͤckzulegen, und die alte Agende zu gebrauchen, norhig 


achtet, und überhaupt ohne Noth sicht vom Alten abzumels 
hen empfiehlt. Altes aber ermabnt er vornehmlich fo einzu⸗ 
richten „ daß Feine Unruhen in den. Gemeinen entſtehen, und 
alle fymbolifchen Lehren der lutheriſchen Kirche ſowohl in den 


Schulen, als in den Kirchen fleißig: vorgetragen werden, 


1) Schuß: und Gnadenbrief des ruffiihen Kaifers Pauls 
des Erſten für die Brüdergemeine in Sarepta. Schon Kas, 
tharina die IE, gab 1764 dieſer Gemeine völlige. Religions⸗ 
freyheit, und 1765 der Eolonie zu Sarepta viele Gerecht⸗ 
fame. Paul I. beftätigte und vermehrte diefe den. 20ſten 
Sunius, 1797. Diefe Colonie treibt alle Arten von Fabri⸗ 
ten und einen ausgebreiteten Handel. III) Litaney der ſtan⸗ 


zoͤſiſchen ausgewanderten Geiftlihen. Vorzuͤglich geſchickt, 


fie in der beſtaͤndigen blinden Anhaͤnglichkeit am Papſtthum 
zu erhalten. IV) Antwort der Wallonifchreformirten Sys 
node zu Gorkum an die Nemonftrantifche Brüderfchaft. Be⸗ 
reit zu brüderficher Bereinigung, nennen fie doc) die Lehren 
von der Gottheit Chriſti, und'von der Kraft feines verführ 


nenden/ Todes, von welchen fie nie abgehen würden. V) 


Schreiben des Buͤrgers Gregoire, Biſchof von Blois, an 
Don Ramon Joſeph von Arce, Erzbiſchof von Burgos 
und Großinquiſttor von Spanien. Er haͤlt ihm Gruͤude der 
Vernunft und des Chriſtenthums vor, welche die Auſhebung der 
Euquifition fordern. VI) Anzahl der Diffenser: und ius⸗ 
beſondre Baptiftengemeinen in England und Wales. | 
Allem 1218, und darunter 388. Baptiftengemeinen. VII) 
Gutachten der theologiſchen Fakultät zu Freyburg me Fr ar 


— ai chemeſhehen N —— 


Guͤltigkeit der Sakramente, weiche von Prieflern, die deu 
franzoͤſiſchen Bürgereid geleiftet haben, verwaltet werden. 
Es vertheidigt die Guͤltigkeit derfeiben ; die aber don den aus» 
gewanderten Geiſtlichen geläugner wird. VIII) Nachrich⸗ 
ten von der Kolonie Sierra Leone. Hoͤchſt merkwürdig, denn 
es iſt bey derfelben wirklih, und nach vernünftigen Grunds 
fügen darauf angelegt, Kumanität und Neligiofität zu ber 
fördern. 1X) Belehrung, tiber die der franzoͤſiſchen Priefters 
Schaft abverlangten Eidesleiftungen. Hier wird es-durchaus 
für. unrecht erklärt, den Eid zu leiſten. X) Kurze Nach⸗ 
richt. Kirchengebet für dem Frieden im Hochſtiſte Hildes⸗ 
beim. Die Gemeinen erklaͤrten ihre Unzufriedenheit über 
dieß Geber, und verſicherten, ſie würden nicht wieder in die 
Kirche kommen, wenn es ferner vorgelefir werden ſollte. 
Denn da fie Schon Jahre lang bey den Reichsgerichten über 
Dedrükungen aeklar t hätten: fo Fonnten fie nicht mit gutem 
Gewilfen in das einitimmen, was vom Pandesherrn geſagt 
weht, und vor Sort koͤnnten fie nicht heucheln. 
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E Erdbeſchreibung, Keifebefchreibung und 
, Statiſtik. J 


Arabien und Syrien in hiſteriſchet Rn 
phyſikaliſcher, wiſſenſchaftlicher, artiſtiſcher, na» 
turgeſchichtlicher, merkantiliſcher, xeligioͤſer, firtlie 
cher und politiſcher Hinſicht, von dem Verſaſſer 
Aegyptens in K. Mir einer Charte und fünf 
Kupfern. Berlin und feipgig 1799. Auf Kos 
ften der Berlagshandlung der neuen Fompenbiöfen 
Bibliothek, und in Commiſſion * Heinſius in 
Gera. 512 S. 8. 1 MR. ı2 
‚Kat auch den fonderbaren * 
Aeghpten. Erſte Fortſetung ER Arabien und 
Syrien, uf, | 
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> ET Erdbeſchteibung. 


Als wenn Arabien und Sprien Theike von Aeghpten wären. 
- Wenn der Verf. bey diefem Buche zu Werte gegangen’ ift, 
wie bey Aegypten: fo hat er aus den vielen fehr guten Büs- 
Gern, die er genutzt zu haben verfichert, fih eines ausges 
ſucht, was er abgefchrieben hat. Die vorangefchictte Ber 
fhichte von Paläftina, Syrien und Phönicien iſt Außerft 
duͤrftig und unzuverläffig. 3.8. Eſras, Nehemias, Serubanel, 
werden zu Perfiihen Statthaltern gemacht. Auf die phyſi⸗ 
kaliſche Beſchaffenheit von Syrien folgt die topsgraphifche, 
von den 4 Paſchaliks Haleb, Tarablus, Saida und Damask, 
Sprien wird im engern. Sinne genommen, ' und nach ben 
Auſſenlinien, die Satrerer gezogen hat, befchrieben. Das 
—— über den Paſchalik Haleb, das Ruſſel ges 
ſchrieben, und Gmelin überfent hat , kennet der Verf. nicht. 
ie wenig Kritik der von ihn genutzten Bücher feine Sache 
fey, fiehet man fchon daraus, daß er bey Haleb fast, es 
ſtehe diefe Stadt nah Bäfhing und Druͤck theils auf einer 
bene, theils auf Hügeln, und gleich darauf nah Volney 
erzählt; das Eaftel auf dem Hüael fey in Ruinen. Gelten 
denn in der Geographie von Syrien Büfhing, Druͤck und 
Bolney gleich viel? Können jene, die aus Reiſebeſchreibun⸗ 
gen fchöpften,, einem glanbwuͤrdigen Augenzeuge gleich ge⸗ 
ffelt werden ? ober erhalten nicht Bäfhing am 
garızes Anfehen von den Reifenden, denen fie folgen ? Won. 
der Rage des jegigen Jeruſalems in Vergleichung mit den 
alter hat der Verf. fehr irrige Worftellungen, "Was: will der 
Verf. ©. 201 damir fagen, dag man zu Oſtern in der Kir⸗ 
he zum heit. Grabe das Leiden, die Kreuziaung, den-Tod 
und die Auferftehung Chriſti fiehee ? Die Charakterfihilder: 
rung der Einwohner Syrlens iſt größtentbeils kurz und’ ober⸗ 
‚ flählich, die der Beduinen Araber am weitläuftigften. Won 
den Ruſchowanen heißt es ©. 263 daß fie. nur im Winter 
nah Syrien Eommen, Aber woher? Daß die arabifhe Spra⸗ 
che in Syrlen rauher gefprochen werbe als in Aegypten, &, 
290, werden Kenner nicht zugeben, *, — 


Die 7 Bogen, die für Arabien beſtimmt find, Eönnen- 
unmöglich die Gefchichte und Beichaffenheit des Landes er, 
ſchoͤpſen. Der Raum verhinderte den Verf. fo viele. Ser . 
thuͤmer zu begehen, als in dem Abichnitt von Syrien. Das, 
Ganje ift ein kunſtloſes mattes Gewebe von ſeht — 
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Matiriafin, Schade daß ß viel ſchines Book dami ver⸗ 

dorben i 
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Kurze Beſchrelbung Aegyptens. Aus den beſten 
Reiſebeſchreibungen zuſammengetragen und — 


| net. Tübingen ‚by Heerbrandt,. 1199. VIII 
und 96 ©. Je 6%. J 


Eines von den ee Büchern, die der — FREIEN 


tes im Aegypten ihr Dafeyn verdanten. Won Reifebefchrei« | 


Bungen verfichert der Verf. die, welche Pauius in Samml. 
von Reifen wleder befannt gemacht, mebil denen die Niebuht 
und Volney zu Berjaffern haben, und von geographiſchen 
, Werken: die.von Bruns herausgegebene Erdbeſchreibung, der 
‚er ein großes Lob errheilt, benukt zu haben Die häufigen _ 

Drudiehler, worunter ‚auch wohl Schreibfehler jeyn ‚mögen, 
find für ein Buch, das mehr zum Gebrauch des Ungelehrten 
als des Gelehrten beſtimmt ſeyn kann, ſehr nachtyeitig ; z. E. 
©. 3 nicht 576, ſondern 756 Quadtatmeilen iſt nach d' An⸗ 
ville Schaͤzung das angebauete Aeahpten groß. ©. 8 iſt das 
Jahr der Hegira, wann Kahira gehaut iſt, ausgelaſſen. Von: 
der Haudlung Aegyptens ſcheint der Verf. nicht gut unter⸗ 
richtet zu ſeyn. Das in den betraͤchtlichſten Städten, Damiat 
. ausgenommen, die. Euronder Eonfuls und Commis haben, 
if ficherlich ſalſch. Die. Materien find ſeltſam durch einan⸗ 
der geworfen. Topograpbie, Alima, Jabrszeiten? der 
il,. Naturprodukte, Handlung, Zinfube ,. ins 
wobner, kurse Geſchichte Aegyptens, Bewohner Ye: - 
. gyptens, Araber, Mameluken, Türken, Sirenge 
Braͤuche, wo von ihrer Farbe zuerſt gehandelt wird, bäus« 
liches - Leben, Staatsverfäflung, bewaffnete Macht, : 
Rechtspflege, uns das Ganze ift eine fehr unvollftändiae, 
„ auch oft unrichtine. Schilderung von Aegypten, zu der mehr 
Züge aus MWansleben als den neuern Meifenden genommen 
find, und die dait — neuern 1 Bei uich — 


paſſet. * 
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Auszug aus Volneys Reiſe noch Egypten und Sy: 
rien. Eie Leſebuch zur Uebung in der framö⸗ 
Iifchen Sprache, mit Anmerkungen und einem 
Wörterbuche von Jean Baptifle Kothe. Dres- 
den, bey Gerlach, 1799. 2 R. \ 


a)" alen todten und fremden Sprachen werden in unfern 
‘ Fagen die Lefebücher zur Hebung junger Sprachſchuͤler ſehr 
gehäuft. Mean ift niche mehr unit den Altern Chreftemathien 
Zufrieden, die vor einigen Decennien, in diefer Abfiht ge 
faınmelt;, und bisher mit-Nugen und Beyfall gebraucht wur⸗ 
den; man wuͤnſcht überdem Abmwechfelyng, und wie wiſſen⸗ 
ſcchaftliche Lehrer die Welt mie Immer neuen Compendien auͤber⸗ 
ſchwemmen: fo madyen es auch Sprachlehrer mir Anordnung 
nener Leſebuͤcher. And fo kommt denn auch die Nethe zumels 
ken an alte Reifebefchreibungen, die man zum Gebraud der 
Jugend ercerpirt..oder umarbeitet. Einer ähnlichen Veran⸗ 
laſſung, - oder vielleicht and) der politifchen Aufmerffamfeit, 
die Aegypten (der Herausgeber follte in einem deuefhen Titel. 
nicht Egppten, fo wie feinen Taufnamen nicht Jean ſchrei⸗ 
ben) und Syrien in unfern Tagen auf fich geiogen hat, ha⸗ 
ben wir denn auch diefen franz. Auszug aus Volney’s Reife 
zu danken. Die Wahl ift nicht übel: Volney’s Reiſe iſt 
wirklich fehr Äntereffant , und verdient, durch dieſen Auszug: 
‚gleihfam aufs Treue wieder in Umlauf zu kommen. Er ift 
‚had Kapiteln geordnet, 3. B. von den verfchiedenen Einwoh⸗ 
nern Aegyptens, kurze Geſchichte der Turken und Mamluken, 
gegenwärtiger Zuftand Aeayptens, Kleidung, Erziehung und 
- Bitten, Kriegskunft, u. f. wm. der Mamlufen, Zuftand. des 
WBolkes, der Künfte und des Handels in Aegypten, vom 
Nil, vom Klima, und Winden in Meg. , von Cairo, von dem 
Pyramiden und andern Ruinen, Beſchreibung von Syrien, 
nah Fluͤſſen, Bähen, Klima; Luft, WBafler und Produkte, 


von den Heuſchtecken, verſchiedenen Inwohnern, Wüften, 


vom Kameel, von den Maroniten, u. ſ. w. Unter. dem Text 
‚ fliehen zumellen deutſche Anmerkungen , worin ganze Stellen 
oder einzelne ſchwere Worte deutſch überfegt und erklaͤrt 
Pr „ und Überdem mache noch ein Wörterbuch den Be⸗ 


2.0, Be 
/ Geſchich⸗ 


Gedbefihreibud: 403 


Geſchichte von Dahomy, eineminfänbifchen Königreich 
in Afrifa; aus glaubwuͤrdigen Nachrichten gefama 
melt, nebft einer Einleitung, von Archibald Dal« 
el, ehemals Befehlhaber (Befehlshaber, Gour’ 
verneur) in Wrhydah, und jege auf dem Küften« 
+ WBorgebirge. Aus dem Englifchen überfegt. Leip⸗ 
zigq, im Schwicerrfchen Verlage, 1799. XLVIII 
und 216⸗S. 8. 12 3. | 


Pinia follte ein jeder Ueberſetzer von dem Originale, das er 
uͤberſetzt, und den Uriachen, die ihn zur Meberfegung bewo⸗ 
gen, eine vorläufige Machricht neben. Der Ueberſetzer hat 
Diefes nicht gethan. Wir erinnern alfo, daß das Original 
ſchon 1793. 4. zu London prächtig gedrudt, mit Kupfern 
und einer Eharte, die der Lleberfeger meggelaflen hat, betr’ 
aus nefommen if. Das Buch enthält die Nachrichten des 
9 Morris, die auch ir Deutſchland durch mehr als eine Ue⸗ 
rſetzung befannt find , von dem Verf. aufs neue berichtigen, 
. and vermehrt, nebft neuern Nachrichten von Lionel Ablon, 
und Altern, die H. Dalzel großentheils ans Snelgrave ges 
nommen bat. Man kann daher nicht viel Neues darin ers 
warten, und die Bekanntmachung. des wirklich Neuen und 
Sintereflanten würde eine mehr verdienftliche Arbeit geweſen 
fepn .. als die Weberfegung des Ganzen. Der Veberfeger ges 
— zu denen, welche aus Mangel an Sach- und Sprach⸗ 
£enntniffen nur-gar zu netreu ihr Original übertragen. Selbſt 
der Titel giebt einen Beweis davon. Was Zhftenvorges 
birge fen. wird mancher, der in der Geographie von Afrika 
nicht, unerfahren iſt, nicht willen, wenn er es nicht ins Englis 
ſche Cape Coaft, unter welchem und dern pertugiefifchen 
Namen Cabo Corfo v8 in den Geographien befannt iſt, vor⸗ 
ber überträgt. Im Original ſtehet Cape Coaft Caftle, und 
es ift diefes das vornehmfte Fort der Englaͤnder auf der Golds 
kuͤſte. S. XX wird der Bericht des Kords angeführr. 
Am Engliihen Lords Report, und es wird der Bericht ges 
meint; -der den Mitgliedern des Oberbaufes im brittifchen 
Parlament, als die Abichaffung des Sclavenhandels verhans 
deit wurde, abgeftattet wurde. &. XXII sum Tode bes 
- fördert, undeutſch für put.to death, Verlaugt der Lefer- 
ADB. ED, ET PD nech 


a. Exhbeiihreibung. J 


‚noch. mehr Beweiſe von der geringem Veſchlclichtelt dieſes 
Uebetſetzet ꝛ — > Re 


EB Wadſtroͤms Verſuch über Kolonien, vorzäg. 
lich in Ruͤckſicht auf Die weſtliche Küfte von Afri⸗ 
ka; nebft einer Befchreibung der bis jege dort er» 
richteten Kolonien, befonders der neuen von Sier⸗ 

ra $eona.und Bulama. Erſter Theil. Aus dem 
Engliſchen, mit vielen Anmerfungen und Zufägen, 
won E. A. IB. Zimmermann, Herzogl. Braun⸗ 
ſchweig. Hofrath. Mit einem Kupfer. Jeipzig, 
inmn der Schäterifchen Buchhandlung. 1796, 194 
2 Bog. 5. 1 RE- — | Ei 


Seit drey Jahren Haben wir. dei zweyten Theil dieſer Lies 
berfeßung vergeblich erwartet, und das iſt die Urſache unfe 
rer verſpaͤteten Anzeige. In der Vorrede wuͤnſcht Herr Hofes 
3. (Jetzt von Z.) unſerm Jahrhunderte Gluͤck, daß es zuerſt 
Kolonien hervorgehen ließ, welche ihr Daſeyn der Großmuth 
und dem hohen Seſuͤhl uneigennuͤtziger, edler Menſchenliebe 
allein zu verdanken haben. Wahr, wenn nur nicht die Lieä 
ſache, welche jene. edlen Dritten wenigftens zu einer dieſer 
Unternehmungen bewog — der Sclavenhandel — dem 
Jahrhundert einen guten ‚Theil feines Ruhms wieder entzöne,- 
Die Ueberſetzung iſt nicht wörtlich, wie fich das auch von ei« 
nem 3. ſchon erwarten ließ; ſondern ift durch Weglaſſung 
deflen, was nur zum Unterricht Fünftiger Coloniften diente; 
und durch Zufäße Über Kiima und Produfte ,: aus literaris 
ſchen Huͤlſzmitteln gefchbpft, die dem Werk. auf feinen Reiſen 
vermuthlich nicht zur Hand, und doc nöthig waren, dem 
deutſchen Bedärfniffe angemeſſener gemacht worden. In 
Hinſicht der Zufäße find wir mit Herrn 3. einverſtanden: 
fie ſind Schön, nuͤtzlich, nothwendig; was aber die Wealafe 
ſungen betrifft: fo dürften wohl nicht alle Lefer damit zufries 
den ſeyn. - Die Dentichn find befanntlich fehr zur: Auswans 
derung gefieigt, und manchmal genöthiat.: Man finder fie‘ 
in allen Theilen der Erde; warum follten fie nicht andy nad 
N 5 . N PL —— den 
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m mei angelegten oder — Colonten anf der 










gewidmet; wen dieſe Unterſuchung uͤbe 
ut) der will fie gern auch umſtaͤndlich habhen 
ng giebt der Verf. Rechenſchaft von feiner Ri 
N en von ‚Berufe ju —— 
efte. Abſchnitt handelt won den Schwieri 
‚bey Anlegung der Eolonien überhaupt wo 






1 Meftküfte gehen? Weberdieß iſt dieſer erſte * 
ng über die beſte Art, dergleichen Cofomien In 


— 


ä * "aber derer in Afeika, finden. Die lebtern hat Hi * 


nad) der Ueberf; in einer Anmerkung mit ein paar 
| | er angegeben, als der Verf. im Texte. Der 
werte Abſchnitt, Charakter und Neigung der Afrikas 
ner, (©. 23 — 42). iſt leſenswerth/ und nicht übertrieben. 




















Ifeine und’ edle Gefühle fiveitig zu magen. (Nicht 
&bätzbare Schriftitellen fiir in der That ſchaͤtzbare, kann 

n nach dem heutigen Gprachgebraud nicht fagen;) Der 
Abſchnitt handelt von. der Civiliſation im Allges 

1d fängt an: „Niemand wird läugnen, daß der 
Er Verſtand die. Haupteigenfchaften der. menſchli⸗ 
hen Seel ‚find.* So weit holt der Verf. in mehrern Ras 
telm aus. Er geftehe doch ſelbſt, fo fehe er auch die Pak 
ey der Megern nimmt, daß Klugheit und Geduld, beydes 
mn grebßem Maaße, zur Civiliſirung derſelben erforderlich ſey. 

m vierten Abſchnitt giebt ver Verf. Nachricht von dem 
Alima, dem Boden, und dem Waſſer, und im fünfı 
fern , dem der Ueberſ. vorzüglich mit nn bereichert 
‚von den Naturprodukten Es ift immer nur von 
Denegambien und Guinea die Rede. Sonderbar iſt es als 
wdings, daß man die afrikanischen Produkte nicht in dem 
nähern Afrita erbauet ;- fondern lieber in das weiter entfernte 
ef + und. Oftindien verpflanzt har, um fle von da nad) 
uropa zu * Daß die oſt⸗ und weſtindiſchen Handels⸗ 
paanien obne Grund fürchten ſollten, durch die Eins 
ao afeifaniider Waaren zu leiden, hätte der Verf. aus⸗ 


chiten Abſchnitt fagt er Über die Mittel, die Geſund⸗ 
yeit zu echalten, fehr viel Gutes, und hält den Gegens 
fand mit Recht für fo wichtig, daß er die Aufficht darüber 
einen; 3 Öefondern Departement 1. der Direstion einer jeden 





3. tritt der Meinumg des Herrn Mieiners bey, wenn Re 
en Negern als Nation die Rede ift, ohne ihnen indivi⸗ 


— erweiſen muͤſſen; der Beweis wird ſchwer fallen. Im 


neuen 


f \ \ 43 
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neuen Colon ie aufzutragen anraͤth. Er thut Vorfchläge uͤher 
die dortigen Wohnungen, von denen er ein paar Zeichnun⸗ 
gen mach. feinen Ideen liefert, die fehr zweckmäßig zu ſeyn 
fcheinen , und über die Diät, wobey er einen ebenfalls durch 
eine Zeichnung dargeftellten Hut mir Valveln anpteift: "Im 
‚fiebenten Abſchnitt Liefert er. allgemeine Bemer 
‚über Colonien und über die Mittel, fie za befördern. 
Eine Digreffion vom Handel ; die viele falſche Saͤtze aufſtelt, 
wird vom Ueberſ. theils berichtigt, theils abgebrochen. Der 
achte Abſchnitt enthält Wirte über die wefentlichen 
Siuͤcke einer Colonieregierung,; und zwar 1) von dit - 
Erziehungs; =) von der Religion; 3) von den Befchäfltl- 
gungen — ein befonderes: Departement foll-die Charaktere 
und Neigungen der jungen Leute ſtudieren, und fie nügliche 
Geſchaͤffte lernen laſſen; — 4) über Kontrakte und Geſetze; 
5) vom äußern Gottesdienfte oder dem Kultus; 6) über 
die Geſundheit; 7) über die Kultur von rohen Materialien, 
(was der Verf, Über die drey leßtern Gegenſtaͤnde ſagt, if 
jo viel als nichts; man welß gar nicht, was er damit will)g 
3) von den Manufakturen; 9) vom Handel; 10) von der 
Bertheidigung; 12) von den Finanzen; 12) politifche Ein 
richtungen. ( Alles nur obenhin,) Den neunten Aorani, 
welcher ‚fpetielle Erörterungen über die bey der A 
gang einer neuen Lolonie zu treffenden Einrichtun⸗ 
gen enthält — bat der Ueberſ. übergaugen, weil fih ſchwer ⸗ 
Yich viele Leſer dieſer Ueberſetzung entfchliegen würden, an den | 
in Afrika zu errichtenden Eolonien wirklich Autheil zu deh⸗ 
men. Der 3ebnte Abſchnitt giebt eine kurze Weberficht 
der von den Portugiefen, Spaniern, Sransofen, Bol 
ländern und Defterzeichern für den Handel In Afrika 
errichteten Eolonien. Der weitlänftigfte und für uns der 
intereflantefte Theil des Buchs, den wir jedocdy mehr dem _ 
Ueberſ. als dem Verf, verdanken, — Wir bitten den Hrn 
Hoft. von 5. den zweyhten Theil dod endlich folgen zu lafe - 
fen, und ihm die Charte des Verf. -beyzufügen; und wohne 
‚ Shen „daß er die Hoffnung, in eimem der folgenden Bände 
- feines Archivs eine authentiſche Nachricht Über die pprtugiefle - 

ſchen Erabliffements darzulegen, baldigft zu erfuͤllen möge in 
den Stand gefeßt werden, Bi 3 
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Erdbeſchreibung. » ra 


Ueber die Gründung der Kolonien zu Sierra feona 
und Boulama, an der weftlichen Küfte von Aftifa; 
von C. B. Wadſtroͤm. Aus dem Franzoͤſiſchen 

Aberſetzt. Schnepfenthal, im Verlage der Buch⸗ 

—9— Eee der Ergiehungsanftalt, 1799. 1008, 

6⸗ 


ii den Lofer, der mit MWadftröms Verſuch über Kolönten 
überfegt von Zimmermann, Leip:ig 1796, bekannt iſt, iſt hier 
nicht viel Neues zu findet Als Wadftröm fein Bud in- 
London gefdyrieben hatte, gieng er damit nach Paris, um 
auch hier zu Kolonien, die den in Sierra Leona geflifteren 
ähnlich. find, Vorſchlaͤge zu thun. Er bat daher feinen 
Schreiben an Sen Minifter Talleyrand eine Eurze Ueberſicht 
der Geſchichte der Aulegung von Kolonien auf Sierra Leona 
und Boulama (Bulagm) angehängt, die als ein Auszug des 





vorgedadhten Buchs Mwelches häufig citirt wird, angeſehen 


werben fan. Der Leberfeßer hätte die Seitenzahl nad der 
deutfchen Ueberſetzung umändern follen. Allein et ſcheint 


nicht einmal zu wiſſen, daß fie vorhanden iſt. Die von Wade 


ſtroͤm gegebene Ueberſicht iſt indeß auch. dem. Beſitzer joner 
Ueberſetzung nicht entbehrlich, weil Zimmermann vielleicht 
manches weggelaſſen bat, was hier beruͤhrt iſt. Die Dofus 
mente über die Zerftorung det Kolonie ſollen die Unſchuld der 
franzöflfchen Regierung an Diefem Ereigniffe dartbum Der 
Erfaß des Verluſts, den Afzellus und ein anderen Schwede 
bey der Gelsgenheit erlitten, wurde bisher von der franzöf. 
Regierung noch nicht bewilligt. Auch darüber werdem die 
Aktenſtuͤcke mitgetheilt. Der Bericht des H. Afzelius über 
natur hiſtoriſche Gegenſtaͤnde in Sierra Leona ift nicht, wie 
®, 63 gejagt wird, aus Wadſtroͤm über Kolonieweſen; fon» 


e. 


dern aus Account of. the. colony of Sierra Leona, London . 


793 genommen. 


Klaſſiſche/ griech und tar. Bhilotogie, nebſt 
den dahin gehörigen Alterthuͤmern. 


v) Anecdota graeca e praeflantiflimis italiear. bi- - 
bliöthecarbın codicibus deferipfit ‚Fo. Philipp. Sie- . 
benkees. Edidit et preefatus el Jo. Ad. (062. 
Nürnberg, bey Stein. 1798. XXXH und. 139) 
20 — 


3) Theoplhrafti Characteres cum additamentis anec · 
dotis, quae e cod. MSto Palatino-Vaticano ſae- 
culi XIV deſeripſit Fo. Philipp. Siebenkess. Edi- 
. dit et lectionis varietatem adiecit 7. A. Goez. 
. Nürnberg, bey Stein. 1798. XXXILund 71. 
gr. 8... 12 86. 4 * 


3) DcoDeuorov Kuauerneess. Theophralti Cha- 
“ radteres ;: ſeu notationes morum  Atticorum, 
” ‚Graece ex librorum feriptorum copiis et fide 
‚ Interpolati.et audti, viroruing, doctor. cöniedturis 
correci. Editor... Jo. Gotil. Schneider , Saxo. 
Jena, bey Frommann. 2799. XXX und 221 ©, 
‚ge 8 22%. er per 


Die Nachrichten von dem Leben und der gelehrten Bildung 
des zu früh verſtorbenen Siebönkees in der Vorrede zu Nr. 
U übergehen wit, und verweilen auf die Vorrede des Herrn 
So; ſelbſt, oder auf die noch vollffändigere Biographie im 
Schlichtegrolliſchen Mekroläg. -- Einen rähmlichen Bewels 
von Siebenkeeſens gelehrtem Sammlerfleiß während feines 
Aufenthalts in Itallen liefern die nicht verächtlichen Anec- - 
dota graeca, die er aus Handſchriften italiänifcher Biblios 
theken abſchrieb, und die er, mit kurzen, theils kritiſchen, 
theils die Duellen nachweiſenden Anmerkungen begleitet zum 
Druck beſörderte. S. ı — 74 enthält fehr ſchaͤzbare Scho⸗ 
lien über den Plato, die nämlichen, welche ſchon Ruhnke⸗ 

mins bey feiner Ausgabe des Timäus benußt hat, und die er 


4 beſon⸗ 








Klaſſiſche FIG Be - 
bearbeiten wollte, Sie enthalten siel gute: Wort⸗ 
aber noch mehr Erlaͤuterungen der alten Fa⸗ 
der Geſchichte, der Sitten und Gebräuche; und viele 
aten aus verlornen Schriftſtellern, jo daß aus Ihnen mann 
he Bruchſtuͤck Sammlung wird bereichert, werden koͤnnen. 
Antet ‚den kritiſchen Anmerkungen zeichnen ſich manche ausz 
eS30/ wo die Stelle: aus dem Dicaͤarchus uͤber die 
ird. Die S. 49 vorkommenden Verſe 
ſtehen in Urſici fragmm, p. 115 und ei⸗ 
ICH den letzten Werfen fo; vis ra ‚Pepeguyos —2 
| guy Oxeaı Foaic ee *** 
ergl Tibull ya, 3uf. : Ja ee mye 

























' über 
it, 8.75 89 —* die Rede des Libantus für: feinen 
tftorbuen Freund Olympius, ‚aus der Barberiniſchen Haud⸗ 

Werte des Libanius. Dieſe finder ſich nicht in 

kiſchen Ausqabe von Libanius Reden. S. 90 4105, 

er Traktat des Gemiſtus Pletho, worin einige Irrihi 

8 Stvabo berichtigt werden. Veral ————— pra 

omisp. XXIX. Das allerwichtigſte 
einen Achreniefe, wofür fie Em nur ** 

And die 15 lehzten Charaktere des Theophraftus aus der be⸗ 

hmten Heidelbergifch s Vaticaniſchen — 3 ante 

dieſe 15 Kapitel, aber mit vielen Zufägen und! 
Ben von der Resart der übrigen bekannten Handſchr 

Die beyden legten Kapitel find zuerft aus Dielen 

_ Handfhrift ‚ans Licht geftelle worden. In allen: übrigen: bis 

4.23 Codd. haben fie ſich nicht gefundenan. Eberdet 

uck Diefet Kapitel vollendet war, farb Siebentees 

Kapitel geht feine Beatbeitung mit kriti 
u Von da an, tritt fein. Foxts . 
Bufäge der — 


— 88 


ana — 
hatt hrte Heren Goez auf den guten, Gedanken, 


E —* — der ſaͤmmtlichen Charaktere des Theo⸗ 
ſt mit Benutzung des * Fundes zu ie 
N) 


236° KiaflfhePfllgler 


So entfland Me. 2, wovon: die erfien ı5 Kapitel großen 
theils nah Fiſchers Text, mit einer Auswahl ‚van Lesarten;, 
kritiſchen und erklärenden Anmerkungen 5 die leßten ı5 Kapi⸗ 
tel aber nach der Baticana in eben der: Geſtalt und-mit dene 
felben Anmerkungen von Siebentees und: Goez, wie in den 
Anecdotis,. abgedruckt: find. In der Borrede wird aus Sie⸗ 
benkeeſens Pavieren Nachricht ven mehreren andern italiäniz 
ſchen Codd,.des Theophraſt gegeben, welche Siebenkees eins 
-gelehen: aber im Ganzen ohne beſondern kritiſchen Werth 
befunden bat, wiersohl fie in einzelnen Stellen befite Lesar⸗ 
ten baben, wie in der Ueberſchrift der NWorrede, ferner K. 
4, © wo dv raic ödoss aus einem Vatic. Cod; verfegt wird. 
K. 6, 1.09 Exwv, ſtatt daß in andern die. Verneinung 
feblt, ꝛc. Von dem Werth des Pfälzifch: Baticaniichen Eos . 
ber und feiner Zufäße und Erweiterungen hatten übrigens mes 
der Siebenkees noch Goez eine fehr große Vorſtellung. Ser 
ner etElärt mit Beck die 2 letzten Kapitel offenbar.für unächt, 


und die Einſchiebſel der übrigen. Kapitel zum: Theil für Jüns - 


gere Sinterpolationen und Erklärungen, die aber doch großens 

theils eine gelehrte Hand verrathen; andre follen aber we 
nicht Acht feyn, doch wenigftens Opuren eines hoͤhern Alters 
an ſich tragen; letztrer enticheider gevade zu, daß dieſe Zu⸗ 
ſaͤtze den Theophraftifchen Charakteren von neuerer Hand uns 
gergefchoben worden find! : Man muß fi wundern, daß 
der gelehrte Grieche, Eoray, in den Anmerkungen zu, feiner 
neuen Ausgabe und Ueberſetzung der: Theophraftifchen. Char 
raftere S. 249 f. diefer Meinung im Ganzen beypflichten 
kann, die in. Deutfchland mir Recht ftarken Widerſpruch ges 
funden hat, und zwar zuerſt in.der Beurtheilnug des Sie⸗ 
benkeeſiſchen Theophraft, in der. AUg. Lit: Zeit. Jahrg. 98 N. 
339; und dann von Schneider in der ſoglelch anzuzeigenden 
neuer Bearbeitung der Charaktere. Nah den: Schneiders 
ſchen Demerkungen ſcheint auch Siebenkees nicht ganz von 
ben Fehler frep zu feyn, den er felbft an. Amaduzzi, dem ers 
ften Herausgeber ber beyden leisten Kapitel ruͤgt, daß er 
nämlich ‘die: Vaticaniſche Handſchrift nicht mit gehoͤriger 
Sorgfalt verglichen habe. Vorzuͤglich ſcheint Siebentees die 
beyden letzten Kapitel aus Amaduzzi haben addrucken zu laſ⸗ 
ei . ohne fie noch einmal mit dee Handſchriſt zufammerr zu 


Ber 


Klaſſiſche Philologie, 231 

Wor der vortrefflichen Ausgabe N. 3 geht) ein ralſen⸗ 
nirtes Verzelchniß der Handſchriften und Ausgaben her. ‚Det 
geiehrte Arzt Weigel verglih in Wiet für den Verf. zwey 
Handſchriften der Theophraſtiſchen Charaktere; welche aber 
wenig oder Feine Ausbeute für die Kritik darböten, Am 
länaften vermweilt der Herausgeber Key der Geſchichte der 
neuern Zufäße der Vaticana. Das Reſultat feines Unterſu⸗ 
chungen derſeiben; und fein Urtheil Aber diel Eutſtehung der 
Theophroſtiſchen Charaktere ſelbſt iſt in folgenden Morten 
S. XXIV enthalten: Mihi fupplementa, Vaticana multa 
non ſolum vera videntur, fed ira etiam neceſſaria, ut nung 
demum multi. chasafterum pofteriorum XV loci, ex libro 
Vaticano interpolati, intelligj poflint, quorum fententia 
antea erat plane imperfecta atque oblcura. - Im’ multia 
praeterea atitiquitatis, moris fermonisque Attici mani- 
fefta. veftigia expreſſa agnosco: fuhr etiam, in quibus 
mares ritusque er deorum ceremonise'memorentur aliun- 
de ignorae; in mullo tamen manifefta aut probabilia aeta⸗ 
tis recentioris veftigia agnolcere potui. Vocabula enim 
etloeutiones-exeipio, quibus epitomatoris’manus macu- 
lasıpaflim ex aetate faa aſperſit. Epitomatorem; autem 
quis in prioribus XV:capitibus praecipue, quae primum 
edita in doctorum virorum notitiam venerunt, nunc faltim 
ex reliquorum fupplementis Vaticanis manifeftum non 
agnofcit? Deſiderant illa ſimilem codicis feripti opens, 
ut loci manci er-fententia imperfedi cum conhilio feripto- 
tis conſentiant. Si quaeris, pofteriores. X V- charafteres, 
quales. in libro Palatino - Vaticano exftanr., vulgatis mul» 
to aucliores, nun ab ipfo Theophraito profedtos efle ex- 
ifiimem”? Confidentius materiam ipfam horum capitum 
totivisque libelli cum praefatione, quam formam) et ver- 
ba, :quibus liber hodie fpedtstur, Theophraſto audtori 
vihdıcari pofle cenleo. ; Ex opere aliquo maiore erhico 
Theophraſti divegis remporibus et a diverfis.hominibus 
excerptas fuifle exiftimo notationes, has morum Attico- 
rum; et fubinde in compendium redactas, omifhs hie 
illie notis er verbis aliquor: cuius fadi eauſas plures in 
bbrariis.chriftianis eomminiſci licer. Beral. Allg. Lit. Zeit. 
Jahrq. 88 NM. 93 ©. 742 und M. 339 S. 358 f. Der 
Sera. ift übrigens in der Anordnung der Charaktere, mit ei: 
niger-Anbequenitichteit für den Gebrauch beym Eitiren und 
Nachſchlagen, von der air Folge des Kapitel abd 
5 gewi⸗ 
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gewichen/ und hat die verwandten Charaktere zuſammenge⸗ 
Bei. weil nady det vor den. Charakteren: ſteheyden Vorrede 


die Charakterſchllderungen utſoruͤnglich Hark vvοα, ‚geordnet, Ä 


waren. S. Schneiders Anmerkung S. 75 unten. Dee, 
Schneiderſche Tert if eine neue ſehr freye Necenfion. In 
ihr iſt zuerſt den Zuſaͤtzon der Vaticana Gerechtigkeit wieder⸗ 
ſahren ehaben denſelben Ehreuplatz im Texte ethalten, 
wie das, was in den übrigen Handſchriften jteht, da fie Sie⸗ 
beittees "oleithfann als untein von dem gefunden Text durch 
Scheidewande oder Klammern abgefondert, und Cotay noch 
nicht damit zufeleden . ſie gar unter den Tert in Anmerkune 
gen verwielen bat.“ Gchneiders Animadverfiones ‚hinten: 


dem Dext ©, 73 — 208 find kurz und gediegen; fie find vors 


nehmlich kritiſch, jedoch) erklären fie auch, wo es noͤthig iſt, 
den Wortverſtand und die Sachen. Die Verbeflerungen und, 
Etklaͤrungen andrer "Gelehrten werden zuweilen angeführt 
oder bericheige. : Auf die Ausgabe von Fiſcher, deſſen Fleiße 


der Herausgeber übrigens Gerechtigkeit wiederfahren läßt; ' 


* mancher unfteundiche Seitenblick verdienter Weiſe gem 


werfen.’ Von’ &. 209 — 221 ſteht noch ein Auctarium 


minederſionum ex comparata Helveti Hottingeri — 
tige im Attiſchen Muſeuin) ſabuatarum. | 


m erg er 


en: Im sten Rap. $. 2 ehtdeckt Schneidet, daf bie Worte 
* unν— BovAeveeIoy an der murechten Stelle ſtehen, 
and. weiſt ihnen Ihr Stelle ein paar Zeilen. hernach an; 


uch Hottingern entaieng dieſe Verſetzung nicht; aber am die 


elle, die er jerien Worten einraͤumt, paſſen ſie doch nicht 


fo due als dahin, wo Schneider annimmt, daß fie geſtanden 


haben müſſen. Im sten Kap. vom Schmeichler $:; «het 


theldigt Goez die gemeine Lesart: ag LaeAanüis  dodesi- 


welche er durch die Worte : Lautos vero ac delicaros cid 
bos! erflärt: Allein der Beweis fehle, daß der Sprachge. 
brauch tiefer Erklärung zufage, Coray behält zwar auch 
diefe Lesart bey; aber er giebt eitie ganz neue Ertlärung 
davon: vous Hänger fans appetit, indem er dem More 
uakensc die Bedeutung: kraͤntlich ſchwaͤchlich, giebt, wie 
im iſten Rap, purer Hr, ſich uͤbelbefinden, hieß. Das 
gegen folge Schneider der Conjectur: Eorız;,. und bezieht 
es nicht auf das Effen, fondern auf die weichen Polſter oder 
Kiſſeu, auf welchen die Schmauſenden kkegen.: Der Schwaͤ⸗ 
Ger Tagt im sten Rap. is Abm ybylvagey 64 wupol: 
i in 7 


— 


r 
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— das Getraide iſt im Preiſe We , 
ber Schwäker ſagt; „Es find * % 
der Stadt“ und: „Weit es doch em ‚jo glaubt Cor, 
muůuſſe —2 * der — ha die 
m. ein es [heine nicht, daß die air hen Bey⸗ 
ve Geſchwaͤtzigkeit unter ſich a Gh 
‘aber hier von hoben Kormpreifen die Me 
man doch Ws ode #20 leſen, wie auch — et 
durch Ta Bruyete’s-Üeberfetsung angiebe " — 
diefes Kap. wird ein Strom von Worten, des Schwäs 
s auf einmal durch die More: x &U Urouery Tg 
A Prada, ver ihm eiritiäl herhalt,“ den 
er nicht 166, unterbrochen, mach welchen die Rede des 
vers wieder fortaeht. Säter, wo weder Goez noch 
’Witratb merken, ſah der ſcharfſinnige —— daß 
——— Worte an das Ende der Nede des Schwägere 
1. Hier hänge alles zuſammen. Bet {hm einaaf 
ft; dein laͤßt er nicht. “Aber wor ſolchen wi“ 
man ſich durch die Frucht retren. Hottinger tr 
Mit Schneider zufammen, Det Anfang Zug Hufen 
von der Nüfticitär, hat im — Tert 
flefhe Abänderung gewonnen / indem zwiſchen tg 
und.dritteh Sat nicht, mie bisher, ein Punkt, fondern ein 
Cormitia gefetst wird. Gtatt daf-es nad): a 
ger) hieß: „Ein Menſch von ſolchem Charätierif im 
de, in eine öffentliche Verfammtung zu geben, wenn et einen 
' Pürgiertrank zu fi genommen hat, Bon “den Eöftlichfteh 
m ‚Sehnuptet er, daß fie nicht beſſer riechen als Thy 
kommt fun nach Schneiders Inter — ſol⸗ 
— heraus: Emn ſolcher baͤuriſcher Menſch brod 
IB ef zum Frübftück einen Cyeeon (wozu F fam 




















dgeht dann indie Verſammlung, wo er ey. fein 
Heim Nachbar , dem er durch det ftatken Geruch des Thy» 
| land durch häufiges Anfftoßen) zur Laſt fälr, d 
mir entſchuldigt, daß die wohlriechendften Eſſenjen nicht 4 
ſer als Thymian riechen. Wald datauf lleſt Schneider IR 
vielen Handfähriften : ray curowördy weipuv ee TR, 
Nund fritt Schwarzens Erklärung bev, d 
enſch im Trunk mit der An er 


Ze 
Ye ngen , und. daß er nun Diefet im Mahlen des Ges 













"bie , damit fie mir feiner Frau nichts von dem Ge⸗ 
fage.- Ueberhaupt urtheilt Schneider gegen Fiſchet 
von. 
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von Schwarz ,. daß er angeachtet ſeiner libido i 


* 


quae non:intelligebat, doch an vielen Stellen ſchaͤrfer als 


alle übrigen Herausgeber gefehen habe, welches Urtheil ſehr 
- gegen das von Coran abftiche „ der. die Schwarzifche Ausgabe -" 


feyerlich als. ein, Attentat gegen die alte Literatur, und 

Warnung vor einem fo (hädlichen Beyſpiel denunciict!. Ani 
Schluſſe diefes Kap. entdeckt Schneider, , daß die, Worte: 
um. Tis.euris Odoü wupsav norisartdy map’. Apxloug 
rode rapigous verſetzt find; und eine Zeile weiter vor „bitte 
tet amoreipwadey ſtehen muͤſſen. Das ste Kap hat Schnei« 
der im ten Kap. getheilt; . beym $.+3. fängt er ein ‚neues 
an, deilen Anfang fehlt, Es handele mep! QuAorsniag 


ober a merponuhses, Am Schluſſe deſſelben iſt eine feine 


Verbeſſerung von Schneider, Der Geck, der ſich überall 
ei machen. will, giebt auf, feiner Palaͤſtra Schaufpiele : 


gl wUTog.ev rag em.deifesv Ugrepoy Emessldeiy,- gs 


TE eimeiv rıy» rwv Jewuevav mpOG  Erspov,0rı TOUzOU 
eiriv yo mahsisrpe. Er kommt jpät, wenn die Zufchanee 


fehon alle ‚verfammelt find „damit er Aufmerkfamfeit auf fih 






er von der gemeinen Lesart nur, Usrepov in Ögrepav dere 


wandelt wird; Ugrepwv eimäv Er] rav Jewaevan #p. 


und, wein. man ihn fragt,. warum er nicht. früher. kom⸗ 
me,.fagt.er:. die Palältra gehört. ja dem Manne, den ihe 
hier vor euch feht. Das Spiel ift. mir alfo nichts Neues. 
Sm Text des Gten Kap. hat Schneider fo viel Veränderuns 
gen. ober, Verſetzungen vorgenommen, daß das Ganze. das 
duch ungemein gewonnen hatz ‚der Text aber dem vorigen 
nicht mehr, Ähnlich fieht. Dass ıte Kapitel iſt im Schnei⸗ 
derfchen Tert ſehr kurz; die. Hälite davon von $, 3 an a? 
vorne iſt abgerilfen, und mit Recht dem z0ſten Kap, 





einverleibt worden ‚. in welchem ſie auch in der Heidelbergiſch⸗ 


Baricaniihen Handſchrift ſteht. Schon längt hatte der itas 


Hänifche Ueberſetzer des Theophraft Ceba, im vorigen Jahrhe 


wie Schneider. in der Vorr. S. XV. bemerkt, eingefehen, 


daß der inhalt des leuten Thells vom zıren Kap. nicht auf - 


ben Charakter des Unverſchaͤmten paſſe. Daſſelbe glaubte der 
neuefte Herausgeber von la Bruyere’s Ueberſetzung, wie Eos 


von beupflichtend, anmerkt. Goez hatte durch den Pain - 
} 4 ’ A i » w 


exrege, und, einer zum andern fages das iſt der Beſitzer der 
a! Sinnteich ift Cotays leichte Aenderung , in wel⸗ 


Te y,OFL EC. woron folgendes der Sinn, wäre. Er kommt 
lich zu fpät,, wenn das Spiel ſchon angefangen hat, - 





A 


= 
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mohl zuk Pruͤfung dieſes Umſtandes veranlaßt werden koͤn⸗ 
nen; aber er merkt fein Wort beym zıten Rap. hierüber 
am. : Sm a zten Kap. 9:2 wird von dem gefagt, welcher 
eine beforidre Dienftfertigkeit affektirt, er gebe dem Kran⸗ 
ken , gegen das: Verbot des Arztes, Wein zu trinken. Hier 


| „nimmt Schneider die: Lesart verſchiedner Handſchriften 


MaiAunıgo fun in den Tert, wogegen Coray dig Lesart xixu- 
karıfoulvw vorzieht, die freylich nur am Rande einer eins 
sion Handſchrift gefunden wird; aber in den Zuſammen⸗ 
bang am: beiten paßt, weil das Weintrinfen dem, der am 
bisigen Sieber darniederliege, am fhädlichften iſt. Die gan⸗ 
Je Stelle verbeflert Coray, beynahe wie Meiste, fehr. leicht, 
und, wie uns duͤnkt, gluͤcklich⸗ ra nauuzricoueve, doü- 
vi; Ofras 8. d, A. a} eUrpemiası Tov nung 8%X0U- 
va; Er ertklaͤrt zurperigesv aus dem Hippokrates Sehr pals 
fend durch euriren. Vorher fegt er bloß das Wort dovvay 
in den Zert. Unſers Bedüntens ſchrieb Theopbraft: urx- 
yopevovros' rou larpoũ, douvay olvov rw nulam. vber 
nauamrıgomevo: Ungeachtet des Verbotes des Arztes, giebt 
er dem Kranken Wein. Der Epitomator wollte es noch deut» 
Acher machen, und fhrieb: away. r. I., Omwg ur dway 
olvov, er verbot ihm, dem Kranken Wein ju geben. Im 
zarten Kap, $. 2 ift eine vom Caſaubonus locus conclama- 
tus genannte Stelle. Der Stupide fagt, went es veanet: 
„Abu ye.rav agrewv vonllar“ ri dy xaj ai. akkaı 
Adyausı „ri/ooys.““ Goez begnuͤgt ſich damit, die Vers 
Befferungsverfucye dar Gelehrten aufzuzaͤhlen. ‚Schneider liefk’ 
sach) ſeiner ſcharfſinnigen Conjektur ces ftatt des finnlofen 
voriger und Tg pewg (ögew) für mlaays. Er beweiſt 
aus dem Theophraft de caulis plantarum, und aus dem Aria 
Roteles, daß die Alten den Wohlgeruch der Erde nach einen 
wärmen Sommerregen der Iris zugefchrieben haben. Diele 
Redensart alſor „Es riecht nad) der Iris“ vermechfelte der 
Dumme, und fagte: Es riecht nach den Seftirnen. = Sehe 
ſinnreich und fein! Gleiches Lob verdient Corays Verbeſſe⸗ 
sung, die noch weniger von den Zügen der Alten Lesart ab⸗ 
weicht. Er Ändert nämlich bloß vor.le wie Schneider im 
der ab ,.und Irı in Dre. Die: zufällige Uebereinſtimmung 
beyder Gelehrten in der Conjekrur öfes dient diefer zu große 
ver Empfehlung. Koray erklärt die Stelle von einem Gewit⸗ 
terregen. Der Stupide ruͤhmt den Schönen Geruch der Ster⸗ 
ne, Während andre vielmehr uͤber den Schwefelgeruch * der 
* em 
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dein Donner zu folgen vflegt, klagen. Im isten Kap. ſagt 
ein Brutaler, dem Geſchenke zugeſchickt worden ſind, er 
werde fie nicht anrähren: Or our .&v ydvoıro —52 
Schneider lieſt wie der Arzt Bernard: yayorro dido eu i 
Eoray ändert ‘einen: einzinen Buchftaben,, indem er y EAois 
75 für Yevalro lieſt. Bald darauf beißt es: Er perzeiht 
| nicht obre drwazyrı wurov envuciwg, Lours.na 
Weaytı,)] eure TO Euddvrn Mit vielem Schein deg 
Rechts umflammert Schneider den mittiern Ba, da cs 
und arwHeid hier vollig gleichbedeutend zu ſeyn heine. In⸗ 
de halten wir diefe Worte doc) für keine Stoffes fondern 
ſchlagen vvjelmehr. vor, . das Ganze fo Zu leſen: obre ra 
xuramascayrı aurov, vl TO Weavrdnave hoch 
oöre ri dubzurı. Den Grund. für dieſe leichte Weränder 
sung finden wir in der vom Cafaubonus angeführten, und 
hoͤchſt wahrfcheinlid dem Theophraſtus nachgebilderen Stelle 
bes Seneca von den Wohlthaten, Kap. 6 Quid eft iniguiug 
homine, qui eum odit, a quo in turba calcatus ( Euban 
1) aut re — aut quo nollet impul- 
füs (Agavure axovcing) ef? Eine ſehr gelehrte und um— 
ſtaͤndliche Ausfuͤhrung der Gebraͤuche bey Einweihung von 
Altären, Bildſaͤulen, Hermen ꝛc. findet. man in Schneiders 
Anmerkungen zum. 16ten Kap. 9.2. Folgende Stelle aus: der 
Heidelberg⸗ Vaticaniſchen Handſchriſt hat die Veranlaſſung 
dazu 'geaeben, Wenn der Abergläubifche fieht -ienov (die 
heilige: Schlange ), evrauda pw ev; idavauadar. 
"Tepe ov. bat zwar Siebenkees in feiner Ausgabe —** 
* aus der Piätzifchs Baricaniihen Handſchrift ; allein wahr 
ſcheinlich aus Verfehen, da auf: dem in Kupfer geſtochnen 
Probeblatt Sepw ſteht, (1. Schneiders Vorr. S. XVIII) 
wofür Schneider ispewp leſen will, ‚Der Sinn ift: wenn 
ber Abergläubilche eine Schlange erblickt: ſo weiht er iht 
ſoqleich durch ein Opfer (Soeiv) einen Altar, Eine vom 
Her. angeführte Stelle aus Arifiophanes Krieden 1091. eipz« 
yyv Oro ag) Ipuneud” ienerw beftätigt diefe. Aenderumg 
und Auslegung. Im sten $, weiß Schneider nicht recht; 
was er aus der erayuya): Endrys der Pfaͤlz. Vatic. Hands - 
fehrife machen ſoll. Corayı als. geleheter Arzt verſteht darun⸗ 
ter gewiſſe Krankheiten, vorzuͤglich die: Epilepfie, bie man 
dem Einfluffe der. Hekate oder des Mondes sugeichtieben has 
be; und vergleicht damit die Emidoviag' — — beym arm 
bottatte wofür er —E 5 vorfchlägt, incurfys vo 
es 
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rs dee Rec. 
—8 ia. Bet Eder Im * 


ei Am Ser: näy YAadua Gud 
TÜR H sn Faperrec da, wo die orte —5 
——— * — gewagt —9— 
enderung: .Badıdav. ws aurod | 
nn er en in.der Mai 
rn et. ‚Gegen Ende des K 
eine Luͤcke wahrgenommen, und das le nach 
tung von Siebenkees verbeſſert. Corays Verbefferung 
he ſehr von der Schuriderſchen ab. Cs iſt aber. zu weiti — 
ſe hier aufzuführen. Mur machen wir auf die gelehrte lexi⸗ 
be, Erläuterang des Wortes Emudäiv für invidere, iinvis 
do  faleinare, qufmettſam. Im asſten Kap. wird nach der 
ic, von dem Argwöhniſchen gefayt: Es fehle nicht viel, 
Sor ou ,)daf er ein Trinkgeſchirr, das ihm, Jemand aby 
—* nicht vorher probire und abwaͤge. Durch die 
—* zövov der Batic. in wayor. ou, wie S nei» 
| ec. der Biebenkeefifdhen Ausa: in der A. 4 
iſt der — geholfen. Coray verbeſſert eben fo. Den 
iß dieſes Kap. in der Vaticana bar zuerſt der re 
d, Zus bergeftellt und aufgeklärt. Ihm folgt 
ar wenn dieſer left: Au 00 097 Oxolucns, 
J Ree ou 0V 9%. vorzuziehen ſeyn, weli E97 lelhe. 
Das aͤhnlich⸗ gu verdraͤnat werden konnte. ‚Korap 
Unwiſſenheit hier; die Stelle, fagt.er, eũ tel« 
\ * eure et fi inconherente avec ee qui precede, 
que.je ä d’.autres le foin.de la *bropillen, Beym 
ıg9ten Kap. merkt Schneider zn, daß der Berf; 
—— deſſelben gegen das Ende weit von feiner Des 
om des Schmußigen ahmelde, Ohne Zweifel-fängt von. 
na eis 27 mov etc, das Fragment 
— —e— nämlich des Schadenfrohen oder. dep. 
alles zum Poflen thut, an, und Schneider haͤtte 
n, wie er ge gethan in. ei neurs De Mans 
laſſen. m 3ten ebt in der Vatie EAwiw- 
‚aumpd dv Bahaydio gomusvos ePusec dan ‚Daslehs 
te Wort, ſast Schneider , verſtehe ich. nicht Corah lieſt 
2.XKpıöuevog oDoyyizeaIy attiſch fuͤt eroyyi- 
* Sn das 2 0fte Kap. icheinen die Ingredienzen zu 
ten Kapiteln von dem Epitomator jufammengeworien, 
aten Na 7 egornoc p. wird ein — 
nr; u 
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ſeichter er geſchildett. Bey der Frage, die er an felo 


nie Mutter'ftelt ; haͤtten die Bepträge zur Verbefferung dies , 
fer Stelle in der 4.8.3. ©. 355 f. angeführt werden koͤn⸗ 
nen. Der alberne Schwaͤtzer fragt die Mama: dr’ wer 
Yaoı 29] Erınre; ls, weiß rig Yucoxn; und antwortet 
ſeloſt in ihrem Namen: wc Hd Ecri, welche Antwort ins 
nicht recht paßlich ſcheint. Wir dachten, der Sohn haͤtte et⸗ 
wa fo ‚gefragt; es adives, ws Ernte BE >» winpei TIVEG 
— und die Antwort waͤre: ws du dor) Teneiv. 
as letzte Wort kann durch das folgende x/ verfchlungen 
worden feyn. Doch wir geben das'nur fiir den Einfall des _ 
Augenblicks aus. Auch die Vulgata laͤßt fic ch erklären, Die 
folgenden Worte des Schwaͤtzers: x, wu Pörepe ode Exgor- 
va ou Padıov kudpwmov Aubeiv erklären die Her. für ums 
verftändlih. "Der Rec. der Siebenkeeſ. Ausg. in der 4.2.3. 
urtheilt wohl mit Recht, daß auQörepz elliptiſch ftehe. Ihm 
ſcheinen die Worte auf irgend eine Zote hinzuweiſen. Uns 
fiel ein; auDoreox oda Exgovra — (welches Wort 
auch bloß ſupplirt werden kann) x Ovpavod wasoyre 
nereıv. Aber ber Schwäßer ſagt nicht gerade Unziemlich⸗ 
keiten und ſolche Dinge, die man in guter Geſellſchafft nicht 
laut werden laͤßt; ſondern uͤberhaupt nichts bedeutende) fade 
Dinge, und fo koͤnnte wohl die Vulgata ihre Richtigkeit Has 
ben. Bey @uDore Epox märe zu ergänzen duuar«, wovon - 
der Nec. in der AR. 3, felbft ein Deyfpiel anführe, „oder 
diefes Wort könnte auch leicht vor auporepx ausgefallen 


ſeyn, und der ſeichte Schwaͤtzer fagte fodann die wichtigen | 


Worte: Finem Blinden fey es nicht leicht einen Menſchen 


zu erhafhen! Eine Corruptel der. Vätic. am Schluſſe dies 


ſes Rap. ift nody von Schneider leicht gehoben worden. Im 
22ſten Kap. enthält die Vaticana einen merkwürdigen Zus 
faß zu dem Kharakter des Geizhalſes: x ra weudia dE: 


‚ deıvos u reuyoy eis drduisnahor, or’ vH rod ærori· 


—— x] Ta mondınovale, KA Pico wars Eigen, " 

De ie aunbankuyroy. Coray glaubt hier, es fey von eis 
nem Scuifeft die Rede, welches von gemeinſchaftlichen Bey⸗ 
trägen der Schüler beftritten worden; Schneider ‘dentt an 
das Minervehfeft, an welchem die Schüter ihren Lehrern Gen . 
fhente gebracht... Das Wort maidımoveia täpt Schn, als 
unverſtaͤndlich unangeruͤhtt, Coray ſtreicht Or’ &y j/ Te. 
arorı Fey; als Gloſſe dur; und lieſt: meuyay eis dr - 
durnuhen og ra maydonevsär; 109 doch aber der = 
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Aunsdruck nach eis didzax. sehr überlüffig, waͤre Scharf⸗ 


ſinnig lieſt Schneider: &c didxanxhou , dræu roũ EMO 


fast er ba, 


dudoyy maupos r& moudıuoicıe, alıa. etc, Raupoc ſtatt 


x war audy Coray eing: fallen. Wie wenn die Stelle, uns 


fprünglich fo gelautet hätte? Es didwsnarov, Orav 7 7 
öy meudiov wmoFoderix, wann die Zeit kommt, da die 


Schüler dem Lehrer das Schulgeld bringen. . Daß hiervon 


die Rede ftp, Icheint ung durch ein merkwuͤrdiges Epigramm 
des Palladas in der griechiſchen Anthologie. T. 3 p. 124 
N. 46 der Jacobſ. Ausg. beſtaͤtigt zu werden, welches man 
als Commentaͤr über dieſe Stell» des Theophtaſt anſehen 
kann. Hier wird von einer Schule kleiner Kinder geſpro⸗ 
chen, mo die Amme, welche fie in die Schule begleitet, dem 
Schulmeifter monatlich, das bißchen Schulgeld (weviny ) in 


ein Papieren gewickeit bringt, und noch dazu jederzeit von | 


dem, was fie überbringen foll, ſtieblt, und ſtatt der ehernen 
Münzen bleyerne hineinlegt, fo. daß fie dem armen Schul 


‚meifter fein. jährliches Cinfommen (Erog) vertümmert, 


Reichere Leute verſprechen zwar für ihre Knder fürs ‚ganze 
Jabr mit einmal ein Goldſtuck zu bezahlen; ; aber im, eilften 
Monat ſchicken fie die -Kinder-in.eine andre Schule, und preis 
len fo den vorigen Lehrer. um den Lohn des ganzen Jahres. 
ier haben wir alio das leibhafte Seitenitück zu Theopsrafts 
avshsudepos! Einen ähnlichen Charakter und eine ähnliche 
ehe ſchildert Theophraſt felbit Kap, 30 „Wenn, 
die Söhne des Knickers Krantheitshalbet einen 

Monat lang in die Schule gekommen find: ſo macht er ver⸗ 
hältnigmähige Abzüge am Schulgeld, (arI0;) und im Mos 
nat Anthefterion ſchickt er die-Kinder gar nicht in die Echule, 
weil der Fevertage halber fo viele Stunven in demfelben auge 
falten, damit er das Schulgeld erfpare.* Vergl dajelbfk 


Coray. Im 23ſten Kap. $. 3 kommen Schneider und Cor 


ray darin ‚mit einander überein, daß unter der efayaya) 
Eikiv teine Ausfuhr von Schiffbauholz aus Attica, ſondern 
aus: Macedonien zu verſtehen ſey In den von andern, wicht 
verftandnen Morten: rep Qikosopeiv mpocyas 


: Menedoss will Schn. Maxsdouwyv leſen, welches er ohne 


Bedenken ‚hätte in den Text ſetzen kͤnnen. Der Prahlee 
macht fih namlih ein Kompliment darüber, dag er feinen 
Gebraudy von der Vermilligung des Königs von Maredonien, 


" das Schiffsholz ohne Zoll auszuführen, gemacht habe: Ultra 


quam Macedones fäpere decebat, Kine unverftändliche‘ 
HU D DL, B. I, St IVs Heft, Q Stelle 
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Stelle im eöſten Ray. ‚ deren Verbeſſerung ſelbſt en Schnel— 
der gluͤcklichern Gentes uͤberlaͤßt, ſcheint uns Coray glüucklich 
derbeſſert zu haben. Ein Vatie. Zuſatz fast nämlich vom 
Volks nad We .agpigrov Eorı ToU vanovros 2 . ddov- 
Fo Mit einer leichten Berfegung und Einſchiebung eines 
Wortes lieſt Coray: nu] Ws eeoısrov 6 juog X. 
Berı FoU vEnovros ur didovrög, das Volk iſt denen erge— 
Gen, welche Sefchente unter daffelbe austheilen. Am Schluſſe 
dieſes Kapitels erinnerten ſich weder Schneider noch Koran, 
daß auch anderswo, als in dem Zufaß der Waricana vom Thes 
ſeus erzählt werde, er habe die Atbener ang ı2 Städten in - 
Eine vereinigt, Diefes ſagt aber Strabo in einer Stelle’ 9 
P. 109 Almelov., die fo genau mit unfrer übereinftimmt, 
daß fie der Interpolator aus dem Strabo entiehnt zu > 
ſcheinen koͤnnte: eis wiev moAw Guyeyxyelv- keyeroy 7 

yov rg Öurdene Oyeeos Eßzrıheüoyro uiv 00v Ru 
von mpörepov* em’ eis dyuonperiav nerkirnsav. Im 
‘arften Kap. fommt beym milktärifhen Exercitium in det 
Vatic. ah vor: Er oUpzvöv, nachdem es vorber hieß: 
NRechts, Lines! Der Ree—, in der 4.8. 3. wollte lefen: 
dm BvoRyor, ‚Wovon Schneider ſedoch Beyſoiele vermißt, 
Dagegen lieft er, und Coray: Zu’ övpxv. der letztre Be⸗ 
weis lehrt, daß dleß der taktiſche Ausdruck, von der Reite⸗ 
ren iſt, die aus der ‚vorderen Linie ſich in die hinterſte zur 
ruͤckzieht. Was 779 Eipxv grpeDerv in dem Zufa der 
Vatice. am Ende heift, nämlich ‚das Gefäß fehnenl bewegen 
und deehen, "bat Schn. zuerft aus einer Stelle im Theoetit 
24/ 109 gezeiat, nach welcher dieſes ein Hauptſtuͤck der argi⸗ 
viſchen Ringekunſt war. In den beyden letzten Kapiteln fan⸗ 
den die beyden Kritiker, Schneider und Coray, noch reichen 
Stoff ihre kritiſchen Talente zu uͤben, und ſie haben es auch 
hier mit Erfolg gethan. f Es tft ein Vergnuͤgen zu ſehen, wie 
hilet und ſonſt beyde ſcharfſinniage Männer oft zuſammentref⸗ 
fen. Durch Schneiders und Corays Bearbeitung hat Theb⸗ 
hraſts Buͤchlein mehr gewonnen. als durch ein Dutzend vor⸗ 
-Bergebender Ausgaben. Den Bemühungen von Siebenkees 
ind Goez bat man e3 aber zu verdanken, daß die Zufäße 
And Lesarten der Pfalz⸗Vaticaniſchen Handfchrift ans Licht 
geſtellt, und nach ihrem Borgang weiter erläutert und * 
er worden Am al. 


aa. Aue 
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C. Cornelii Taciti de ſitu, moribus et populis Ger- 
- maniae-libellus. Mit grammatiſchen, philologi⸗ 
—ſchen und hiſtoriſchen Anmerfungen zum Gebrauch 
< ‚für Schulen, bearbeitet von Chriſt. Gottl. Gotth. 
— Koch, zweytem $ehrer an-der Stadt; Edyule in 
> Meuftade bey Dresden. Meißen, bey Erbftein, 
1799, 165 ©: 8. a ee 
ir wollen den Anmerkungen, worunter au von mans 
chen wichtigen. Stellen Ueberſetzungen find, nicht allem. . 
Nutzen und Werth adfprechen : zumalen da fie nur für Schus 
fen beftimme find. Doch an dergleichen oberflächlichen Koma 
mentarien mangelt es nicht. In der Vorrede erinnert zwar 
der Verf ganz richtig, daß auh Juriſten in Abſicht aufs 
deutſche Recht dieß Buch ſtudieren ſollten. Allein zu dies 
ſem Behufe koͤnnen die Anmerkungen des Verf. nun vollende 
am wenigſten dienen, An Sprach-Kenntniſſen mag es. 
dem Verf. nicht fehlen. Aber wie wenig er in den Geiſt 
feines Schriftftellers. und ‚der germanifchen Verfaflung 
eingedrungen Jen, davon- nur, Einiges zur Probe: „Wenn 
der Adel, ſchreibt er S. 50, feinen Anfang genommen Sat, 
kann man nicht -fagen. Er formirte einen eigenen Stand, | 
und-eriftitte ſchon im Alteften Zeiten; und man mußte ih 
durch Verdienfie erwerben.“  &. 46 -überfeßt:er den Prin- 
sipem civitatis durch den „Wornebmfien der Stade“ ©, 
47:dbas „de minoribus rebas principes confultane“ durch 
„die Obern entſcheiden dir Privat; Sadhen“ mir der Bes 
merkung: „bier. ift vermuthlich die erfte Spur von den 
Candtagen in Deutſchland.“ S. yo läßt er den Erſtge⸗ 
bornen und Älteften Sohn allein. Erbe der Allodien und. 
Alles deſſen, was dazu neböre, — feyn, und vergfeicht ma 
©. 30. 31 und so mit einander: fo träumt der Verf. die» 
Etrafgewalt zu ‚Rriegdeiten bald dem Dberhaupte, bald dent” 
Drieiter ein; bald ſoll der Priefter ſelbſt die von ihm diktirte? 
Strafe volliogen:, bald fol die. Strafe vom Oberhaupte der 
Armees abgehaugen haben, und fie durch den Prieſter nur 
vollzogen haben: So wenig feunt der Autor in der germa⸗ 
nischen Verfaſſung das fo: tief eingreifende :Verhäftnig des 
Prieſterthums mit dem Mationalverein! EEE 
n * Lin; ; A B Eu... :- 3 
Da Arödar. 
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'„Niodegos.. Diodori Sicoli Bibliothecae hiſtoricae 
libri qui ſuperſunt. E recenfione P. Weſcelin- 
gii cum iuterpretatione latina Laur. Rhodomanni 
atque annorationibus variorum integris indicibus- 
que locupletiflimis. Nova! Editio cum com- 
mentationibus III: Chr. Gottl. Heynii, et cum 
argumentis difputarionibusque Fer. Nie. Eyrin- 
‚gi. Vol III. Argentorati, ex typographia So- 
cietatis Bipontinae, Anno VI. (1798) Vol. IV, 
Anmo VII. Vol. V. Anoo VII. ——— ıate 


und Bgte Buch enthält. j 


In dem bereits bey der Anzeige bet — zwed Bände ers 
mähnten Plane ift bier folgendes zum Velten der Ausgabe 
and Käufer derfelben "abgeändert worden. Durch Herrn 
Hoft. Heyne Vermittelung erhielt der Herausgeber die Lesar⸗ 
ten von zween noch ungenußten Wiener Handfchriften. Doc 
wäre es gut geweſen, wenn der Herausgeber. ihre Beſchaf⸗ 
fenbeit, und den Werth der Lesarten feldft in der Vorrede 
kurz angezeigt, und die Lefer nicht auf Allar verwiefen haͤt⸗ 
te, deflen Supplementum Commentariorum Lambeeii nur: 
wenige Lefer nachfehn und henugen Eönnen. In den drey 
vor ‚ding. liegenden Bänden finden wir feine Spur von den 
—Lesarten der Wiener Handichriften. Doc der eine enthält» 
nur das 1. und V. Bud, und nach dem Abdrucke des sum 
Bundes erhielt der. Herausgeber erft diefe Huͤtfsmittel. 


Bweytens theilte Herr Schweighaͤuſer in Strasburg * 
ee die Lesarten einer Baierſchen KHandfchrift mit,‘ - 
welche die Fraymente der verlornen Bücher des Diodorus 
enthält. Diefe hat: der Her. im sten Bände ‚welcher ‘die. 
Bruchſtuͤcke der 5 verlornen Bücher vor dem XI. enthält: fo. 
benußt, daß er ©. 35 die Worte Jarersänny 78/85 Buio- 
evor nach Udopwusvor daraus einrückte; ebendafeisit Po- 
— ſtatt Ponawv und ©. 36 ſchrieb &uluxgsvrwv dE. 
mpoJepov Tüv. 2a’ "ABar end IE /Twy fatt Ev/uxdv/wv. ' 
Bor diefen Aenderungen  aeben auch ein paar Anmerkungen 
die Stände an, gegen welche ſich nichts einwenden laflen 


En | Die übrigen. Lesarten ie am Ende des Sa 
110) 


Be ' 
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Bandes folgen, ſoweit fie naͤmlich zu den. drey erſten gehd« 
ren. Wir wuͤnſchen, daß der Herausgeber ſelbſt oder einer 
ſeiner Freunde noch ſich entſchließen möge, in einem beſon⸗ 
dern Bande, in einem kurzen, aber buͤndigen Auszuge nach⸗ 
zuholen, was neuere Kritiker und Geſchichtforſcher über Dio⸗ 
dors Bibliothek bemerkt, und zu deren Ergaͤnzung oder Des 
richtigung beygetragen haben. So möchte diefe neue Aus» 
gabe ihren Plag auch neben der, von Wolf angekündigten 
Handausgabe, welche nun Eichftädt fortfegen will, mit&hre 
und Vorzug behaupten können. 


x 


Diodari Siculi bibliothecae hiftoricae libri qui fu- 
perfunt et fiagmenta graece ex recenfione P. 
Welselingii. Curavit M. Zudovieus. Wachlefs 
Theol, etHiftoriae P. P. O, in Acad. Rintehienfi. 
Voluminis I, Pars Pofterior- Libri IV — XL 

. Lemgoviae,. in ofhicina  libraria Meyeriana, 

.: 1799..22 Bog. med. 8. 1 MA.SH mn 


Elne kurze Vorrede zeigt abermals die nach den Lesarten 
der: Handfchriften oder den Vorſchlagen und Berbeflerungen 
der Kritiker gemachten Aenderungen an. Doch nach St 
741 find die alten Lesarten nur bloß in Klammern einges 
ſchloſſen neben den beſſern ftehn geblieben , ohne daß der Leſer 

davon weiter benachrichtiget wird. : Die Bruchftäde der per⸗ 
> Sornen Bücher find nach der von Stroth In’ feiner deutſchen 
VUeberſetzung befolgten chronologifchen Ordnung geftellt. So 
geht alfo auch die: dritte Handausgabe des Diodor ungehin⸗ 
dert ihren Weg fort; wir wuͤnſchen, ‘daß nach dem Beyſpiele 
der Zweybruͤcker nun auch die beyden andern Herausgeber 
ſich bemühen mögen, jeder ihrer Arbeit einen befondern Vor⸗ 
zug zu geben. . Was wir in der bier angezeigten Ausgabe ge⸗ 


F 


lefen haben, iſt fehlerftey gedruckt, | 


4 f - J 
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Erziehungsfdriften. 
Huͤlfsbuͤchelchen für Eltern und Schullehrer , denen 
+ daran .gelegen ift, Kinder früh zur Aufmerkfams 
“feit, wie zum Denken und Urtheilen zu / gewoͤh⸗ 
„nen, vorzüglid) als vorbereitender Unterricht auf 
„. den. Hannpverfchen Landeskatechiſnus. Von Jo⸗ 

hann Chriſtoph Etzdorf. Prediger zu Boͤſenrode, 
in der Grafſchaft Hohenſtein. Gotha, in der. 


Ettingerſchen Buchhandl. 1799. 7 Bog. kl.8. 
6. RE : — J re, 


Mec. würde ſich ſchwetlich die Mühe gegeben haben, diefen 
lahgen Titel: von-einem Eurzen Buche, abjufchreiben , wenn 
er nicht allenfalls für eine Recenflon. gelten: könnte. Um die 
3 er zur auſmerkſamen Betrachtung der Natur zu gewoͤh⸗ 

en, erden fle hier vom geſtirnten Himmel, von der 
Erde, ihrer Eintbeilüng; und ihren: Bewohnern unterrich⸗ 
tet. Sie ternen Thiere, nach ihrer verfchiedenen Befchafe 
ſenheit, Steine, Salze, Metalle und Yalbmetalle tens 
netz erfahren fogar Etwas von Mineralien, und Foſſi— 
. Ken, von kalkartiger Erde, von Mergel, und Fiefelars _ 
tiger Erde, von Aaubbölzern , und Nadelboͤlzern, von 
Seeſch wämmen, und Erdſchwaͤmmen, von Champi⸗ 
gnons, und Trüffeln, von Salpeterlauge,; nnd Schmelss 
. Kegeln — Bey welchem aller die Kleinen Kinder, für die 
das Buch beſtimmt ift, ‘große Augen machen werden; denn 
es ſind gewiß mehr Dinge in der Welt, die ihnen, in dem 
erſten Jugendalter, naͤhet find, womit fie weit nuͤtzlicher bes 
ſchaͤfftigt werden können, wie ihnen denn Fein Woͤrtchen Über 
Die Struktur und Befchaffenheit ihres eigenen Körpers, und 


Aber die Beftimmung des Menfchen gefagt ift. 


Wie dieß Buch zur Vorbereitung auf den hannöverfchen 
Katerchiſmns dienen ſolle, ift vollig unbegreiflih. ec. weiß 
fi) feine andere rertia comparationis zu gedenken, als — 
wie die £leinen Kinder von diefem Buͤchelchen fehr vier 
gar nicht verfteben werden: fo wird dieß von dem gan 
növers 


— 
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növerfchen Katechiſmus in noch reicherem -Maafe der * 
eyn. 


Leſebůchlein fuͤr Kinder, als — auf den 
erſten Religionsunterricht, von Johann Chriſteph 

Etzdorf. Gotha, in der Ettingerſchen — 
1799. 5Bog kl. 8. 436. 


Di: die Kinder dieß Ahffebüchlein nicht verſtehn werden: 
0 hat der Verf. mieder sin Kefebüchtein gemacht, welches 


dem Erſtern den Weg bahnen foll. Sollten fie auch, wie 


wir Beforgen,, dieß Leſehüchlein wicht nuͤtzen koͤnnen: -fo wird 
- fe der Verf. nicht in der Noth ſtecken laſſen. 


Dieß Leſebuͤchlein hat vor dein Hülfebüchlein ſchon ars 
ſehnliche Vorzuͤge; denn, erfklich iſt der Titet nicht halb fo 
lang, und dang find es doch nur s Bogen Matulatur, da 
jenes 7 Bogenhusmacht. Das erffe Geſpraͤch dokumen⸗ 
tirt, daß Dieterich wegen Narrenspoſſen, vom ‚Herrn Sans 
tor Pleber erhalten bat. Das zweyte handelt von. der 
Milchſtraße am Himmel, Das dritte von Kuropa, 
Mia, Afrika, Amerika. Das vierte vom Wiſſen. Das 
fünfte von den Thieren des Erdbodens, und vorn Kaſtor⸗ 
bürben. Das fechite von den Klaflen der. Vögel nach ih⸗ 
ten Zehen.“ Das fiebente von. den Strich: und Zugoögeln. 
Das achte von Sröfcben, Eidedifen und Bröten. Das 
neunte von. Aalen, Sotellen, Karpfen, Ellritzen u 
Kulkoͤpfen. Das zehnte von Inſekten, Laͤuſen, Flöhen, 
Keltereien. Das -eilfte von Band’, Spuhls und Madens 
wöürmwern.. Das zwoͤlfte von Bewäcfen. Gebr. vieles 
hat der Berk aus dem Hülfsbüchelchen wieder aufgetilcht, 
Bon alledem, was de Kinder zunschfi intereffirt, Fein Wort. 


Wieder nichts von ihrem Körper, nichts von ihrer Denkkraſt, 


nichts vom Verhaͤltniſſe gegen andere Menfchen, und ter 
menſchlichen Geſellſchaft ; wohl aber, daß man aus den Ge⸗ 


- 


därmen der Schafe, Ziegen ımd Katzen Saiten macht. Bon - 


Polypen und Eorallen. Bon Regenwuͤtmern, die ‚zu Pula 
wer gerieben, die Würmer im menfchlichen Körper todten. 


Zum zweptenmat von Champignons ı und Träffeln, Laub— 
” — Le 


> wWer, 


46. Erziefungsfchriften. | 
Mer num nicht alauben will — daß Herr Epdorf feine 


Jugend zum ‚bannövetfchen Katechiſmus hinlaͤnglich vorbes 
reitet, dem koͤnnen wir weiter nicht helfen. 


— 04, | 
Bößerer wahrer Menfchenfatechifmus, von S. B. 
Schreiner, Iyſpektor zu Pechuͤle. Magdeburg, 


bey Ereuz. 1799. 222 ©. 8. 12 &. F 


Der Berf. Hat diefen fonderbaren Titel darum gewählt, um 
dadurch einen In Frankreich herausgekommenen Katechiſmus 
der Art zu berichtigen. Der Vorttag feibft ift ermädend 
und weitſchweifig. Anſtatt der öftern Wiederholungen hätte 
er mehr auf die richtige Entwickelung der Begriffe Bedacht 
nehmen follen: Mit keinen Begriffen von Strafe, Aufers 
flehung des Leibes und Dffeubarung ift er noch nicht aufs 
Neine gekommen. Man- erzeigt. der Offenbarung feinen 


Dienſt, wenn man. fie von der natürlichen Religion Yang _ 


iſolirt. Beyde kommen aus einer Quelle, und da wo die 
erfte der letztern zu widerſprechen genöthiget wird, da hat die 
Tpeologie den Widerfpruc) erzeugt. | Ä 


Knch. J. 


Gumal und Lina. — Eine Geſchichte für Kinder, 
zum Unterricht und Vergnuͤgen, beſonders, um 
ihnen die erſten Religionsbegriffe beyzubringen, 
von Kaspar Friedrich Loſſius, Diakonus an der 
Predigerkirche zu Erfurt. — Zweyter Theil. — 


Gotha, bey Perehes. 1798, 364 S. und 330g 


Vorr. 8. 18 8. 


Her Benfall, welchen der erfte Theil diefes Buͤchleins fand, 
bat den Verf. aufgemunterr, es durch diefen zweyten fortzus 
fegen, und zugleich zu verfprechen, noch einen dritten Theil 
au liefern, womit zugleich das Ganze beendiget werden wird. 


— 


Dec, der dieſen zweyten Theil ſchon mit feinen Kindern = | 
| | fen 
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- fen Satte, ehe ihm bie Beurtheitung deſſelben anfgetragen u 


wurde, Fang defmegen um fo ficherer bezeugen, daß derſelbe 
dem erſten an Güte des Gehalts vollig gleich iſt, und 


ihn alſo defto ficherer Aeltern und Kinderlehtern empfehlen, 


- Er enthält die Einleitung in die chriftliche Religion, und 
die Bewelſe für ihre Wahrheit. Der Verf. hat: hier den 
—— Meg gewählt; und er bat nicht Urſach darüber 
ngſtlich zu ſeyn. Was auch die Kritiker und Philofophen ges 
gen die dadurch zu. bewirkende Gewißheit neuerlich geſagt has 
“benz; und fo. mancherley andre. Methoden man auch. von Sei⸗ 


ten der Eritiihen Phitofophie empfohlen hat: fo it Doch Rec, 
fiher überzeugt, daß die hiſtoriſche Methode beym erſten Un- 


terricht die einzig brauchbare ſey; zumal da ſie ſich zugleich 
dadurch empfiehlt, daß ſie von ſelbſt zur feſtern Gewißheit 
des Glaubens an das Chriſtenthum fuͤhrt, der auf ihrer in⸗ 
nern Kraft und Wirkſamkeit beruhet. Denn da iſt mit allen 
den dogmatiſchen, kritiſchen, und zum Theil hyperkritiſchen 
Demonſtrationen nichts ausgerichtet. Das Herz bleibt kalt, 
und der Wille unbewegt. Dec. ſchreibt dieß, ohngeachtet er 

nicht fremd mit dem allen iſt, ſich nicht durch Vorurtheile hat 
feiten laſſen, und als ein fünf und zwanzigjaͤhriger Prediger 
manchen Verſuch gemacht hat, aus voller Weberzeugung. 


.  Nührend und fehr unterhaltend ift die Geſchichte von 
Hadſi im Anfange diefes Theis erzähle. Bey weitem den 
größeiten Theil deflelben füllt die Geſchichte Jeſu aus, die 
fo vorgetragen iſt, daß vorzäglid die Schönheit feines Chas 
rakters, und das Edle feines Zwecks und feiner Lehre dadurch 
dem jugendlichen Herzen nahe gebracht wird. Der folgende 
Sheil wird fih alfo wahrfcheinlich mit der Entwicelung der 
Hauptiehren und Gebote des Chriſtenthums beichäfftinen ; 
und alle Beſitzer diefer beyden Theile werden ihm mit Vers 
> fangen entgegen fehen. Ä Ä 


% 


Mk 


Belehrungen eines Waters für feine Rinder über Ne» 
ligion und Moral, nad) dem Beduͤrfniß unferer 
Zeit, von D. Zohann Gottlob Benjamin Pfeil, 

der Ehurfürfti, ui Akademie nüßlicher 
De 5 


Wiſſen ⸗ 


— 


— 


— 
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Wiſſenſchaften zu. Erfurt Mitglied. — Dritte 
Abtheilung. Leipzig, bey Hilſcher. 1799. 15 
Bog . 8. 20 3. | —F ER 3‘ ’ 


Da es bey diefem Buche auf fein Syſtem der Religion und 
Diorat abgeſehen war: fo hieng es auıh von dem Verf. ab, 
ſeuie Belehrungen ſoweit fortzuſetzen, als es ihm gut duͤnkte. 
So nutzbar ſie indeſſen auch ſind: ſo thut er doch wohl, daß 
ev. fie mit dieſem Bande beendiget, um ſeine juugen- Leſer 
nicht durch die Menge zu uͤberladen, und durch die Theurung 


den mehreren Ankauf feines Buchs zu hindern. Um den Geiſt 


des eigenen Nachdenkens und Handelns zu wecken.und zu nahe 


‘ ren, war e8 genug, ausgewählte Materien praftiicy vorzutras 


gen. In diefer Wahl hat den würdigen Vater .einer wohl 
erzogenen Familie der Meg beftimmt, den er felbit geagn⸗ 


gen iſt, um zu einer feften Ueberzeugung und fihern Hands 
lungsweiſe zu gelangen; welches feiner Arbeit zum großen 


Empfehlung dient, und sen ſtrengen Kritiker zur Billigs 
keit verpflichtet. A 


Der Aeußerung des Verf. in der Vortede (E.V); 


daß man’ bey deim Liiterriche der Jugend zur Religion ung 


Moral ih an Fein entrworfenes Syſtem fteif binden, fons 
dern bald diefe bald jene Materie, bald dieſe bald jene Lehr, 
art waͤhlen muͤſſe, geben wir, wie es der Verf. verſteht, 
Beyfall. Naͤmlich: der Lehter muß fein durchgedächtes Sys 


ſtem zwar haben; aber nur die Reſültate deſſelben müfen es 


ſeyn, durch weiche er auf Verſtand und Herz wirft‘ Drüde 
die Form des Syſtems das Gedaͤchtniß der Jugend nur: fo 


bleidt das Herz kalt, und die Erkenneni ohne Leben und 


Wirkſamkeit. Spekulationen lehren fchon ſchwatzen; aber 


sicht Handeln. — :- Die- Erfahrung bat dieß leider genugfam 


ben unſerm bisherinen Erziehungsweſen beftätinet, fo fehr es 
auch-aegen die angenommenen Grundfäge mancher berühms 


- ten Pädagogen ſeyn mag, die auf dem Papiere einen reißens . 


den Schein baden; aber in der Ausübung nicht wirken, was 
man fo zuverficitlich davon verfpricht. — Das Gefuͤhl iſts, 
was, fih bey der erſten Entwicelung des jungen Menfchen 
am Brärkiten regt, Ohne Hang zum Myſticiſmus zu ers 
wecken, muß man auch⸗ beym erſten Untetricht auf dleſes 


wirken, und ſtuſenweiſe dem Verſtande naͤher kommen. Dies - 


ſen 


— 
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ſen muß man ſo leiten, daß er die Reſultate ſeiner Gefuͤhle 
pruͤfen lernt. Daher muß man ihn nicht an eine Form, ſo 
zu ſagen, binden; fondern der Menſchenvernuuſt ihre Rich— 
‚tung geben, und ihre Kraft in Thatigeeie feßen; und — 
fie. dann ihren eigenen Weg gehen laſſen. — Dieß iſt das. 
einzige fire Mittel ,/ vor dem ſcheinbaren und veriühreris 
fehen Abwege fih zu fihern, daß man Religlon und. Moral 
für die Pädagogik und Katechetit nicht nach ſeyn ſollenden 
umwandelbaren Grundſaͤtzen modelt, nnd chriſtliche Lehtſchu⸗ 
fen in philoſophiſche Hörläle verwandelt, derem dürre Atmo⸗ 
fpbäre alte geſunde Vegetation des jugendlichen Geiſtes erfiickt. 
Klingen mag das Marimenwefen freylich aut. Es laͤßt ſich 
ſchoͤn darüber vernünfteln; aber es wird ſtets mächtigen Wi⸗ 
derftand an unbezwunganen Leidenfchaften: finden, und mit 
der Marime auf den Lippen aus einem Fehler in den andern 
fallen. — &o urtbeilt der Verf. in feiner Vorrede zu die⸗ 
ſem Stuͤck, und mit ihm Recenſent. 


Dieſe letzte Abtheilung enthaͤlt ſolgende Aufſihe Auf 
eine Vorerinnerung, welche einige Bemerkungen uͤber die 
religibſe Erziehung der Jugend enthält, felgen: I. War« 
nung vor den Sünden der Unkeuſchheit, und Anleis 
-sung fib im jugendlichen Alter dafür zu büten. 11. 
Weber die Reinigkeit des "Herzens und ihre Belob⸗ 
nung. III. Ueber die Würde des Weibes. IV. Was 
beißt, Zebren der Religion mit Vernunft glauben ? 
V. Wie man ficb früb gewöbnen muß, den Tod zu 
betrachten. VI. Von dem Zuftande, welchen der 
Ebrift gleich nach feinem Tode gewiß zu erwarten bat. 
Vi, Wie die Verſchiedenheit des Zuſtandes des Chris 
fien in dieſer und in der zufünftigen Welt uns ermun, 
tern muß, nach immer größerer Volltommenbeit.3# 
fireben. — Gleich der erfte dieſer Auffage, Über eine fo 
wichtige und belikate Materie it fehr aut geraden, und muß 
bev jungen Leuten reiferen Alters, wenn- fie die darin mit 


Wärme vorgetragene Belehrungen und Rathſchlaͤge ſich eigen — 


machen, und ſich daran halfen, von unausbleiblichen Wirs 
kungen ſeyn. — Das Buch iſt nun vollendet, und wir em⸗ 
pfehlen es gewiſſenhaften Aeltern und frommen Familien mit 
der Ueberzeugung, * ſie es — gewiß danken werden. 


RE? | Se. 
— | Die 
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Die Kunſt, ſein Leben der Tugend, Weisheit und’ 


guten $ebensart gemäß zu führen. » Mad) dem 


larginifchen Werke des Herrn Rath Campe. Leip⸗ 
zig, bey Kramer. 1799. 19 Dog. 8, 18 g.. 
Schon im Jahre 1778 aab Kerr Campe heraus: Com- 


pendium artis viuendi ex Erasmi Roterodamı libro de, 
- eiuifirate morum, et,ex 07. Zud. Vivis Valentini intros, 


ductione ad veram (apientiam, concinnatum, heraus, Der 
Zweck des Buchs war offenbar nicht der praktiſche Inhalt 
Allein; fondern Berbintung deffelben mit einer Webung im - 


der lateiniſchen Sprache. Im erften Fall, oder wenn man 
ein Buch diefer Art für ein pädagogifches Bedärfniß gehals 
ten hätte, würde es Herr Campe zuverläffig ſelbſt deutſch 
herausgegeben haben. Um defto mehr muß man fih wun— 
dern, daß man nad) zwanzig Jahren noch an eine: deutfche 
Ueberfegung dieſes combinirten Abdrucs des Eraſmus und 
End, Bives hat denken Eonnen, da injwifchen zum Theil 


durch Campen ſelbſt, in fo vielen me Schriften, in bes - 


guemerer Form, für die fittliche Erziehung ver Kinder geforge 
| re We Der Verf. diefer freyen Ueberfegung, oder deut« 
Shen Bearbeitung diefes lateiniſchen Sittenbuches nennt ſich 
in der Unterfchrift einer unverftändlichen alaifchen Dedikas 
tionsode, an die Tochter des Churfürften zu Sachſen, Joh. 
Gottfr. Gruber, und fcheint, wenn mir ihn recht verftes 
ben, ihr Lehrer gewelen zu feyn. Von den mit dem Buche 
vorgenominenen Aenderungen, erwähnt er namentlich den 
Abſchnitt de virture. von dem er fagt, daß er vor ben Fole 
gen, den diefer Abichnitr, fo tie er im Original ſtehe, ha« 


—beſn koͤnne, zuruͤckſchaudere, und es deßmwegen der Wahrheit 
und feinen, jungen Lefern ſchuldig zu fenn glaube, ihm zu bes . 


richtigen, und in manchen Behauptungen vollig zu ändern, 
Wir bedauern, daß wir Campens Schrift nicht vor uns has 
ben, um ſagen zu Eünnen, was wohl €. unter dem ſchoͤnen 
Titel: von der Tugend, geſchrieben, oder fib aus andern 
Schriſtſtellern elaen agemacht haben koͤnne, deflen fchauders 
hafte Folgen er nicht geahndet habe. Wir Überheben ung, 
‚die Titel der Abfchnitte abzufchreiben, und melden nur , daß 
Herr Gruber von 8. 169 an einen Anhang folgen läßt, 
der ine gedrängte Einleitung in die gefammte Moral ents 
hält, worin alle in diefer Wiffenfhaft vorfommenden — 
— | De Muse) druͤcke 


— 


\ 
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Drücke entwickelt und populär vorgetragen werden follen. Sie 
äft unfehlbar das Verdienitlichfte im ganzen Buche, und vers 
dient unfern ganzen Beyfall. Die Entwickelung der Begriffe 
iſt mufterhaft, und der Vortrag fo populär, daß ſelbſt die, 
\ „baleich felten, eingewebte unpopuläre. Sprache der neuern 
Schule, hierin einem ihr feltfamen Lichte gebraucht roled, 


ni Bg. z 


’ 


Staatswiffenfchaft. 


D. Joh. Chriftian Majer’s, koͤnigl. Dän, wirkl. Ju⸗ 
ſttiz- Rathes, und ordentlichen Lehrers des deutſ. 
Stagts- und Lehn-Rechts zu Tübingen, Allge— 
‚meine Theorie der Staatskonſtitution. Hamas 
burg und Kiel, bey Bohn, 1799. 185 ©, 8; 

18 ge. Mr | | I 


Der eigentliche Geſichtspunkt, aus welchem dieſes Werk 
bdeurtheilt werden muß, ſcheint Rec. dieſer zu ſeyn, daß es 
eine Philoſophie über das Staats» Verfaſſungsrecht 
enthält, mit beſonderer Ruͤckſicht auf die deutſche Verfaſſung. 
Hingegen wuͤrde man dem Verf. gewiß ſehr Unrecht thun, 
wenn man es als ein Staatsverfaſſungsrecht felbft betrachten, 
wollte. — Rec. will Eürzlich den Inhalt vefjelden (mit 
ı einigen eingeftreuten Bemerkungen) angeben; und. glaubt 
dadurch am beften das Urtheil rechtfertigen zu onnen, daß 
es gar fehr verdient, ais ein Handbuch, befonders in den 
Händen derer zu ſeyn, die in Ötaatsfachen arbeiten, oder ſich 
zu dieſem Fache vorbereiten, 


* 

Im erſten Abſchnitte &. 7 entwickelt der Verf. eini⸗ 
ge Vorbegriffe, 3. DB. die Beariffe Staat, Cdeffen Zweck er 
in Die Sicherheit fest) Einheit, Integritaͤt des Staates, 

u. ſ. w. Im zweyten Abſchnitte S. 25 acht er ſodann 
zu den verſchiedenen Rechtsprincipien fort, wonach die Kons 
flirution "eines Staates gebilder werden kann. Er rechnet 
dahin 1) das KTarionalrrchrsprincip nach welchem die 
Staatsgewalt ein Eigenthum des Volkes ift, und der — 
aAu 
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auf einer frehen Uebereinkunſt der Menſchen beruft. EDfe 

Bedenklichkeit, die der’ Verf; S. 40 gegen dieſes Princip-- 
Außert, daß eine auf demſelben beruhende Konſtitution eigent⸗ 

lich nur die paciſeirenden Mitglieder und nicht ihre Nahe 
fommen verpflichte, hätten toir von dem Verf. nicht erwar⸗ 
tet]: 2) Das Prädialrechtsprincip, nach welchem die 
hoͤchſte Gewalt ein Eigenthum dir Landbefiger if. Die 
Staaten, die nad dielem Principe oraanifire find, ‚theilen 
ſich wiederum in Patrimonial- und Landſaſſialſtaaten, Je 
nachdem es nur einem oder mehrere freye Landeigenthuͤmer, 
und mithin Theilhaber der hoͤchſten Gewalt im Staate giebt. 
(Einige befondere Bemerkungen Über die Natur diefer Staas 
ten beſchlleßen diefes Hauptſtuͤck) 3) Das veligiöfe 
‚Rechtsprincip, nad weldhem die Staatsgewalt von Gott 
geordnet, und der Kirche unterthan iſt. Der dritte Abs 
febnite S. 79 ertivicelt die mannichfaltigen Formen des 
. Staates. Im erften Kapitel werden die möglichen Verſchie⸗ 
denheiten der Staatsyerfaffung an ſich angegeben: Zu der 
befannten Eintheilung der Staatsformen in einfache und ges 
miſchte, fett hier der Verf, eine dritte hinzu, die er die 
hierarchiſche nennt, in welcher ein aus Haupt und Gliedern 
Beftehendes Corpus das Subjekt der Souveränität Ift, wos 
von die deutiche Reichsverfaſſung ein Bepfpiel giebt. .(Diefes 
Kap. hat Rec. amt mwenigften gefallen. Der Verf. vergißt 
. ganz den Unterſchied zwiſchen Bcherrfchungg 3 und Regie⸗ 
rungsform, wodurch er.zu mehrern Irrthuͤmern verleitet‘ 
wird, Beine fogenannte hierarchiſche Staatsform iſt ent⸗ 


E 


- weder die‘ ariftokratiiche oder eine gemifchte Beherrſchungs⸗ 


form.) — In dem zten Kapitel betrachtet der Verf. diefe, 
verfchiedenen Staatsformen in Beziehung auf den Einfluß,‘ 
den die obenaufgeftellten Rechtsprincipien auf die Organifas 
tion derfelben haben. Der Verf. hat fich durch diefe Muss. - 
führung, die wir nicht, ohne zu weitläuftia zu werden, aus⸗ 
ziehen Eünnen, dag Werdienft ermorden, auf einen Gegen⸗ 
ftand, auf das Verhältniß, worin der Rechtsgrund und die 
Sraanifation der Staats: Gewalt zu einander. fichn, auf⸗ 
mer * gemacht zu haben, des bisher fat ganz uͤberſehen 


wur 
U. 


Di 


\ 
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Des Grafen von Herberg politiſche Gedanken und 
Meinungen über: die” Curopaͤtſche Staatsverfaſ⸗ 
fung nebft Gommentar. Örantjurt, I 

1799. 368.6. 8 IM. 


Voꝛran geht ein alphaberifch geordnetes Repertorium über 


s’ie 


die politiſchen Schriften des Grafen von Herzberg... weldieg 


zuerſt bloß zum Privatgebrauch beſtimmt geweſen ſeyn ſoll. 
Zur öffentlichen Mittheilung deſſelben durch den Druck hatte 


der Berf, zwey Gründe. Erſtlich wollte er dem Gelchäffre» 


mann dadurd das Auffinden der Herzbergiſchen Marimen 


- and Brundjäße erleichtern, au felbige dadurch in lebhafte: 


ven Andenken erbalten. Der zweyte Grund ift nicht wenis 
ger erbebiih. „ES kommen viele politiihe Behauptungen 
„zerſtreut in den Herzbergiichen Schriften vor, die man. oft 
„als pofitive Grundſatze annahm, da fie es doch in Vergleis 


chung mit der Geſchichte, mit der Frfahrung,-und felbft 


„mit dem preußifhen Hoffpfteme nicht find, und die auch 
„ſelbſt, wenn ſie es bisweilen find, dennoch von dem Hof 
„in der Einſchreitungs- und Handlungsart nicht beobachtet 


- giwerden. Man mird allo fowohl aus dem vollftändigen Mes 


„giſter, als aus den demfelben Beziehungsweiſe beygefügten 
„Betrachtungen und Eurzen Anmerkungen über einige aufge 
nftellte Saͤtze erſehen, wie ſehr ſich oft die Theorie der Hof⸗ 

„grundfäße in Anfehung der Pragmatik, der Gerechtigkeit, 
„der Billigkeit, der Offenheit, und der Loyaute.von der’ 
„Praktik der Handlungsart unterfcheide.* Sollte jemand 
ben ungenannten Verf. zu entdecken wünfhen: fo werden- 
{hm die eben angeführten eigenen Worte auf die Spur hel⸗ 
fen innen, Die Schriften, worüber fic) das Repertorium 
erſtreckt, findet man glei vorn verzeichnet. Webrigens bes 
merten wir, daß auch ‚diejenigen, welche die Herzbergiſchen 
Schriften nicht vollſtaͤndig beſi itzen, des Repertorii ſich den⸗ 
noch mit Nuten bedienen können, da ſelbiges den Juhalt 
de repertorirten Stellen ausfuͤhrlich darlegt. — 


Daß ein ſoſches Regiſter⸗ Werk, wie das borliegende, 
einem Geſchaͤfftemanne, der es richtin gebraucht, von groſ⸗ 
* Werthe ſeyn milk, brauchen“ wis. daum oc) Una: 
fügen, 


Mit 


- 


a J Srastififeft, 


Mit S. 2os iſt aber das Rerarorien zu Ende, und 
‚son da an bis zu Ende folgen „Betrachtungen uͤber einige | 
in den Srafs Herzbergiſchen Schriften vorkommende Säge.“ 
Man finder bier fehr richtige und treffende Bemerkungen über 
den Grafen, fowohl als Schriftfteller , als auch als Staats, 
mann betrachtet, Das Hauptrefultat iſt, daß die Herzber⸗ 
gifhen Meinungen und Srundfäge weit weniger dürch eig 
'unbefangenes Forſchen nach Wahrheit, als durch die Beduͤrf⸗ 
niſſe und Lagen der preußiſchen Monarchie veranlaßt und be⸗ 
ſtimmt worden ſind. Sie werden hier unter drey Rubriken 
zuſammengeſtellt: I. Widerfprüche in Worten und Thatſa⸗ 


- chen. 11. Zweifelhafte Säge. III. Webertriebene Behaups 


tungen. Man werde theils bierans Lfage der Verf.), theils 
aus den einem jeden Sage beugefügten Anmerkungen erfes 
ben, daß Behauptungen mit den Staatsadfi chten, Erklaͤ⸗ 
fungen mit dem Erfolg, und Grundſaͤtze mit den Handlum⸗ 

gen, befonders mit den Thatlachen der gegenwärtigen Zeit 


. außerordentlich contraftiren, und daß die‘ ganze Einfchreis 
tungssart des preußiſchen Hof⸗ ſich in eine wandelbare Con⸗ 


venienz aufloͤſe. 


So unſchuldig das Repertorium ſelbſt iſt, und ſo ſeht 
es dabey vorzüglich auf einen literarifchen Zweck abgeſehen zu 
ſeyn ſcheint: fo verdächtig wollen uns die auf das Nepertos 
rium gebauten Betrachtungen vorfommen. Sie ſcheinen 


die Tendenz zu haben, die oͤffentliche Meinung dem preußi⸗ 


ſchen Staats : und Regierungsfpfteme- abwendig zu machen. 
Zu diefem Zwecke wirft fich eine giftige Kritik auf die Zeiten, 


in weichen fich jenes Soſtem vorzüglich.gebildet, und. die 


öffentliche Meinung für fih gewonnen hat. Das find offen⸗ 
bar die Zeiten, da Friedrich der große König, und Herzberg 


der große Staatsmann, jener den Scepter, und biefer die 


Feder führten, 


Den dem Ganzen noch angehaͤngte Briefwechſel dei 
‚&tafen von Herzberg über den zwifchen Preußen und Franke _ 
reich zu fchließenden Frieden, und über die Theilung in Pos 
‚ten nebft der — des Koͤnigs, wird Mancher hier gern 
noch ein Mat leſen; 06 er gleich bereits in dem erſten! Hefte 
des Haͤberliniſchen Staatsarchivs (1796) zu. finden ift, 
Unſer Verf, betrachtet ihn auch aus dem Geſichtepunkte, daß 
er manchen MWiderfpruch mit den Behauptungen darfielle, 


welche in den Be des Graſen von Herzberg es 
| ind, 
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find. Ein großer Theil der von dem Verf. hinzugefuͤgten Arts 
merkungen bat den Zweck, bieranf. no mehr aufmerkfam 
zu machen. N | 

AR 9. 


Wahre Charakteriſtit des Adels in altern und neuern 
Zig Bon Hallo dem juͤngern. London. 1798, 
64 ⸗ 8. | | \ 


Sdon das Motto diefer Schrift: »&iche die Götter ver 


blendeten uns, um ung zu fhürzen,“ wird dem Leler verras 


then, zu weicher Partey der Verf. gehört. Wenn aber 
2 der Rec. nichts weniger, als ein Freund des erblichen  _ 
dels iſt: fo Hält er doch diefe Schrift für ſehr uͤberfluͤſſig 
und feiht. Auch empfiehlt fie ſich gar nicht Dusch ihre Spra⸗ 
he uud Einkleidung. 
Hd. 


Ueber den Werth und die Vorzüge geiſtlicher Staa⸗ 
‚ten und Regierungen in Dentfchland. Bon Karl 
Moris Fabritius. Zweytes Bändchen, worin 
das Entſchaͤdigungsprincip durch efularifatios 
nen in feiner ganzen Widerrechtlicyfeit, Michrig« 
keit und Gefäprlichfeie deducirt und dargeſtellt 
wird. Frankfurt und Leipzig. 1799. 171 ©, 8 
Ohne die Vorrede. | a 


Dem Verf. na, foll das franzbfifche Direktorium nur dars 
um die Abtretung des linken Rheinufers zur Baſis des Fries 
dens gemacht haben, damit defto Mehrere und- nahmhaftere 
. Entfhädigungen gefordert würden ;. hierzu aber die Sekula⸗ 
zifation des Reichs⸗ Stifter Diftrikts-des Rheins aufs Tapes 
gebracht ‚haben, damit das den milden geiftlichen Regie» 
rungen entriffene, . und weltliden Erbftaaten einverleibte 
Volk im Mißmuth und Aufruhr gerathe, und dadurch der 
franzöffhe Revolutionsplan gegen Deutſchland auch dieſſeits 
n. A. D. B. S. 1. St. No vᷣeſt. des 
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des Rheins mar um fo viel feichter- von Starten und in Exs 


füllung gehen möge. Daß es dieſſeits des Rheins auch noch 
im Fruͤhjahr 1799 Deutſche, und Leute genug gegeben ha⸗ 


be, welche im Einverſtaͤndniſſe mit den Ftanzoſen, deren 
Waffengluͤcke und Siegen, und dem davon abhängigen Re⸗ 
‚polutionsichläge dielleits des Rheins mit Sehnſucht entaegen 
gefehen haben, ift außer allem Zweifel, ch macht der 
"Sand der franzbſiſchen Friedensverhandlungen zu Raſtadt 


die hier ‚angegebene Abfiht vom Säkularilasionsplane nicht 


unmabrfcheinlich. Hätte es nur aber feine volle Nichtigkeit“ 


«fo waͤre wohl diefe mit dem Saͤkulariſationsplone beabiihs 


‚tigte Gefaͤhrde unter allen Araumenten, welche der Verf. 
and andere argen das Säfularifiren aufgeftellt, haben, uns 
sftreitig.das ftärkfte; aber dann auch weiter — ‚unbegreiflich, 


«söie es den nun gemachten Erfahrungen nach, einen deutihen 


Fuͤrſten, ja auch nur einen rechtlichen deutlichen Staatsbärs 
ger geben Eönnte, der nicht ein erklärter Feind der Franzoſen 
feyn müßte. ! 


Eu. 


"Fragmente einiger Geſpraͤche eines Daͤniſchen Bt- 


\ 


gers mit einem Ausländer, über Proceſſe, Er⸗ 


ziehung, Adel, Abvocaten, Beamte, Auflagen, 
Aufklaͤrung und Schulen. Erſtes Heft. 62 
Seit. Zweytes Heft. 87 Seit. Flensburg und 


feipzig, in der Kortenfchen Buchhandlung. 1796: 
eo . \ 


1797. 8 ı N. 


Der uns unbekannte Verf. iſt ein patriotiſcher Daͤne, wel 


cher· das Gute in feinem Vaterlande erkenut, und mit Waͤr⸗ 


me ruͤhmt; aber zugleich die noch Statt findenden Gebrechen 
nahmhaft mächt, und Wuͤnſche und Vortſchlaͤge zur Verbeſſe⸗ 
"zung derſelben thut. Das Ganze iſt ziemlich aut geſchrieben, 


.. und man ließe es mit Veranuͤgen. Bey der Aufmerkſam⸗ 
keit, welche die Dänifhe Regierung ihren einheimiſchen 
Schriftſtellern widmet, iſt es doppelte Pflicht derſelben, von 


ihrer Seite Alles beyjutragen, mas den Wohlſtand ihres 
Vaterlandes, und das Sluͤck ihrer Mitbürger befördern kann. 
Wir wuͤnſchen daher, daß mehrere Verſaſſer ihre Sriome 

| | mit 


Pur) 


2 


Bi 


Staatswiffenfchäft, 257 
mit dem gegenwärtigen vereinigen, und manche von ihm ıbes 
rährte Mängel gründlicher unterfuchen, und die Abftellung 


derfelben befördern helfen mögen. ' 


— — Hd, 


J 


Ver gleichungs Tabelle zwiſchen den Auflagen und 


jaͤhrlichen Ausgaben Englands im Jahr 1797, 
und den Aüflagen und jaͤhrlichen Auͤsgaben ber 
franzöfishen Republik im, Jahr 6. Mic einer 
Entwidelung ‚der Urfachen,- weiche in England . 
Das Eingehen der Auflagen, den Wohlſtand dee 
Steuerpflichtigen und ten des öffentlichen Schatzes 
bewirken; der Urſachen, welche in Frankreich ge⸗ 
rade das Hegentheil hervorbringen. Vom Buͤ⸗ 


1 


2 ger Sabatier: Hamburg, bey Hoffmann. vı 19% 


80 ©. LI 6%. 


j » f 


Die Verbindung zwiſchen Nationalhandel und Fübuffrke, 
— die Nachfrage, — die Öränzen zwiſchen Tauih und Vers 
kauf, — die Beftimmung der Preiſe, — die auswärtige 


Handlung key Enitivircen und einfach gefitteten Volkern, — 
die Concurrenz, Koften, Gewinn, Berluft und Bilanz zwi⸗ 
ſchen Arbeiten und Nachfrage, — dieß alles find Gegenftähs 
de der Staatswiſſenſchaft, die eben fo. fehr, als das. Betra⸗ 
gender Regierung dabey, — die Sicherheit: und, Bequem⸗ 


lichteit der Handlung und Induſtrie, — die Kennzeichen ei⸗ 


Ber fallenden einheimifhen oder auswärtigen Handlung, — 
der Lurus, oder das Wohlleben phyfifcher und politiſcher 
Nothwendiakeiten eines Staats überhaupt und feiner’ Unter⸗ 
tbanen insbefendere, — die Bilanze des Vermögens aller 
und einzelner Einwohner eines Staats, die Eirculation aller 
Waaren, Produfte, ꝛc. aus ihrem rechten Standpuntte bes 
obachtet werden muͤſſen. Schrit ſteller, die über dergleichen, 
Sesenitände helles, daurendes Licht aus redlichem Beſtreben 


zu verbreiten bemuͤhet find, und deren Vortrag den hoͤchſten 
Grad der Faßlichteit und Evidenz zu geben verftehen, dabep 
aus vorurtheilsfreyen Abſichten Br ſchreiben bemuͤhet find, 
* — 2 — Fr l z 


machen 


* 


* 
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machen ſich ihn Staat und Volk ein Verdienſt, bas ihnen Erd 
‘ner, am wenigften unferm Eitoyen ©. abfprechen wird, > 


Betrachten und unterſuchen wir den Gegenftand, des 


in denn borliegenden wenigen Bogen abgehandelt wird: fo 
werden wir, der Wichtigkeit aller darin vorkommenden Mas 
terien wegen, im ein weit umfaflendes Feld geführt, auf 


welchem fich ſchwer zur Waͤhrheit gelingen läßt, mern mäh 


Nnicht mit allen Refultaten der Finanzoperationen beyderfeitis 


er Völker, wovon hier die Rede ift, hinlänglich bekannt iſt. 


m:gu diefem Ziele zu gelangen, bat Rec. feit dem Augen⸗ 
blicke , daß ihm diefe Schrift in der N. A. D. B. gehötiger 
Maaßen anzuzeigen, aufgetragen wurde, ſich alle Mühe ge» 


| Eis: die dazu noͤthigen Huͤlfsmittel, theils durch den Bors 
ch 


-Ichub einiger Freunde in London und Paris aleichſam aus der 
Duelle, theils aus den zuverlaͤſſigſten Schriften zu Ichöpfen. 
Daß feine Bemühungen nicht fruchtlos geweſen find, wird 


. fonleichder Erfolg zeigen ; ob aber die Angaben des it. ©. 


Ment halben als richtig betrachtet werden koͤnnen, wird die 
Wergleihung zeigen, welche wir derſelben aus unwiderlegll⸗ 
- en Gruͤnden entgegen feßen. Bevor wir aber zu den eis 


gentliben Berichtigungen und Vergleihungen übergehen, 


muͤſſen wir die auf dem Titel bereits ausgedrückte Veranlaſ⸗ 
fung zu dieſer Schrift, und die verfchiedenen Geſichtspuukte 
des Verf. in eln näheres Licht ſetzen. 


.  Buoörderft wird &. 3 — 34 über die Wichtigkeit des 

äffentlihen ſowohl als des Privateredits überhaupt gehans 
deit., . und diefe Makerie auf Frankreich und Englaud ins⸗ 
Befondere angewandt. Bon den Argumenten-dbes Verf were 
den wir aleih ſprechen — ©. 35 — 39 die V 


ebungs «Tabelle der Einkuͤnfte Srantreichs im 6 


mie ‘denen von England im Faber 1797. — S. 40 
— 46 Vergleichungs Tabelle der öffentlichen Ausga⸗ 
ben Frankreichs im Jahr 6 mit denen von England 
im Jabe 1797. ie 


Hier hätte der Verf. feine Schrift endigen koͤnnen, wenn 
ihm nicht binlängliche Urfachen genöthiget bätten, das erfte, 
den. Vergleihungstabellen vorangehende Thema, in einem 
ausgebreitetern Zuftande darzuſtellen, um dem Ganzen mehr 
-, Nichtigkeit, und manchen , in befagten Tabellen vorkommen⸗ 

Bon Angaben,, mehr Beftimmtpeit ind Evidenz zu * 
n 


— * 


Pi 
N 
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—— ht wird S. 47 — 72 eine kurze Ueberſicht 
er die Wichtigkeit des Eredits, Über die Verbees 

' zungen des Wuchers, und über den droßen Nutzen, 
welchen Bank; oder Diſconto⸗Etabliſſemente gewäbs 
wen, gegeben. Am Ende werden S. 73 — 80 bie, vom 

- franzof, Rath der soo in einer befondern Commiſſion entiworfes 
nen drey Bragen, zum Beften der Handlung überhaupt beant⸗ 
wortet. L2eßtere beitehen darin; A er 


5.17 Welche find die Mittel, um bie jeßt fo Häufig 
vorfallenden Banquerotten zu verhuͤten? — | 


2) Welhe Maafregeln find. die fchicklichlten, um 
ig und patriotifhe Kaufleute zu unter⸗ 
Nn | u — F j t 


3) Mit welchen Strafen ſollen diejenigen. die mie 
Abſicht Banquerott machen, belegt werden ? — | 


". ‚Bevor wir uns in die allgemeine und befondere Unter⸗ 
ſuchung alter diefer Gegenftände einlaffen, müffen wir eine 
kurze Bemerkung voranſchicken, die den Geift der franzöfls 
ſchen Politiker, und ihre, bisweilen nichts fagenden Rälons 
nements, au charakteriſtren beſtimmt if, 277 


Dririe ſalſchen Vorftelungen von dem dkonomiſchen und 
- Sinanzzuftande Englands, und des geſammten brittiſchen 
Reiches, haben für Frankreich die verderblichften Wirkungen 
> erzengt. -: Hätte das verführeriiche Phantom der abfoluten 
nahen Erfhöpfung Großbritanniens, das feit dem. Parifer 
Frieden 2783: dA6 dam lige Cabinet von Verſailles täufchte, 
wWobey uhwillende oder treuloſe Rathgeber, Kudwig XVI, 
unablaͤſſig vorfplegeltens daß der. engliſche Credit durchaus 
"zu Ende ſey, — daß bie Britten, nad dem: Werlufi von 
va Notdamerika, die Laſt des Krieges ſchlechterdings nicht mehr 
- tragen koͤnnten, — daß man von Monat zu Monat einem 
Staatsbanquerott entgegen fehe, — daß es Fein fehmeres 
Anternehmen waͤre, die englifche Bank und mit ihr das ganze 
BGebaͤude der Finanz : Adminifiration in die Luft zu fptens 
"gen, — und hätten nicht endlich, nach der Ermordung die⸗ 
Jes Kudwigs, die franzoͤſiſchen Demagogen und Schriftſtel⸗ 
ler fortgefahren, den Untergang des brittiſchen Finanzſyſtems 
und der ganzen engliſchen Verſaſſung als eine unvermeidliche 
Begebenheit anzukuͤndigen — dieſe — 
J | 3 
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die ungerelmteſten Hypotheſen· und die ausfchmeifendften Pla⸗ 
ne zu bauen unternommen: ſo würden die zahlloſn ſchie fen 
Raiſonnements, und die erbaͤrmlichen Caleuͤls der politiſchen 
Rechenmeiſter Frankteichs „die nicht ſelten ſeindſelige, lei⸗ 
denschaftliche,; logar gefliſſentlich verfaͤlſchte Daeſtellungen ver⸗ 
breiteten, nicht ſo oft ſich ſelbſt, die franzoͤſiſche Nation , und 
den ganzen geſitteten Erdkreis irre gefuhrt haben. So gar 
die brittiſche Oppoſitlonsparten trug dazu das Ihrige mit bey, 
Der Irtthum, der durch die Schriften und Rechnungen, 
welche den brittiſchen Finanzzuſtand detaillirt, und'die man 
dem Graf Stair, Docr. Price, Lord Kauderdale, Mors 
TAN , u; a; verdankt, nicht fo ſehr in der Sache felbft, ale 
durch den, in ihnen hertſchenden Geift verbreitet wurde, vers 
gröllerte Die franzöfifche Meinung von der angenommenen - 
‚Kypothefe,, von der man ſich ſchiechterdings nicht adbringen 
laſſen wollte. Hierzu trug auch befonders die berüchrigte 
Drofchäre des Verf. der übelverftandenen, fo viele Köpfe 
‚verdreheten Kechte des Lienfchen, Thom, Paine bey, - 
"bie 1796, unter dem Titel erihien: The decline and fall | 
of. the Huiphah, Syftem of Finance, Eben defwegen, weil 
Paine, den man in Paris für einen zweyten Pitt hält, und 
er mit, Huͤlfe einer angeblich entdeckten Zahlen s Drogreffion 
in dem Fortſchritte der Ctaarsausgaben, den Termin dee 
gaͤnzlichen Auftoͤſung des-Eredirs-uhd der Flnanzen Englands 
beynahe auf Tage, Stunden und Minuten berechnet hatte, 
‚gewann bey den Pariſern und den franzöfifchen oberfiächlichen 
‚&taatscalculatoren,, die einmal aufgenommene Lieblingsidee 
einen fo feften Grund, daß dieß neue Evangelium der. engfla 
‚Shen Fluanzen, felbft am Ende des Sahıs 1799, noch bey 
‚sielen Sränjofen, Englaͤndern und Deurihen für firikte 
Wahrheit aufgenommen ‚und bey dem gemeinen Haufen auss 
gebreiter wird. Rec. ſieht hingegen mit Vergnügen, daß. 
"der. Eitop S., fich durch die verführerifchen Deklamarionen, 
die in‘ Abſicht des englifchen Staatskredits, auf den Pariſer 
Tribunen gehalten werden, Eeinesiweges irre führen, noch 
durch die bodenloſe Vermeſſenheit des Paine det amerita⸗ 
niſches Paplergeld und englifche Staatsobligativnen, — fran⸗ 
boͤſiſche Affıgnaten, und Londner Banknoten für Eine und 
dieſelbe Sache Hält, ſich von der Wahrheit bringen läßt: daß 
%:die einzige Urfache, wodurch ‚England In einem Jahre für 

“mehr als. 1300 Milionen Franken rechle Bezahlungen madıt, 
während dem rankreich mit:der Hälfte diefer Wu 


. 
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(ih nicht — zu einst Einnahme von 300 Mill. Fr. es 


laͤngen kann, der Kredit ſey, deffen Gegenwart C&. +7), 


in England alles belebe , und deflen Abweſenheit in Frankreich 
allen Dingen den Werth. benehme. „England,“ ſagt er, 
„beobachtet in feinem Innern ‚die unverbrüchlichie Treue 
„gegen die Verpflichtung des Staats, Beine Regierung hat 
nie die nöchige Verhaͤltniſſe, welche das Schickfal des Staats 
‚ „mit dem-des einzeln Bürgers vereinigen ‚- aus dem Heſichte 

verlohren. Es weiß den oͤffentlichen Kredit mit. dem Pris 
* „vatkrebit zu verbinden, Es erkennt die Morhivendigkeit dies 

„tes wechſelſeitigen Kredits, um allgemeinen Wohlftand zu - 
'sverbreiten,, und um fo wohl die Segenitände der Auflagen 
„zu verviglfäftigen, als fi) deren Empfang gewiß zu mas 
schen.“ — ©. 3 „Die genaue Dezahlung der Reglerung 
„erweckt bey. den Privarperfonen unumichränftes Bertranen.* 
— Der Verf. ift daher einer von den feltenen Mänuern, 
der in Franfreich von vorurtbeilsfregen Principien ausgeht, 
‚und der der. Wahrheit Gerechtigkeit wiederfabren läßt, Zwar 
iſt er von der unvortheilhaften Meinung, in Abſicht der im - 
nern Güte und Haltbarkeit des engfifchen Finanzſyſtems, des 
zen Srund 1) in einer unrichtigen Vorſtellung von dem 
Verhaͤltniß zroifchen den Ausaaben und dem Vermoͤgen der 
englifhen Nation, und.2) in dem fehiefen irrigen Beagriffe 
er enaliſchen Staatsſchuld beſteht, noch nicht voͤllig gebellt; 
dleß laͤßt er an manchen Orten blicken; allein, die Prompti⸗ 
tuͤde, womit die enaliſche Regierung den Kredit des Staats 
und den ihrer Aetionaͤte zu erhalten weiß, verſchafft dem 
Verf. Gelegenheit, S. ı2 3 ganz richtig zu behaupten, daß 
die Renten, die der Staat den engliſchen Kapitaliſten oder 
Staatsglaͤubigern bezahlt, 5 bis 6Milliard. Franken vor⸗ 
ſtelle, weil die fundirten 3 Prock.: Stods uͤber 50 Proct. 
Cd. i. im Anfange des Jahrs 1799) fanden. Aus ber 
Mmaͤmlichen Urſache vertrete das Papier, welches die enaliſche 
Bant vermittelſt des Kredits, deſſen ſie genießt, ausgiebt, 
Die Stelle eines: Kapitals, welches gewiß mehr als zu zwey 
Milliarden angeſchlagen werden fonne, . Ganz recht geſagt; 
‚aber wenn der Verf. ©: 14 fg. feine Blicke auf Frankreich 
im: Pascallel wirſt, wie traurig, wird dann das Bild, das ber 
Kredit hier nur in feinen Grundſttichen Darftelirt! — Fol⸗ 
gendes, das bey mweiten.nicht Die gefahrvolleſte Ausſicht für 
Srankreichs Zutunft liefert, mag ©. 14 zum’ Beweiſe dies 
‚men. Er ſagt: In nn — nun — ſrt meh⸗ 
4 areren 
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weeren Jahren eine Herabwuͤrdigung alles Werthes, bie uns - 
'„Cden Franzofen) ſo ſehr ſchaͤdlich iſt, und es giebt rg ofs 
„fentiihen Kredit mehr. Das noch Übrige Drittel der 
Staatsſchuld, das nah dem Geſetze nicht einmal der ge⸗ 
. „rittgften Herabwuͤrdigung ausgeſetzt ſeyn ſollte, iſt faſt ohne 
„Werth, da es gegenwärtig (1797) 87 Proct verliert. - 
„Was für einen Begriff mag doch wohl: der Ausländer -von 
— „Branfreichund feinen Reßourcen haben, menn er.unfere fs / 
»fentliche Papiere zu einem fo fchändlichen Preiſe verhandelt 
N flieht ?* — Ya wohl: was muß der Ausländer. zu. allen 
ben entehrenden Finanzoperationen der Franzofen fagen, wels . 
che den Nationalkredit diefes. Volks völlig ansgelöfcht . 
“Aber, wer fit daran Schuld? Sind es nicht die Machtha⸗ 
ber Frankreichs felbft, welche diefe Grube der Nation und 
allen Fremden gruben? Wer kann den Franzoſen trauen, 
da ſich ihr &ouvernement ; feit den Entitehen der Republik, 
an nichts weniger ale an feine Verträge, an feine Zuf 
an die VWolfziehung feines Verſprechens gekehret hat ? | 
de: Vervielfältigung feiner, bis zu 48 Milliard, gebrachten 
Aſſignatenmaſſe, die alles gemünzte Gold und Silber in Eus 
xropa nicht härte einlöfen kͤnnen, untergeub man die erften 
Stuͤtzen des öffentlichen Kredite. Durch die Einlöfung der⸗ 
felben gegen Mandaten, und durch die Vernichtung der letz⸗ 
gern, ſtuͤrzte man die Grundfäulen des Gtaatskredits zu Dos 
den, Jetzt nahm man feine Zuflucht zu den Inſeriptlonen, 
die mit 70 Prooent Verluſt, den anfehnlich reducirten Affıanas 
ten⸗Werth verfhlangen, Das neue Papiergeld für die Nas * 
— tionalſchuld, wurde auf das große Buch gefchrieben; der Rath 
ber 500 feßte auch dieſes, noch übrig. gebliebene Vermögen 
- der Kapitaliften ; auf 4 herab, umd diefes Drittel, wurde 
Im Jahr 1797 mit 87-Proct difcontirt. Um unfern Lefern 
biefe neue Operation für die Sichenbeit des Eigentbhums 
burch ein auffallendes Beyſpiel anfchaufich zu machen, duͤr⸗ 
fen wir nur hinzuſetzen, daß ein Kapital von. 100,000 fr}. 
Liv., welches vor der Revolution auf Frankreichs Einkünfte 
war fundiret worden, während dem Hten Jahr der Nepubliß. 
(1797) noch 4 Frank 25 Eent, d. i. Zhle, a Gr. Sähk 
Eour., und am Ende des Jahrs 1799 kaum ı2 Gr, werth 
iſt. Die Hauptquelle des völlig zernichteten franzöf. Kredite, 
beftehe zum Theil auch darin: daß die figuratlven Etats der 
republikaniſchen Finanzminiſter, nichts weniger, als reelle Eins 
nahmen und Ausgaben enthalten. Des haben ſchon Ander, 
- und - 
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und noch neuſich Her Gens in feinem biſtor. Journ, ger 
zeigt. Aber die wahren Urfachen, warum die Etats bloß 
Agurativ find, wifjen Ausländer, die die ſranzoͤſ. Staatswifs 
fenihaft nichr aus: Erfahrung kennen, durchaus nicht zu be» 
re Rec. der genauer , als viele andre fatiftifihe deute 
ee in diefem Punkte unterrichtet ift, wird kuͤrz⸗ 
lich die darftellen : 
Sobald das Direktorium die Etats s Einnahmen und 
Husgaben für das neue Etats-Jahr feſtgeſetzt hat: fo wers 
- den die Totalfummen denjenigen Centralbuͤreau's zu-erheben, 
oder auszuzahlen angewiefen, deren Departement die Wei⸗ 
fung deßhalb vom Direktorio erhalten hat. Die Centralvers 
waltung belafter zur Erhebung die Kantons ; Kommiffäre und 
Die damit verbundenen Munleipalitäten, und die Special⸗ 
und Generalempfänger der direkten und indireften Gefälle, 
welche durdy die ihnen von der öffentlichen Gewalt verliehe⸗ 
men Mittel, für die ſchnelle Beytreibung der Staatseinfünfe - 
te, wozu gemeiniglidg der. Kantonsbefehl 24 Stunden bey 
Strafe der Execution, und, wenn es einige Tage dauert, Des 
‚ren Verdoppelung und VBerdreyfachung geftattet, die beſte 
Sorge zu tragen: willen. In Hauptgefällen bat an dem 
&rerutionsgebühren der Kantonsverwalter feinen Theil; uͤbri⸗ 
gens genießen bie Civitbehörden bey den Kantonsadminiftras 
tionen, wenigen, faft nicht nennenswerten Gehalt; man 
muß ſich alfo auf eine andre Art, auf Koften des Landes und 
‚dee Untertbanen zu entfhädigen willen, wenn man fein reoubli⸗ 
kaniſches Lehen erhalten will; und da finden fi Mittel 
und Wege genug, fo daß man der Centralbehoͤrde, die Aus⸗ 
gaberitel für die Kanronsverwaltung, zur höheren Verthel⸗ 
lunug uͤberlaſſen kann, um dafür deſto ungeſtrafter pluͤndern, 
rauben und ſtehlen zu können. Jedoch find von dieſen ſtraf⸗ 
baren Handlungen meiſtens die Beamten der Zuchttribunaͤle 
ausgeſchloſſen, welche ihr anſehnliches Traktement aus den 
Mational⸗Domaͤnen etatsmaͤßig und auf den Verſalltag rich⸗ 
tig erhalten. 
* Dieſe und viele tauſend weit erheblichern Umſtaͤnde, tra⸗ 
gen zu dem voͤlligen Untergange des framzoͤſiſchen oͤffentlichen 
Rredlts bey, den der Citehen Sab. S. 160 — 33 mir ſehr 
ſaworzen. aber. achten Farben ſchildert. Vergleicht man dieſe 
Schilderung, mit der geringen Auflage, die fuͤr jedes In⸗ 
dividuum in Frankreich, im an 6 (ſ. S. a um * nur 
44 Lidv. so Cent. (b.i. 3 e Saͤchſ.) betrug, 


in⸗ 


+ 


ſwiſchen dieſer Summe und dem "jedesmaligen Venne des 
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indem 30 Million. Menſchen Ich in die franzoͤſ. Totallaſten 
der 433 Millionen Franken teilten, mir der Maſſe der Ai 

lage, die auf jedem Kopf in Fngland, wo der Bafg Mill 
Meufhen, und 694 Mill, Sr. im Jahr 1797, nad Pitts 
Baͤdget annimmt, au behnahe 76 Franken betragen: fo muͤß⸗ 
te man fagen:; Frankreichs Reichthum fliege, Englands 
Wohlſtand falle. Das ift aber umgekehrt. Denn ſo wie 
die verichiedenen Beſtaundtheile des Vermögens einer Nation, 
ihr jährliches Einkommen, und der Ueberfchuß dieſes Eins 
kommens Aber die jährliche Eonfumtion, d. ti. ihr Kapital 


" zunimmt: fo vermehrt ſich auch — obgleich nicht immer im 


nämlichen Berhälenig — der Ancheil, den jede Klafle der . 
Staarsaelellfchaft an dem Genuſſe und Gebrauch des geſamm⸗ 
ten Rationalteichthums nimmt, Eine der unvermeidlichften 
und eine der.gerechteiten Folgen jeder beträchtlichen Zunahme 
dieles Reichthums iſt daher die allgemeine Erhohuna des 

Heitslohnes., und da Arbeit das erfte Clement des Kaufwer⸗ 
bes aller. Eäuflihen Dinge ift: fo muß ſchon dadurdy allein. 
mir dem fteigenden Reichthum, aud) der Preis jedes einzeln 
Zäuflihen Gegenftandes, folalich auch das Vermögen , dem 
Siaate eine erhöhere, und weit über die Tare eines andern 
verarmten Staates binausreichende Auflage besablen zu koͤn⸗ 
‚nen, fteigen.. Denn nicht bloß der Preis aller Dinge, - 


der, Wachsthum erhält, fondern auch. der Umfang der oͤf⸗ 


‚fenslichen Aus gaben fan und muß arößer werden, wenn 
‚der. Klor. des Staates in einem” fortdaurenden Wachsthum 
begriffen iſt. Dadurch wird die Staatsgeſellſchaft niche bloß 
‚Äntenfio,, weit alle Objekte ihrer Thaͤtigkeit ſich verrheuren, 
»fondern auch teuſis, weil fie immet mehr Objekte umfaf» 
fen muß, Eoftbarer. Noch mehr: Groͤße oder Eingeſchraͤnkt⸗ 
‚beit der, Staatsausgaben und Staatslaſten ift, wie Reich⸗ 


thum oder Armuth, wie Wohlfeilheit oder Theutung, nichts 
„weiter als ein Berhaͤltniß ⸗ Begriff. Man iſt nicht J 


| ch oder 
arm, weil man diefe oder jene Summe von Thalern oder 
Gutden befigt; fondern weil zwiſchen diefer Summe und dem 


‚allaemeinen Beſitzſtande der Geſellſchaft in der Staatshaus⸗ 
haltung dleſes oder jenes Verhaͤltniß obwaltet· Ob ein Staat 


yiel- oder wenig verzehtt, — ob eine Nation durch ihte Ab⸗ 


‚gaben gedrückt oder nicht gedrückt wird, hängt nicht vonder 


Größe der Sablen ad, ae ein $Einnabme; oder 
Ausgabe Etat ſchließt; \ondetn.von dem Verhaͤltniß, das 


Its 


24 
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Volks herrſcht. Zwey verhaͤltnißmaͤßig gleich volkreiche Lan⸗ 


der, koͤnnen unter einer und derſelben Maſſe von Auflagen 
und Ausgaben , das eine zu Grunde gehen, das andre gedei⸗ 
ben, je nachdem die Proportion diefer Mafle zu ihren Kräfs 
‚ ten beſchaffen if. Aus diefem Grunde kann die relarive 

Stärke eines Staates, nicht, wie bisher aus irrigen Bes, 
griffen gefhehen iſt, nad feinem Flaͤchenraume und feiner 
Volksmenge ganz allein berechnet werden, fo fehr fie allerdings 
zwey michtige Elemente der Schägung des relativen Ver⸗ 
mögens der. &taatsötonomie find; aber fie find weder - die 
Einzigen, noch die Wichrlgften.! Vielmehr ift es der Reich» 
thum einer Nation , der in jeder Ruͤckſicht dabey den erften 

Rang behauptet. Daß alfo weder der Klähenraum, noch⸗ 
die Bevölkerung die Haupttriebfedern allein find; fonderm 
daß es vielmehr der reelle Reichthum eines Volkes. iſt, mels 
des den Staat blühend und gluͤcklich macht, wollen wie 

dem Cit. S., der auf Ale diele Raifonnements nicht Ruͤck⸗ 
ſicht genommen, fondern, beym bloßen Kredit, und deffen 
Erhaltung ſtehen geblieben, durch ein paar Beyſpiele bewels 
fen, die wir aus ganz zuverläffigen Quellen darftellen: 


‚EL England: | 
See, 1704. 1781. 1799, | 
macht 2,693,11543% 7,003,284 34 12,250,000Pf. ©, 
Rand: . Age 


"madhs 1,801,005 45: 6,589,0804 5 8,840,000 - m 
Krieges⸗ * | . Dr 

koſten | nn 
‚übeebaupt + » s 14,629,869 15 29,947,000 m m 
Berta.  . er | 

der .- — en 
Staats⸗702. . ,1298. 1798. 

ſchuld  10,066,777:: 2358,231,248 4 430,012,554 Pf. St. 


Ungeachtet daß die brirtifche Natlonalſchuld, wie Mor⸗ 
gan verfichert, in diefem Kriege bis incl. 1798, fih um 
.187 Mill. Pf. Sterl. vergrößert haben foll, bat ſich der 
‚seele Reichthum Englands um ein beträchtliches, und in chen 
dem Verhältniß, wie feine Ausgaben und feine Schuldenlaſt 
vermehrt. Wir wollen dieß bloß aus der Fin + und Ausfuhr 
"tabelle von London im Parallel der vorigen Jahre darlegen, 

und der Kuͤrze wegen, die bloßen Reſultate für einige * 


‘ 
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Handefefläbte Englands aus den vor ung liegenden Tabellen 
Jiehen: | 
\ die Binfube die Ausfubr 


Sm J. 1704, befmg: 313,793 0. 4,812,000 Pf. St. 
— ı713 36 ; 4,517,700 # 4,900,076 — — 


nn en Durch: 12,900,009 3 14,099,009 — — 
a a N 


* 3— | \ 000: | — 
——— HA SEN } 0000005 16090000 Ä 


WBonm Jahr 1751 bis 1798 ſtieg der Londoner Hans 
del aufs Sünffache; der von Vriſtol in eben dieſem Zeitrau⸗ 
‚me ebenfalls beynahe fünffach, der von Hull fiebenfach, 
und der von Leverpool in gedachtem Zeitraume zwoͤlffach ; 
> andrer minder beträchtlicher Handelsftädte Englands nicht zu 
"gedenken, die ſich in dieſem Zeitraume, und befonders feit 
em Kriege, während den Fahren 1793 bis 1798 empor 
gehoben haben. Betrachten mir dagegen das Trauerbild. der 

franzoͤſiſchen Staats haushaltung und des geſunkene Handels 

der Hauptftädte Frankreichs nach den zuverlaͤſſigſten Angaben 
der erfahrenften Gachfenner, wozu wir &abatier, Ar⸗ 

nould, u. m. X. zählen können: fo if der Anblick ſchreck⸗ 

haft für die Gegenwart, betrübend für die Zukunft. „Ohne 

uns in die Summen von Zablen und Berechnungen einzur 

offen , die uns von der franzöflichen Regierung vor. ber Res 

yolutlon,, aus den Werken von Necker, Calonne, und 

andern Staatsmaͤnnern bekannt find. molen wir uns. mie 

dem gegenwärtigen Augenblick befhäfftigen, in welchem dad 

Souvernement und die zahllofen Triebfedern der Revolution, 

das franz. Volt, umd feinen. ehemaligen Handel und treffli⸗ 

cher Fabrikſtand geſtuͤrzt bat. Der Hauptgrund bes gänzlis 
hen Verfalls, und die nahe Auftöfung ber ſtatiſtiſchen Erifteng 

Frankreichs liegt; nad) den Einſichten des Ree. wohl vorzügs 

lich in der unauflösfichen Verlegenheit der franzoͤſiſchen Regle⸗ 

rung, und dem unbeilbaren Deficht, woruͤber fle klagt, ſelbſt 

in einem Zeitpunfte Eiaate, wo fle die weftlichen und füdHr 

&en Ränder Europens plünderte. Nächfivem liege nunmebr 

der Grund in der Unmöglichkeit, daß die franzöfifhe Nas 

tion in ihram Jegigen Zuftande die Summen von Abgaben 
nichs aufbringen Bann, die der Ausgabe s Etat nn 

» or⸗ 
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fordert. - Dieſe Unmoͤglichkeit Hat zum Theil ihren Grund in 
den Verwüftungen, welche die Revolution in den Einkünfe - 
ten und in dem Kapital, das der Nation gehöret, anrichtete 
theils aber in den falfhen Maaßregeln der Regierung, die 
fie. bloß auf Koſten des Volks und feines verſchwmundenen 
Wohlitands ergreift, um fowohl fich feibft, als -taufende ih⸗ 
rer ergebenen Kreaturen zu erhalten nnd zu bereichern. Die 
iſt ermiefen; und durch die Revolutionsgeſchichte vor und 
nad) dem 18 Fruktidor 6 J. zur allgemeinen Veberzeugung 

belegt. Wenn daher Männer, denen es weder au Sach 

kenntniß, noch an Liebe zu der jeßigen Verfaffung fehle (Sa⸗ 
batier, Arnould, u. A.), in durchdachten ausgearbeiteten 

Berichten erflären, daß die Eintünfte der Grundbefiter, 

während der Revolution, von 1100 Million. bis auf 650 

Mill. Franken herabaefunten wären; — wenn in einer 

‚Staate wie Frantreih, das fonft den zweyten Rang in allen 
Handels s und Induſtrie-Verhaͤltniſſen behauptete, jetzt Eeie 

ne andern Handelsgeſchaͤffte mehr zu finden find, als Kapes 

rey und Eleinlicher Geldwucher, und wo matı noch im Aug.ı 797 

zu der, bisher unter potieisten Völkern gar nicht bekannten 

Maaßregel feine Zuflucht hat nehmen muͤſſen: jedes uͤbrig ges 
bliebene, nod) fo unbedeutende Frachtfahrtsſchiffchen zur Ras 

perey und Handlung zugleich auszurüften; — wenn @räbte, 

wie Lyon, Bourdeaur, Marſeille, Paris, Rouen, 

u. m. A., die fonft in einem Jahr von 20 — 40 Millionen 

kiv. und drüber umfchlugen, jest kaum noch = bis 4 Mill, 
. Franken umjufeßen vermögen, — wenn das Loftbare Pros 
Butt der Weftindifchen Kolonien, weldes font allein eine 

Hährliche -Mandelshalance von 70 Millionen zum Vorteil 

Frankreichs bewirkte, nunmehr gänzlich verſchwunden iſt; 

— wenn von der erſtaunlichen Frachtſahrt, die noch dor dem 

Ausbruch des Krieges bis in den Herbſt 1791, ſowohl auf 
‚dem Ocean als dem Mittels Meere an die 23000 Schiffe 
beſchaͤfftigte, gegenwärtig meder den Rhebern noch Cargado⸗ 
ten, weder den Schiffern noch Bootsleuten im ganzen Jahre 
keine 100 Franken im Ganzen eindrinat, — wenn die, als 
len Haͤndel nach iind aus der Fremde verſpertende Douane — 
Einrichtung, welche durch die utifinnige dee, den Händel 
mir englifhen Waaren, und was hut im entfernteften Des 
trachte dafuͤr ausgegeben werden kann, wenn fie Auch fonft 
in Sachfen, oder im Hetzogtfum Bergen verfertiget worden, 
nicht nur gänzlich verbieter; fondern hundert — 
ſran ⸗ 


— 
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niederdruͤckt; woher ſollen dann, die Franzoſen jetzt, da 
Bar ſchreiben, mit ihren inforporirten, oder auch 

für republikaniſches Gebiet erklärten Ländern 700 Mile‘ 
lionen Franten, welche die Regierung von ihnen fordert, nehs 


F framoͤſſchen Bebürfniffes mit den —— 


men? — &o lange alfo die jetzigen Vethaͤltniſſe fortdauten, 


wird Frankreich von Jahr zu Jahr in eben der ſtelgenden Pro⸗ 
greſſion verarmen, wie die Schwierigkeiten, feine Einnah⸗ 
men durch die Befeftigung feines oͤffentlichen Credits und die 


Wohlfahrt feiner eigenen Nation in der That reell zu bes 
fördern , zunehmen: Das alles weiß unfer Verf, der Cit. 


©. eben fo gut, mie es ihm Dec. fagen kann, und feine 
Aeußerungen, die er — bin und wieder mit Freymuͤthig⸗ 


Eeit ducchichimmern laͤßt, geben, wie ©. 39 deutlich zu exe - 


kennen, daß die unbedeutendfte Auflage dem. franzofifchen 
Volke unbeybringlich wird, fo lange die, vom Mec. bier auge 
einander geſetzten Uebel, die er zwar mit Feinem Worte bes 
xuͤhrt, fortdauren, ihre drückende Geißel über das — 
tige Gebiet der Republik zu ſchwingen. 


Zeit und Raum gebrechen uns, dieſen Gegenſtand, ber 
wider unſere Abſicht fo ausführlich geworden iſt, nach feinem 
eigentlichen Umfange zu verfolgen; ſonſt haͤtten wir noch Man⸗ 
ches an dem franz. Ausgabe-Etat des J. 6, der S. 40 — 
42 geliefert wird, nach ſeinen einzelnen Poſitionen zu mei⸗ 
ſtern. Was wuͤrde erſt jetzt der Verf. ſagen, wenn Er den 
Etat des J. 7, mit dem engl. Etat des J. 1798, und je⸗ 


nem vom J. 8, mit dem Brittiſchen vom J. 1799 verglei⸗ 


chen würde ? Frankreichs Einnahme: und Ausgabe s Etat 
war im J. 6 überhaupt 616 Mill., wobey nach dem Ges 
hs v. 22 Frimaͤre 6 überall auf die vollen Einkünite der 
ziemlich hoch berechneten Einnahmezweige war Ruͤckſicht zes 


nommen worden; was allo nicht einfam, Konnte auch nicht 
ausgegeben werden, Das heißt: es mußten die woichtwiten 


Ausgabezweine des Etats warten; die minder wichtigen, ais: 
die auswärtigen Lieferanten, die Heerſtragen die Ausbeiſe⸗ 
zung der Gefaͤngniſſe, die bffenelichen & Srädteicbaude, au.re 
die unter der Aufficht ‚der Policeyverwaltungen ſtehen, u dal. 
wurden zum Theil geftrihen, oder für die Zukunft vertrö— 
fiet, um bis in Emiafeit zu warten. \ Die 3te Ausgabe. Po⸗ 


.. fition, welche die Befriedigung des Soldes für dag Daetto⸗ 


— „die bapden Raͤthe, die * Biebtestionen 0. bei fe 
un 


3 
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/ 


— 


_ Staatswifenfoft 4609 


und wofit ®. 40 tı Mill, 10% ‚297 — Franken angeſetzt 
Fiud , konnte und durfte nicht toartern. Uederhauyt hat dee 

briich ſich verfhlimmernde Zuftand Frankteichs, für das 

inmehr abelaaufene zte J. der Republe, an den Etatsein⸗ 
3* ein Defekt von 370 Mil. Franten an’ 700 Mill. 
‚Statt = Ciunahme hervoraebrad;t, das alfo Über die Haͤlfte 
‘der Eintünfte ehrt. Um dielen Ausfall zu -dedfen ; wide 


den 27 Flor. 7 5. (den ıöten May 1799) ein rn 


„ 


mom Gehalte der Staatsbeamten feftgefegt. Dis wa 


Augenpuiver für die Nation, die daruͤber oͤffentlich 24 
„Was hilft es uns,“ faut der Ami des loix Nr. 1413 am. 
7. — „daß Ihr zwey Millionen von Euren Einkuͤnften abs 
ebt, wenn ihr dagegen 800 Millfonen von uns verlangt! 
ehaltet lieber alles, was Ihr habt, and gilt uns nice 


. mit Abaaben, die vir nicht bezahlen koͤnnen;“* u. ſ. w. — 


Gangen geht aus der merkwuͤrdigen Schrift des Cit. 
ab. als das wahre Mefulrar hervor, daß ungeachtet in 


Abſidt der Abgaden Prantreiche gegen die von England, ein 
Unterfchied der Balance zum Wortheil Frankreichs (S. 42 
z. u.) von 707 Mil, 97,522 Franten entſteht, dennoch 


Frankreich zu Grunde geht, wenn England und die brittiſchen 


Reiche, ihren Wohlſtand verkeflern, und den Individuen 


ihrer Staaisgeſellſchaft deſſen wachſende Reichthuͤmer Ren. 
Pın, 


Projet de Finances pour etahlir des effets für laCon- 
“ tribution foncieıe payables par chaque "Canton 
aux porteurs. Par Ch. zum Bach, Juge au Tri- 
“ hunal Criminel do ‚Departement de la Roẽt. a 
J Jmprimé chez Langen, 15 pag. 8. 


2 æ. 
Diete, im Oktober 1799 —— kleine Schrift, melde 


einen deutihen, und zwar einen maynziſchen Rechtsgelehrten 


zum Verf. hat, der, wie taufende feinet Mitbrüder aus als 
lerlev Ständen in und ouferhals Deutſchland, bey der Eins 


"nahme von Maynz durch die Franzofen, an die Unverleklich. 

‚keit der feanzöfilhen Verſprechüngen fet aläubte, umd der 

fon duich mehrere kleine Gelegenheitsſchtiſten, beſonders = 
d 
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durch die Apologie des Heidenthums, bekannt iſt, 5* 
bier einen neuen Beweis, wie leicht es fey, eten Ent 
surf aus einem erfinderifhen Kopfe zu produciren,. Dem 
weiter nichts als das Vermögen, feinen guten Willen zur 
Ausfüheung zu bringen, fehlt. Der Verf. fhlägt in 32 Are 
titeln ein Wittel vor, wie die franzof. Nepubl. für das ste 
und. gie Jahr, fich auf.dem fiherften Wege eine Vermögenss 
kontridution von 400 Millionen Francs verfhaffen foll. Dies 
es beſteht in der Errichtung einer Bank, in’ der die ganze 
ation," Kanton für Kanton, gegen 5 vom Hundert, ihre. 
Gelder legen fol, wofür alsdann der Staat garantiret, und 
darch feine Bankzettel, fich die Abgaben des Volks bezahlen 
fäßt.. Wer aber Auf die Affıgnaten, Mandaten, Snferiptiong, 
and jede andre Gattung franzoffchen Papiergeldes nur einen 
fluͤchtigen Blick wirft, der wird zuruͤck beben, wenn er an 
eine neue Fabrikation irgend eines republikaniſchen Papier⸗ 
werthes im entfernteften Betrachte nur erinnert wird. Dieß 
Haben D’Ivernois, Baſch, Bergbaus, u. A, binlängs 
lich angezeigt; und Herr Präfid. Sumbach ſcheint gewiſſer⸗ 
maaßen daran erinnern zu wollen, wenn er S. 13 fast: le 
 eredit d’un papier sepr&fentant Pargent, r&pofe fur la fm 
rers de fon remboustement, Wer verbürge dieß Zutrauen d 


Et. 
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Nebenſtunden. Eine Zeitſchrift, herausgegeben von 
Georg Guſtav Fuͤlleborn. Erſtes Stuͤck. 
Breslau, bey Meyer, 1799. Vl und 238 SB 

; ⸗ 1 2 æ. un 

Jr Band foll ans vier dergleichen Shen beſtehn; die 
r in unbeſtimmten Seiten, der wie man jegt ſich auszu⸗ 

drücken beliebt, in zwangloſen Heften hut zum Vorſchein 

kommen dürften. Den Mereantilertrag widmet der Heraus⸗ 
geber einer wohlthaͤtigen —55* öhne ſich ſedoch datbet 
für jetzt näher zu erklären. Dieß auf der Stelle zu thun, 

wäre vielleicht tathſamer geweſen, wenn ‚gleich auch ſenes 

Benehmen für Zartgefühl gelten kann. Vermuthlich wo nr 


— = 
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abwarten, ob es die Mühe lohnt, ſein In-petto- kund werden 


| 
| 


zu laſſen, und im Fall die Zeirfhrift vom Publikd nichr- bes. 


guͤnſtigt wuͤrde, auch ſchon dem Vorwurf ſolches beſtechen 
wollen, ‚aus. drin Wege gehn. Was die einzelne Stimme 
des den Verf, nicht perſoͤnlich kennenden, oder⸗ in irgend, eis 
nem Verkehr mic ihm ſtehenden Recenſ. betrifft: fo iſt ſoiche 
dem Unternehmen des Herrn F. keinesweges entgegen; und 
da der Geſchmack unſrer Leſewelt mod) immer fuͤr periodiſche 
Blaͤtter geſtimmt bleibt, wird er bey vorliegendem wohl auch 
feine Redruna finden, und durch den verſprochnen Rückblick 
auf Ältere Perioden unſrer Anmuchigern Lirerarur, nicht ſel⸗ 
ten vielleicht eine Richtung eshalten, die ihm zu Würdigung 
des Allerneueſten ſehr behilflich ſeyn kann, | 


= Die Hälfte jedes Stuͤcks beſtimmt der Heransneber naͤm⸗ 


lich einer Biumenlefe, die aus felten gewordnen, tänäft oder 


halb vergeſſenen, oder an ihrer fonftinen Schlechtheit erftiche 
ten Büchern geſanzmelt ſeyn; für Geiſt aber, Witz und „Herz 
Nahrung enthalten fol. So liefern Die ſechs erſten Blätter 
ein volles Schock -meifi gereimter Spruͤchwoͤrter und Denk⸗ 
mer, Die ſeht oft originale Wendung haben, und aus dee 

aroemivleg;a Germanica dis Joh, Olorinus Varifcus, 
Magdeburg, 1606, 8. gezogen find. Wer diefer Dlorinus 
Darifcus geweſen, hat man unlaͤngſt noch, und das vergeb⸗ 
lich angefragt. , Nee. ‚befint ein andres, eben fo altes Pros 
Duft des Mannes, wo eine-gleichzeitige Hand den Namen 


Bes angeblichen Verf. beygeſchrieben hat: i. e Kollenbagen, 


Zwar ‚farb. dieſer erſt 16095 was aber ſollt' ihn bewogen 
haben, hier und anderwaͤrts ſeinen Namen zu verſtecken, 
nachdem er der humoriſtiſchen Buͤcher mehr, mit eben fo viel 
und. wohl. noch mehr Freymuͤthigkeit geſchrieben, ohne: daß 
Cenſur, Policey oder Kritik, fo viel man weiß, ihn«deßhalb 
in. Anſpruch nahmen? Auch unterſcheidet die Anſicht dee: 
Dinge, und, der Vortrag beyder Schriftiteller ſich doch merke 
lich; was indeß den, Alterthumsſteund nicht abhalten wird, 
die den Olorinus an der Stirn führende Troͤſter, wenn er 
deren hadhaft werden kann, gleichfalls vom Untergange zu 
retten; denn dieſem pſeudonymen, oder durchedunkle Na⸗ 
men« anſpieſung untenntlich gewordnen Sittenmaler fehlt es 
eben: fo, wenig an Lichtfunken, die Ihn unter dern Troß ſeiner 
Zeitge noſſein aus zeichnen. — Der wenigen ihnen gegonnten 
Blätter waren die aus andern noch mehr vergeßnen, hier 
e . A. D. B. L.B. i.St. WVo “et, © aber 


⸗ 
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aber genannten, und um ebem die Zeit zu Mandebnrg abge⸗ 
deuckten Schriftſtellern entlehnten metrifchen Raͤtbſel und 
CLeberreime, ſchon deßhalb nicht unwerth, weil jene gar 
nicht plump, und dieſe doch etwas kuͤnſtlicher ausgebildet 
find, als man die fogenannten Leberreime in der Folge bes 
handelte. — Daß Herr F. aus dem Renner die Erzählung 
von den großen und Kleinen Sändern aufnahm, wird mar 
um fo weniger mißdbilligen, da, wie befannt, auch Leſſing 
"mit diefem Sittenrichter ſich gem befchäfftigte, mehrere gute 
Handſchriften genau verglichen, wirklich ſchon einen großer 
Theil des neu vecenfirten Tertes In’s Reine gefchrieben, und 
den feſten Vorfag hatte, das Ganze mit einem Gloſſario ders 
einft herauszugeben. — Zwey Bogen liefern das Kleeblatt 
lyriſcher Stüde, von einem Hofgerichtsrath "Hering, zwi⸗ 
fhen 3760 und 70 geſungen; mo? wird nicht geſagt. 
Zwar hatte dee Miannichfaltigkeiten ıter Band fie ſchon 
enthalten ; aber auch Rec. muß geſtehn, von diefer Zeitſchrift 
nichts gewußt zu haben, Die Gedichte felbft find wehmuͤ⸗ 
thige Klagen eines jungen Mannes, der an Mutter, Bru⸗ 
» der, und Gattinn ihm unerfeglichen Verluft litt, und athmen 
fo viel Gefühl, Feyerlichkeit, oft auch Erhabnes, und Kraft 
in der Sprache, daß es vermuchlich nur aͤußerd Verhaͤltniſſe 
gewefen find, die uns am diefem Kopfe einen ſehr hervorras 
genden. Elegiendichter entjogen haben. Daß ihr Herausge⸗ 
Ser die Hauptumrilfe in fchlichter Profa dem Tert unterlegt, 
und diefen bisweilen commentirt, wird für manchen Lefer, 
. der von poetifcher Ausbildung noch unrichtigen Begriff hat, 
ſehr nüßlich fenn. — Den Sqcluß erfter Abtheilung mas 
den ein Dugend nachdrucksvoller Stellen und Dentfprüde 
aus den Schriften des wadern Seren von Creutz; eines 
Dichters , den die jüngere Lefewelt kaum nur dem Namen 
nah noch kennt. Freylich fehle feiner Sprache hier und da 
noch Firniß und Glaͤtte; freylich läuft die Bauart feiner dag 
Dunkel tiebenden Hallen nicht felten noch in gothiſche Spi⸗ 
Gen und Schnörkel aus; Hey dem Allen, wie viel aͤcht Pathe⸗ 
tiſches, vom Spracheigenfinn Unabhängiges , bleibt feines 
Dichterifchen Verfuchen auf immer! Mit doppeltem Antheif 
‚fand Rec. unter den Hier mitgetheilten Steſlen mehr ale eine 
wieder, deren Auchub vor manchem Jahrzehend fchon feine 
jugendſiche Blumenleſe gleichfalls bereichert, und feinem G 
fie Nahrung verſchafft hatte. | | 


u Die 
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Die ʒweyte Abthellung der Zeitfchrift ſoll neue, nich 
ungedruckte Stuͤcke dem Leſer vorlegen. Das, womit die⸗ 
ſer Abſchnitt fuͤr dießmal anhebt, it lockend genug, um im 
ganzen Hefte das Auge ſogleich am ſich zu ziehn. Selbſtbe⸗ 
trachtungen nämlich, Excerpte, witzige Einfälle, und aller⸗ 
band kleine Auſſaͤtze aus der Feder des unvergeßlichen Leſ⸗ 
fing; deſſen noch uͤbriger ſchriftlicher Nachlaß, wie befannt, 
in den Händen feines Bruders zu Breslau ſich befindet, und 
von diefem dem Herausgeber mitgetheilt wurde. ‚Acht und 


ein halbes Blatt find mit diefen Bruchftücen gefüllt, die ex 


ben, der des finnreichen Mannes Geiſt zu ſchaͤtzen weiß, fehr 
willkommen feyn werden; nody mehr-deuen, bie den treffli⸗ 
chen Schriftiteller auch perfünfich kannten. Obgleich bey meht 
als einer dieler Eiaculationen L. an Bekanntmachung ſchwer⸗ 
lich gedacht haben mag; manches als bloßes Merkzeichen an⸗ 
zuſehen tft, das ihn am weiteres Nachſorſchen, und ernſthaf⸗ 
tere Behandlung vielleicht erinnern follen; vielem, wie natärs 
lich, die legte Hand noch zu fehlen ſcheint: fo iſt unter allen 
diefen bald längern bald kuͤrzern Aeußerungen doch £eine bee. 
findlich, die. feinen Schatten beleldigt, feinen fittlichen oder 
Literarcharafter herabſetzt, bier und da hätte gemildert und 
‚verändert, oder lieber gar ungedruckt bleiben follen. Bey 
etwas keiner Anficht Würdigem verweilte ein Kopf wie der feie 
nige niemals; und felbfE da, wo auf den erften Blick bin fo 
was noch problematifch ausfieht, findet am Ende ſich : doch, 
Daß &. nicht ohne Motiv fein Auge darauf gewandt hatte. 
Mer vollends des Mannes Art zu handeln und zu ſtudieren 
Beobachten ‚konnte, darf id diefen. einzeln hingewoorfenen Zuͤ⸗ 
gen. fih eine Menge der angenehmſten Ruͤckweiſer verſpre⸗ 
‚hen: Umſtaͤndlichern Bericht von diefen reichhaltigern Blaͤt⸗ 
gern verbietet der: enge Raum unfter eignen. Den tängften, 
Fünf Seiten nämlich betragenden Aufſatz: „Der Necenfent 
Braucht nicht beſſer machen zu können, was er tadelt:“ — 
glaubt Referent zum Troſt feiner Misbrüber doch beſonders 
ernpfehlen zu muͤſſen; auch deßhalb fchon , weil bey fo gewal⸗ 
tiger uud aller Kritik trotzbietender Schreibfeligkeit unfrer 
Tage, noch immer nichts gewoͤhnlicher iſt, als eben dieſe Zus 
‚muthung, woruͤber A. ſich bier erpektorire; ohne darum 
-Kem Geſchwaͤtz unberufener oder einfeitiger Beurtheiler, wie 
man denten kann, im mindeften Vorſchub zu tbun. — Das 
fragmentarifche Geſpraͤch über Religion, bey Anlaß einer 
Werkules und Omphale ———— Schilderung, or 
n — 2 
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ſich See; in einer unſter Monatsſchriſften betelts geleſen zu 
haben.“ »: EM — — D un: 
Von des Herausgebers eigner Hand fins in dieſer Abe 
theilung: das Teufelsweib, eine Initige Erzählung, oder 
ſo denanuter Schwant in Proſa, dem es an Imagination 
und Laune gar micht fehlrz’ und wobey es dem meiſten Leſern 
ſehr gleichgültig ſeyn wird, wenn auch nicht alle Faden ein⸗ 
heimiſchen Erzeugniſſes wären. "Unter der Aufſchrift: Fuͤr⸗ 
ſtenſtein, einige Deukmaͤhler, theilt eben derſelbe ‚über Les’ 
ben und Tod, in Verſen und Proſe, den Ausdruck von Ge⸗ 
fühlen mit, die. bey: großen Raturanſichten ihn mberwältigs 
ten 5: wobey das Fernrohr Jean Paul's ihm mit untekt recht 
guten Dienſt leiſtete. Was mit beſagtem Fuͤrſtenſitein es 
Fe Bewandniß hat, weiß: ohne Zweifel Jeder gebildere Oꝙhle⸗ 
fier. Nicht ſo dee. Ausländer, daß dieſer praͤchtige Wohnſitz 
des Eigenthuͤmers anſehnlichet Herrſchaften auf: äaußerſt wild 
romantiſcher Felſenſpitze ruht, durch den Conttaſt hochſt frucht⸗ 
barer, induſtriereicher Umgebungen deſto mächtiged wirkt, 
und: allerdings“, einen. herzerhebenden Anblick hervorbringtt 
Und warum ſollte Ree. den Zuſatz unterdrücken, daß der von 
Ahnhertn "auf Urenkel ſich forteflanzende Edelmuthe ſeiner 
Beſttzer, fo wie die herrliche Wiblisrhet und audre Merkbe 
würdigfeiten, womit fie den Aufehthalt: zu werfchönern: ges 
‚ wußt, ihn Allen unvergeßlich macht, die in ſolchem zu ver⸗ 
weilen for ctuͤcklich geweſen? Das vorliegende Heft endigt 
mit der Walpurgis⸗ Nacht dem Andenken ‚des nunmeht 
bald euch vergeßnen Dichters ZIP Loͤwem gewidmet. Alle 
metriſch ausgedruckten Stellen dieſer“ Er zaͤhlung ſind theilzs 
aus der: Walpurgis⸗ Nacht ſelbſt, theils aus andern poeti⸗ 
ſchen Stuͤcken deſſelben entlehnt, uud bier: in artige Verbin⸗ 
dung gehracht. Zu mehr als einer Art dichteriſcher Darſtel⸗ 
lung hatte; dieſer Muſenfreund ſehr glückliche Anlagen; und 
wenn er es dennoch ſelten nur bis zu. llaſſiſcher Correctheit gen 
bracht hat: fo war es vermuthlich ebenfalls ‚nur: Hinderniß 
von außen, wodurch fein. Talent gelaͤhmt wurde; dem’ vor 
drevdia Jahren war ſchoͤne Redekunſt für die Subſiſtenz ih⸗ 
rer Anbauer ein fo gut als voͤllig unfruchtbarer Boden. Wer 
indeß von etwas bejahrtern Leſern unſter Bibl erinnert ſich 
nicht mit Dank des mannichfaltigen, und gar nicht. geſchmack⸗ 
loſen Zeitvertreibs, den eben dieſer wackte L. ihm guiherzig 
gewaͤhtt hat, und wird daher ſich nicht freuen‘, ur v 
\ —J Nom⸗ 
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Schon der Titel wii Leſel ——— und was ſtiten ob . 


mus det Fall iſt, ſie auch nicht geradezu hintetgehn. Dis 
‚Air man indeß keine Leſerey Im Geſchmack derjenigen hier er⸗ 
womt die Patifer Pamphletiſten ſich Anhänger zh 
Ye, und meiſt ſeht egoiſtiſche Abfichten durchzuſetze 
ü en 0 


Bicfer eitiäfeh. „Kesmopsiiren gonz und gar nichts gemein 
bar. DEX u Aufiäge, woraus folcher beſteht, enthalten 
Taunig: este Möcritheuer, moralifche — — a 
fchereidjeh Verhaͤlt niſſen des buͤrgerlichen Lebens entwickelte 


Marien; mit untet auch wohl ac Streifzüge gegen | 
die Sitten der Zeir, und für Geſchmack und Herz ganz ur 


ſchaͤdliche Anekdoͤtchen aus der Geſchichte des Tages. Aus 
was fir Quellen, wird nirgend angegeben; und in dem fonft 
ſehr hoͤflichen Vorbericht erklärt der Herausgeber ſich bloß das 
hin, daß wer. cs der Muͤhe werth achten ſollte din Quellen 


dlent zur Nachricht, daß der Inhalt wenlgſtens 
| verliegenden erſten Bandes niit" der verderblichen Tendenz 


· 


* ——— ſolche in neuern ſranzoͤſi — Zeitſchelſten ohne 


hwierigkeit auffinden koͤnne. * 

(is fe: muß freylich gefföhh;, in u. afs'der * des 
Buds lauter ihm laͤngſt fhon bekannte Saͤchelchen angetrofe 
fen zu haben, ohne ſich der Namen ihrer reſpektiven Verſaſ⸗ 
ſer, eben weil es Kleinigkeiten betrifft, noch genau. zur erin⸗ 
nern. Da er indeß mich’ zum. zweyten Mal fie’ gerne "lade: 
ſo hit zu vermuthen, daß andre Leſer daſſelbe thun werden, 
nd am ·Ende Heraus geber und Verleger- mur als danu Rüge 
verdienten, wenn jeuer nichts weiter als Ieidlgrr Plagtar, 
ad dien ein: ftrafbarer Machdindfer wäre. - Gegen beyde 
Seſchuldigungenſcheint jedoch der Umſtand zu ſprechen, daß 
die ganze Verdeutſchung den Stempel einer und derſelben 
— aber — — entf, das ar Be⸗ 
1,033 . kannte. 


»% 
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Lannte.in ganz verſchiednen Schriften und Zeiträumen, aft 
auch nur im Original gelefen zu haben. An der Schreibare 
ſelbſt, giebt es nichts von Erheblichkeit zu tadeln; und dag 
man auflein halb Dugend Perioden ſtoͤßt, mo fein Zuſam⸗ 
menhang fi herauskuͤnſteln laͤßt, ift bey der Klarheit und 
. dem natürlichen Fluſſe alles des Llebrigen,, offenbar die Schuld 


der Setzer und Eorrectoren. Hoffentlich soird man in der 
Fortſetzung den Herren ſchaͤrſer auf die Finger ſehen; denm 


wo können grobe, den Sinn führende Druckfehler widerli⸗ 
cher ſeyn, als in einer Leſerey, zu der man der Erhohlung 


und des Zeitvertreibs wegen greift? Nur lächerlich, obſchon 


plump genug, ‚wenn z. B. flatt des italiänifchen WVercelli, 


oder des franzofifchen Verteil, immer Verkeil ſteht. Noch 


till man die Freunde der Herren Franklin und Mallet du 
Pan in der Kürze benachrichtigen, daß aus der Feder biefer 


eben nicht fompathificenden Schriftfteller auch ein paar Aufe 


‚füge bier zu finden And; gleichfalls aber deutſche Preſſe nicht 
zum erften Mal befhäfftigen. Wo übrigens auf franzöfiiche 
Revolutſon die Rede fällt, und in neuern Produlten dieles 
Landes lieg folder kaum fih aus dem Wege gehn, geſchieht 
es überall mit einer Mäßigung,, und bey Anlaß folcher Vor» 
fälle, daß ſehr au wünfchen, wäre, dieſes ſchreckliche Ereignig 

möchte nie zu andern Schreibereyen Stoff geliefert, haben! 


ee 


Allgemeine polygraphiſche Bibliothek der Deutſchen, 

welche Originalaufſaͤtze, Recenſionen und Nach⸗ 

‚richten enthaͤlt. — Mit Kupfern. Zeitz, bey 

Webel „1799 Zweytes Baͤndchen. XVI und 
160 ©: 8 Lateiniſche Lettern. 12 Sf... 


as Rec. bey Auzeige des erſten Theils aus dieſer, unb 

| diefe vorgebliche Bibliothek zu-fagen gehabt, paßt größe 
tentheils auch auf ihre Fortſetzung. Satyrifche Ader läßt 
den Berf. nicht ganz ſich abſprechen; noch aber. fließt. folche 
Bey weiten nicht reichhaltig genug, um Lefer von Geſchmack 
und Kenutniß für abermaliges Durchblättern. eilf: gar nicht 
ara bedruckter Bogen zu entichädigen. Daß feine Schreibe 
art ſich immer befler runder, iſt gleichfalls ein Kompliment 
wobey ber Autor wenig gewinnt, wenn das, was er ro 

— 2 trägt, 
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cegt nicht mie Scharffinn — iſt, und von unerwarte⸗ 

gem Humor ſich gewürzt findet. Freylich wird unſer Satp⸗ 
elker einwenden, daß, um die Herren Polhgraphen mit Erſo 
durch die Hechel zu ziehn, er’ ihres eignen Haudgriffs der 

— — naͤmllch und Weitſchweifigkelt ſich hahe bedienen 
muüuͤſſen. "Die zu erreichen, waren ein paar“ Bogen mehr 
als hinteichend; dern wem in aller Melt kommt wohl dig 
Luk an, zum bloßen Zeitvertreib, und immer vom neuem 
Nieder fich befangmeiligen zu laffen? Wirklich ſtieß Rec.) 
der das erſte Bändchen treuberzig gelefen, und daher noch in 
friſchem Andenken har, in diefem zweyten auf eine Menge 
Wendungen und Einfälle, dle bereits zum Dritten und vier⸗ 
ten Mat figuriren: fo daß eine dritte, auf eben die Art auss 
geführte Fortſetzung, ſelbſt den aflergeduldigften Lefer um feis 
ne Faſſung bringen müßte, und wenigſtens Rec. auf Ihre 
Beurtheilung fhon zum voraus feyerlichſt Verzicht thut. 


Uebrigens las ſolcher ganz gern den erſten, faſt vier 
Bogen langen, ein gutes Drittel alſo des Buchs fuͤllenden 
Artikel: eine Ueberſetzung, oder wenn man will, Auszug der 

Bibliophilia Chriftiani Liberii Germani; Uetrecht, 1681, 
Duodez. Was ein Hollaͤndiſcher, nicht unbeleſener Literator 
Über Buchmacherey der Vor⸗ und. Gleichzeit gedacht, kann 
wenigſtens Anlaß zu Randgloſſen und mancher Nutzanwen⸗ 
dung geben; dergleichen unſer polparapbifcher Bibliothekar auch 
wirklich anbringt; felren aber fo witige, als der Gegenſtand 
empfänglich, war. Warum aber aab der Verdeutſcher ſich 
‚nicht die kleine Mühe, den Pfeudonym zu entlarven ? Das 
erſte befte Gelehrten: Lerikon, oder von Pſeudonymis handelnde 
Buch würde hierzu. ihm behülflich ‚gewefen feyn. Kurz und 
gut: diefer Liberius Germanus ift fein andrer, als der im 
Haag 1694 verftorbne Prediger Ehriftian Salden; der eben 
dieſes Traktärchen, aber fehr vermehrt, unter der Auffchrift: 
de libris’ varioque eorum ufu et abufu, libri II. zu Ams 
fterdam 1686 in Oetav wieder herausgab , und feinen wah⸗ 
zen Namen nicht länger: verſchwieg. Dieler neue Abdruck, 
soo der Hollander aͤcht polygraphiſche Citationen und Parafles 
fen bis zu: Ungebühr haͤuft, würde noch befler zum Zwecke 
gedient, und den Auszug ungleich drofliger gemacht haben, 
Wer dergleichen halb vergeßne Schriftchen wieder in Umlauf 
Bringen till, follte vor allen Dingen fih doch umfehn, ob 
mehr, beilese, oder ganz umgegofne Ausgaben davon — 
\ | Alle 
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anden find !, . Vielleicht aber hat unfer Landgmann eben durch 
Se Maaldftaet einen Bet, teäfiden Beleg it Ä 
‚wie wahre, Dolpgrapyen zu IBerfe gehn. „ Schade, Mur, 
daß bes. u Beutel bierben, in’s Spiel Eommt, und jer 
dem Meberfeger und Epitomatoy allerdings zuzutrauen iſt, ex 
werde niit der Literargeſchichte des in Händen, habenden Autors 
-"[ätgft ſeyn bekannt geworden! ‚Schon das Ante -logium, 
ET PA Entfernung des Anti fo gedruckt) der we 
mebrten Ausgabe bot des Späßes in Menge dar. Hier ſchů 
tet der erfalhı. birtre Klagen über, die feine übrigen Wer ; 
- gleschefals entftellenden Druckſehler aus, und hat nicht übel 
Fuß, fie eher. der perfidia als incuria der Typotheten Schuld | 
zu geben ;.ein Klaglied, das aud) der deutfche, Satpriker ana 
uftimmen.berechtiget waͤre; fintemal es in ſeine Merfchen 
* dieſen leidigen Umſtand eben. fo, treulos aus ehr, 






DSie auf dem Titelblatte verfprochnen, aber nicht gelie⸗ 
tferten Rupfer,. ad; jedoch ‚Fein Druckfehler, jomdern. ein 
ſcherzhafter Einfall mehr. Für idee Abweſenhelt naͤmlich e 
ſchaͤdigt uns der Autor durch genaue, mit unter nicht. wüsleje 
efchreibung der Gegenſtaͤnde, die beſagte dran Stiche haͤt· 
M darſtellen ſollen; mo, es dann, wie ſichs verſteht, auf ſei⸗ 
ne eigne verthe Perſon, aber gar nicht con amore, — 
 fächlich abgeſehen iſt. — Nachricht von. Ueberſekzungen eh 
‚nes Buchs in vielerley Sprachen, Krititen und Antikritiken, 
afragen. Vorſchlage zu Buͤchertiteln, Beantwortungen, 
doppelte Reeenſſonen, eine, ſatyriſche Selbſtvertheidigung ges 
gem Salzburger, Kritik, u. ſ. ws, helſen auch bier. Die übrigen 
Bogen ausfüllen, Noch. jumer flattert der Spaßvogel nur 
dm die Auſſenwerke unſers deutſchen Buͤcherweſens; mit ernſt⸗ 
bafterm Angriffe der. weſentlichen Theile laͤßt er ſchlau geuug 
ha ganz unbefaßt. Liv: eh 
* Te —WVW 
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I1. Proteſtantiſche Gottesgelahtheit. 


| Paſſi ionspredigten als fortgefeßte Mitwirkung jur Refors 


„ mation d. Liturgle v. ©. H. Aang, m. e. Borr. v. D. 
Aufnagel, 


im zweyten Stuͤcke des fünfzigften Bandes 


# 


©. 279 
©. 5. Goͤtz Paffionspred.'nebft e. Konfirmarionsrede 


u. Dred. ı8 u 28 Bochn. ‘ 
end ausführl. Belehrung 6.0. Eidſchwur, in Pre⸗ 
digten. 


Texte u. Materialien z. Religionsvorträgen b. Sterbefaͤl⸗ 


len ,. in allg. u. bef. Beziehung, bearb. v. A. G. Kott⸗ 
meier. is Bdochn. 

Beichtreden u. Abſolutionsformeln a. alle Bonn s u. Feſt⸗ 
tage d. ganz. J. nach d. Evang. ꝛe. Herausg. v. S. 
"Baur. ir u 2r Th. 


M.IJ.A. Hieyers — Beichtreden, od. Vorber. Re⸗ 


den a. d. Feyer d. h. Abendmahls. 

Bibliſch⸗ exegetiſche Vorleſungen üb. d. Dogmatik nach 
Doͤderlein ꝛc. f. junge TRIER Pred. v. D. G. 

n Bds. ı8 Et. 

M. F. Roos Erklaͤrung d. „gen Driefe d. Ap. Petrus,‘ 
u. d. dr. d. Ap. Juda 


D. ©. Fliemevers Bibtiotöet f. ne u. Freunde d. 


+ 


497 


408 


theol Literatut. Neu bearb. v. D. A. H. Niemeyer 


u. H. B. Wagnitz. ar u, legt. —2 ud, Reg. 


425. 


H. 


“ 


Bi? 1. Ratte Gonecheichcheln 


(J. M. Sailers) uebungen d. Geiſtes 5. Gründung u. 
Förderung e. h. Sinnesku. Lebens. 324 
Der feinen Gott Betradhtende zc, Chriſt. Ein Andachtsb. 
v. K. Schuhmacher. 347 
Die Ehre d. h. Meſſe ꝛc. v. B. Galura. 348 


— Gruͤndlich religiſere. Andachtsuͤbunge — — 


namoͤfeſte schh, Stadt⸗ u. — v. da Streit⸗ 
bofer. ebd. 


— m. Rechtehelahtheit. — 


G. 2. Boͤhmers auserleſene Rechtsfaͤlle a; allen Th. z. 
R. G.n. deſſen Tode gef. u. herausg. v. D. Soppen⸗ 
ſtede. in Bds ıe Abth. 349 
5* e. neuen Theorie d. Klagen u. — 353 
urzer Unterricht uͤb. Teſtamente ic: f. Nichtjur. n.' 
preuß, R. bearb. v. D. A, Mallinkrodt. 357 
E. Aaus Verfuch üb. d. techtl. Werih d. Gerichts ·⸗· 
RR, ꝛc. 3359 


© W. Arznengelaßrheit — 


| Medicin. &iäiitentartan v v. e. Sefeufaft d. — J— 


Edinburg. Dritte Dekade. 15 Bd, 


Der: 
Medicin. Annalen engl. Aerzte v. 17965 herausg. v. ‚D. | 
A. Duncan, A. d. Engl. v. D. 4. F. A. Diel, 29% 


Materialich z. — Herausg. v. D. J. 


G. Knebel. ı8 St. ıe A 294 
Abb. ü6.%. Haͤmorrhoidalkrankheit n. d. Lat. des Wenzel, ., 
, Tenta v. Krzowitz, in 3 Bdchn bearb. v. D, u 

⸗ Knebel. 
Und unter folgendem Titel: 
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Proteſtantiſche Gottesgelahrheit, 


Paſſionspredigten, als fortgefegte Mitwirfung zue _ 
Reformation ber $iturgie, von G. H. Fang, mig 
einer Borrede von D. Hufnaael. Frankfurt am 
Mayn, in der Jaͤgerſchen Buchhandlung. 1798. 
a Alph. 1 dog. Vorrede. gr. 8. 1 MR. 4%, 


- h 
Die Vorrede des Herrn D. Hufnagel betrifft, wie er ſelbſt 
fagt, nicht dieſe Predigten, und ſoll auch nicht zur Empfeh⸗ 
lung derſelben dienen; ſondern enthaͤlt bloß Gedanken und 
Empfindungen, wolche das Leſen derſelben bey ihm — 
hat, und die ſich vornehmlich anf die gegenwaͤrtigen Zeitum⸗ 
fände beziehen. Er betlaat es als ein großes Mißgeſchick, 
daß diefe Predigten, fo gut fie and in der Handſchrift geurds 
net waren, bey dem Abdruck fo durch einander geriffen worden, 
dag er feine von ihnen an ihrem rechten Plaße ftehe 
Rec. kann indeflen verfichern, daß fie dadurch nichts verloren has 
Ben, indem fie jedoch Eein Ganzes ausmachen. - Er behaup⸗ 
tet daß die geift= und Herzuolle Weile, womit Hier die 
Geſchichte des Leldenden ohne Gleichen behandelt iſt, alle Le⸗ 
ſer von Geiſt und Herz an ſich ziehen muͤſſe Ree. kann nicht 
laͤugnen, daß er auch gern zu dieſen Leſern gehören moͤchte 
Er muß aber doch zu feiner Demuͤthigung gefiehen, daß ee 
leider, darauf Verzicht thun muß, indem diefe Predigten fie 
ihn nicht anziehend waren. Es ſind gewöhnliche gute Predige 
gen, wie man fte zur Paflionszei von guten Predigerm uͤberal 2 
V. A. D, B. L.B.a. St.Vs Hft. Hörer, 


/ 
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hoͤtet. Sie find aber deßhalb noch nicht, zu den vorzäglich 


Y ® 


guten zu rechnen, 


— 4SGie haben das Eigene, daß der Verf. das Lied oder die 
Lieder, welche nefungen werden, fo wie andere oder er ſelbſt 
fie verbeflert haben ‚; hier hat abdrucken laffen; und dann den 

Text aus der Leidensgefchichte nicht, nach Luthers, fondern 
einer andern ſelbſt gewaͤhlten Ueberſetzung binzunefügt hat. 
Rec. kann indeflen nicht fagen, daß dieſe Ueberſetzung vers 
ftändlicher‘, richtiger oder ruͤhrender ſey, als Luthers. 3. B. 
anftatt daß Luther fagt: Judas verrierb feinen Herren, fagt 
Ber Verf. : er lieferte ihn. Abgerechnet daß diefer Auchene 
unedet if, und nur von Waaren und Thieren gebraucht wird 
in einer andern Bedeutung : fo ift er doch offenbar dunkle 
als das Verrathen, und drückt das nicht aus, mas der Evans 
gelift fagen will. | | - 


9 


Es iſt vollbracht (die bekannten Worte fu). erklärt 
'; der Verf, (S. 89) folgendermaagen. Er fühlte es, daß 
fein letzter Athemzug nicht mehr weit entfernt fey, da, die 
Auflöfung der Gekreuzigten gemeiniglich fpäter zu erfolgen 
pflegte. Aber er wollte mir jenen Worten nicht bloß dieſes 
fagen; fondern zugleich öffentlich erklären: daß nun alles vol 
pe ſey, was von ihm nachdem Abfichten feiner Sendung 
in die Welt gefcheben follte, und daß er, die ihm vorgezeich, 
nete Bahn der Tugend nun durchlaufen habe, und am Ziefe 
—* In der Anwendung fragt der Verfe, ob wir hen unſerm 
jebensende wohl auch würden fagen konnen, daß wir unfer 
Tugendwerk vollbracht_haben, was uns aufgetragen, und zu⸗ 
gemeflen war, Wie ift es möglich, daß eine Behandlung der 
‚ Beidensgefhichte ohne Gleichen zu nennen, da es doc) die 
ganz gewöhnliche fehlerhafte it. Einmal wird Bier Jeſu ek , 
was in den Mund gelegt, woran er gar nicht gedachr hats 
und dann wird noch oben drein eine fchiefe Anwendung davon 
gemacht. Das Tugendwerk des Menfchen wird ja nie vol 
lendet, und Gott fordert von Feinem:mebr, als er den Um, 
ſtaͤnden nad) leiften kann. * 


WUebrigens giebt der Verf. im dieſen Vorträgen Bloß die 
Hauptfäge an, und Überläßt es dem Zuhörer oder Lefer, fi 
die Eineheitung felbft heraus zu fuchen. Rec. ift wenigſtens 
der Mpinuttg, daß es doc) befler fey, den Schwachen und 
Unfaͤhigen -foviet wie moͤglich zu Huͤlfe zu a ! 
£ us en er erio⸗ 


i 
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Perioden find bisweilen zu lang, und die Schreibart, ob fie 
- gleich Aechnlichkeit mit der des Herren D. Hufnagel hat, ift 
nicht durchaus korrekt, und bier und da fchleppend, 
Indeſſen ift es allerdings fehr lobenswuͤrdig, daß der 
Verf, wie man auch aus diefen Vorträgen fiehet, die litar⸗ 
giſche Form des Öffentlichen Sottesdienftes fo viel wie möglich 
abzuaͤndern und zu verbeflern ſucht. 


Paſſionspredigten, nebft einer Konfirmationsrede 
und einer Konfirmarionsprebigt, gehalten von 
Georg Friedrih Goͤtz. 1795. 124 Seiten. — 

Zweytes Bändchen. 1797. 164 Seiten. 8. 
Taſſel, in der Griesbachſchen Hofbuchhandlung. 


Die hier gelieferten Paſſionspredigten zeichnen ſich vortheil⸗ 
. Arnft aus. Es find in denſelben auserlefene und ſeltener ab⸗ 
gehandelte moralifihe Wahrheiten vorgetragen, welche der 
Berf, mit vieler Geſchicklichkeit aus der Leidensgefchichte Je⸗ 
ſu, nicht bloß herleitet; fondern auch entwickelt. Junge 
‘ Prediger Eonnen hier an einigen Beyſpielen lernen, wie je⸗ 
des wichtige Stuͤck der Geſchichte der Leiden Jeſu für die 
- Kanzel praktifch bearbeitet werden koͤnne. — Doc dürfen 
wir nicht unbemerkt laflen, daß einige Eingänge zu weit her 
geholt find. | | 

Die beyden Konfirmationsreden und Prediaten empfehs 
Sen fich ‚gleichfalls durch ihren zweckmaͤßigen Inhalt, und , 
faßlihen Vortrag. | | 

1, ©. „ 


Ausführliche Belehrung über den Eidſchwur, in Pres 
“=. digten. von G. F. Goͤtz (Prediger in Caſſel). 
Leipzig, bey Fleiſcher. 1798. 14 Bogen und 2 
Bogen Vorrede. 8, 16%. ; 
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Es koͤnnte uͤberhaupt noch die Frage fern, ob die Lehre vom 
ide nicht befler in den öffentlichen Katechiſationen in der Kir⸗ 
che, wo auch die Erwachſenen gegenwärtig find, als in Pre 
digten vorgetragen werden fünne. Im Grunde gehören nur 
wenige Begriffe dazu, und diefe find groͤßtentheils fo einfach, 
daß fie -felren einer weitern Entwickelung oder mweitlänftigen 
Auseinanderfeßung bedürfen. Indeſſen, wenn einmal meh⸗ 
vere Predigten über den Eid gehalten werden follen: fo find 
’ die gegenwärtigen der Hauptſache nad, allerdings zu empfeh⸗ 

fen. Die Sache iſt darin fehr deutlich und vollftändig vor⸗ 
getragen. Er en — 
+ Der Verf. geht wohl 
Predigt Cman muß auch ohne Berheurung die Wahrheit re: 
den ) fogar die gewöhnlichen Komplimente für unrecht. bäfe, 


zu weit, wenn er im der erſten 


- da fie doch in der feinen Welt nichts anders als eine konven - 


tiouelle Münze find, deren Werth ſehr genau befannt ift. 
Wenn er ©. 78 behauptet, daß diejenigen nicht zum Eide 
ſollen zugelaffen werden, welche Eeinen Gott glauben, und 
eben darum (wer kann das willen?) nicht in die Kirche ge 
hen, und ein Aafterhaftes Leben führen: fo wird ihm im 
Anfehung der erfteren wohl Niemand widerfprechen. Aber 
in Anſehung der leßteren iſt es doch wohl etwgs Anders. Sie 
koͤnnen ja immer noch einen Gott und eine Vergeltung nach 
dem Tode glauben, und fi) wenigftens vor Gott fürchten, 
wenu fie. ihn nicht lieben und ehren. Ueberdem, wenn alle 
diele keinen Eid ablegen follen, wer foll ihn denn ablegen ?, 
pder nur die Frommen und die Nechtfchaffenen? Und was 
ſoll nun die Obrigleie mit jenen anfangen, um fich der Wahre. 


beit und Aufrichtigkeit,in ihren Ausfagen in wichtigen Faͤlien 


zu verſichern ?- "Die Vorſchlaͤge des Verf. dem Eide mehr 
äußere Feyerlichkeit zugeben, uud ihn im der Kirche ablegen 
zu laflen, fo wie auch ihu überhaupt zu vermindern ; Haben 
dem Rec. zwar ſehr wohl gefallen; aber gehören fie wohl in 
eine Predfge fir den Bürger und den Bayer ? 
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Terte und Materialien zu Religionsporträgen bey 


- Sterbefällen, in allgemeiner und befonderer Be- 
ı ziehung bearbeitet von Adoiph Georg Kottmeier, 


. Prediger zu Hartum, im Fuͤrſtenthum Minden.“ 


Leipzig, bey Barth. 1798. Erſtes Bändchen. 
"20 Dog. gr 8 1a.) ER, 
Mit fehe richtiger Beurtheilung Hat der Verf. die Spruͤche 


ausgeſucht, über welche er feine Leichenteden ausgearbeitet 
bat. Aber fie find viel zu kurz gerathen, da fie meiſtens 


- nicht Über eine einzige Seite lang find. Er hat doch eigent⸗ 


ih zu Gunſten und Frommen der Schwachen gearbeitet; 
diefe Menfchenflaffe aber -ift mit fo Furzen Entwürfen nicht 
‚zufrieden. Nur gefchicktere Prediger, die der Ausführung 
gewachſen find, werden hier Anteitung und Erleichterung fin⸗ 


den. Gegen Vieles, was der Verf. vorträge, find gegruͤn⸗ 


dete Einwendungen zu machen, fo z. B. ©. 42 „iftes nicht 


immer noͤthig, bey Forderungen der Sittenlehre, den 


its 
fommenhang einer Vorſchrift mit unferer ——ã— Ans | 


zufehen. Die Tugend muß um Ihrer felbfttöillen geübt wer⸗ 


den. — Sin der 27ften Dilpofition holt der Verf, zu weit 
- aus, da er über den Tert: Der "here hat Brofies an uns 
gethan, von der Bildung im Muttetleibe anfängt, darauf , 
zur Geburt durch geſchickte Wehmuͤtter fortgeht, und auch 
dle Taufe zu den großen Vorrechten bey chriſtlichen Kiüdern 


zählt, S. 307 ift unter den Troftgründen, bey dem Der 


gräbnig eines todtgebormen- Kindes, erſtlich die Gewißheit, 
daß es ein Eigenthum Gottes: geworden; zweytens, daß es 


die Bitterkeiten des gegenwärtigen Lebens nicht habe fchmm _ 


een dürfen. | 


Der Berf. wird wohl felbſt demerken, daß Gier nörh 


gere Warnungen und Lehren haͤtten gegeben werden konnen 


Uebrigens ſollen diefe Bemerkungen den Werth des Buches 


nicht mindern." Seläuterte Religionsbegriffe, gefunde Phi⸗ 


tofophte , und richtige Urtheile mit Menfthenkenntnig verbuns 
deu, zeichnen den Verf. vorcheilhaft aus, und rechtfertigen . 


ben. Wunsch, daß er dieß Werk fortfegen wage, - 
5 — 4 Od. 
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Beichtrebden und Abſolutionsformeln auf alle Sonn⸗ 
und Feſttage bes ganzen Jahrs, nad) den Evan» 
gelien. Für Prediger in der Stadt und auf dem 
Sande bey der.allgemeinen und befoudern Beichte. 
. Herausgegeben von Samuel Baur, Pfarrer in 
dem Marftfleden Burtenbah, in Schwaben. _ 
$eipzig, bey, Böhme. 1797. Erſter Theil. 332 
Seit. Zweyter Theil. 333 Seit. 8. 1. 
Ru ee ee ar a 


Bey den vielen Vorarbeiten; wodurch man. dem Ptediger 
fein Amt zu erleichtern gefucht hat, und die wirklich in unfern 
Zeiten eine  erftaunliche-Ertenfion haben, , hat man verhaͤlt⸗ 
niämäßig den Beichtſtuhl zu wenig in Betrachtung gezogen. 
Und wenn doch nun einmal dem Prediger vorgearbeitet wer⸗ 
den foll, und diefes auch in wieler- Abficht recht heilfam und 
gut iſt: fo darf gewiß auch das Beichtgefchäft bes Predigers 
nicht überfehen ‚werden. : Ob nun alſo gleich auch in diefer 
Abfiht Manches gefchrieben ift ; fo ſteht es doch mit den uͤbri⸗ 
gen Hülfsmitteln, wodurch die Amesführung des Predigers. 
erleichtert wird „in keinem Vethaͤltniß. Diefe Beichtreden 
und Abfolutionsformeln werden. alfo einem. großen Theil 
der Prediger willtommen ſeyn, und fie verdienen im Gan⸗ 
zen genommen; auch eine gute Aufnahme. Der Verf. hat, 
tie der Titel anzeigt , die evangeliſchen Perifopen dabey zum 
Grunde gelegt, über jedes Evangelium drey, und alſo übere 
haupt 210 Ausarbeitungen- darüber ‚geliefert. -Diefe Mes 
thode, im Beichtſtuhl auf.das. Evangelium des naͤchſten 
Sonntages Ruͤckſicht zu nehmen, ift von jeher beliebt gewe⸗ 
fen, und fie iſt auch nicht zu mißbilligen, weil es nun dem 
Prediger nicht Leicht an Materie im Beichtſtuhl fehlen kann, 
wein es ihm nur nicht an der Gabe der leichten und frucht⸗ 
baren Anwendung fehle. Und fo können alſo diefe gedruckten: 
Deichtreden auch dazu beytragen, daß dem ewigen Einer⸗ 
led ; an welches fo mancher Prediger fich getwohnt hat, abs 
geholfen werde. Wo aber noch die Privarbeichte im Gange 
iſt, da können fie nicht ohne Abkürzung. gebraucht werden. 
Sie find für diefen Gebrauch zum Auswendiglernen und Her⸗ 
fagen zu lang, Und dann Haben fie nad) unferm — —* 
ans | efons 
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beſonders den Fehler, daß das Thema nur aͤußerſt felten auf- 
die Abendmahishandlung angewendet wird. Wir glauben 


aber faft, dag der Verf. diefe Anwendung feinem mündlichen 
Vortrage vorbehalten hat, und fie alfo auch feinen Amtsbrüs 


dern überläßt, weil fie gedruckt dem Buche eine ſehr long⸗ 
weilige Einſoͤtrmigkeit wuͤrde gegeben haben. Dem Syſtem 
bat der Verf. zwar nichts vergeben; aber er gehört ded- zu 
den gemäßigten, die die tauhe, anſtoͤßlge Seite beflelden 
zu mildern willen. Die Sprache iſt edei und gebildet. Daß 
der Verf. gute aftetifche Schriftſtellet genutzt hat, laͤugnet 
er fehbft nicht. Diefes Bekenntniß befreyt zwar feine Arbeit 


_ von dem Vorwurfe des Plagiats; aber nicht von dem der 


"Kompilation, zumal, da er oft wörtlich abgefchrieben hat, 
und diefes nicht wenig zu feyn ſcheint. Webrigens kann Dec. 
bey diefer Gelegenheit den Wunſch nicht unterdruͤcken, ‚daß 


endlich die Privarbeichte, als ein papiftifches Ueberbleibſel, 


aus der proteftantiichen Kirche gänzlich abgefchäflt werden 
möchte. Luther behielt fie nur bey, um micht auf einmal zu 
viel abzuſchaffen; denn dadurch Fonnte er ſich felbft viel vers 
derben. Wie er.aber von ihr dachte, und wie er die beybe⸗ 
baltene Beichtanftalt. fo. einzurichten ſuchte, daß fie zur Ber 
lehrung, Ermahnung „ Warnung, Erweckung, Beruhigung: 
und infonderheir. zu einer Vorbereitung auf das heilige Abende 
mahl nüglid) ‚(opu-fonnte, davon jeugen mehrere Stellen in 
feinen Schriften. Eine berfelben ift uns immer ein Zeugniß 
feiner tiberalen Dentungsart geweſen. Sie ftehe hier. Sie: 
findet fich in feinem ‚Unterrichte dee Vifitatoren an die! 
Pfarcberren im: Churfuͤrſte nthum Sachſen, und lau⸗ 
tet alſo; Ob der Pfarrer ſelbſt, fo täglich damit um⸗ 
gebt, ohne Beichte oder Verhoͤr zum Sakrament gehn 
will, ſoll ibm hiermit nicht verboten ſeyn. Derglei⸗ 
chen iſt auch von andern verſtaͤndigen Perſonen, die 
ſich ſelbſt wobl zu berichten wiffen, zu fagen, damit 
nicht wieder ein. neuer Papfizwang oder nötbige Ge⸗ 
wobhnbeit aus der.Beichte werde, die wir follen und 
möffen frey baben. . Und icb D. Martin felbft erliche 
Mal ungebeichter binzugebe. Denn das junge und 
grobe Volk muß man anders sieben und weifen, weder. 
die. verfiändigen und gebbien Leute. Applicetur! 
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Altgemeine Beichtreben, ober MWorbereitungsreben anf: 


— * 


ED. Paulns Rom..9, 2—4 lehrt: dem moſaiſchen Ges 


die Feyer des heiligen Abendmahls, von M. Jo- 
hann Adam Mayer, Pfarrer zu Speyer am 
Rhein. Heilbronn am Neckar, und Rothenburg 
ob ver Tauber, bey Claß. 1798. 430 Seit, 5 
u er 


Her Verf, meint e8 zwar gewiß mit feinen Beichtreden, de⸗ 
zen zuſammen 32 ſind, recht hetzlich gut; Aber auch wir mei⸗ 


men gewiß mit ihm, und mit der guten Sache des wahren 


Chriſtenthums es recht aufrichtig, und von ganzem Herzen gut, 
wenn wir: ihm. fagen, daß es ihm mır am Einficht und au 
Bermögen gefehlt zu Haben feheint,, feine Reden auch wirklich: 
Bucchgängig fo gut zu machen, als fein guter Wille es ges 
meint dat. Gr, will die Religion Jeſu feinen Zuhörern recht 
wichtig, und ſie bey ihnen wirkſam machen ; aber zu bedauern 
iſt es nur, daß er felbft diefe heilige Neltgion, und ihren , 
wahren Geiſt und Sinn noch gar nicht redye zu kennen ſcheint, 
welches Befonders deutlich daraus erhellet, daß er alles, was 
Paulus von. dem Judenthume und von dem jüdifchen Geſetze 
fast, matches diefer Apoftel gänzlich abgefchafft wiſſen wwofls 
ze, weilr es bloß ein poſitives bäraerhches, und: politiſches 

Zeitgefeß ‚war , das den Menſchen, als Menfhen;und den 
Cbriſten, als Chriften, gar michts anschl, deunbch ohne Des’ 


benten auf das Chriftenthum. fetsfe;uhb>nnf das Sittenge! 


fe ziehe; <defien willige Wefölgung Boch gan einentfich den 
Seift und das Weſen des wahren Chriſtenthums ausmacht. 
Er will zwar wirklich dutch ſeine Beichtreden dieſes wahre 
deilige Chriſtenthum lehren und befoͤrdern; aber er ſcheint 
lbſt noch nicht recht zu⸗ wiſſen/ worauf es dabey ankommt. 
Er will Glanben an Jeſum köhren und. empfehlen ‚ ohne recht 
au wiſſen, worin diefer Starke: eigemelich beſteht, und was 
er wirken laun und-fellz er will zin Tugend ermuntern, ‘übe 
ne das wahre Weſen der Tugend und die Triebfeder derſel⸗ 
Ben zu Genuen; er will Achtung und Gehorſam gegen Gottes: 
eſetz, nebſt der Befferung befördert, die es von allen Men⸗ 
n ſordert; aber er iſt micht felten hlerin mir fich ſelbſt in 
einem effenbaren Widerſpruch. So ſcheint es uns. Unſere 


e 


Leſer mögen ae einigen Proben felbft urtheilen. Wenn 
etze, 


> 


n \ 
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ſetze, worauf die Juden Loch fo fiolz. waren, ſey es freylich 
nicht moglich. geweſen, den Menſchen ganz für wahre Tugend 
beleben, und hiermit ihn vor Sort gerecht und- wirklich, 
eelig zu machen, weil das Geſetz des Geiftes, d.h. das 
feß der Vernunft und des Gewillens, das den Chriſten bes, 
lebe, durch die Uebermacht der Sinnlichkeit noch zu ſehr ger 
ſchwaͤcht und unterdruͤckt wurde; aber. was dem Zudenthu⸗ 
me und.dem mofailchen Gelege unmöglich gewelen fev, das 
babe Gott uns min möglich gemacht, indem er durch Selnaz 
eine neue beflere Religiousver faſſung ſtiſtete, vermittelft' wel⸗ 
cher das Geſetz des Geiſtes, das nun als Chriſten für eine 
Jeſu ähnliche Tugend ung lebendig mache, in dem Menſchen 
exit fo geweckt und in Thärigfeit geſetzt werde, daß die wahre. 
Serechtigkelt, die es-erforders, in uns erfület werde, indem. 
wir. nun als Chrifien nicht mehr nah dem Fleifhe, fondern 
nad) dem Geiſte leben: fo mißdeutet der Bf. alles diefes, und. 
‚sieht das, was Paulus bloß von dem moſaiſchen Gefeke, und 
von dem Judenthume fagt, auf die beſſernde, beichende, und, 
feeligende Sittenlehre der Religion. Jeſu, auf dieſes 
Geſetz der Vernunft und des Gewiſſens, auf dieſes hei⸗ 
und ewig gültige Geſetz der Gottheit felkit, ohme zu bee 
denken, daß doch der Apoſtel beydes von einander deutlich 
genug unterſcheidet, indem er von. dieſem Geſetze des Geiſto— 
—muit ausdruͤcklichen Worten V. 2 bezenget.:..es mache leben⸗ 
‚big in Chriſto Jeſu, d. haes belebe den Chriſten, der feine 

| 5 igion annimmt und befolgt, für. cine Jeſu abnlishe, Gott 

| de, und vor, Sort geltende Tugend ,. und made ihr 
| Key von dem Gelege der Sünde und des Todes, d. h. vom 
der Uebermacht der Sinnlichkeit, die gleichlam Suͤnde gebie⸗ 
Let. Offenbat wuͤrde ja allo der Apoftel fich ſelbſt widerſpro⸗ 
hen haben, wenn er nicht bloß fo von dem moſalſchen Gefege, 
wie es doch am Täge liegt, ſondern auch. zugleich. von dem 
> An der Vernunft und des Chriſtenthums, von Dies 
fen Geſetze des Geiſtes, geſagt hätte: es Im demfelben uns ⸗ 
möglich, den Menicherr moraliſch zu beſſern, und Hiermit ihn 
gerecht und wirklich ferlig zu machen. . Aber, wie gefagt, 
alles diefes mißdeutet der Derf., und lehrer dagegen in ſeiner 
dritten Beichtrede alſo: „Es iſt allerdings unmoͤglich, daB. 
Bas Geſetz uns vollfongau alucklich machen kann. Freylich, 

. wenn wir im Stande wäre, alle feine Forderungen puͤnkt⸗ 
lich und genau zu erfüllen; dann wuͤrden mir durch die Des 
obachtung deffelben Zeitlebens glüdlih, und ein aud ewig 
Ts | leelig 
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feellg werden. — Was nun dem Geſetz⸗ unmõglich war, 
das that Gott. Er ſandte feinen Sohn, Jeſum Chriſtum, 


unſern Erretter und Begluͤcker. Dieſen unterwarf. er nicht 
nur allein dem göttlichen Geſetze; fondern mußte es auch am 
unferer Start erfüllen. — Ferner: „Gott verdammte 
die Suͤnde im Fleiſche durch die Sünde, auf daß die Ger 


zechtigkeit, vom Geſetz erfordert, in uns erfüller würde.“ 
m Hiermit,“ fagt der Vſ., „will der Apoſtel Eurz diefes jagen: 


in Jeſu, der menſchlich Fleifh und Blut annahm, verur⸗ 


theilte Gott die Sünde, an feinem Leibe vollzog er um der 
Sünden der Menichen willen das Todesurtheil, auf ihn legte . 


er die Strafen unferer Sünden, und ließ feinen Leib für ung . 


martern und tödten, damit das, was das Geſetz fordere, ' 


vollendet, und die Gerechtigkeit „ ober das, was, das Geſetz 
für recht erklärt und befiehle, in uns durch uns vollkomme⸗ 
ner wollbrache würde.“ — Aber wie kann denn die Beſtra⸗ 


fung -unferer Sünden an Sefu ein Mittel fein, daß das;. 


"as das Geſetz fordert und gebietet, in uns und duch ung 


bdeſto volltommener vollbracht werde? Begreift das wohl 


ein Menſch? Wird nicht vielmehr. der Sünder deſto ſiche⸗ 
rer fündigen, wenn man die Sünde an ihm felbit ſo ſtraf⸗ 
frey macht, Indem man ihn glauben laͤßt, daß fie ein für 


allemal bereits an Jeſu beftraft ſey? Schwaͤcht man niche 


Bingegen allen eigenen Fleiß in der Tugend, wenn man vor? 
giebt, ein fremdes Verdienft könne und werde ihre Mängel 
erfeßen? Mein, nein! Wir felbft ſollen und mäflen nach 
dem Gefebe des Geiftes leben; und jemehr wir das thum) 


+ 


defto vellfommener wird die Gerechtigkeit in uns erfüllt, die ' 


- dem Gefege gemäß ift, d. h. defto volllommener wird die das 
durch erlangte ‚Tugend , die Gott gefälleiund vor hm gilt; 
und die uns das Geſetz gebietet. Hierin iſt Jeſus unfer Vor⸗ 
bild. Denn da er ſelbſt dieſelbe finnliche Natur. hatte, die 
allen Menfhen eigen ift, und dennoch nicht fündigte: fo 
verdammte Gott die Sünde hiermit durch Sünde, d.h. fü 
erflärte er hiermit, daß der Menfc ſich felbft verkennt, ſich 
felbft erniedrige und entehrt, menn er der Sinnlichkeit bey 
ſich die Oberherrfchaft einräumt, und von der Sünde fich bes 


herrſchen läßt. Die Sünde alfo verdammt fich gleichfam - 


durch fich ſelbſt. Moͤchte doch der. Verf. den wahren Zufams 
menhang des Lebens und des Todes Jeſu mit der Aufhebung 
der Sünde und mit der Erlangung einer wahren Gerechtig⸗ 
keit einmal richtiger einfehn und befles vortragen lernen !: . 
£ a . r pr e 
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die durch ihn geſtiftete moraliſche Religion, nebſt dem Ge⸗ 
ſetze des Chriſten, das fie enthaͤlt, iſt das einzige Band und 
der Mittetbeariff, wodurch beydes an einander hängt. Sein 
Leben und Tod ſteht mit ihr darum in genauer Verbindung, 
weil dieß das Stiftungsmittel war, durch welches fie der: 
Welt gefhenft wurde; in noch näherer Verbindung aber ſteht 
add) das-legtere, ‚nämlich Aufhebung der Sünde, und Ers 
langung einer wahren Gerechtigkeit, mit ihr, weil dieß die, 
Wirkung iſt, die fie bervorbringen kann und fol. Folglich 
fteht auch das Peßtere mit dein Erften, d. h. Aufhebung der 
Sünde und Erlangung einer wahren Gerechtigkeit ſteht mit 
feinen Leben und mit feinem Tode in Verbindung, weil, 
und. in fofern caufla cauflae auch zugleich als cauſſa cauflari 
betrachtet wird. — Sin der Sten Rede, über den Spruch: 
Ptrediget von den Gerechten, daß fie es gut haben, zc. will 
der Verf, zur Tugend erınlintern, von dem Lafter aber ab». 
mahnen. Die Gründe dazu find aber bloß von den aͤußern 
Folgen der Tugend und des Lafters Gergenommen Man 
fiebt alfo dataus, daß der Verf. ſelbſt noch niche recht weiß, 
worin der Werth der Tugend und die Werwerflichkeit-des La⸗ 
fters eigentlich beflebt. Denn ſonſt würde er es doch wohl: 
gefagt haben. — Sin der fiebenter Rede wird von dem Tode: 
Jeſu abermals auf eine Art geredet, die allem eigenen Fleiße 
in der Beſſerung und Tugend: nicht anders als hoͤchſt nach⸗ 
theilig feyn kant. — Die achte Nede über die Worte: Sie: 
be, das ift Gottes Lamm, welches der Welt Sünde trägt, 
ift ebenfalls wieder voll von folchen verkehrten und ganz uns: 
chriſtlichen Deutungen, die er dem Tode Jeſu giebt. — 
Eben fo.erbärmlich, oder, wo moͤglich, noch erbärmlicher wird 
das Erlöfungswerk Jeſu in der - folgenden neunten Dede ent» 
ſtellt. Alles wird lediglich auf ſtellvertretende Suͤndenſtra⸗ 
* und auf eine fremde zugerechnete Gerechtigkeit bezogett. 
die durch Jeſum geftiftete ſeeligmachende Religion, die 
doch das einzige Mittel war und ift, das. die Menſchheit ret⸗ 
ten konnte und follte, wird dabey nicht mit einer Sylbe ges 
dacht. : Aeuferft auffallend. tft es auch, daß der’ Verf. die 
©telle Rom. 3, 10 f. ganz auf feine chriftlihe Gemeinde an⸗ 
“ wendet, ohne zu. bedenten, daß der Apoftel hiet bloß von der 
damaligen jüdifhen und Heidnifchen Welt redet. — In der 
szten Beichtrede, die Übrigens noch ganz gut, und in ihrer - 
Art vieeiht die befte unter allen iſt, will der Verf. feine 
Katechumenen, die zum erften ‚Dale mit ihren Aeltern im 


”. 


der 
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der Beichte erfchienen, an die Wohlthaten erinnern, die ih⸗ 
nen Sort bisher erzeugt, babe, und unter andern führt er 
denn auch / dieſe an: „Er 509 euch aus dem Leibe eier Mut⸗ 
ter hervor.“ — Aber wie fonnte doch der gute Mann alles 
Decorum fo ganz vergeſſen, und in eitter Anrede an Kinder 
ſich fo. Äußerft indecent und hoͤchſt ungeſchickt ausdrüdm? 
Wollte er denn etwa die Kinder zum Lachen bewegen, und 
die Mütter. vor ihren Kindern ſchaamtoth machen? .— 
. Man kann übrigens: fchon hieraus einigermanßen auf-den 
Ton ſchlleßen, dev überhaupt in diefen Beichtreden herrſcht. 
Für Leſer von’ Geſchmack und von: einiger Bildung if er freye. 
lich nicht fehr anziehend, er iſt ſchon etiwas zu veraltet‘ 'der _ 
Inhalt felbſt ader befteht mehr aus Worten, als aus Sachen, 
mehr aus afketifchen Formeln, als aus gründlihen Belehrun⸗ 
gen und aus helleh Begriffen; hat alfo für den Denker. wer 
nig Intereſſe, und giebt uͤberhaupt für Geift und Herz nur; 
wenig Nahrung. — Am Schluffe jeder. Beichtrede verkuͤn⸗ 
diget zwar der Verf. alten Bußferfigen und Gläubigen im⸗ 
mier, wie gewoͤhnlich, völlige Vergebung aller ihrer Suͤn⸗ 
den ; was aber eigentlich Vergebung der Sünden fey und 
heiße, das fagt er nirgends. —. Jedoch dieß fen: genug. von 
dem, mas wir am diefen Weichtreden zu tadeln finden. Was . 
wir an ihnen loben Ebnnen, beſtehet darin, daß fie doch durch⸗ 
gaͤngig auf ein praftifches und thaͤtiges Chriſtenthum hinar⸗ 
beiten, und daß doch wenigſtens der größte Theil ihres In⸗ 
— ‚bälts aus ſolchen Belehrungen und Ermahnungen beſteht, die 
wirklich zur Erbauung und zur Beſſerung dienen kͤnnen. 
Hätte der Verf. nicht unterlaſſen, den alten Sauerteig aus⸗/ 
zufegen, der den ganzen Teig durchſaͤuert, und hätte er das ı, 
gegen. mit etwas tieferer Einſicht in das eigentliche Wefen und . 
Inden Geiſt der Religion ‚und der moralifchen Geſetzgebung 
zu arbeiten verſtanden: fo wärden freylich feine Beichtreden 
ein noch weit größeres Verdienft haben. Indeſſen wollen 
wir immer glauben, <theils‘, daß file auch ſowohl hin und. 
wied⸗r noch ein Publikum finden mögen, deflen Borkenntuife - 
fen ımd moraliſchen Beduͤrfniſſen fie ganz -angemefien ſeyn 
ntogen, theils, daß in- dem heil roͤmiſchen Neiche wohl hier 
und da noch manche Deichtreden. gehalten werden, die viele : 
lelicht noch weit fehlechter find, als diefes und die fie dann noch 
mit Nutzen immerhin verdrängen und erſetzen — un 
F * 7 a WW 
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Arzneygelahrheit. 
Mediciniſche Commentarien von einer Gefedfchaft 
der Aerzte zu Edingburgh. ‚Dritte Decat \ B) & 


Erſter Band. 
Oder: 


Mediciniſche Annalen engliſcher Aerzte von PP 
herausgegeben von D. Adr. Duncan und Sohn 
in Edingburgh (Edinburg ). "Aus dem Engli, 
ſchen übsrfegt von Dr. A. F. Adr. Diel. Alten 
burg, in der Richterfchen Buchhandlung. 1799, 
154 Dog, 8. 16 32. 


Der erfte Abſchnitt diefes Bandes. &. ı — 103 enthält 10 
Auſſaͤtze. 1. Dr. Thom. Bibbons einige Beobaditungen 
von Verſtopfungen durch Gallenfteine &. 5 — 34. Der Vf. 
erzählt 13 Fälle, meift von Frauen, bey welchen biefe reis 
ne Gelbſucht erzeugt hatten, und verfüßter Sublimat bis zum 
anhaltenden Speichelfiufie gebraucht, dauerhafte Hülfe ver 
ſchafft hatte; bey einem diefer Kranken nahm er wahr, daß 
‚ woährend der Geneſung ſolche Steine mit dem Stuhl abgiengen, 
und fließt daraus, daß dns Mitret, bloß in fofern es die 
Ballengaͤnge erfehlaffe , wirke Cfollte dieſe Folgerung richt 
übereilt ſeyn, da man in den übrigen Fällen, obgleich in els 
nigen fehr darnach- gefraat und gefucht wurde, nichts davon 
-wahrnabm ?); bey einer Entzündung der Reber, die mit deute 
lichem Fieber und Gelbſucht begleitet war, brachte der vers 
fügte Sublimat, ob er gleich mehrere Wochen lang genom-— 
men wurde, weder Speichelfluß, ‚noch Heilung gu wege, HM. 
Dr. Dav. Hoſak von einem Wafferbruche, der durch Eins 
Böen geheilt wurde, ©. 33 — 38. Nachbdem dag 
Wallır vermittelt bes Troikar abgezapft war, wurde Weiy 
mit noch einmal fo vielem Waller verdünnt einaefprüft, dies 
fer mach s Minuten, da der Kranke über Schmerz klagte, 
abgelaſſen, nach⸗ Tagen Glauberſalz verordner, und, der 
Hodenſack mit eluem Brey ans Brod und Waſſer gebaͤht: To 
verſchwand innerhalb 3 Wochen der ganze Waſſerbruch. III. 
Ebenderſ. von einer hartnaͤckigen durch — “ac 
De —— gr s 
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geheilter Peibesveftopfüng. ©: 38 — 46: Rieinusoͤl, Rha⸗ 
barbar, DVittererde, waren in ziemlich ſtarken Semidhten 
vergebens gebraucht worden; auch Klyſtire mit Slauberfalg 
geſchaͤrft, und verfäuerter Sublimat zu einem Skrupel mit 
Jinem Gran Mohnfaft gegeben, wirkten anfangs nichts; 
auch andere fehr ſtarke abführende Mittel, fruchteten nichts s 
erft nachdem der Kranke in beynahe 3 Wochen 480 Srane 
verfügten Sublimat zu fih genommen hatte, und der Mund 
angegriffen wurde, erfolgte Leibesbffnung. EV. Dr. Ande. 
Ericbren von einer Bräune, welche mit Zufällen einer ftarfen 
Fäulniß verbunden war, und wobey nad) Raſetey und Irre⸗ 
Feden eine guͤnſtige Entſcheidung erfolgte. S. 46 — 57. Bier 
derrinde, auch in Klyſtiren und als Bad, Schlaugenwurzel 
and Säuren fehienen am Eräftigften zu wirken; auf den Ges 
brauch der Kohlenfäure in Klyſtiren erfolgte Irrereden mit 
Raſerey. V. Dr. Maclarty erzähle S. 57 — 63 einen 
glücklich abgelaufenen Fall, von einem epidemifchen Fieber. in 
Samaita, woben eine große Menge Queckſilber ohne die ges 
zingfte bemerfbare Wirkung während dem Fieber gebraucht wur⸗ 
de, verfüßtes Sublimat nach und nach bis zu 105 Granen 
genommen, und? Loth Queckſilberfalze eingerieben, errege 
ten dem Kranken feinen Speihelfluß, nicht einmal die erſte 
Vorboten davon zeigten ſich; 270 Srane verfüßten Subfis 

mat innerlich genommen, und 5 Loth Queckſilberſalbe einge 
vieben retteten den Kranken, VI. Dr. J. Todd Betrach⸗ 
tungen über das epidemiſche gelbe Fieber in — nebſt 
einem merkwuͤrdigen toͤdtlich abgelaufenen Fall, wobey eine 
große Menge Queckſilber ohne irgend eine bemerkliche Wir⸗ 
fung gebraucht wurde · S. 63 — 79. Die Kranke hatte auſ⸗ 
fer 16 Loth Queckſilberſalbe, welche ihr eingerieben wurden, 
500 Grane verfüßten Sublimats eingenommen. Der Fehr 
ler (ag darin, daß man es zu fpät. zu gebrauchen anfienge 
VII, Dr. Pet. Schee von einer fonderbaren gluͤcklich geheil⸗ 
ten Harnruhr. S. 70 — 75. Durch Kampfer mit Kino⸗ 
gummi und Zintblumen verſetzt, nebſt einem Abſud der Si⸗ 
maruba derſebt mit Katechutinktur und Baldrianaufguß wur⸗ 
de er In einigen Tagen hergeſtellt. VIE. Dr. ©. Bors 
cwiack, ein tödtlicher Fall von verfchlucktem Bleyerz. S. 76 — 
35. Der Knabe, dem dieles Unglüc widerfabren war, ‚gab 
mehrmalen Hoffnung aut Rettung, das Bleyerz lag in der 
Lufttoͤhre, da wo fie fich theilt; bie innere Saue. derfelbigen 


mar , fo wie die Lungen, ſehr entzündet. 1X, Dr. I. Nelſ. 
0 i Gott 
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Scott etzͤhlt (©. 35 — 101) zwey- Bälle, welche bewel⸗ 
fen, daß der vordere Theil des Gehirns ohne toͤdtliche Folgen 
beträchtlich verlegt werden kann; der eine Fall ereignete ſich 
bey einem Mann von 27 jahren, den ein Laternenbafen an 
den Augbraunen tief vertwunder hatte; der andere bey. einem 
Mann von .as Jahren, der von Straßenräubern niederger 
riſſen, und über den linten Augbraunen verwundet wurde. 
+ Dr. Ph. Rob, Wilfon Geſchichte eines Falls. mit fonders „ 

aren Zufällen „ die vom Verfchlingen eines eifernen Nagels 
rruͤhrten, welder gegen 15 Monate im Magen blieb. 
‚100 — 103. Der Fall trug fih mit einem vierjährigen . 
Mädchen zu, das ihn wieder. durch Erbrechen von ſich gab, 
und ſich dann nad) und nad) erholte. 


Im zweyten Abfchnitte S. 104 — 177 find Auszüge . 
aus J. Carm. Smyıb. Deleription of the Jail - diftem- 
per, aus deflen Account of the Experiment made at the 
defire of the Lords Commiffioners of the,Admiralty -on' 
Bosrd the Union Hofpital Ship, to determine the efle&t 
of the nitrous acid in deftroying contagion etc. von %. 
Bryce, Account of ıhe yellow ferer, with a ſuecesſfuil 
method of cure, und von D. Paterfon trèatiſe on the 
ſcurvy geliefert. r | 


Der dritte Abſchnitt &. 178 — 228 theilt medfcinifche 
Neunigkeiten mit, welche feit diefer Zeit großentheils auch im 
Deutſchland bekannt geworden find; bey der in Indien fo 
Häufig vorfommenden Verftopfung der Peber, und in der Lufts 
feuche bedienten fih Scott und Anderfon ftatt des Queck⸗ 
fübers mit Nusen der Salpeterfäure (im letzten Uebel bat 
fie weniaftens der Ermartung deutfcher Aerzte nicht entſpro⸗ 
hen). . Der Wundarjt Kennedy giebt von einer neuen fehe 
£räftigen Kiebereinde, der Rinde des Thunbaums, Nach— 
richt, welche Dr. Roxburgh in den gebirgigten Gegenden von 
Karnatik entdeckt bat, und für eine neue, aber von der Fe- 
brifuga unterſchiedene Art der Swietenle erklärt. Dr. Wie 
ebering über die Wirkung der Kuren, welche mit Lebensluft 
und gefoßltem entzündbarem Gas vorgenommen worden 
find; fie werden immer mit 18 — 20mal fo vieler gemeiner 
Luft vermengt, ehe man fie die Kranke einathmen läßt. ©. 
Bellie Zerlegung eines Haifiſches. Dr. Pearfon rühmt das 
Einathmen von den Ausdünftungen des Schwefeläthers, ach 
Ä m 
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mit Schaͤrlings⸗xtrakt getraͤnkt iſt, in Lungenſchwinbſucht. 
Bell giebt eine auf Erfahrung beruhende Verfahrungsart am, 

auch in Enaland Eräftigen Mohnſaft zu gewinnen. Grand 

bes Thermometers und Barometers nebſt der Menge des ges 
fallenen Regens im Yahre 1795. nad Beobachtungen, die 

uugefaͤhr eine Meite von Edindurg angeſtellt find. 


Der vierte Abſchnitt S. 229 liefert ein Verzeihhiß 
Cnämlih 1795) neuer Bücher, zuletzt noch der big’ zum .. 
Yrten- Sept. (1795) zu Edinburg erfehienenen medicinifchen 
Streitſchriften. J — 2 


Ag. 


PER 2— —— 
Materialien zur Arzneywiſſenſchaft. Herausgegeben 
von Dr. J. G. Knebel. Erſten Stuͤcks erſte Ab-. 
theilung. Breslau, bey Kom dem aͤlt. 1799. 
384 S. 8. TRAM ZEN, 


. Mir Vergnügen Reber man, wie der junge MWerfaffer ferne’ 
Rufe anwendet, Littrarur mit Praxis verbindet , und zweck⸗ 
mäßige Kompilattonen zu fertigen weiß. Der Titel iſt zu \ 
befcheiden und dunkel, und daher zu beſorgen, daß die ge⸗ 
woͤhnlichen Praftiter diefe intereffante, aber nicht mit dem, 
anziehenden Schiboleth, praktiſch, bezeichnete Schrift übers“ 
ſehen werden, Es ift eine gründliche, und mit vieler Bele⸗ 

ſenheit verfehene Abhandlung der Aarrirubr und der Tods 
senfiarre, die mehr enthält, als feisft mancher Profeffor 
weiß. Der Verf. compifirt nicht bloß, wie Trnka ; ſondern 
er’ verſtehet die ſchwere Kunſt mir Einficht zu ſammlen, zu 
prüfen, zu ordnen, und fremdes Sur mit dem feinigen an - - 
ftändig zu vermiſchen. So zeigt er die Anlage zu’einem gun“ 
gen Compilator — ein rubmvoller Titel, wenn man Ihn zu 
fajjen weiß — und wir wuͤnſchen, daß er diefes Talent nicht 
vergraben nTöge. en, — 

Fh. 
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Abhandlung uͤber die Haͤmorrhoidalkrankheit, nach 


dem Lateiniſchen des Wenzel Trnfa von Krzowitz 
— in drey Baͤndchen bearbeitet, nebſt Zuſaͤtzen 


von D. Imman. Gottlieb Knebel. Breslau, bey - 


Korn dem älı, 1799. 
| Und unter folgendem Titel: 


Abhandlung über die Haͤmorrhoidalkrankheit. Drit⸗ 


tes Baͤndchen, Zufäge zu den beyden erften Baͤnd⸗ 
chen von D. Immun, Gottlieb Knebel. Breslau. 
1799. 288.8 ı8%. ’ 


Ein trefflicher Beweis, mas deutfcher Fleiß vermag! Der 
Ueberſetzer, ein junger Arzt, zeigt, daß er weit befler, als der 
alte Verf. die an fi ſchwere Kunſt verftand, ſchicklich und 
zweckmaͤßig zu Eompiliren,. und daraus ein pathologifches 
Sanze.zu bilden. Hätte er lieber, ſtatt des Tr. fogleich eim 
- eigenes Merk über die goldene Ader gelichert, deren Einfluß 
einige Praktiker zu hoch, andere zu niedrig anfegen! T 

foriche mehr wie Stablianır, und ſucht alſo die accreditirten 


Saͤtze aleihfam im Umlaufe zu erhalten; Kn. ſucht die Algen 


meinheit einzufchränten, . und die verſchiedenen Meinungen 
pathologiſch und praftifch zu berichtigen , ‚und weiß feine Vor⸗ 
gänger mit Diferetion zu. beuugen. Er giebt hier das Nöthie 
ge über den (ſchwankenden) Beariff dee Hämorrhoiden und 
deren Arten, nach den vornehmften Spftematifern, und füge 
fein eigenes Schema bey. (Mac) diefem find die Hämorrhois 


den örtlich oder allgemein, jene blind oder fließend, diefe mit 


allgemeiner Sthenie oder Afthenie). Eben fo ſtizzirt er die 
Meinungen der Pathologen über deren Sitz, u. f. w. mit Vers 
läuanung der Eritifchen, über die mancherley Urſachen, ohne die 
Erbanfage ganz zu flreichen , die nächte Urſache, als örtliche 
Schwaͤche, die Symptomen, Vorherſagung, Kur ic. Größe 
tentbeilg nach der Erreaungstheorie gefaßt, für welche der 
Merf, wie. alle junge Männer, fehr eingenommen ift; doch 
nicht ganz mit Hintanfegung der jetzt fo fehr verfchrienen Hu⸗ 
moralvathologie, die er, mit gewiſſen Einfhräntungen, fies 
ben und gelten läßt. Dadurch erhalten nun die Lefer Ten. 
Merk berichtigt und verbeflere, und den Bromnifchen Grund⸗ 
ſaͤtzen angepaßt, alfo Gift des.alten Wahns, und Gegengift 
| 8.4%9,2.1,28,2,5:1,V8 eft, u ber 
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2 neuen Bere, zum beliebigen Sesraudr, ud. eines vom 
ER 


# 
. 
m. : 


- Beobachtungen. und Erfahrungen über Melancholie 
ſche; befonders ber Die religiöfe Melancholie, vom 


” einem Prediger am Zuchthaufe zu T. (orgau). 


eipzig, bey Fleiſcher. 1799. 210 Seiten, 8. 


14*. 


Der Verf. ein aufgeflärter Dreiaer, giebt hier das Refuls 
tat feiner Erfahrungen über Tieffi innige; befonderg won der 
seltatofen Art, und zeint, wie man mit ſolchen Ungluͤcklichen 
uingehen" müfe. Indem er die. mancherley Urſachen und 
Mittel befcheiden aufftelle, und dem Arzte überläßt, was des 
Arztes ift: fo iſt die Schilderung. diefer Idealifchen Narren 
ſehr charakteriſtiſch und inſtruktiv, und die geiftliche, d d. i, 
Plochologlihe Behandlung auch für den Arzt, muratis mu- 
tandis, brauchbar, Hier helfen meifteng die Mittel aus ‚der 


Ayothete wenig, defto mehr die Mittel aus der Diäterif und 


Seelenkunde, und daher kaun fih der Verf. immer neben 
Fawceett ftellen, ohne zu ertöthen. Wenn er Eünftig mit 
dem Arzte, Herin Dr. Michaelis, gemeinſchaftlich und 


Hand in Hand, an diefen Unglüclichen arbeiter: fo find. - 
diefe aut berarhen, und ihre gemeinſchaftliche Erfahrungen ' 
koͤnnen uͤber diefe pſychologiſch⸗ medieiniſche Ba 


manche belehrende Aufſchluͤſſe geben. 
Gi. —— 


Vom Schleim, deſſen — und Wirkungen, 


nebſt der Entdeckung eines Arzneymittels zur Uns 
terdruͤckung diefer Feuchtigkeit, von J. L. Douſ⸗ 
fin: Dubreuil, Doftor d. A. zu Paris. Aus 
. dem Sranz. Mannheim, bey Schwan und Goͤtz. 
1199. 56 Seiten, 320 
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De Werkchen Eonnte immer unüberfegt bleiben! Es ent⸗ 
It nichts weiter, als eine ſogenannte, aber höchſt elem 
de Theorie über den Urſprung langwieriger Krankheſten vom 
Schleime, und eln geheimes vegetabiliſches Pulver zur Ab⸗ 
fuͤhrung des Schleims, ganz a la Ailhaud, und dergleichen 
Geheimmittel koͤnnen wir Deutſche, mit und ohne Schleim 
gat wohl eutbehren. Die angeblihen Beobachtüngen, find 
fo oberflächlich und ſeicht, wie manche aͤhnliche von deutfcher 
Fabrike, d, b. fie bemeilen nicht, was fie bemeifen follen, und 
können alfo wieder, als Supplement der berüchtigten Ailhaud⸗ 
ſchen Senefungsbriefe dienen, BR 


Ron der Epilepfie ober fallenden Sucht überhaupt, 
und befonders derjenigen, die durch moralifche 
Urſachen beftimmt wird, von J. L. Douffins 

Dubreuil, d. A. Doktor zu Paris. Aus dem 
Franz. Mannheim, ben Schwan und Gög, 
1799. 236 ©. 8. 20%. | 


Fine fehr alltägliche und nach fehr oßfoleten Grundſaͤtzen bes 
Bandelte Echrift von der Falllucht überhaupt, und von der 
moralifhen insbefondere, d. h. jene entfteht von phyſiſchen 
Urſachen, diefe von Leidenfhaft, und macht eine andere Des 
Bandlung nochwendig, der. Sitz ift in allen Theilen des Koͤr⸗ 
‘pers zu fuchen, die vornehmfte Quelle it Schleim , das befte 
Mirtel das geheime vegetabilifhe Pulver; alles andere ifE 
2* und praktiſcher Ballaſt. Alſo abeat cum. pla- 
sibus! —D | " 


— Ar. 
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Geſchichte der Philoſophie von D. Wilhelm Gott: F 


lieb Tennemann, außerordentlichem Profeſſor der 
Philoſophie auf der Univerſitaͤt zu Jena, der chur⸗ 
- fürftl; Maynziſchen ‚Akademie nuͤtzlicher Wiſſen⸗ 
u Na ſchaf⸗ 
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ſchaften zu Erfurt Mitglied, und der fm. 
Geſellſchaft zu Jena Ehrenmitglied, € 
bey Barth, 1799. Zweyter Band. ze 


ı ME 12. &0. 


Dieſet Band fängt von 1. Ooftätet ı an, und — fh mie 


"Dlato, fo daß dieler leßtere deſſen arößte Hälfte ausmacht. 
Die Einleltung ſetzt die Urſachen, welche Sokrates veranlaße 
ven, auf die Sittenlehre fein Hauptaugenmerk zu sichten, 
For qut aus einander. "Außer diefer wird nun auch: auf die 


ernunftiehre ein befonderer Fleiß gewendet; unter den: Ut⸗ 
fahen diefer Richtung des menſchlichen Deufens, vermiflen 


tie die Menge von aufaeftellten Sbohismen, deren Wider⸗ 
legqung und Aufloͤſung wohl am meiſten die Regeln. der Logik 
entdecken half; denn da dieſe offenbare Ungereimtheiten mie 
einem qroßen Scheine von Buͤndigkeit aufſtelten: fo waren 


fie vor Allem geſchickt, die Regeln des richtigen Denkens durch 


den Gegenſatz entdecken zu helſen. Daß jebt. auch die Unter⸗ 
uchuugen über. die befte Staatsverfaſſung ihren Anfang nah ⸗ 
nen, und damit der Grund zur Politik nelegt ward, bat 
der Bea, anzumerken vergeſſen. Auch darüber finden wir 
ihrer , wie es kam, Daß Athen der Hauptſitz allet 
eh wurde. Der griechiſche Geiſt war ſetzt in ſei⸗ 
en Regſamkelt, und durch und nach Sokrates ent» 








franden eine Menge neuer Spfteme und Schalen; moher es _ 


am , daß jebt gerade der Verftand fich fo erfinderifch zeigte, 
Ätte auch noch eine weitere Erbreerung ‚allerdings verdient. 
efer Punkt ift noch am Wenigften anfgehellt, mie übers 
haupt noch die Utſachen, welche dſe Genies in großen ein⸗ 
zelnen Zeitpunkten wecken, und fie anf beſtimmte Gegenſtaͤn⸗ 
de richten, nicht hinlaͤnglich aufgefunden ſind. Den Gang 
und die) Sigendeiten des Sokratiſchen Geiſtes entwickelt der 
Verf. ſehr gqut; wie er auch den Dämon des Sotrates Iharfe 
finnig erklärt, und neue Bemerkungen zu dem Ende eins 
ſtreut. Hierbey Icheint es ihm eitthatinen zu Teyn, daß So—⸗ 
Erates In feinem Denken vom Beſondern lets zum Allgemeis 
nen hinauf ſtieg, und fih dev analytlſchen Methode faſt allein 
bediente : daß er ferner. durch deren Hülfe beſtimmte Begriffe 
und Definitionen der einzelnen Tugenden aufzuſtellen fich bes 


muͤhte. Auch Hierdurch hat er um die Philofophie nicht ger 


* ERROR und beſonders hat er dadurch den Logilern 
die 
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die Methode Definitionen zu finden, in. bie Hanb. gegeben. 
Sokrates. machte die Gluͤckſeligkeit zum letzten Ziele aller 
Handlungen, und verſtand darunter nicht bloß etwas, das den 
äußern fünf Sinnen angenehm if. Dieß macht ihm unfer 


- Berf. zum Vorwurfe, weil es ‚nicht -auf die menfhlihe Nas 


tur paßt, daß das ſittliche Handeln unmittelbar Gluͤckſelig⸗ 
keit zur Folge. hat. Wir dächten, das paßte doch; derin ent« 
fpringt gleich nicht ſtets aus dem frtlichen Handeln etwas den 
fünf Sinnen Angenehmes unmittelbar : fo entfpringt es doc) 
in einiger Entfernung. mittelbar in großem Maaße alle Dial. 
Der redlihe Mann muß freylich zunaͤchſt manchen Sinnen⸗ 
Genuß entbehren, oder mandem Unannehmlichem fi aus⸗ 
feßen ; allein in, einer etwas. entferntern Folge wird ihin das 
doch vergütet; er genießt das Zutrauen, ‚die Liebe aller, die 
ihn kennen, und dadurch wird ihm wieder mancher ſinnliche 
Vortheil in der Zukunft zu Theil... Außer diefem aber ber 
gleitet, ihn unmitrelbar, wie der Schatten. das Licht, das 


BSewußtſeyn feiner Vernunftſtaͤrke, das Gefühl feiner Wuͤr⸗ 


be, die Ueberzeugung, mit der ganzen Welt in tiefftem Fries 
den zu leben, innere vollfommene Ruhe, und Abweſenheit 
‚aller Sorge und Angft vor Entdedung feiner Urtheile, und 
aller Furcht vor. der Nache der Beleidigten , allo ein. Gluͤck⸗ 
feligfeit, ‚die unendlicdy mehr werth ift, als irgend ein. ſinn⸗ 
licher Genuß. Wenn man, fett der. Verf. hinzu, Gluͤckſe⸗ 
Aigkeit als den leisten Zweck betrachtet: fo. ift die Sittlichkeſt 
‚als Mittel demfelben untergeordnet. Dieß- ftreitet aber mic 
der. Würde der Sittlichkelt. Verfteht man ‚unter Gluͤckſe⸗ 
ligkeit mehr als einen Eörperlichen Benuß, und. meint mat 


Damit auch hauptſaͤchlich den weit hoͤhern geiſtigen Genuß, 


ans dem Bewußtſeyn feiner Vollkommenheit: ſo ſehen wir 
‚darin. nichts die Sittlichteit Herabwuͤrdigendes. Denn daß 
man gebietet, ſittlich gu handeln, das it, nach möglichiter 
Veredlung zu fireben, um ſich der erreichten Vollfommenbeit 
‚gu,erfteuen, erniedrigt Doch wohl die Würde ‚der Sittlichkeit 
nicht. Der Berf. hat bier immer Eorperlichen Genuß im 
‚Sinne. Auch darin können wir nicht beypflichten, daß So⸗ 
krates Gott als die volllommenfte Szntelligeng gedacht babe, 
ohne ein beflimmtes Subftrat hinzuzudenken. Nach einem 
‚folchen Subſtrate fragt die Vernunft unausweichlich, woher 
‚fonft die Streitigkeiten dee Alten und. Nenern Über die goͤtt⸗ 
liche Subſtanz? Unſere neueiten Philoſophen verbieten zwar 
darnach zu fragen; aber die ee wußten won dieſem * 
3 ote 
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bote noch nichts, und ſolgten dem Hange der Vernunft, vn 

der Qualitaͤt ein beſtimmtes Subjekt zuzueignen. Sokrat 
wäre ſonach die einzige Ausnahme, und der zu gefallen, muß 

man ſtaͤrke Eründe haben. u De ae 


Vom Sokrates geht der Verf. zum Antiſthenes über, 
und erklärt deſſen ſtrenge und rauhe Moral, fo wie fein abs 
ſchteckendes Aeuffere allein aus der Eitelkeit, und dem Stolze 
ſich auszuzeihnen, und durch das Auffallende Auffehen zu 
erregen. Sey es, daß dieß Antheil an feinem Syſteme hats 
te: fo iſt es doch dieß ſchwerlich ganz allein, mas es hetvors 
brathte, und was den Cyniamus ſo lange Jahrhunderte bins 
durch erhielt. Es Tlegt eine begeifternde Hoheit darin; zu 
verachten, mas faft alle Menſchen hoͤchſt begehrungswerth 
finden, die von jeher Menſchen vor dieſer außerordentlichen 
Erhabenheit berwundernswürdig gemacht, und den Fakirs 
und Sanjaffıs in Hindoſtan tiefe Verehrung erworben hat. 
Dieß Gefauͤhl harte Sokrates durch feine freywillige Armuth, 
durch fein abſichtliches Beſtreben nach Unabhaͤngigkeit im 
Antiſthenes geweckt. Sokrates hatte ferner ſichs zum Zwecke 
gerät jedem feine Pflichten ohne Scheu vorzühalten, und 

rall Wahrheit fu predigen. Antifthenes wählte denfelben 
weck, Bird müßte zu dem Ende alten äuffern Gütern, allen 
Erg Den den Krieg ankündigen, um durch jeine hohe 
Unabhängigkeit ſich oh allen Ruͤckſichten frey zu machen, und 

Ehrfurcht einzuflögen. "Wer als Prediger der Wahrheit, und 
alg allgemeiner Sittenrichter auftreten will, kann nicht die _ 
Lebensweiſe der Enniker zue feinigen madyen.‘ Dazu kam 
noch, daß das Streben nach körperlichen und Iredifchen Süs 
tern die vollkommene Gluͤckſeligkeit nicht zuaͤßt, weil diefe 
Dinge alle nicht in unferer Gewalt find, wie die Stoiket, 
deten ſittliche Theorie aus dem Cynismus hauptfäditich' her⸗ 
geleitet war, Sehr oft daithun. Antifthenes alfo hoffte‘ 
dadurch einer hoͤchſten ungeftörten Gluͤckſeligkeit cheilhaftig 'z 
machen, went er von allem, was den Körper angeht, und 
dem Zufalle oder der phyſiſchen Nothwendigkeit unterworſen 
Ur, ſich gänzlich abzöge, und die Tugend allein, das tft die 
‘geiftige Vervollkommnung zum Ziele firh vorſetzte. Koͤnnten 
wir Menfchen es dahin dringen, genen Alle Förperlihe Gen 
nuͤſſe ung gänzlich gleichguͤltig zu machen: fo waͤre ohne Zwel⸗ 
fel das Cyniſche Syſtem das allervorzuͤglichſte. Wenn unfee 7 
Verf. einen Beweis, daß es dem Antiſthenes nicht eben — 
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bie Befferung- der Menfchen fonderlich zu thun war, dariß 
findet, daß er.diejenigen ; die feine Schuͤler werden wollten 
von fi trieb, wenn fie. ſich feiner ſtrengen Lebensart nicht 
gleich unterterien wollten, da er fie doch durch Freundlichkeic. . 
und Geduld hätte gewinnen follen: ſo ſcheint ung Dieß noch 
eine beſſere Seite zu. haden. Antiſthenes wußte aus eigener 
Erfahrung, welch eine Ueberwindung erfordert „wird, um, es 
im Cynismus weit, zu bringen, und welchen hohe Grad: von 
Enthuſiaſmus für die Tugend die Triebfeder, —* ſeyn muß: 
Er nahm alſo dieſe Strenge an, um die ſich meldenden Scür 
ler auf die Probe zu ſtellen, und zu ſehen, ob ihr Entſchluß 
ſeſt genug ſey, durch nichts ſich abhalten zu laſſen, und 2 
BORRENN a beſiegen. 


Heber den Ariſtipp und ble Cyrenaiker macht a * 
mehrere neue and ſcharfſinnige Bemerkungen, wohin beſon⸗ 
"ders: gebört, daß er allem Anſehen nach das Syſtem nicht 
in der Volltommenheit vprgerragen habe, worin es nach deu 
Berichten des Diogenes von Laerte exiheint. Er zerlegt das 
her den Bericht: diefes Scheififtellerg, und vereheilt die Haupt 
momente unter mebtere feiner berühmten Nachfolger. , Ganz 
unrecht mag er hierin nicht; Haben ‚da es .indeß - an. ‚aenugfas 
men Nacdrichten ‚gebricht,, und da jedem das. Seine nur uach 
ſehr unfihern Vermuthungen zugetheilt werden kann: ſo 
würden wir lieber es bey dem Hergebrachten bewenden laflen,. 
um in der Gefchichte nicht zu vielen Vermuthuugen Plab eins 

- zuräumen, and fie Dadur am Ende gauz unficher zu mar 
> hen. Auch kommi es am Ende fo viel nicht darauf an, weunn 
Jedem ganz genau das Seine zugemeſſen wird. Au Enoe 
führt ein. Bemuͤhen nad) zu: großer Genauigkeit auſ Subtili⸗ 
täten und ‚Streitigkeiten ,; unter ‚welchen zulegt der Haupt⸗ 
nutzen der Geſchichte verlosen geht. - Zu Anfebung des Ur⸗ 
fprungs der Ariſtippiſchen Moral bey ihrem Utheber wuͤrden 
wir auf feine Koͤrperheſchaffenheit und Erziehung, da er aus 
dem heißen Afrika herſtammte, und von früh an, der Natur 
bes Landes gemäß, ohne Zweifel mehr an Sinnengenuß ges 
wohne war, wie auch auf feinem Reichthum, deflen Veſitz 
finnlid macht, etwas gerechnet baden. Im Ariftippiihen 
Syſteme iſt die Unteroebnung der Tugend unter die Gluͤckſe⸗ 
ligkeit ihre Vernichtung, weil fie Hier zur Dienerinn des tür« 
verlichen Wohlſeyns herabgewuͤrdigt wird, und eben dadurch 


* ig — eg; das trifft aber nicht alle Syſte⸗ 
Ms.» 0., me, 
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ine, die Gluͤckſelickeit zum letzten Ziele machen ‚-swie-ber Vf. 
etwas zu unbeftinme zu ſagen ſchein "ne | 


Daß die Megariker durch ihre Sophismen Werdienfte 
um die Logik haben, hätte wohl: etwas mehr auseinanderges 
feßr werden muͤſſen; hoͤchſt glaublich hat Artftoreles ang den 
von ihnen anfgeftellten Beyſpielen die -richtigen Regeln der 
Schluͤſſe beftimmese aufgefunden. Den berühmten Yeudo- 
gisvög erklärt det Verf. nicht hinreichend; man fieht weder 
worauf es mit ihm eigentlich abgefehen war, noch auch wor⸗ 
in der Fehler deſſelben liegt. Das Sonderbate beſteht wohl 
darin hauptſaͤchlich, daß nach einerley Form widerſprechende 
Concluſtonen hergeleitet werden Fonnen, und daß die Präs 
miſſen beyde Mal unläugbar. find‘, welches nothwendig alle 
hypothetiſchen, ja auch alle Schluͤſſe uͤberhaupt hoͤchſt ver?’ 
daͤchtig machen muß. Es iſt richtig: wenn du ſagſt, du luͤgſt, 
und ſagſt die Wahrheit: fo luͤgſt dn. Nun aber ſagſt du, dw 
kuͤgſt, und ſagſt die Wahrheit. atfo haft du. Es ift aber 
auch eben fo richtig, wenn du hünft, und ſagſt die Wahrheite 
fo ſagſt du die Wahrheit. Nun aber ſagſt du, du luͤgſt, und 
fagft die Wahrheit: alfd ſagſt du die Wahrheit. Dir Verf. 
entgegnet, in jenen Zeiten konnte man fich meniger helfen, 
teil man die Materie und die Form der Schläffe nicht ſcharf 
genug unterfchied, ' Wie er hierdurch den Fehler aufdecken 
wid, fehen wir nicht ganz deutlich. Die Sache ift weht die: 
er fiat und ſaat Die Wahrbeir zugleich, mithin kann man rich» 
Hg folgetn, weſches von beiden man will. Denn im Dbebs 
faße liegen eigentlich zwey widerſprechende Saͤhe: wet eihe 
. Lüge fügt, ſtellt einen Gab anf; und Indem er dabey fact, 
daß er lügt, ftelle er dem ziveyten Auf, “Der erſte Sag; die 
Lüge. bleibt Luͤge; der zweyte, daß er fügt, als Wahrheit, 
bleibe Wahrheit, er luͤgt alfo und fage die Wahrheit zugleich, 
edoch in verſchiedener Ruͤckſicht, und in Beziehung auf vers 
ſchiedens Saͤtze, fo daß alſo nut ein fcheinkmter Widerſpruch 
‚darin erithaften iſt und fo iſt auch der Widerſpruch in den 
Concluſionen wur fheindar. 9 0? 


Ueber der Pyrrho macht der Verf. die naͤmliche ſcharſ⸗ 
fiimige Bemerkung, daß er allem -Anfehen nach den Pyrrho⸗ 
hifmus ur’ angefangen, Teine Nachfolger \hingegen ihn vols 
lendet, und befomders in der Form dat geſtellt haben, worin 
wir ihn beym Sextus finden. Er ſtellt daher Bier * * 

EStep 
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Sreitieifmus in: feine — —— —— as Ä 
fondern nieht uns tur deflen erſtere getingere Anfänge. 
ab.r auch hier Sedem das Beine, wegen Mangel au. _ 
chenden Berichten ſchwerlich mit einiger Zuverlaͤßigkeit gege⸗ 
ben werden kann: ſo wuͤrden wir lieber, auch wegen der er⸗ 
leichtetern Einfiht in dieß Syſtem, den ganzen Inbegriſf 
der Pyrrhoniſtiſchen ———— aufgeſtellt haben. 


Wie der Verf. deu later behandelt, iſt ans — 
Syſtem der Platoniſchen Philoſophie ſchon zur Genuͤge ber 
dannt und wir können defihalb Hier fuͤglich abbrechen. ar 


Dia ir u been —V 


99* aa * 45 J * 


rehrbu —* der Philoſbphie ai a fi. 
6 He eos derfelben, von Johann Gottlieb 


7 DE a a \ 














| Göttingen, bey. Bandenhöf und Kur 
* nn Vierter Theil. srı Seiten. 8. 
+ IE. 


em Bande wird m Geſchichte der Phi fe 4 
Se an, bis auf die grc Kar: Ai: u ‚fort 

eführt, "Dei, it der in &,, deſſen hier 

.  „gelchieht. „ Die ie Bie DB die Romer ſich allmaͤlig bis Bi 

n opbie-ausbildeten, aa J En "beteßteng datgeftellt ; 

., dieſe Willen aft dep ihnen nicht mit gleichen Cie 
als * chenland bearbeitet, Pe und woher es ka 

„die 














ner, fie weder ‚durch neue & — noch durch 

welter rn. Hr be Coflen e bereicherten, dat» 
—9 —25 hat ec Verf. 

“ eit # hilsfophifchen Studiums n Athen 

En Est genmerf nicht genug gerichtet ; warum ia» 

gen dus om. niche ſoiche phitofophifche Schule, mit 

836 e ſolchem heftigen Kampfe unter 98 als 
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fchrifefteflerifchem Ruhme, und der Metteifer der ofademis 
ſchen Lehrer; inter fich, und zwiſchen ‚mehreren. Akademieen 
den Erfindungsgeift in Athem; bey den Griechen war. dieß 
der Fall nicht, Schriſtſtellerruhm konnte zu dem Zeiten.der ;: 
fruͤhern Philoſophen auf ſie nicht wirken, weil die-Schrifien 
ſich zu langſam verbreiteten 5.08 blieb alſo in Athen vornehm⸗ | 
Ti aut der Wetteifer der Schulen, und dieler.bieng, Schr am 
der allgemeinen Theilnahme des groͤßern Publikums... Zu | 
‚Rom war eine ſolche Theilnahme nicht, und in Athen ver = 
lor ſie ſich mie der vepublifanifchen Berfaflung,\ -Webethaupt 
feheint nah deren Untergange die Pbilofophie. bey. Öriechen 
fowohl als Roͤmern mehr ‚aus einer gewiflen 5 5 | 
einmal als umentbehrliche Zierde eines feinen Mannes ange⸗ 
ſehen wurde, als Zeitvertreib, oder als Gegenſtand einer 
hoͤhern Neugierde, denn als dringendes Beduͤrfniß der Vers. 
numfe bearbeitet ‚werben zu ſeyn, Darum 8387834 er 
meiter zu, Eorumen ; fondern behalf fih mit dem ſchou 0 | 

der Phi 

tete 





denen. Dir berühmteften römifchen Schriftſte ller in 
loſobhle werden ſehr aut charakteriſirt, und uͤber 
ſchied der roͤmiſchen Stolker und Epikureer von 
griechiſchen ſehr treffende Bemerkungen rn. 
gehe der Verf. zur Philojophie der Juden im Zeit 
Fi; und redet dabey von Fffenern, Phariſaͤern, Th 
‚ten, und Cabbaliften. Ob dieſe alle, wie fie damals 
Die bren, läßt fich ſtreiten. Offenbar behandelte 
‚ihre Lehren insgefammt nicht als Ausforüiche ber Vernunft ; ſon ⸗ 
‚bern als Offenbarungen, und Auslegungen der beiti 
‚Schrift, und ſuchten fie deßwegen auch nicht mit Vernim 
gruͤnden zu unterſtuͤtzen; eigentlich alſo gehören. fie wohl 
Au die Geſchichte der Religion, , In ſofern indeß dieſe Dei 
tungen auf philofophifche Syſteme führten, die Tat ge Na te.‘ 
auch bfoß als Vernunftiwahrheiten —— 
ten die Cabbaliſten hier einen Platz bekommen; aber Die, | 
‚gen würden wir wenigſtens vorbeygegangen ſeyn. Wen die⸗ 
‚fer Gelegenheit, da nämlich die Juden manches ans ihr 
„babplonifhen Gefangenfchaft mit zurüdfgebracht, “und vb = 
‚Zorpafteifchen. Ideen mehrere angenommen — 
Verf. das Daſeyn einer orlentaliſchen Philoſophie, der 
Daſchn verſchiedentlich gelaͤugnet iſt, Märker zu ertveifern, ip 
‚Lanz Scheine, ex fich hierbey vor aller Logomachie miche aehlie 
ragt haben ; denu- daß fm Orlente einige Ideen von Bote: 
„ais Lichtweſen, von ber Emanation der Materie aus air 
| m . 4 Hart I und 
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und von Ekſtaſen vorhanden geweſen ſind, und von da zu 
den Juden, nachher auch zu den Griechen ſich fortgepflanzt 

haben, wird wenlaftens nicht von allen gelaͤugnet. Nur das 
Augnet Jemand, daß diefe Ideen als philoſophiſche angefehen 

würden, daß fie auf Vernunftgründe ſich ſchon ſtuͤtzten, und 
bay im Oriente eine eigentlich philoſophiſche Schule vorhan⸗ 

den ivar, worin fie vorgetragen wurden. &ie gehörten zur 
Hellgion, und wurden für höhere Offenbarnngen ausgege⸗ 
ben. Den Eabbalifmns Hat’ der Verf. ſehr gur und deutlich 
baraeftellt; "den Grund deffelben aber, das iſt, der Emanation, 
nicht ganz befriedigend angegeben. Er fucht ihn in dem Ber 
dürfuiffe, das Hebel und das moraliſche Boͤſe in der Welt zw 
erklären ; ein Beduͤrfuiß das für die Vernunft dringend wurde, 
fo bald man die ſchaffende Gottheit als ein Princip des abſolut 
Enten und Vollkommenen vorausfegte, und ihr. gleichwohl auch 
die Hervorbringung der Materie, als die Wurzel alles Uebels 
beplegen mußte. Die bierbey angenommen? Ewigkeit der Mar 
terie fhräntte die Goktheit ein.” Das lektereift es freylich, 
was bey mehr nereifter Wernunft, und nachdem der Begriff 
der Gottheit auf die hoͤchſt moͤgliche Stufe erhoben war, die 
Emanatlon beguͤnſtigte. Das erfte hingegen iſt ihr mehr ent» 
gegen als vortheilhaft , ein Gott, der die Materie felbft aus 
ſich erzeugt, kann fie viel edler machen; alfo mit dem iſt des 
Uebels Dafeyn ſchwerer zu vereinigen, als mit dem, der bloß 
Weltbaumeifter iſt. Die Idee eiher Emanation aber ift äls 
ter als diefer hohe Beariff von Gore, die: allererfte Dhilofos 
phie, ja felbit die noch dichtende Phantafie. hat ſchon eine 
Att von grober'Emanätion, oder Verwandlung; denn die 
DBoritelfung, daß alles Werdende durch Verwandlung eines 
andern Vorhergehenden entſteht, iſt viel älter, und unferer 
Derworrenen Art zu empfinden angemefnery als die. einer 
Enrftehung durch Zufammenfegung oder Treinung.. Wen 
"Sorvafter \vär die Emanation unläugbar aus jener metaphufl« 
Men Duelle noch nicht gefloffen $ fondern er ließ die Materie 
aus dern Lichtweſen der Gotthelt durdy Verwandlung hervor 
gehen, wie die Älteften Sriechen fie aus dem Pruer, oder di 
ner andern homogenen Maſſe entſpringen ließen. 
Warum die Phitofophie unter den Griechen in Grills 
fand gerierh, und alles auf Verfnüpfung von Sägen ans 
mehreren Spftemen, auf Eklektieiſmnus, ſich einſchraͤnkte, da 
von hat der Verf. einige ſeht gute Gruͤnde aufgeſtellt. Auf 
einer, und zwar den vornehmſten, feheint er ——— 
en n 
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zu — Diefer war, daß man auf keine Erfindung AA 
Syſteme ausgieny; denn mo fein lebhaftes, anhaltendes Bes 
fireben iſt, neue Syſteme aufzuftellen, da können auch Eeine 
zu Stande fommen , weil fie nicht die Feucht des Ohngefaͤhrs, 
und einer zufaͤlligen augenblicklichen Gedankenverknuͤp 
ſondern einer das ganze Leben hindurch fortgeſetzten, und ge 
ein Ziel gerichteten Anftrengung find, Dieß Be 

aber. war in dieſem Zeitpunkte erlofchen, weil es d je 
Wetteifer unter den Philoſophen, durch Ausfichten auf ausgee 
zeichneten Beyfall und Ruhm nicht geweckt wurde, . 
„und Alerandıia hätte damals ſchwetlich ein Philoſoph d 

ein neues Syftem fein Gluͤck machen koͤunen; die Habe 
wollten. nur die alten Syſteme fennen, die einmal in Anfes 


ben Randen, und ſchwerlich wuͤrde ein neues ſich haben durch⸗ 


und hervordraͤngen koͤnnen. Ganz anders war es in Athen 
während: feiner "blühenden Periode; hier konnte. ein neues 
Softem ; wenn es ſich den aͤltern berühmten Fa 
genſtellte, durch den Kampf mit diefen: leicht A: 
hen s krunte bey dein Eifer der Jugend für Philo KR { 
Anhaͤnger gewinnen. Urberhaupt iſt Gier noch ‚ein. duntler 
Sleck in der pragmatiſchen Geſchichte aller Wiffenihaften und 
Muͤnſto; von welchen Urſachen die befondere Stimmung 
großen Publikums fuͤr gewiſſe Kenntniſſe, der Eifer mit = 
chem fie gefucht werden ‚ der Ruhm,“ welcher ihren Bear 


tern uttd Den. Genies zugetbeile wird, jedesmal abhängt, find | 


noch nicht ins Klare gebracht, und daher weiß man auch die 
ſchnellen Abwechslungen in der Bearbeitung gewiſſer Ken! 
fe , das Steigen und Fallen maucher Wiſſenſchaften und $ 
ſte, bey verfchiebenen Nationen, und bey einem Volke,.nicht 
befriedigend: zu erklaͤren. Aber, laͤßt fich — 







Platoniſche Syſtem eutſtand doch um dieſe Zeit! 
Im. Grunde mehr das Produkt des Zeitgeiſtes, und des ) 
gefaͤhrs, als: einer abſichtlichen Unternehmung. Ammo 
Saccas hatte: einige herrſchende Ideen des Ortents; , 
Aeguptens, mit griechiſchen Gedanken verknüpft. . Platon 
verfolgte dem Pfad, und durdy tiefere, metaphnfiche Kennt» 
niſſe gelang es ihm, ein philoſophiſcheres und bündigeres Ans 


ſehen dem Ganzen zu geben: Durch das Eingreifen in den 


Zeitgeiſt, und die Beguͤnſtigung der Geiſterſehereh, Magie, 


und Aſtrologie, fo wie durch eine hoͤchſt exaltierte Phantaſie, 
and oinen auſſerſt auffallenden Lebenswandel, weicher hohe 


ſittliche Vollkommenheit verrieth, gelang es ihm, Anhänger 
a 


! 
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zu finden. Jedes andere Syſtem wuͤrde hochſtwahrſcheinlich 
in ſtetem Dunkel geblieben feyn; 2 — es uͤbrigens 
haͤtte ſeyn moͤgen. 


Den Grund der ſonderbaren Wertegenbeit, worin fi 
Aleindus und der Alerändriner nad) ihm, im Aufehung Gots 
tes ſetzteu, indem fie ihm von einer Seite alle Mehrheit der 
Praͤdikate abſprachen, und. doch ihm gewiſſe Eigenſchaften 
wieder beylegten, ſucht der Verf: in dem Mangel der Einſicht 
zwiſchen dem Denken und Erkennen. Gott als erkenubare 
Subſtanz muß mehrere Praͤdikate und Qualitaͤten ‚haben; 
aber als Urgrund und Urquell aller Dinge gedacht, muß er 
abfolur einſach uud unveranderlich, allo obye Qualitäten und 
Praͤdikate ſeyn. Dieß war aber dey jenen’ Philofophen niche 
der Hauptgrund einer ſolchen Behauptung 5 fondern der Ati⸗ 
flotelifche Begriff der Subitanz, nad) welchen die Qualitaͤten 
als von außen zu ihr hinzufemmend, und in ihr bloß liegend, 
alfe von iht ſelbſt reell unterſchieden, augeſehen werden; 
folglich Zuſammenſetzung und Veraͤnderlichkeit mit ſich fuͤh—⸗ 
sen. Die hechſte Einfachheit Gottes aber ſtützten fie auf die 
alte Pyothagoraͤiſche Zahlenlehre, nad welcher das Princiy 
aller Zahlen Eins iſt, weicher gemäß fie überall eine Einheit 
fuchten, und nun die Einheit mit der Einfachheit verwechfels 
‚ ken, meil ihnen das Zuſammengeſetzte nicht in mahrem Sinne 
“ Eins zu ſeyn fhien. Denn lag auch im Hiutergrunde noch 
der Sedanke, daß fie Sort als das Priacip anfähen, aus 
welchem alles Andere, auch fogar alle unfere abſtealte Ideen, 
alle Qualitäten‘, als die fie für reelle an ſich bdeſtehende Dinge 
nahmen, bergeleitet werden muͤſſen. Dadurch kamen fie auf 
eine logiſche Emanarion, indem fie nun Gott für etwas fo 
allaerneines nahmen, daß daraus, mittelft der Differenzen 
wie. die Species aus den Geſchlechte im der logiſchen Hetlei⸗ 
sung der Beariffe, hervorgehen. Hier aber vergefien fle, daß 
die Differenzen nicht in dem Gefchlechtsbegriffe ſchon liegen; 
-fondern zu ihm erft von. außen hinzugeſetzt werden müffen, 
Ueberhaupt fucht unſer Verſ. die wihrigiten Behauptungen - 
der Philoſophen auf die kritiſche Philoſophie zurückzuführen, 
und aus deren Srundfägen-fie zu erklären. Hier abir ſcheint 
es ibm nicht fonderlich zu aelingen, den rechten Fleck zu trefs 
fen „und beſtimmt anzuarben „ mo der Irrthum eigentlid) ſei⸗ 
ne Wurzel bat. Das Denken, und deſſen Geſetze erfordern 
nicht ſchiechterdinge „daß das eberſte Princip abſolut ae 
* ach, 
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ſach, und ohne alle Mehrheit. von Beſtimmungen ſey, mit 
einem folhen koͤnnen wir wenigſtens, auch in der Regidn des 
bloßen Dentens, nichts ausrichten. 


Eben ſo macht auch umfer Verf. gegen Platons ſcharf⸗ 
ſinnige Beweiſe der Seelenimmaterialitat aus. der kritiſchen 


MPhiloſophie Einwuͤrſe, die ung nicht ganz ſtatthaft fchienen- 


Der allgemeinfte darunter ift, daß man nicht berechtigt ſeyn 
Bann, dasjenige, was von der empirifch wahrnehmbaren Seele 
gilt, auf die Seele an fich anzuwenden. Soll dieß nicht. ers 
laut ſeyn: fo muß die empirifche Seite der Seele von ihrer . 


innern Belchaffenheit .an ſich nicht bloß verſchieden, fondern 


gar ihr entgegengeſetzt ſeyn köͤnnen. Alſo nach dem Verf— 
bat die Seele an ſich gar Fein Bewußtſeyn, denkt gar nicht, 


wmyfinder gar nicht. Hiervon moͤchten wir die Moglichkeit 


gern begreifen lernen; daß ein Ding in manchen Stuͤcken ans 
ders ericheinen kann, als es iſt, begreifen wir zwar; aber daß 
es. von allem, was es in der Erfahrung zeigt, gar nichts am 
ſich ift und feyn kann, begreifen wir Eeinesweges. Ja dieß 
feheine uns ſchlechterdings unmöglich zu feyn, da die Erſchel⸗ 
nung doch nothwendig ein Ausfluß, eine Aeußerung, Aufs 
fenfeite des Dinges an fich ift, in ihm ſich gründet, und mite 


hin ihm nicht durchaus entgegengefegt feyn Eann, Soll das. 


nicht aelten: nun fo ift vielleicht die Seele, indem ſie ung 
empitifch erfcheint, als Ding an fid) gar nicht einmal: vors 
bandenz denn wenn die Erſcheinung dem Dinge an ſich ent» 
gegengeſetzt ſeyn kann, was hindert denn das Nichtvorhau⸗ 


dene als vorhanden zu erfcheinen? Wenn Erfcheinung und 


Ding an fih gar Feine Verbindung als Grund und Gegruͤn⸗ 
deres haben: jo fann ja aud) das Nichtvorhandene, fo gut ads 
das Vorhandene erfcheinen. Denn konnen auch wir felbft 
ung erfcheinen,, ohnerachtet wir gar nicht eriftiren? Und 
wenn dem fo iſt, was geben wir uns viel Mühe zu pbllofos 
phiren? Was bemühen wir, die: wir ſelbſt vielleicht Nichts 
find, uns um Dinge, die noch mehr Nichts find ? 


e . . 5 
Beytraͤge zur Geſchichte der Philofophie, herausges 


geben von Georg Guſtay Fuülleborn, Profeffor 
am Elifaberhanum zu Breslau. Jena und Apr 
J sig, 
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Den Anfang machen drey Abhandlungen von Herrn Bars’ 
Ötli, Dcellus von Pycanien, über den Urſprung der Welt, 
Überfeßt und erläutert; elm Fragment deſſelben Schriſtſtellets 
über die Geſetze; und zuletst der Geift drs Dcellus. -Daß 
Qvas bier durch Urfprung überfeßt iſt, rechtfertige der Verf, - 
—. mit einigen Beyſpielen; indeß konnte doch die aervohnlichere 
“ Bedeutung ftehen bleiben, ob ein Ding entftanden ift oder 
nicht, gehoͤrt auch zu feiner Natur; und überdem behauptet | 
Ocellus die Entſtehung niht von der ganzen Welt, fondern 

‚ Nur von.der Form ihres ſublunariſchen Theiles, fo daß alſo 
‚diefe Dedeutung pallender zu feyn ſcheint. Gleich fm Ans 
fange ift der Sinn zwar roiedergeaeben; aber nicht fo, daß 
man ihn aus dern Briehifhen mit Leichtigkeit herleiten kann. 
Einiges, heißt .es, gab ihm die Narur felbft durch fichere 
Merkmale zu erkennen ; das andere find Meinungen, zu mels 
hen er durdy den Schluß vom Zuverläffigen anf das Wahr: 
fcheinliche gelangte. In der Urfchrift heißt eg: 7x wev 
Texunpis oxDeos map’ ans 116 Quceng enuahwy, 
Ta de nu do&y, ua Aoyov Jo eınog amo ns’ vorsewg 
 Soxagousvos. Sale hat hier konſtruirt, 7x de nu do&y 
feil. erurdtwv; es fheint aber der Paralleliimus beyder Glie⸗ 
der zu fordern, daß man dofy zu SOXaLowEvog ziehe; und 
dann würde die Konſtruktion ſo ausfallen, 7x de au soXxe- 
gousvos Jo eınos ano rag vorcewe do£y aer& Aoyav, und 
das Comma nad) dofy müßte alsdann auch weggenommen 
werden. Mun würden wir fo überfeßen: Einiges har er aus 
Fhern Gründen der Natur felbft abgelernt; Anderes aber 
ud, durch Errathung des Wahrfheinlichen nah Begriffen, 
mittelſt einer vernünftigen Bermuthung herausgebracht. Gleich 
otauf heißt es wohl nicht ganz richtig ; denn hienge es (das 
Au) in feiner Dauer. von der Zeit. ab: fo wäre es bereits 
sicht mehr. So aber ift es. unerfchaffen und ‚unzerftorbar. , 
Be fagt ourwg ovv. und. dem Zuſammenhange nach, if 
ieß die Concluſion aus dem Vorhergehenden. Es müßte 
alſo wohl richkiger ſo gegeben werden, fo allo iſt es wedet 
entſtanden, noch vergänglih. Den Grund diefer Schlußſolge 
giebt die Anmerkung mit vielem Scharifinne an. Sie hätte 
aber, da der Zufammenhäng hier nicht ganz Mas’ vor Augen 

| liegt, 
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liegt, auch noch anzeigen ſollen, daß dieß ein Beweis iſt, nach 
weichem in der gleich folgenden Periode ein newer auftritt. 
Denn mit dieſem bier hängt die Folge nicht mehr zuſammen. 
Die Ueberſetzung hätte die billig bemerken ſollen, wie das 
Original es durch die Partikel 7: zu erkennen, giebt, Es 
hätte folglich dieß.fo lauten ſollen: wollte ferner Jemand bes 
haupten, u. f. mw... Sin diefem zweyten Argumente finden wir 
die Schlußfolae nicht ganz beſtimmt angegeben; demnach iſt 
ſo etwas unmoͤglich, beißt es, ſtatt daß es heißen follte: nun 
Naber iſt dieß unmoͤglich; weil aus dieſer Unmoͤglichkeit, als 
dem Unterſatze, die Coneluſion gezogen wird. Uebrigens iſt 
dieſe Ueherſetzung mit vielem Fleiße gearbeitet. In de 
Geiſte des Dcellus findet. der. Verf. mehrere Anzeigeu | 
Aechtheit diefer Schrift, Indem manches vorfommt, was ein 
ſpaͤterer Sophiſt ſchwerlich fo- ſimpel ausgedrückt haben wuͤr⸗ 
de. Ob dieß den vor die Unaͤchtheit von mehreren aufgeſtell⸗ 
‚Ken auch nicht zu verachtenden Gruͤnden das Gegengewicht hal⸗ 
te, oder ſie gar uͤberwiege, werden die Kenner mit der Zeit 
entfcheiden. Wie wenn der Sophift die fubtileren und ges 
naueren Beftimmungen einiger Säge mit Fleiß wegließ, um 
feinen Betrug einigermaaßen zu verdefen? Durdy Etwas 
in den Saͤhzen mußte fi doch die Abhandlung von den Theo⸗ 
rien fpäterer Philoſophen unterfcheiden, nicht anf den erſten 


Blick für unaͤcht erkannt zu werden. 


GHierauf folgen Fragmente einer hiſtoriſchen Worbereis 
fung zu einer Geſchichte der Politif, vom KHerausgeber. 
Vorjetzt werden über die ruehreren Arten der Entftehung von - 
Staaten, und über den befondern Sprachgebrauch der Gries 
hen, Staat dur das nämliche Wort zu bezeichnen‘, wel⸗ 
ches eine Stadt bedeutet, fcharffinnige Gedanken vorgetras 
gen. Ganz fcheint indeß der Verf. nicht aufs Reine gefome 
men zu feyn, weil er ſich nicht die Frage vorlegte: mie zer⸗ 
freute, bloß durch das Familienband an einander geknuͤpfte, 
und noch nicht auf einem Platze beyſammen wohnende Mens -- 
fchen zur engem Verbindung in Stammen, NHorden, und 
von der zu felteren MWohnflgen in Dörfern, veranlaßt wer? 
den? Es folgen einige Zufäße zu der. Gefchichre der Phyr 
fiognomif vom Verf. , verfchiedene Ideen Über und zur Mo 
ral aus neuern Schriften; und ein Verzeichniß einiger philo“ 
fophifchen Modethematum Älterer und neuerer Zeiten, vor 
demſelben. Den Beſchluß macht eine sn des 
J a Da errn 
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Hr. Prof. Carus, uͤber den Anaxagoras und ſeinen Zeitgeiſt. 
Mit vielem Scharfſinn, und nicht gemeiner Gelehrſamkeit wird" 
bier. manches Über die Art bemerkt, wie Anaregcras ſeine 
Hauptideen von dem Geift feiner Zeit entlehnt, und auf dieſe 
wieder zurückwirkt, Nur fcheint uns mandyes mehr nicht als. 
eine Möglichkeit zu enthalten, und wie möchten dem Geſchichs ⸗ 
ſchreiber der Philoſophie nicht rathen, hierauf fein Auge zu 
ſcharf zu richten, damit nicht die Faeta am Ende in einem zu 
großen Meere der Vermuthungen ettraͤnkt werden. Auch 
iſt des Verf. Schreibart faft zu blendend, als. daß fie leicht 
verftändlich und beffimmt ſeyn könnte. u. vr. 
. DV BR TE ° Og. 


Protagoras, der Sophiſt, uͤber Seyn und Nichtſeyn, 
nach dem Theaͤtet des Plato, ein Beytrag zur Ger, 
ſchichte der Philofopjie, von C. Nürnberger, 
Prof. der. Philoſ, und Prorector am Archigymna⸗ 
ſium zu Dortmund, Dortmund, verlegt und ges 
druckt bey Bloth und Comp... 1798. 71 ©. 8. 


Her Verf. jeigt mit vielem Scarffinn, und in’fehr auter 
diafogifher Manier, daß Plato den Protagoras nicht ganz 
Flchtiq werftanden Habe ; daß vielmehr er nicht bloß verächtlis 
er Sophift, ſondern aͤnſſerſt tiefer Horfcher der Natur unfen 
ver Erkenntniß war. Er lehrte nämlich, daß wir, von den 
Segenftänden an ſich nichts wiſſen noch wiffen tönnen, und - 
das mit fehr ſcharfſinnigen Gründen. „So ift auch, unfers 
Wiſſens, Protagoras von einigen neuern Geſchichtſchreibern 
der Philofophie verftanden worden. Darin aber dürfte doch 
wohl Plato Recht behalten, daß die Protagorifche Lehre auf. 
Ungereimtheiten führe, im fo’ fermfle in unferer Etkenntniß 
nichts Allgemeingäftiges übrig läßt, als wogegen Platos Ein- 


mürfe hauptſaͤchlich gerichter ſind. | 
oe: — 81 | 
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Naturlehe und Nanuröefiicte: j 
Börtingifes Journal ber Naturwiſſenſchaften, hern 


ausgegeben von Joh. Friedr. Gmelin. Erſter 
"Band. Börtingen, ben Nofenbufch- 208 kl. 8. 


4 Hefte, 1 RR. 168. 


Ä 5 r. Hofrath Gmelin macht ſich — die Hergusaabe — 
u 


enals, deffen Plan und Abfihten durd dffentliche Ans 
kündigungen belaunt genug find, um die Naturgeſchichte und 


ihre Hülfswiflenfhaften aufs meue verdient. ‘ Er Tiefert in 


* —* 


demſelben eine Anzahl intereſſanter thells neuer theils aus 


aͤhnlichen Journalen ꝛc. des Auslandes geſammelter Aufläge, 


Des. möchte wuͤnſchen, daß die Zahl der letztern geringer waͤ⸗ 


re,:da mandye von ihnen’ bereits durch andere Journale in ° 


Umtauf gebracht worden ‚find. Der Inhalt der vor uns lie⸗ 
genden Hefte iſt folgender: — 


1. Beft mit 2 Kupfertafeln. Schrader et Rattlera 
'(duo) nova plantarum genera, defcripta a C. L. 


Yilldenow. Zwep ‚neue Geſchlechter aus 8* lineeniſchen 


Klaſſe Monoecia Polyandria, nach Thunberg zu,Dodecan- 


dria trigynia gehörig Der generiſche Chat akter derSchradera 


iſt nah Hr. W. Beftimmung J. Calyx 4 phylius, Corolla O., . 


Stamina ı2. 2 Calyx 5 ‚phyllus perfiftens, Corolla o., 
Stigmata ı 3 maultifida, Capfula 3 loculäris, : ſperma, und ihre 


‚Species find Schr. fcandens (neu Taf 2 abgebildet), Lucida 


(eroton lucidum Linn.) nnd dioica (Croton dioicum L.) | 


Die Rortlera hat folgende generifche Kennzeichen : : g' ‚Calyx 
3 phyllus, Corolla o. 2 Calyx ı phyllus, 4 fidus, fly. - 


lus ı, fligmata 4, filiformia, glandulofa, Capfula -4 


loenlaris, und’ hat nur eine Species, R. indica (Tetragaſtriæs 


offea Gaertn.) Weber die neue Chemie, Der Berf. diefes 


.  Auffabes, ein Freund des alten Syſtems, wahrſcheinlich 
- Kr. Gm. felbft, macht gegen das neue Spftem folgende 


Einmwürfe: 1) beym Verkalken der Metalle verbinder ſich mit 
ihnen allerdings das Prinzip der Lebenstuft; allein fie nebs 
men auch außerdem Koblenfäurr und jumeilen fogar Stickgas 
auf, Er frage nun, ob alle Metafltalte die Grundlage der 
Lebensluft enthalten Er Kübt ſich dabey auf die Erfahrung, 

dag —. — durch den ehe ati in 
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ner Luft, in Sauerſtoffgas, Salpeterluſt ꝛc. verkalkt wur⸗ 

den, ohne daß nach Deiman und Pants var Trooſtwyk, 
welche in Sauerſtoffgas erperimentirten,, dieſes an Umſang 
abnahm; daß ſelbſt im Vacuo der Luftpumpe dergleichen 


Berkalkungen geriethen. Im kohlenſauren Gas wurden 


Bley und Queckſilber verkalket, und das Licht brannte heller 
darin, als in gemeiner Luft; auch gab das Metall nachher 
Sauerſtoffgas. Im endzündbaren Sas,,; verwandelte fih 
Eifen in Eiſenmohr, mit besrächtlicher Verſchluckung. Alle 
dicke Erſcheinungen laſſen ſich aber nach dem neuen Syſtem, 
unſtreitig hinreichend erklaͤren, wenn man bedentt, daß die 
Kohlenſaͤure, ‚die Satpererlätt, u. ſ. w. durch das Feuer des 
elektriſchen Funken zerſetzt wurden, und einen Theil ihres 
Sauerſtoffs an das Metall abletzten, einen andern Theil defa. 
feiben aber mit dem. freygeworönen MWärmeftoff zum Saite 
erfioffaas, perbanden. Ki Es giebt fehr viefe Metallkalke, 
und zwar folcke, Die, durch Wafleıdämofe, welche im gluͤhen⸗ 
den Zuftande durch ſic ſtrichen, entſtanden find, welche kinen 
Sauerſtoff, ſondern vielmehr Kohlenſaͤute (Koblenffofffäure) _ 
eigen, z. B. der auf diefe Weiſe entftandne Eifenmohr. Kobe 
fen auf diefe Abt behandelt, geben mir Koblenftofffäure vere 
unreinigies Waſſerſtoffgas, weil die Kohle Zuftfäure eingen 
ſchluckt Habe, oder das Waffer dergleichen enthalte, alſo weil" » 
die Ardeit unrein geinacht ſey. Es iſt ein gewoͤhnliches Huͤlfs⸗ 
mittel⸗ zu ſagen, der Gegner babe fehlerhaſt experimentirt, 
wenn man ſich nicht mehr helfen kann, und auf dieſe Weiſe 
widetlegt ſich der Verf; felbfti 3) -Priefllen gewann im 
luftleeren Ranm durch Sonnenfeuer brennbare Luft aus 
Hotzkohlen. Letztere waren verſchwunden, und das. gewon⸗ 
nene Gas hatte nur ſelten eine Spur von Kohlenfioffiäurg. 
Seehr natuͤrlich, denn im leeren Raum der Pultpumpe war . 
sur ſehr wenig Sauerſtoffgas, welches den: Sauerſtoff zur 
Bildung der Kohlenſtoffſaͤure hergeben konnte. 4) Es iſt 
nicht genau beſtimmt/ unter welchen Uinitänden das Waſſer 
zuſammenageſetzt oder zerſetzt werde. Iſt dazu immer Feuer 
oder, efeftriiche Materie erforderlich? Sollte letztere vielleicht 
den Reaen hervorbringen? Wie wuͤrkt er dabey, als Kraft. 
oder als Steff? Entzieht oder giebt er dem beyden luftſoͤr⸗ 
migen Stoffen etwas7 Nec. glaubt, dieſe Fragen find ſchon 
langſt von den neuern Chemikern beantwortet, und mag die 
Lofer nicht mitWiedetholungen bekannter. Dinge aufhalten. 
5.) Weswegen geben grüne Pflanzentheile seine Luft, und 
— | Er gefärbs 
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befrbte mir? ci nit waßsheinlih, Daß In ber ale 


drinen Temperatur die Kohlenfäure der Pflanzen aus Koͤh⸗ 
- Tenftoff und Sauerſtoff zuſammen geſetzt werde. Wunderbar! 
Welche Proceſſe gehen nicht alle in organiſchen Koͤrpern vor 
deren Möglichkeit der Chemiket deh fo miedriser Temperarme ' 
nit einfeben kann? _ Pbyfifche und topograpbiſche 
Schilderung Tauriens, aus dem Tagebuche einer‘ 
Reife im Jahre von P. S Pallas.: P. €. Abil. 
gasrds Hefchreibung eines neuen auf dem Riemen, 
des Sıörs gefundnen Blutigels. Außs den Skrivres af. 
. ı Näturhiftorie — Selfkabet 3. Bied 2. Helte S. ss. Hira- " 
do’ SturionisH, dilatata candida venulisrubris, anticevefi- 
eula candido foramine marginato ra of0; margine ‚cau- 
dali fubtus ſtriato. Prof. 4. C. Fabricius Beſchrei⸗ 
bung des ſchaͤdlichen Zucker und Baumwollenwurms 
in Weſtindien, und von der Verwandlung der Zygae | 
nae’Pugionis. Ebendaher ©. 63..f.. Enthälr Beſtimmun ⸗ 
gen von der Phalaeria ſaecharalis, Noctua Goſſypii und 
Zygaena Pugione, Ausʒug aus Olau's Eſtlunds ento⸗ 
mologifeben Bemerkungen, die fauna ſuecica betref⸗ 
fend. Aus dem Kongl. Svensk. ‚Vetensk. Academ; Nya 


Handlingas for Manardene Apr, May. Jun: 1796. S. 1206 
ect!:. Leptura lateralis, Cicada tremula. Mufcanotata'und 
masginella, Conops - cinerea,  Holosentrus. lentigino / us 
pechrieben von Hrn. M. Fafe. Aus den Skrivres af 
Nat. hit. Selfkab. Bd, 3. Heft. 1. ©. »ı6.f. Holocen-- : 
tius lentiginofus, H. macularus; aculeis dorlalibus 9, 
Pinna candali rotundara. — Die drey Kupfertafein Kiefern 
Abbildungen vom der ‚Rorılera indica. ( Taf. 1.) von 'der ". 
Schradera feandente ( Taf. 2.) von der Phalaena faccharali,  ı 
Noctus Goflyipii; »Hirudine Stusionis von ‘drey "&eiten, "> 
und einem Boracitfriftalle, CIal IE © 
Zweytes Heft. Weber :den Wismuth und feine _ 
Berbindung mit andern Metallen... Eine fhöne Reihe 
von Verſuchen, welche das Verhalten des Wismuths zeigen, 
wenn man ihn in verihiedenen Verbäleniffen mit Kupfer, . ı 
Sinn, Bley, Bley und Zinn, Duedfilber, Eilber, Spieß⸗ 
glanzmetai , Arfenifmetall, Kobalt, Eiſen, Platina und 
Gold. zufammen ſchmelzt. Diefer Auſſatz iſt mit einer fo... 
ungebeuten Menge von Citaten überladen, daß feine er, — 
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hoͤchſt beſchwerlich wird. Das Reſultat aller dieſer Verſuche, 
denn einzeln laſſen fie ſich nicht darſtellen, iſt, daß der Wis⸗ 
muth alle Metalle leichtfluͤßlger, weiffer und fehr ſproͤde macht. 
Die Verſuche find nicht alle vom Verfaſſer, (Hrn, Gme⸗ 
fin?) fondern größtentheils von ältern Chemikern gemacht, 
und nur von ihm geſammelt, doch bat er die bedeutendften 
feldit angeftellt. Fulda über Seuerkugeln, vorgelefen in 
der Verfammlung der phyſikal. Geſellſchaft zu Göttinaen, den 
‚zten Der. 1797. Der Verf. erklärt diefes feltfame Phänos 
‚men nicht; fcheint aber der Hypotheſe des Hrn. D. Chladni, 
‚als feyen die Feuerkugeln die Urfache der gediegnen Eiſenmaſ⸗ 
fen, welche man hin und wieder finder, nit abbold zu 
feyn. Es läßt fih doch in der Welt nichts fo heteroderes 
“Sagen, ohne Beyfall zu finden. Hr. Fulda zeigt in diefem 
Aufſatze viele Belefeuheit und aute Kenntniffe. ob, Fab⸗ 
broni Verfuch eines Magazins für Beobachtungen 
und Brfabrungen über verbrennliche Stoffe. Der 
ganze Auflaß befteht aus Tabellen, und läßt ſich alfo nicht 
ausziehen, verdient aber viele Aufmertfamtelt. Srn. Übers 
"bergrarb Rarftens Äußere Befchreibung des Miele 
nits und Augits, Auszüge aus G. Shaw's Thierge⸗ 
ſchichte von Neuhollaud, enthält die Beichreibung, von 
Didelphis pygmaea, fciurea, macroura, Pfittacus. exi- 
„ mius, terreftris, Meröps phrygius, Columba äntarctica, 
Turdus punctarws, Teftudo longicollis, Coluber porphy- 
riaeus, Chaetodra conflrictus, Cancer ferratus nmer⸗ 
kungen uͤber einige Voͤgel von HSrn. M,Vaſe Aus 
dem Skrivt. af Naturhift. Selſkab. Bd. 3. H. 2. S. 72. Hr. 
Daldorf überlandte aus Indien der koͤnigl. dänifchen Socie⸗ 
tät einige Vögel, von welchen Hr. Vafe hier Turdus mela- 
nocephalus, Coracias brachyura (Turdus moluccenfis 
Briſſ. Corvus brachyurus. Linn. welche von den bisherigen ' | 
Maturfprichern an die unrechte. Stelle geſetzt wurde) und 
Gracula triftis ( Merula philippenfis Briſſ. Gmelin rechnet 
fie zu der Gattung Paradifea, Buͤffon und Linned ju der 
Gräcula) beſchreibt. | | 


. DeittesHeft. Auszug aus Pate. Ruſſell's Nach⸗ 
richt von indifhen Schlangen. Außer der Anzeige von 
44 Atten von Schlangen aus dem Geſchlechte Boa (unter 
‚welcher drey giftige find ),, Coluber und Anguis (von-wel 
«ben aber Kur diejenigen mit — Namen ar 
Hr 3 nd, 
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find, welche fchon in der dreyzehnten Ausgabe des Lineelſchen 
Syftems ſtehen; die “übrigen aber zwar fehr ausführlich bes 
ſchrieben, allein nicht anders als mit ihren imdifchen Namen 
benannt'werden , welche immer verdaxhtig And) liefert diefer 
Aufſatz eine Reihe fehr intereffanter Verſuche mir dem Gifte 
diefer Schlangen. Geologiſche mineralogifche Bemer⸗ 
Eungen Über die Zeller und Kuͤneburger Sandhaide, 
pon 3. Aud. Jordan. Nett au. Beobachtungen 
des Brocengefpenftes, mirgerbeilt von I. Kup. Jors 
dan. , Er ſah diefe Ericheinung zweymal, fie zeiat fich, wenn 
die Sonne hell aufgeht, und auf der Weſtſeite des Brodens 
ſich Nebel und Wolken befinde, und ift der ungeheuer auf. 
s bis 600 Fuß verardßerte Schatten des Beobachters. P. 
Anton Minsfirhber die optifcbe (n) Erſcheinungen in 
dem Mecre und in der Auft an dem Leichtthurme 
von Meſſina welche dort Fata Moryanaheißen. Ente 
Alt nichts Neues. - Mussug aus Dr. Norburgh’s Des 
ſchreibung des Spifnards der Alten oder /aleriana 

atamenfi. Dr. Rorburgbs Sefchreibung der Pro- 
opis aculeata nach Zönig, oder der Tjchdmis dee 

Hindus in den nördlichen Circaes. Auszug aus W, 
Jones Bemerkungen über auserlefene indifcbe Pflans 
zen. Aieutnant R.%. Colebroofe, über die Adamans 
“infeln, Dr. Roxburghs Befchreibung der Joneſie. 
Sie gehört in die fiebente ‚Rinnecifche Klaſſe und deren erfte 
Ordnung, Kieten.R.%. Colebrooke von der unfruchts 
baren Infel und ihrem Seuerfpeienden Berge! Die 
legten fechs Auffätze find Auszüge aus dem Afiatik Refear- - 
ches, or Transfactions of the ſociety inftituted in Ben- 
gal for inguiring into the hiftory and anriquities, the 
arts, fciences and liberature of Aſia. Calcutta, 1795, _ 
4 Bd. und lafjen fidy nicht ausziehen. Cychrys, eine neue - 

Infettengattung vom Prof. J. €. Sabricius, Aug 
den Skrivtes af Naturhiftorie - Selfkaber 3, Bind 2, Helft, 
5.658. Diefes Inſekt ftand fonft unter der Sattung Cara- - 

‚bus, ift- aber welentlih von demfelben verſchieden und . 
beſteht auf den beyben Arten C. roftratus und atrenuatos, 
Beſchreibung eines. Eryftallivusgenden zisarzeplitbs 
von „en. Regimentschirurgus C. F. Schumacher, 
Ebendafelbfi S. 133. f. Er findet fih'auf den Farber Sins 
fein, and ift von Hrn. Mobhr entdeckt. Beſchreibung 
Dreyer unbekannter Vögel ans der Gugucksgattung 
\ Di vom 
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von Sen. Prof. M. Vaſe. Ebendaſelbſt 4. Bd. ı. Heft. 


Cuculus Pafferinus, ıntermedius und Varius. Die find 
von dem Lieut. Dafdorf in DPindien entdedt. 


Viertes Heft. Beytrag sur Gefcbichte der cher _ 
miſchen Kenntniß Der fogensnnten Gasarten aus 
fruͤhern Zeiten. Eine Abhandhine, welche die große Ges 

lehrſamkeit und: Belefenheit des Weifaffers auf mehr als eine 
Weiſe, auch durch eine unzäbibare Menge von Eitaten, töorin 
er überhaupt etwas zu ſuchen fcheint, darıhut. Die Geſchich⸗ 
te fängt mit J Bart. von Helmont an, und gebt bis auf 
Scheele und Prieſtley, welche er als die erften Stifter der 
Luftchemie betrachtet. Mec, fah es immer ungern; wenn 
man die fogenannte antiphlegiftifcdhe Chemie die Gaschemie, 
oder pnenmatiiche Chemie natınte, weil dieſe Benennung aar 
leide zus Fehlgriffen Anlaß geben kann; befonders aber glaube 
er einen ſolchen Irrthum bey diefer Gelegenheit zu bemerken, 
da Lavoiſier und die feiner Lehre folgenden Scheidefünftler 
ihrlich mehr gerhan, als Über die Pnzumarologie Licht vers 
breitet haben, und da es ficher die neue Ch⸗mie aus einem 
ganz falfchen Geſichtspunkte betrachten heißt, wenn man ihre 
Berdicnfte um das Ganze der Wiffenfchafe hauptſaͤchlich auf 
dieſen Theil derſelben einzufchränten ſucht, wie bier geſchehen 
iſt. Ueber einen norwegiſchen Stein, der dem Strahl⸗ 
ſtein nahe kommt. Dieſer Stein bricht bey Arendal und 
Egeland, iſt rauh, kalt, undurchſichtig, gruͤnlich ſchwatz, 
glaͤnzend, im Querbruche kleinmuſchlig, ſeinkoͤrnig, im graden 
Bruche blaͤtterig. Sein ſpezifiſches Gewicht iſt 361539: 
00000, und beſteht aus fechsfeitigen Kryſtallen mit vierſei⸗ 
tigen pypramidaliſchen Endſpitzen, oder aus vierſeitigen Saͤu⸗ 
len. Seine Beſtandtheile ſind: | 


> 


Alaunerde — — 36, 30 
Kieſelerde — — 20, ' 
Bittererde — — 17, 
Ei Eiſenkalt — — 15, | 
Kalterde 1, 3. 7 
DK Le 


Hrn. Hofmedicas Tägers zu Stuttgard, Bemerkun⸗ 
gen über den vom sen. Bregprob, D. Richter aufger 
ſtellien Begrift der, mittleen Schwere chemiſcher ‚Aufrs 
loͤſungen überhaupt, und instejondre aber die An— 

. X 4 wen⸗ 
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wendung Diefes Begriffg zur Auffindung des Gehalts 
mit Weller verduͤnnter vitriolfaurer Slüffigfeiten an 
reiner Vitriolſaͤure. Ein ſchoͤner Auffaß, weirher ganz dem 
philoſophiſchen Seifte des Hrn. D, Nichter angemeffen ift. 
Ein Auszug läßt fich nicht davon liefen... Franz Kigby 
Brodbelt über die Luft in der Schwimmblafe des 
Schwertfifches. Aus den. Annal. of medic, by,D. Dun- 
can, für 1796. S. 393. Die gefundne Luft war Lebensluft. 
3. X. Cheptal über die Bereitungeiner Seifeaus Wol⸗ 
le, und ihren Gebrauch in den Kuͤnſten im Auszuge, 
Aus deu Ann. de chimie vol. XXI. ©. 27.1. Sie wird 
aus Meifterlange und alleriey Abfall von Wolle und andere 
thieriichen Theilen bereitet. Die Seife wird ſchwarz. Zwey 
Pfund und fieben und £ Loch Aetzſalz löfen bey ı3° Stärke, 
nad Beaumés Wafferwage 21 Loch Wolle auf. 46 Pfund. 
Soda verbanden fih bey 8° Stärke in der Siedhige mit 5 
Pfund Wolle, und gaben ı6 Pfund 27 Lorh —— 
Seife. Sie wird wie andere Seife gebraucht. Tourcroy 
‚and Fauguelin (nicht Vauguelin, wie in dieſem und demn 
folgenden Aufſatze geſchrieben iſt.) über die Eigenſchaf⸗ 
ten der unvollkommnen Schwefelſaͤure und ibre Vers 
, bindungen mit Erden und Alkalien. Aus dem lournal 
des l’ecole polytechn que Cah, 4. p. 445 etc. Diefer reich⸗ 
haltiae Aufſatz laͤßt ſich nicht ausziehen Vauquelin Zer⸗ 
egung von vier Proben Stahl, mit Betrachtun⸗ 
zen über die neue (a) Verfabrungsarten bey diefer 
erlegung. Aus dem Iournal des mines publi€ par le 
Confeil des mines de la Republ. No. XXV. Art. 1. p.1e 
ec. Es iſt nicht. moͤglich, von dieſer ganz meifterhaften und 
jedem praftiichen Chemiker fehr empfehlungsmwürdigen Abhand⸗ 
fung einen Auszug zu liefern. Bayguelin fand Bergmanns Vera 
fahren ‚bey der Zerlegung des Stahls durchaus unvollftändig ; 
es lieferte ihm immer andere Reſultate als fein eignes. So 
fand er. zum Beyfpiel nach feiner Methode In vier Proben | 
guten Stahls befländig einen bettaͤchtlichen Phosphorgehaltz 
unterfuchte er dieſelben aber nach Deramanns Weile: fo fand 
ſich feiner. \ Seine neue Methode den Btaunſteingehalt des 
Eiſens zu beftimmen, ift folgende: Man töfet eine befannte 
Menge Eifen in Schwefelſaͤure auf, weiche in 4 bis 5 Theis 
ion Waſſet, einen Theil Schwefelſaͤure hält, ſchlaͤgt es mit 
Aetzſalz nieder, waͤſcht den Bodenſatz aus, trocknet ihn an 
der Luft, btennt Ihn im Probierofen umter der Muffel ſtark 
a u B , aus 


e 


\ 


s 
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aus, waͤgt Ihn, loͤſet ihn in Salzfäure auf, raucht den Ue⸗ 
berſchuß von Saͤure ah, verdännt die Auflıfung mit Wafler, 
und gießt fo lange kohlenſaure Pattaſchenlauge zu, bis nichts 


mehr. zu Boden fällt, feiher die Flüffigeeit durch und kocht ſiez 


der, Draunfteinkalt fällt mit der Koblenfäure als ein weiſſer 


Kalk nieder... Smirbfon Tennent über die Natur des 


Diamants. Aus dem philol. transact. for the year 1797. 
‘p. 123 ec, Verſuche zum Beweiſe, daß der Diamant aug 


Kohlenftoff beſtehe. Hrn. Medizinalrath Schreders 
Auszug aus J. E. Smith's Botanik von Neuholland. 


Enthaͤlt die ausfuͤhtliche Beſchteibung von ı6 Pflanzen dieſes 


. 


‚andern aus demfelben Vaterlande; 


merkwürdigen Landes, und eine kurze Beſtimmung einiger 
u. Iw. . 


Verfüch eines Handbuch der Naturgefchichte, Ef. 


‘ 


Fer Band, oder 


| | Verfuch eines Handbuchs der Naturgefchichte des 


Menfchen, nebft einer allgemeinen Einleitung in 
die Naturgefchichte des Thierreichs, zu Vorle- 
ſuugen über Naturgefchichte an der’K.K. The- 


-  relianifchen Ritterakademie, entworfen von J. 


A. Schultes. Regensburg, bey Montag und 
Weilz. 1799. 14 B. 8. 1 MB. Er 


Da der V. ſelbſt auf den Ruhm eigener Bemerkungen Vers 
ziche thut: fo fonnen wir nichts fagen, als daß die Ausfühs 
rung diefes Werfs der zweyten Aufichrife fehr wohl entipricht, 


indem es nämlich das, was man insgemein unter Anatomie 
und Phyſiologle begreift, kurz in ſich faßt; aber zum Gebtau⸗ 
de bey Halbjährigen Vorlefungen der gefammten Naturge⸗ 


ſchichte immer noch etwas zu. ausführlich ausgefallen. ift. 


Kenn der V. S. 21, $. 16. ſagt: die Summe der bekann—⸗ 
ten (vermuthlich Arten, von) Mineralien verhält fih zur Sums 
me der befannten (Arten von) Pflanzen, wie 56: ſo ſcheint 


: hier etwas ausgelafien zu feyn. ©. 53. und f.ift Picg d’ 
‚Ayyr’s Tabelle über die Eintheilung der Thiere eingerückt, 


Daß frifches und gefundes Blut einen alcalifchriechenden 
Er & 5 Dunſt 


a 
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Dunſt ausftoße, pol, der Bäf. ©. 96. ” 78. Siege, haten 


wir nicht bemerkt. — 


Ernobäſſche Forna oder —— der euro⸗ 
- pa:jd;en Thiere in mehreren Geſchichten und Er⸗ 

— zohlungen für allerley Leſer, vorzuͤglich fuͤr die 
Jugend. Annefangen von J. A. E. Goeze, forte .· 
geſetzt von Joh. Aug. Denndorf. Siebenter 
Band. Amphibien und Fiſche. Leipzig, in der 
Weidmanniſchen Buchhandlung. 1797. 892 ©. 


8. 208-8 3 ; 


€ Da Fortfeger diefer europaͤiſthen Fauna behält dat Aus 
merk -feines Vorgängers, die im der ganzen. Schöpfung fo 
wirkfame Weisheit des Schoͤpfers und der Vorfehung in allen 
ihren Spuren aufzuſuchen und bemerkbar zu madjen, in der 
Ausführung getreulich vor Augen. Daher auch in diefem ſehr 
beträchtlihen Bande die vielfache belehrende Nachtichten von 
dem Aufferen nnd innern Baue, von der Natur, der Nah⸗ 
rung, der Lebensart, der Fortpflanzung, dem Mugen nicht 
allein der ganzen Gattungen, fonderm auch der einzelnem Ar⸗ 
zen in dem beionders zahlreihen Reiche der Fiſche. Die 
Amphibien befchreibt der Bf. nad) den zwey Ordnungen der 
£riechenden und der fchleichenden An; bhidien. Das Meer 
warf ı752_in dem Hafen zu Dieppe eine Schildkröte von 
800-900 Pfd. aus, und 1754 wurde zu Noferte eine Schild⸗ 
Eröte geſangen, dfr man auf 700 — 300 fd, ſchaͤtzte. Der 
Kopf derſelben wog 29 Pfd. und nab 100 Pfd. Fer. — 
Die fireseffive Ausbildung des Frofches hat der Verf. ſehr 
gut beſchrieben. Won dem Waſſerſalamander nimmt er nur 
zwey Arten an, die lacaftris und paluftris, glaubt, daß die 
Maturforiber, durch-die ditern Barhenveränderungen dig 
Balamanders verleitet, unnoͤthiger Weiſe mehr Arten ans 
genommen babenz laͤßt alſo fowohl nach eigner ale andrer 
Schrifiſteller Erfahrungen und Prüfung die dritte Art des 
Lired aanz eingehen; behält fi ich aber dio umftärdliche Aus⸗ 
einandeffegung feiner Gtuͤude im dritten Bande ſeiner zoologi · 
ſchen Beytraͤge vor. Die gemeinen Schlangen⸗ — 

ehe - 
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der Verf‘ als das Verbindungsgtied zwiſchen Schlange und ' 
Eidexe an. — Die gemeine Natter hat ohngefahr 2 Gran 
Giſft in ihrer Blaſe; ein 1335 Theil toͤdtet ſchon einen Sper⸗ 
ling, und drey Gran deſſelben würden einen Menſchen töd⸗ 
ten. Noch gefaͤhrlicher iſt aber der der ſchwediſchen Nat⸗ 
ter, der ohne augenblickliche Huͤlfe Tr den Menſchen in 
kurzer Zeit todlih wird. Das in Schweden ganabare Mits 
tel gegen den Biß find Erfenblätter in einem Mörfer geftofs 
fen, ein Glas Franzwein darauf genoffen, durch ein Tuch) 
gepreßt ‚und dem Verwundeten alle halbe Stunden einaeges 
ben. Lautenti Verſuche von dem Gifte, der englifchen Nat- 
ter find nicht beweifend, weil er die Verſuche im Winter ans 
ſtellte, wo das Gift nicht-fo heftig wirkt. Die Naturge⸗ 
ſchichte der Fiſche, eines, auch wenn es nur auf die europä⸗ 
iſchen Arten eingeſchraͤnkt wird, fo zahlreichen Heeres, hat 
der Verf, mit dem fichtbarften Fleiße und mit dem Gebrauche 


faſt aflet darüber vorhandenen Schriften bearbeitet. An eie 


nem Karpfen hat man 6009, an einem Hechte 9000, ap 
“einem: Öründling 10000 und einem Candbare 20000 Schup⸗ 
en gezählt, Weberaus lehtreich beſchreibt der Verf. den Bau 
der Fifche und ihre Fortpflanzung, welche, der unzähligen 
Feinde und Verwuͤſtet derſelben ungeachtet, dennod) in dem« 
felben Verhältniffe, das zur Nahrung der Menfchen und 

andrer Thiere nothwendig iſt, von einem Jahr zum ander 
erhalten wird. Man fand in einem Karpfen 342144, in 
einem Kabliau, 9, 384000, in einer Makrele von ı DD, 
546681, in einer Schley von 4 Pfd. 383252, in einem 
Barſch 281000 und in einem Stockſiſch über 9 Millionen 
Eyer. Karpfen und Hechte koͤnnen 150 bis 200 Sabre alt 
werden; aber leider fir nd das Wachsthum der Fifche und die 
zu demfelben erforderlihen Jahre noch nicht genug befannt. 
In der Eintheilung dev Fifche folat der Verf. der ı 3ten Anss 
gabe des Linneiſchen Naturſyſtems und theilt die Fifche in die. 
6 Dtönungen. der Kablbaͤuche, der Hals: der Bruft-und der 
Bouchfloſſer, der Knoͤchenkieſer und der Knorpelfiſche ein. 
J. Kahlbaͤuche. Der Schwerdtfiſch wird nicht ſelten auch 
an der Kuͤſte der Oſtſee gefunden, Einer derſelben ſtrandete 
1752.m September an der Kuͤſte bey Danzig, ein anderer 
wurde 1696 d. ıgten Jul. bey Bremen im der ZBefer und ein 
dritter 1778 in dem Ausflufle der. Trave bey Travemiinde 
mit dem Fifcherneß gefangen, . Sin Eicilien wird das Fleiſch 
begierig gefanft und gegeilen, II. Halsflloſſer. Der 3 er 
jau⸗ 
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liaufang iſt ſo ergiebig; daß er den Noribegern jährlich ei⸗ 
- nige Tonnen Goldes, den Spaniern über 400000. Piafter, 


und den: Enaländern an 4, Millionen Rehlr einträgt. Aus 


4 ’ 


Bergen in Norwegen toggden jährlid ohngefähr 12. Millio⸗ 


“nen Pd. ausgefühtg: Die Köpfe werden von den Nord⸗ 
: ändern zum Viehfutter gebraucht, und die Kühe geben meht 


Milch, Nach den Erfahrungen des Verf, ift an der Quappe 


. die Dartfafer allerdings vorhanden, ja er bat fogar an eini⸗ 
„gen Exemplaren, wiewohl ſelten, deren: ziven bemerkt.‘ Ob 
ſie nun den ältırn oder den jängern fehlen „ das'mweiß er nicht 
zu Tagen ; indeſſen warendie Fiſche, die er von der Art fah, 


„noch nicht 15 Zuf lang. II. Bruſtfloſſer. In einer 


Barſche von 14. Loth fand man 268800. und im einer ans 
„dern won 3 Pfd., mie ſchon vorhin gedacht iſt, 2831000, 
Evyer; ein Sander hatte 380640. Eyer bey ſich. Zwiſchen 
„der :ızten. Gattung, dem Stachelbarfch und der ı sten 
“Battung, der Seebarbe, finden wir eine beträchtliche Luͤ⸗ 


acke in dem vor uns liegenden Eremplare, weil auf die zweyte 
Art des Stachelbarſches, den Piloten, ſogleich der Bonnt⸗ 
fiſch und der Stoͤrker/ als zte und ate Art der Makrelen 


folgen. IV, Bauchfloſſer. In einem ziemlich großen Lands 


‚fee. im Meklenburgiſchen hat man einmal über yo ganz an⸗ 


ſehnliche Welſe in’ einem Netze gefangen, unter weldyen einer 


‚21. Fuß lang war. Die Geldsichte des Lachles ft von dem 


Bf. mit beſonderm Fleiße augaeführt worden. Richter hat 
über 16000 Schuppen an denifeiben gezählt. Det Lachs wird in 


fügen Waſſer geboren, und eihält im Meere fein Wachsthum. 
‚Schon im Fruͤhjahre geht er mit den Fluchen und Winden 
An die Ströme. Kr waͤchſet ſchnell und 'erreiht in — 6 
Jahren ſchon die Größe von — 12. Pid. “Zur Laichzeic 


ſucht er Eleinere Fläffe auf, um feine Eyer abzüfesen. Die, 


Akten Eommon alle Sjahre wieder an den Dit, wo fie einmal 
gelaiht haben. Man hat in Frankreich die Erfahrung das 
won gemacht, daß man bey Chrreaulin 12. Lachſe von denen, 
die in den Fluß binunterzogen, auffing,, jedem einen Fupfers 
nen Ring anhieng, und fie alle nachher wieder in. das Waſ⸗ 


fer feßte. Von dieſen fo gezeichneten Lachſen, fieng man 


das erfte Jahr darauf 5, in einem andern Sjahre 3, und nachs 
ber = derielben wieder. Die Vermehrung der Lachfe ift auf» 
ferordenttih. In einem zwanzigjährigen Lachfe fand man 
27850, Ever. Ben fo verfchiedenen Meinungen der Nature 


« ‚forfcher von der Laichzeit des Lachfes vermuthet der Berk, 


daß 


% 
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baß et zu verſchie denen Zeiten laichen möge, si Der Lachsſang⸗ 
nee —— uͤberaus betraͤchtlich In Schottland 
bey Perth iſt er ſo ergiebig, ‚daß, man einmal an einem ein⸗ 
zigen Tage 3000. Stück gefangen: hat, und in Hamburg 
und Danzig war er in vorigen Zeiten fo reichhaltig daß die 
Dienftmägde beh angetretenerMiethung ſich worbehielten, 
woͤchentlich nicht meht als zweyn bis dreymal Lachs zu he · 
konimen. — In der, Befchreibung der Alpfotelle, der 
ſchoͤnſten ynd | ‚aller Forellenarten ;.in’ welcher die Ich⸗ 
thyologen ſo Ih variiren, ſolgt der Verf dem Wartmann — 
Sin einem Qpenichen Rogen der Moraine hat man 204, ı 
alſo im ganzen Rogen 21, Loth ſchwerß 71367. Eyer sn 
gezaͤhit. Doß der; Hecht ‚der. huͤrchterlichſte Bewohner 
der. Flüffe, und. Feiche und der gefährtichfte: Raub · 
ſiſch fey, hat der Verf. mit der gemachten Erfahrung: be⸗ 
währt, daß im einem, gemeinen A Fuß. langen Hecht 16:Pfb. 
unverzehrte Fiſche gefunden wurden. Das gewoͤhnliche Alter⸗ 
der Hechte geht auf 30 40 Jahre; doc hat man VBerſpiele 
von Hechten, die 100 ja fo gar 267 Jahr alt geworden find, 
gefunden ‚Yun im December 1753 in dem Teiche bey Dreß⸗ 
den einen Hecht gefangen, welcher 43 Pfd. am Gewicht 
hatte. Richter fand u einem. Hechte „88000 und, in,efnem. 7 ' 
andern , deſſen Rogen 2 Pid's Loth wog, über 96000 Ey⸗ 
er. — , Yerifig. In dem Rogen des gemeinen Herings 
bat man über: 20 — 30000 Eyer gezaͤhlt, eine mit einem ehr; 
furchts vollen. Erſtaungen anzuſchauende Wirfung deu weiſen 
Vorſehung, da bie Heringe ein gleihreihhaltiger Zweig fuͤt 
die. Nahrung der Menſchen, ſo wie für die Nahrung der Be⸗ 
mwohner: der Meerejfind!: Der Fang der Sprotte oder dee 
Slunder und Pflüdberinge an den Küften von Bretafne x 
bringe jaͤhtlich zwey Millionen ein, und ander Küftervon Enge\ 
land bat ınan einmal den Fall gehabt, daß mit einem Zuge 
. 3 Million. Sprotten in einem Neße-aufaegogen-worden find.” 
Der Verf. beftätiat es, daß det. Rosen der Barbe nachtheilig - 
fey, und Neigung zum Brechen und. Lariren erreges jede. 
glaubt er, daß diefe Wirkung nicht bey allen Menfchen dieſelbe 
feun möchte. — Im Anfang diefes Jahrhunderts hat. man 
zu Biſchofshauſen, eine Meile von Franffurth an der Oder, 
einen Rarpfın gefangen; der 3%:Ellen lang, ı Ele breit und 
70 Pfo. ſchwer war. , Die, Karpfen follen 2 bis 300, gewiß 
aber auf 150 Jahre alt werden. Bey einem. Rogener von 
"3 Pfo. fand; man 237900, und bey ‚einem Rogener 8 9 


. 
\ 
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Pſo 621600 Eyer.’—i Der Verf. glaubt, dag mit dem ’ 
TCauben eine Verwechslung vorgegangen fey, well die Bu 
ſchreibungen der. Alten/ unvollſtaͤndig find, und der Verf. dens 
felben nie geſehen hat. . "Eine gleiche Verwechslung fcheine ihm ° 
mit dem Orf und Mörfling vorgegangen zu ſeyn, da-fie als 
zwey verſchledene Fiſche beſchtieben werden ‚und doch nut eis. 
nen und denſelben Fi ausmachen. Von der Vten Ordnung 
behuͤlt der Verf. lieber‘ den Kunſtausdruck Brangioſtegen 
bey, VE Knorpelfiſche. Der Sktoͤr iſt oft uͤbet is Fuß 
lang und: über 800 Pfd. ſchwer; ein Rogener hat dft über 
ı Scheffel Eyer ‚bey ſich, deren Anzahl fih auf 150 Millio— 
nen belaͤuft. Von dem Sterlet möchte der Verf. lieber den ” 
ſpitzigen gerade auslaufenden Ruͤſſel, als die 15 Schilde Huf‘ -* 
dem Rüden, zum Unterſcheidungszeichen annehmen, weil dies ? 
ſee nicht immer zutreffen: '- Er haͤlt ſich feltener in der Oftfee 
aufs rourde saber feines großen Nutzens wegen vom König ”' 
| Friedrich II. von Preußen in die Mark Brandenburg, und 
vom Konig Friedrich von Schweden nach Schweden verpflanzt. 
. 3 Di, 


* - .% 


Des Abbatte Lazzaro Spallanzani ꝛc. Reiſen in 
beihyde Sicilien und in einige Gegenden der. Appen⸗ 
ninen. Aus dem taliänifchen mir Anmerfungen. 
‚ Dritter Theil. Vierter Theil, mie zwey Kup» \ _ 
fertafeln. Mebft einem Anbange über vie Wulka-⸗ 
ne, aus dem Franzöfifchen des Herrn Senebier. 
Leipzig. 1795 und 1796. 338 und 415 Seiten 
in8. 2ML-8 ge: | 


Mit Bezug anf das Urtheil, welches in diefer Bibliothek 
Bd. 24. St. 2. ©. 549 über die beyden erften Theile diefer 
Reifen, und den Werth der Ueberſetzung aerällt ift, haben 
wir nur noͤthig, den Inhalt der gegenwärtigen zwey Pände 
einigermaaßen anzugeben. 


Im dritten Theile alfo werden die Nachrichten von 
ben Lipariſchen Inſeln fortgeſetzt; Betrachtungen mitgetheilt, 
die mit der Vulkanitaͤt der aͤoliſchen Inſeln in unmittelbater 
Bezlehung ſtehen, nebft Betrachtungen über den Urſprung 
die 
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der Balalte. Eodann ‚famen darin vor Befchreibungen und 
Beurehellungen verfchiedener- Produkte, der Euqganeiſchen Ges 
birge; Unterfuhungen über“ die Natur der Gasarten der 
Vulkane, und über die Uſſachen ihrer Ausbruͤche. Endlich 
die Entdeckung, daß — vultaniſche el — 
— enthalten. 


Der vierte und letzte Theil Biefer Reiſen ehthätt: 
——— über die Wirkſamtelt des vulkanifchen Seuerd; 
—* Beſchluß der Betrachtungen über die aͤoliſchen Inſeln, 
mit einigen Nachrichten von nicht — vulkaniſchen Gegenftäns 

J— die Beſchreibung des Zuſtandes von Meßina, nach dem 
Eidbeben im Jahre 1783; Betrachtungen über die Scyfla ' 
und Charybdis; ber phofphorefeirende Medufen und andere : 
natte Würmer, in der Meerenge von Mepina ; die Beſchrei⸗ 
bung der dortigen Krallen · Schwerdtfiſch⸗ und Seehunde Fi⸗ 
ſcherey. | 

. Senebiers allgemeine Betrachtungen über die Vulkane, | 
bie: den Anbang zum vierten Theile (von ©. 331 an) aus- 
machen, find-unbedautend, nach der feſten Ueberzeugung Dde6. ; 
Recenf. wie ſeht ſich auch dabey der. Verf. und ber. Ueberſ. 
gefallen mögen. Beyden möchte man mit Pope -zurufen:. 
drink / deep, or, taſte not! — Auf alle Fälle würde für ; 
das deuiſche Publikum und für die Wiſſenſchaft beſſer geforgt. . 
feun , wenn der Ueberſetzet in feinen Anmerkungen bündig 
bewiefen hätte, daß er in die eigenslichen Pan der 


un u fe — 
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— ptoktiſch okonomiſche Encyklopaͤdie, oder 
Lebrbegriff der gemeinnuͤtzigſten deutſchen Wirih⸗ 
Ichaftsöfonomie in monathlichen Lehren, als Ver- 

folg meines Prodbromus d. i, Worläuferg des allge- 

meinen Futterbaues von’ Johann Riem. — Er⸗ 

fter Band. (Jaͤnner und Februar.) Zweyte 

| vermehrte und Fiſtbeſſerte Auflage. Leipzig, Muͤl⸗ 

leri⸗ 


u. 


2 
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Dieſe neue Anflage verhaͤlt ſich in Anſehung der Seltenzahl 
zu der erſten folgendergeſtalt: Erſte Auflage: Januar. 
222 ©..—. Febtuat. 212 ©, Zweyte Auflage: Ja⸗ 
nuar. 256 ®. Februar. 252 S. — Die Vorrede von XII 


— 


r 


Eelten’ift nanz neu hinzugekommen, Die Erhöhung der 
Seitenzahl im, Terre, ſelbſt aber ruͤlet zum ungleich gröffern., \ 
Theil von dem toeitfauftigen und allerdings beſſer in dag {ua ), 
ge, faflenden Druck ber: die eig.ntlichen, Vermehrungen und, 
Zaaͤbe 'beftchen,.mit wenigen ‚Augnahmen, in den bey einke | 
gen Gegenſtaͤnden hinzugefügten literariihen Nachweiſungen; 
unftändlichere Einſchiebſel baben wir bey einer genauen Vers 
gleichung keine gefunden, als im Sänner: S. 9. die Beſchrei⸗ 
bung einiger in der Altern Auflaze nicht angegebenen Arten | 
von “Dunftröhten 2:8: "199, eine Anmerkung über das ms 
wenden der Doppelbenten (Bienentörde, die zwey Schwaͤrme“ 
halten ) ’— .& 266. | Ehrenrettung des Conſiſtorialrath 
Schuhze und feiner Bienenhaltung? dieſe Zuſaͤtze bettagen 
zuſammen kaum zwey Seiten. * Im Februar finder: ſich 
©: dis4 Vom Bau des Meerettige (Green); Gur⸗ 
ten und Zwiebeln, nach Art der Werden, (aus den fhle 
ſiſch s oekonomiſchen Nachrichten) ind S. 8r. eine Anmerkung 
über den Vorzug des Begießens der Gewaͤchſe vor Sonnen· 
aufgang. — Diele Vermehrungen ausgenommen, gitt 
von diefer neuen Auflage alles, was wir bey unferer ums 
fiandlichen Anzeige der ältern (A. d. B. Bd. 85. ©. 577. 
Bd, 97. ©. 482.) geſagt haben, — Miehr würde es gewiß 
aber den Zroed diefer Eneyklopaͤdie und einer, verbeſſerten Aus⸗ 
gabe derſ Aben entſprochen haben‘, wenn der Verf. diejenigen 
jandwirtbichaftlichen Lehren ,. in Anfehung derer er jeßt mir 
anf Schriften verweißt, felbft aufgenommen hätte, wie. z.'? 
den Unſtrich der Obſtbaͤume gegen die Befchädigung ders 
often durch Hafen, die Läuterung des Branntweins dur 
- Kobten, die Beſchreibung vercchiedner verbeſſerter Malzda 
‚rer. Den Raum, den dieſe ähnliche Einſchaltungen erfordert 
Hasen wuͤrden, "hätte durch Abkürzung anderer Artifel, ins⸗ 
befondre durch Wealaſſung einiger wirklich nicht zweckmaͤßi⸗ 
gen Lehren, wie}. D..die Bereitung des Steinfiachſes iſt, 
oder umftändlicher Bemetkungen, wie die, daß man —* 
ei kaſtrir⸗ 
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kaſtritten Huͤhnern Mufsatennäffe, ftate der meggenommen 
nen Theile, einnaͤhen folle, welche dann gegen die Epilepfie 
der Kinder brauchbar wären, — eine Verfiherung, die 
wir nicht ohne Vermunderung wiederfanden — fehr leicht 
gewonnen werden koͤnnen. — | 


-_ 


Lg. 


Acta der Föniglich - oſtpreußiſchen Mohrungiſchen 
phnfifalifch - oefonomifchen Gefellfchaft. Zur Nach⸗ 
richt der Mitglieder. Zweytes Heft. Königse 
berg, gedruckt bey Hartung. 1796. 180 Seiten. 
12%. | 


Bey einer Geſellſchaft, welche mitten in einem Lande, a 
literariſche und‘ oefonomilche Thaͤtigkeit erſt geweckt werden 
muß, noch gleichſam in der Entwickelung und Uebung ihrer 
Kräfte begriffen it, muß man, um nicht ungerecht zu feyn, 
weniger von dem urtheilen, mas fie leiſtet, als was fie vers 
fpricht. Und diefes ift bey der Verbindung, deren Verbands 
lungen vor uns dieg'n, gewiß nicht wenig oder unwichtig. 
Iht Zweck ift Aufklärung in der Oekonomie und Phyſik, (6 
wie in den damit verbundenen Willenidyaften, der Chemie, 
Medicin, Mathematik und Cameraliftif. Cines der vore 
zuͤglichſten Mittel, das die Geſellſchaft wählte, dieſem Ziel 
ſich zu naͤhern, iſt der Ankauf einer Bibliothek, die dem vor 
her: mir der. Geſellſchaft vereinigten Leſeinſtitut zu Königsberg 
gehörte, und die Anlegunz verſchiedener Buͤcherdepots -von 
derfelben bev einigen auf dem Lande wohnenden Mitgliederg 
der Geſellſchaft, um den Umlauf zweckneaßiger Bücher zu ep, 
leichtern. Diefe Einrichtungen geſchahen feit dem Jahre 
erfchien; auch Hat fich im dieſet Zeit die Anzahl der Mitglie 
der anſehnlich vermehrt. Ihr Verzeichaiß nebft der Fortfes 
gung der Geſchichte der Geſellſchaft und dem erneÄrten Negs, 
lement, ferner die Protokollauszuͤge und Vortraͤze des Die 
rektors der Gefellihaft machen die Hälfte diefes Hefts aus; 
das Uebrige findeinzelne Proben von der Thätigkeit der Mit⸗ 
glieder, in welchen bereits unverkennbar ft, wie von Jap 
ten zu Jahren mehr Eifer auflebte. — Einiges, was von 
RAD B. L. B. 2. St. Vs HSeſfſt. Vdieſen 
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J | | 
diefen wiſſenſchaftlichen Werhältniffen mehr als lofal wichtig 
fegn möchte, beitcht in Folgendem: I * 


SGutachten des Zen. Amtmann Brauer zu Quit—⸗ 
einen: über Anfertigung und Gebrauch der ihm 
aufgerragenen Acker⸗ Seraͤthſchaften nah Vorſchrift 
des Arndt⸗Riemiſchen Ackerſyſtems "md der mitgege⸗ 
Kenen Modelle. ©. 101. Die Verſuche fielen nicht zum 
Vortheil der neuen Gerarhichaften aus. Bey der dreyſchaa⸗ 
rigen Ruhtmaſchine und dem vierjchaatigen Ding waren 
- mehr Spann: Vieh und mehr Menfchen erforderlich, und fie 
machten durch Aufichieben der Erde und Einflemmen der 
Steine manche Beſchwerde, ohne mehrere Vortheife als die 
gewoͤhnlichen Inſtrumente zu aeben. Der Schaarwenzelpflug, 
der freytich nicht genau geprüft werden Eonnte, weil fich fand, 
‚daß er zu ſchwer gearbeitet war, fehlen gleichfalls nicht mehr, 
ats vie ſchon gewoͤhnliche Zoche Cein Im Preußifchen. üblicher 
danz einfacher Pflug) zu verfprechen. | 


Auszug aus’einem Schreiben des Hrn. Haupt⸗ 
mann von Huͤlſen auf Weflelsböfen bey Branden⸗ 
burg, über die Bilte oder Mucherblume. ©. 105. 
Die einzige Bemerkung, daß fie oft ‚durch, den Leinfaamen eins 
Ay werde; man muͤſſe fie dann fleißig ausjäten,. das 
 Ausgeroufte ja nicht in diegurchen werfen, fondern verbrens 
nen, und das Land einige Jahre lang mit Kartoffeln ber 
pflanzen. _ —* 


Vorleſung uͤber den Dbftanbau. S. 108. Seitdem Jah⸗ 
re 1735. wurde das Obſt aus Preußen auswärts verfahren, und 
zwar betrug innerhalb acht Jahren bis incl. 1792. diefe Aus⸗ 
fuhr, 8786 Tonnen nad Rußland und 59 Tonnen nach 
Schweden, :allein aus Eibingen; mehr noch geht von da 
nach Konigeberg, wahrſcheinlich zur innländifhen Conſum⸗ 
Mon, So gehen alſo im Durchfchnter jähr!. taufend Tonnen 
‚ ins Ausland, und 3000 Thaler werden daraus gelöfet. — 
im Banmfhulen, an welchen es noch fehft, anzulegen, wird 
vorgeſchlagen, wilde Obfiferne zu nehmen. | 


Vorlefung über die Bienenzucht, &. 122. von 

dere „Sen. Director der Geſellſchaft Roͤhn genannt von 
Jaski.. Beurtheilung von Kurella’s und Settegaft Schrifs 
on über die Bienenzucht. — Vetbeſſerung der Magozine 
Eorhe von Eyrich, denen der Berf..ein andıes — 

| oͤhe 


* 


k 
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5 Höhe und Meite giebt. Die Abbildung dieſet Magazintirhe | 


- finden wir nicht hey unferm Exemplar. 


Die Nachricht des Hrn. Strafen ven Dohna, von, 


“einem erprobten Mittel gegen den Bif toller Aunde, 


S. 147. ift nichts Neues Das empfohlene Specificum fol - 
nämlich die Deere des Taxus⸗ oder Eibenbaums (taxus bac. 
cataL.) ſeyn. 


Ueber das Leimen des Papiers, von dem Papiers 


fabrikant Hrn. Kehr zu Domkau. ©. 163. Auf 80 .bis:90 


Rieß weißes Papier nimmt der Verf. ı2 bis 13 Sceffel 
gute Bocks oder Scaafsfüfe,. von aller Unfauberfeit wohl 


' gereinigt, auch ein Theil Bloͤßlinge, oder anderes Leimleder. 


Diefes wird in einem. dazu b-ftimmten großen Keſſ⸗ et 15 bis 
18 Stunden recht gut durchkocht, daß daraus ein Faß voll 


Leimwaſſer wird, welches acht bis neun Tonnen haͤlt. Hier⸗ 


zu werden 18 bis 20. Pfd. Allaun zugeſetzt, auch ein paar 
Mesen Salz, und in diefer Auflöfung dann das Dee eins 
getaudyt und Bam aufgehängt. 

| Jo. 


Entdeckungen — fuͤr Vienenfreunde 
und Naturforſcher. Von J. C. Staudtmeiſter 
— — — Halle, in Hendels Ra 1199. 


nn 


163 ©. 8. 10.8. 


Gas der Frau Sräfnn pliekler, als Proͤſidentinn der 
Gberlaufitzer Bienengefellfebaft, dediciree Buch ‚enthält 


viel Gutes. Worin wir mit dem Verfafjer nicht übereins 


flimmen, wollen wir genau angeben. * 
5.1, S. ı7f. Eine wichtige Entdeckung. Dieſe 


‚zeugt vom dem Fleiße und der Auſmerkſamkeit des Verfaſſers; 


wir enthalten uns aber eines entfcheidenden Urtheils, weil der 
sinturforfchende Lefer, fo wie wir, erft afles lefen und mit. 


Huͤlfe von Erfahrungen prüfen muß. Doch einiges nad) uns 


ferer Meinung, ohne Jemaud vorzugteifen oder entfcheidend 


“zu beffimmen. 


Die ©. 18, im Leibe der Bienen entdeckte Mate müßte 


man fehen, mit den: befien Microfcopen unterſuchen, ob ſie 
— | * 3) 2 | einer 
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einer Bienenmade Ähnlich, meniaftens von einem Bienen 
eye, oder von denen‘ durch Ichneumonsfliegen ıc. in die 
Körper der Inſecten gelegten Eyet enıftanden ſey. Wichtig _ 
ift die Sache allemal, da man fie bey Bienen noch nicht ges 
furden bat. Es war daher ein wichtiges Verſehen des Ver. 
faſſers, daß er fie nicht, im Weingeiſte aufbewahrte, und ei⸗ 
nem nfifrentenner zuſchickte; fehle es ihm an Weingeiſte 
auf dem Lande: foratuen wir ibm, bey jeder ſolcher wichtigen 
Entdefung, nur jeden ordinaͤren Brandtwein anzu⸗ 
wenden, da ſie ſich darin noch beſſer, wie im eigentlichen 


Weingeiſte (reetifieirtem Brandtweine) zu deraleichen Ins 
terſuchungen auſbehalten laſſen. Die Auftlebung der Made 


auf Papier. war zwar nicht fo gut; hätte aber doch den Ken⸗ 

ner — wenn er fie bald zugeſandt betommen hätte, in Stand 
geſetzt, fie in Waſſer einigermaaßen aufweichen zu tünnen; 
wo fie dann noch zu einiger Lintecfuchung genügen ‚mögen. 


"Genau gezeichner zu werden, hätte fie wenigftens verdient, 


Daß die Bienen felbff, ohne dergleichen von. Ichneu⸗ 
monsfliegen in ihre Körper durch den Legeſtachel eingebi adye 
te Ever, eine folhe Made erjeugen (©. ı9-tegte Zeilen ) 
könzgen, bezweifeln wir nech. Die Zeit allein kann darüber 
entſcheiden. &. 22. Ob dirfe todte Biene noch erſt die in 
ihr belebte Made hätte lebendig bleibend legen koͤnnen, be 
zweifeln wir ebenfalls, und halten mehr dafür, daß das Leben 


: der Made den Tod der Bliene verurfachte, wie aͤhnliche Mas 


- fondern aus Maden — wohljuverftehen aus Dienenmaden 


den Urfache find, die aus Raupen if. Leipz. Intell. Bl. 1798 
S. 534 — 236) kricchen, uni» auch von Stechfliegen in fie 

etegt "waren; die man daher aud Rarpenrödrer, befonders 

en Zellen fammelnden Raupentödter (Ichneutmon gia- 
meratus Lin.) nennt. Und fo bleibt auch aliemal die Beob⸗ 
achtung des windigen Verf. und feines Augenzeugen richtig, 
die derieibe &. 22 f. aufitellet und zugleich &, 24 — 26 leh⸗ 
tet, mie man cigene Entdecfungen bey zweymal geſchwaͤrm⸗ 
ten Mutterſtoͤcken darüber machen tünne. Recenſent gab 
ſehr bey Nachſchwaͤrmen darauf Acht; er konnte aber nie des 
Morgens fruͤh dergleichen’ auf dem Bodenbette, nach weniies 
den Tag hindurch ausgeichleppte dicke Bienen finden, die 
Maden enthalten hätten. 


Daf aber (nad) ©, 26) Königinnen nicht aus Fvern, 


von 


— 


Haushaltungswiſſenſchaft. 838 


von 2 — Tage Alter — erbruͤtet wuͤrden, widerſtreitet un⸗ 


ſerer Erfahrung, da viele und auch wir vorlaͤngſt und noch 


voriges: Jahr bruͤtenden Dienen bloß Eyer gaben, weL 
che in Zeit von 2 Tagen anf der &telle, oder aber als Eyer 
— die. ihnen transportabler als die Maden find — in andere 
Zellen übergetragen, nad) aufgelenten Futtenbrey zu Maden und 
fo in ‚nach und nach vergebaueten Zellen zu Königinnen oder 


- vollEommenen Muͤttern ven Bienen wurden. Wenn wit 


ihnen blog Maden aaben: fo konnten fie diefe nicht in andere 
Zellen tragen, fondern müßten ihnen allemal auf der Stelle 


koͤnigliche Zelten vorbauen. 


Daß die Bienenkehle nicht ſo weit waͤre, daß ein Bie⸗ 
neney dadurchpaſſiren könne (Note S. 27 ſ.) iſt keinem 
Zweifel unterwerfen, da fie Blumenſtaub und Honig vers 
ſchlucken; aber was mird daraus, da alles durch die Gedaͤr⸗ 
me‘ geht? mir Unrath, davon das feine Oehl oder Wachs 
durch die Bauchringe ausfchwißt, und in dünnen Blättchen 


nach Geſtalt von Schuppen unter jenen Bauchringen erkal⸗ 


tet; mie die Scmmererfahrung lehret, und in Beobachtungs⸗ 
kaͤſten an den Glasſcheiben faft täglich zu ſehen ift.. 


602, ©. ,28 f. Minderwichtige Entdeckung. 
Herr Standtmelfter hat auch einige Bienen, mit Wachshlätts 
den zwiſchen den. Ringen des Bauches, geſehen; und dieß 
befchreibt er bis &, 31. fehr richtig: Wahr, daß die Die 

nen die ihnen entfallenden Wachsblaͤttchen (8. 29 bed 
Schwaͤrmen) nicht wiederfuchen: jetzt haben fie Weberflu 
daran, fo, daß fie genug zu thun haben, einander, oder fich 
felbft die, welche nicht entfallen, abzunehmen, und in ihrem 
Munde zu tractablen. Brey zu maden, dann wie einen 
Schaum zu verarbeiten. ! 


Die: Entdefung einer weißen Biene (S. 30) erklärt 
der Verf. fo, wie e8 erklärt werden muß: fie hatte weiße 
Haare, nicht weiße Haut; Kucas — wie der Bf. auch ſagt — 
bar Ähnliche entdeckt, und wir lefen in öffenelihen Schriften, 
das Herr von Onis (Spaniicher Charge d’ Affaires in Dres» 
den) Stöcke Sa in welchen die meiften Bienen rotbe 


Haare harten, daher er fie rothe Bienen nannte. Die Sa⸗ 


che ift wahr, und Recenſent kann es bezeuaen, fie ben Hr. 
von Önis in Menge in einem. einzigen Stocke unter 3 ſchwar⸗ 


zen geſehen zu haben. 


Y 3 | $. 3» 
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6,3, S. 31 fe. Wie kann man das Weifelloss 
ſchwaͤrmen verbüten?! — Diefer $. enthält einen Vor⸗ 
ſchlag, nad melden es durchs Füttern geſchehe; worüber 
Proben anzuftellen find. Daß man hinten durch ein anges 
brachtes Flugloch auf einem unter einem leeren Stock geſetzten 
Teller füttern. Eonne, ift richtig. Necenfent fest Schachteln 
mit anpaßen den Loͤchern, und im ihmen geſtellte Gefäße an 
jene, und fürtert fo auch bequem, 


6.4, ©. 34 f. Wie macht man es, um ſtarke 

‚ Stöde und zeitige Schwärme zu befommen? .Diefen 
$ enipfiehle der Verf. fchon in der Vorrede zu lefen: und wir 

empfehlen ‘ihn durchaus zu befolgen. ' 


5, S. 37 f. Bebandlung der Nachſchwaͤrme. 
Eben ſo befolgungswerth. — | 


8. 6, S. 39 f, Die ieichteſte Art, Ableger zu mm - 
eben.  Desgleichen, und es hat der Verf. in Riem⸗Wer⸗ 
ners Bienenvater beynahe eben fo gelehret. 


67,9 43 f. Wober kommts mwobldaß fich 
kein Schwarm balten läßt, der wegzichen will? 
"Sehr gut! nur möchte Nee. den Bienen ,eben nicht die zu 
große Ueberlegungskraft zugeſtehen, daß fie wiſſen fünnten, 
‚wenn eine Gegend überfeßt von Bienen fey, und datum ein 
Schwaum durchgienge: fonft müßten alle folgende eben dieje 
Kunſt verftehen ? — 


$.8, ©. 46 f. Das Rufen junger Königinnen in 
den Stöden ift Fein Sreudengefang, ſondern Angſtge⸗ 
ſchrey! Wahr es-it Angitgefchrey ; aber ‚auch zugleich 
. Verfolgungs: und Drohungsgeſchrey. Der Verf. hat 
Am Ganzen recht; ımd feinen Spruch: amor nou fert [o- 
dalem, wollen wir bier denen, die Ihn tefen und nicht vers 
ſtehen — denn viele Xienenväter verſtehen nicht Latein — 
erfiären: - Die Liebe leider keine Nebenbuhlerinn. 


5.9, ©.49 f. Die beften Wohnungen der Dies 
nen. Chacun a fon gout, (jeder hat feinen eignen Ges - 
fhmad,) gilt auch bier; und von eben diefem Gedanfen ift 
ber Verf. auch befeelet, indem cr mehr auf ihre Beftalt und 
Größe, und weniger, ob fie von Stroh oder Holz gemacht 

/feyen, ausgeher. Nach dieſem Maaßſtabe Hat der Verf, 
denn auch diefen $ meifterhaft ausgefüllt, und Hehe am 
Er \ nde 
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Ende die von Kränzen sufammengefegten und liegenden 
Börbe allen andern vor, 


$. 10, &. 5; f. Der beffe Ort des Fluglochs bey 
Staͤndern. Dry Lagerſtoͤcken, da das Flugloch immer 
uncen it, hat der Verf. nichts zu fagen. Nach der eignen 
Lehre, die-uns die Dienen ſelbſt geben, will er aus ſehr wich 
tigen’ Gründen, daß auch daran die Fluglöchet unten ſeyn 
folfen.. Ein Umftand, der wirklich zu beherzigen iſt, und nur 
bey. den. Rlosbeuten, wenn jie- Ständer und aus einem 
Stüde find, nicht ganz anwendbar feyn kann. Endlich ers 
Elärt.fich der Verf. ©. 56, (in der Note) über die eigentliche 
Größe des Flugloches ganz beſtimmt und richtig. | 


.© 26,11, S. 57f. Vom Verfiopfen der Stuglöcher. 
Enthält eine Lehre für alte, befonders aber für einen Schleßs 
wiger Bienenfreund, dem nach dem Keichsanzeiger 1798 
©. 1378, alle Chriſtiſche Kaͤſten geftorben, weil er aus 
Furcht, die Bienen möchten etfrieren, kurz vordem Winter die 
— feſt verſchloſſen, und nur einen Stock, welcher aus 
erſehen eine kleine Vefnung hatte, am Leben erhielt, Wer 
wird denn aber alle Flugloͤcher feft verſchlleßen! höchftens in 
ſchon beſtehendein Frofte kann man'dieß bey unvollgebanten 
ſchwachen Stöoͤcken thun, oder auch Im Gegentheile — 
Stoͤcken einen leeren Kranz unterſetzen; und doch iſt es 
beffer, wenn das Verfchließen mit einem durchloͤcherten 
Vorfchicber gefchieher, deren Eröffnung darf-aber gleich mit 
eintretender- qelinderer Witterung nicht. verfäumt werden. 
Noch beffer, man laſſe fie immer fo weit offen, daß nur keine 
Maus dadurd) in den Stock Eriechen kann, und dieß — 
tet der Berf mis weichen Papiere. 


$!ı2, S. 60 f. Antwort auf Sen. neberſchãrs 
Schrift, gegen die Nordlage der Bienenftfände: Dieſe 
Antwort haͤtte billig erſt dann erfolgen ſollen, wenn Herr 
Uäeberſchaͤrs Schrift ganz gedruckt gewefen wäre; eine of⸗ 
fentliche Antwort über eine privatim communteitte Schrift 
iſt niche Jedermann verftändfich; wenn gleich auch hin und 
- wieder einige Stillen aus jenem Auffaße gezogen find. Daß 
der Berf. die Nordlage der Bienenſtaͤnde vertheidigt, iſt 
das Wichtigſte für die Veler; und was 1785. (S. 65,). da⸗ 


ı79R 


für ſprach, — ber Winter 1586. . | 
— | N; 2 J * 
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6. 13. S. 70.f. Von dem verſchiedenen Verhal⸗ 
ten der Bienen. Dieſer $. enthält wichtige und. deutliche 
Beweiſe aus Erfahrunssiägen, warum Bienen in gleichen 

Faͤllen fih nicht gleich verhalten. Erfahrungen, die dem 
Rec. auch vorgefommen find, und wobey zu bewundern ift, 
dog Bienen einmat ſich friedlidy, das andre Mal bey aller 
Hülfe doch mörderifch gegen einander betragen. &.76 f. 
ſteht eine Erfahrung, die wir ven Verf. ſchon anderswo 
gelefen haben, und die einen funderbaren Fall enthält, dee 

ur Sache gehoͤrt, daß fich Bienen unter gleichen Faͤllen 
Ken gleich erhalten. Etwas Sonderbares ift es doch, dag 
manche Bienen eines Schwatms, wenn aud die meiften 
Bienen zuruͤckgehen, und es verfäumen fogleich nachzuziehen, 
. den alten Stock nicht gleich finden. Sollten dieß wohl juns 

ge Dienen’feyn, die noh nicht (wie man jagt) vYorges 
fpielt oder vielmehr den erften Probeflug gemacht hatten? 


| $ 14.©. 81. Sonderbare Raubgefchichte. Sie 
iſt wittlich ſonderbar. | | 


— 

$. 15. ©. 85. Das, was man Vorſpielen der 
Bienen nennt, ift Sluglernen der Jungen. Dean 
nennt dieß Slugleenen der zum erftenmal ausfliegenden 
Bienen wirklich etwas zu unbefiimmt: das Vorſpielen. 
Beſſet und richtiger fagt man: der Probeflug. Ä 


616.8, 87. Vom Bienenfticdhe. Es mindert den 
Schmerz und verhindert die Geſchwulſt ein bloßes Blatt von 
Weißkohl, das von felbft auf. dem Stiche kleben, nicht 
‚aufgebunden werden muß. Bein anderer Kohl bilft, ſagt 
der Verf. ec. kann aber fagen, daß ihn ein Blatt von 


Bopffslat darauf zerrieben und ‚übergebunden, eben foldye 
Dienfte leiſtet. 


6. 17. S. 89. Nahrung der Bienen. Was iſt das 
für ein Heidekorn, das unter dem Roggen und Waizen 
waͤchſt? Polygonum fagopyrum kann es nicht feyn, weil 

es als Sommergewächs nidt im Winterroggen oder 
Walzen erfcheinen kann; es wäre denn, daß es im Som⸗ 
merforn und Walzen ftünde. - Und. waren bey dem 50% 
nigebauregen nicht Bäume oder Gewaͤchſe in der Nähe, 
von denen die Blattläufe Honig regnen machten? (DL f.YTies 
fens Honigthau der Schweßinger Linden, in Ri | 
neuer Sammlung Hten Th. ©, 146. ,) R 

18, 
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6,18. ©. 94. fi Erfahrung vom Süttern mit eins 
gefetzten onigſcheiben. Fehlerhaſtes Verhandeln zur 
Lehre für andre; der Verf. will daher nach Wuxrſtexſcher 
Ait Bienengeſchichten geſchtieben haben. 


. 19. S. 97. Noch ein fehlgeſchlagener Derfuch 
‚ mit dem Fuͤttern. Eben fo lehrteich. 


$. 20; S. 100. f. Schwarmfaſſung mit dem 
Bornbaden.- Auch eine Geſchichte, zur Ueberzeugung, 


daß auch die groͤbſten öehler nicht ohne Aue ‚erzäple 
werben, 


5. 21. S ı105.f. Sönderbare Schwarmbegeben⸗ 
beiten. Die erſte iſt zwar ſelten; aber ben andern auch ges 
ſchehen. Bienen, die ſich mit einer Köniiinn vors Flugloch 
gelegt batten, fhwärmten, ohne daß der Stock Antheil das 
ran nahm. Er fhwärmte nad Einfaffung jeneg erften 
Schwarms «leid zum zweytenmale. Die 3weyte Geſchichte 

ift eben fo felteit, da nicht immer Ungewitter jutteffen, wonn 
ein Stock ſchwaͤtmt. 


5. 22. 108. ſ. Ueber Weiſel und Weiſelinn. 
Sehr richtiger Wegweiſer für die, welche hartnaͤckig, der 
Weiſer, der Weifel fagen und gi fo fchreiben; wiewehl die 
Lüneburger im Sinaular — m. f. Buͤſchings und Kaifers 
Dienenjournal — faaen tınd fhreiben: Die Weiſel; wel⸗ 
ches auch manche Ungarn thun. 


— 5, 23. S. 110, Vermiſchte Nachrichten. Veber 
Beichen von Bienentracht; ungewoͤhnliches Lauſen der Die 
nen; Zeichen der Meilellofigkeit; keine Honigblumen im 
Garten anzupflanzen, wern mehrere Bienen im, Orte find; 
wie und wenn Lagerfföce zu befchneiden find; daß zuſam⸗ 
mengeſetzte Magazine vor dem Winter auf 3 Ellen reducirt 
werden müffen; wenn zu füttern im fpäten’ Herbſte . oder 
: Winter; die Maifen betreffend; die von Naubbienen ange 
fallenen Stocke zu toͤdten; dich widerlegt der Verf. Fräftig 
genen Unwilfende und doc mit Inſolenz fprechende Biel: 
wiſſer, und jo noch mehr kurze Bemerkungen. 
5. 24. S. ı21. Uleber das Vergnuͤgen der Bir: 
nenzucht fuͤr die ſtillen Freunde der Natur. Mehrere, 
| le werden hier ange: 

ap en, ur 

95 Nach⸗ 


— 
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rn Nachtrag. | Handelt: -r) von: Raubbienen, &. 
132 137., fehr poflend. 2) vom Llichtausfluge dev 
Bienenköniginn, S. 137 — 139., zum Theile beſtiedi⸗ 
— gend; Übrigens muß man einem jeden feine, Ueberzeugung 
laſſen. 3) Antwort des Herten Weberfchars auf Hrn, 
‚Steudtmeifters und Hrn. Lucas ihm im Manuſcripte 
mitgetheilte Einwendungen, die $. ı2., jedoch ohne Des 
Hrn. Lucas Bemerkungen, abgedruckt find, daher jener | 
"audy-feine Antwort nebft feinem erſten Schreiben ab» 
gedruckt zu fehen verlangte, ©. 139,— 162. Da diefes. 
Zufseſtellet worden : fo hätte das, Ganze, oder do ein Nuss 
Zug. beygefügt mwerden ‚mögen, um den Hrn. U. zufrieden 
zu ſtellen. ©. 162 — 163. , macht eine Beſchlußantwort 
den Reſt dieſes Duches aus. E er 
Zehnologie 
1. Der Technologifhe Yugendfreund. Ein Bud) 
; für. Juͤnglinge (,) die fich ihrer kuͤnſtigen Beſtim⸗ 
"mung nähern 6) von Johann Willhelm Schwarz . 
ge, Leipzig, ben Hilſcher. 1799. XIE und 332 


"©: nebftz Bogen Negifter. 8. 162. . 

. Fram Ludivig von Cancrin (,) Ihro Ruſſ. Kaif. 
Majeft. Staats-Rathes, ꝛc kleine technologiſche 
Werke. Sechſter Band. Mit Kupfern. Mars 

burg, i. d. akademiſch. Buchhandl. 1799. AV 
und 2029. 8. 2M2. | | 
3. Ebendefl. praktiſche Abhandlung von dem, Bau 
der Delmüßlen, ſowohl der befannten, als ver⸗ 
fehiedener ganz neuen. Mit 7 Kupfert. Franke 
furt und $eipzig, in der Kriegerſch. Buchh. 1798, 
v u 128. 8. 18 IK . Ä ⸗2 9 F 
Was Nr. fuͤr den großen. Haufen, und: befonders für'die 


Sugend iſt, das iſt Nr. 2 und 3 für den Gelehrten, Ges 
—— Ge ſchaͤffis⸗ 


’ 
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ſchaͤftsmann und Kuͤnſtler. Erſteres iſt daher von Letztern 
in Abſicht ſeiner Beſtimmung eben ſo verſchieden, als in der 
Ausführung. Mir werden daher jedes-einzeln fo kurz als 
moglich darftellen, und von der Befchaffenheit, Zweck und 
Mugen diefer 3 Schriften, dem Publiko Rechenſchaſt ablegen. 


Mr. 1. weicht ganz von den biehetigen technologiſchen 


Compendien ab. Hr. Sch. beſchaͤftiget ſich vielmehr damit, 


⸗ 


die Technologie im Allgemeinen adzuhandeln, und die 


Erzeugung, Verbeſſerung und Anwendung der Naturpro⸗ 


duete, im Abſicht auf die Zubereitung nud Verfertigung der 
Kunftproducte kurz und faflich vorzutragen. Er tadelt zu⸗ 
gleih (S. VI.) verfchiedene technologiſche Schriften, (ohne fie 
zu nennen) daß fie entweder unvollitändige Piecen, oder bos 
genreihe- Werke wären, die mit bloßen Erzählungen von den 
Handgriffen, In ſirumenten und Mißbraͤuchen der Profeffios 
niſten angefuͤllt ſeyen, die obendrein noch durch eine Anzahl 
unbrauchbarer Kupfer wären theuer gemacht worden; wo⸗ 


gegen der Unterricht von den Materien, durch deren Behand⸗ 


fung und Zuſammenſetzung unfere Bedürfnilje ihr Dafeyn bes 
kommen, gänzlich auffer Acht gelaffen worden. So ganz hat 
der Verf. darin nicht unrecht ; denn es giebt mir unter Wers 
fe der Art, die eine Menge unnüger Kupfer haben, und mehr 
zur Verzierung, als zur wahren Aufklärung der vorgetragenen 
Sache gereichen. Aber, find dann dieſe Bücher auch geradezu 
für die Jugend, oder für Männer geſchrieben, die aus der 
anſchaulichen Darfellung dergleihen Bilder ſich vom Gans 
jen der Delehrungsart einen deutlichen Begriff machen fon» 
nn? Daß die Theotie des Urfprungs der Naturproducte im 
manchen technologifchen Campendien vernachlaͤßiget worden, 
ift auch nicht ganz richtig; man fehe z. B. Beckmann's, 


Biſchoff's, Conradi's, Bmelin’s, Herr mann's, Jacobs 


ſon's, Junker's, von Kamprecht's, Röffigs, Voit's, 
u. m. A. genannter und anonymer Schriftfteller Anleitungen, 
die von dem Studio der theoretifchen und praftifchen Techno: 


logie handeln. Ueborhaupt feheint der Verf. ſich auf Koften 


anderer, bereits berühmter Maͤnner, efwas zu aute thun zu 


| wollen, und wo nicht ihre Verdierfte durch dergleichen Aeuſ⸗ 


ferungen zu ſchmaͤlern, doch mweniafteus fein Buch wichtig zu 
machen. Und doch bat er, wie er S. VIII der Vorr. ſelbſt 
gefteht, anffer dem allg. Schaupl. der Künfte und Aands 


wert, Beckmann's und Sunts N Arünis Eney 


\ | tlop. 
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tlop. und Hübner’s. Natur und Kunftler. ohne weitere Sub⸗ 
fidien, wie er fi ausdrückt, ausgefchrieben. Das letztere 
ift einem Buͤcherfabrikanten nicht zu verdenfen; nur muß 
er die Wahrheit und essen a nicht verliehen, welches 
in den Augen der unbefangenen Kritit ein Laſter iſt, welches 
man billig mit feiner Schonung behandeln ſollte. Uebrigens 
haben wir über die Zubereitung, Zuſammenſetzung und 
Derfertigung dieſes technoiogifcben Ingendfreundes 
keine erhebliche Erinnerungen zumachen gefunden. Denn der 
Nerf. theilt ihn in drey Abtheilungen ein. In ter erficen 

5— 124 wird in ı5 Sphen von dem Nutzen er 
Bubereitung und Verarbeitung Der Naturprodukte 
des Gewächsreiches gehandelt, In dee zweyten &, 
125 — 232 in’ıs Spben, mit eben der cberichrift, im Abs 
fiht des ‚Ehierreichs; und in der dritten &. 233 — 332, 
wird in ı% Hphen, der Nutzen, die Zubereitung und 
“ Verarbeitung der Naturprodukte des Wiineralreiches 
geſchildert. Die Gegenſtaͤnde, die in ver fetten Abtheilung 
beſchrieben werden, betteſſen den Berg» und: Huͤttenbauz die 
Benatzung und Zubereitung der Thonerden; die Kallbrenne ⸗ 
ven; das Eatziieden; die Zubereitung des Salpeters; des , 
Alauns und der Vitriolſtederey; die Bearbeitung der Gold: 
und Silbererze; die Benutzung und Verarbeitung des Gol⸗ 
bes und des Silbers; die Gewinnung des Kupfers und deſſen 
Benutzung; ferner des Meflings, des Eifens und aͤhnlicher 
Malen und deren Derarbeitung: die Zubereitung des 
Stahls; bie Beminnung, Verarbeitung und Benncang des 
Binns und dıs Bleys; die Gewinnung des Duedfübeis, des 
Arſeniks, des Wismuths und des Spießglaſes. Endlich tie 
Zubereitung ber Flintenſteine. Als Probe von des Verf, 
Schteibart und. Eintleidung det vorcetragenen Materien, 
wellen wir einen der Eleinften Artitel ausbeben; z. B. S. 
249 19: Fr | | 


Fayance hat feinen (ihren) Namen von der Stade 
Faenja in Italien, wo es (fie) zuerſt gemacht murde.* 
(Nicht doch! fo ſchteiben alle Compilatoren die Sagen Ans 
drer nach, ohne ſid um den wahren. bijtorifchen Urſprung 
zu betummern, Dan vergt. Beckmann's Ant. zur Technol, 
ate Ausg. ©. 334 — 3375 Gert. 1796, 8; alsdann wird 
die Behauptung Voltaires, welcher die Fayanes zuerft im 
Italien gemacht wiſſen will, von ſelbſt verfhwinden.) „Man 

; nennt 


-\ 
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sonnt es auch Majolica und unächtes Porecellan, wiewohl 
Die legte Benennung nicht gut gewählt iſt, weil deſſen (ih: 
re) Maffe nichts Aehnliches mit dem Porcellan har. Zur 
Verfertiaung deffelben (derfelben), wird reiner, feiner und 
weiſſer Pfeiffenthon genommen; der befte ift den, welcher im 
Feuer eiwas verglafer. Fayance wird fo, wie alle feine Tops - 
ferwaare in Muffeln gebrannt, welches thönerne Kapſeln find, 
damit die Hiße fie nicht angreife. Die Glaſur befteht aus 
Zinnaſche, zerriebenen Kieſeln, Potaſche und Arſenit. Die 
Malerey witd mit metalliſchen Kalchen, z. B. Sthmalte aufs 
getragen, und im Feuer eingebrannt.“ (Werden das unſere 
Jünalinge, die keinen Begriff von Chemie baden, wohl ver 
ſtehen? Wuͤrde nicht der Ausdtuck Schmelzfarben, da 
ihrer mehrere, als die bloße Schmalte find, paſſender gemes 
feir ſeyn?) „Sie wird meijtens in einigen Fabriken, unteb 
der‘ Aufficht eines geſchickten Toͤpfets, der zugleih Chemie 
verfteht, verfertigt.“ In einigen Fayancerien find es fogar 
Seinmaler, wie z. D. in Petersburg, Bayreuth, Delft, und 
 andertoärts, die in Porcctianfabritet die Schmelzmalerenen 


aufgetragen und nicht als Töpfer gedienet haben ) „Man 


macht die fhöniten Defen von dieſer Maſſe, und erfpats bey 
den Heizen derielben bie Hälfte des Holzes, weldes man 
Bey dem gewöhnlichen Defen noͤrhig hat.” — Soſtematiſche 
tinteradrheilunsen der abgehandelten Genenftände werden, 
wie allenchalben die literariſhen Ruͤckweiſungen, vermiffer, die 
man fonft in jedem Compeudio antrifft. | 


Me: 2. Den sten Bd. diofer kleigen Schriften des ruͤhml. 

en. Verf. haben wir oben (KT. 3. D. Bibl, 36r 30. II, 

3t ©. 317.) angezeigt. Der gegenwärtige enthält drey 
Abbandlungen mit der Uederſchriſt: - | 


a) Anleitung zn einer Rünftlichen nnd zweckmaͤßi⸗ 
gen Wicfenwällerung mit Quell» Weeg + Dorfs Stadt⸗ 
Fluß »gefammelten Regen: und Seewaſſer. Hierzu ges 

hoͤrt eine Kupfertafel, und das Ganze mir des Vorrede iſt 
"4 Bogen gtoß. e a 
Die zweyte Schrift faßt in ſich: ' 


-b) Drey Abhandlungen für Baumeifter, Poli: 
zeybeamten und Yerste; namlich: Weber den Strafen; 
bau, der zur gefunden Auft nörbigen Keinbalıın 
der Staͤdte, und der Vermeidung einer fehAdlis 

x J chen 
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eben Zimmerluft. Diefeift mit einem beſondern Titelblatt 
verſehen. 
e) Praktiſche Abhandlung von dem Bau der 


Oelmüblen, fowobl der bekannten, als ganz neuen. 
Mise 7 (auf: dem Titel.genannten) Kupfert.; die aber fo 


wenig in diefem, .alsiin dem Exemplare von Me. 3. anzus 
treffen find... S. 60. u. 64. finden fich zwey Tabellen anges 
hängt, welche, wie alle Schriften des Verf., von der praßs 
tischen Gewandheit des letztern zeugen. | s 


Nr. 3, iſt die nämliche Abhandlung von Nr. 2. lit. c. 
Er. 


Anweiſung zum kunſtmaͤßigen Brauen des Weis⸗ 
bieres (3) von Johann Chriſtoph Jordan, Pos 


lizeyverwalt. Senator x. Mit zwey Kupfertaf. 
Hannover, bey den Gebruͤd. Hahn. 1799. VIII.“ 


u. 232 ©.8. ı6 38. | 


ie Kunft, Weißbier oder Broyhan zu brauen, {ft 
zwar oft berührt, oft befchrieben; aber nicht immer in einer 
fojtematifhen, theorerifch » praftifhen Ordnung bdargeftellt 
worden. Simon, Bartwig, Yeun, Kruͤnitz, Cru—⸗ 


wel, und ſo viele andre genannte und ungenannte Schrift⸗ 
ſteller haben dieſen Theil der Technologie; aber meiſtens in 


in einer Verſchiedenheit vorgetragen, die man ſchwer aufs 
Reine zu bringen weiß, wer von allen die beſte Methode 
hat. Rec., der ver mehtern Jahren Gelegenheit hatte, 


verſchiedene Arten der Broyhane, und ihre Zurichtung zur 


unterfuchen, fand darin eine abweichende Berichiedenheit, 
die felten, nicht einmal mit den eben genannten Schriftſtel⸗ 
lern übereinftimmte. Die meiften Gattungen erhielten in dee 


Haupt» Subftanz, mehr Watzen» als Gerſtenmalz, garke 


. men, oder doch nur wenia Hopfen ; folglich befam das Pier 


einen füglichen Geſchmack, welches von dem Rufemalz, oder _ 


einem ſehr nelinde gedbrreten Matze herrühret, wenn deifen 


4 


Wuͤrze mit dem alten falzigen Hopfen nicht ftarf gekocht wird, - 


Hrn. J. Mannier hat in vielen Stuͤcken Aehnlichkeit in der 
Behandlungsart, wie Nec. es. im Hannöveriſchen gefehen hat; 
überdem Fommen in=diefer. Ärtveifiung des Verf. 88 4. 
Abthei⸗ 


N 


— 
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Abtheilungen zerfällt, Vorthelle vor, welche ‚man nicht 


oft in Buͤchern antrifft, die vom Bierbrauen handeln, Es 
wuͤrde auf unnuͤtze Weitlaͤuſtigkeiten ſuͤhren, wenn man den 
Werth des Buchs, aus einzelnen Stellen beurtheilen, und 
seine Schrift, wie die gegenwaͤrtige, im ihren einzelnen 
Theilen und Abfchnitten bier anführen, .zergliedern, und kri⸗ 
tifch beleuchten wollte. Wem Schriften, wie dieſe nüßen, 
der Eaufe die Anweifung des Hen. 5. Wir find Überzeugt, 
daß keiner, der von ihr Gebrauch machen kann, fie, unbe 
friedige aus der Hand legen wird. Auch die beyden deutlis 
cher Kupfer haben, wie die ausführliche Defchreibung ders 


felben, S. 218 — 232. unfern Beyfall; fo daß wir in jedem - 
Betrachte dieß Büchlein, feines ftiftenden Nutzens wegen, 


“ empfehlen koͤnnen. 


RT, | : 


‚ Ueber das weftphälifche Grobbrod, genannt Pumper⸗ 
nickel. Bon oh. Chriſt. Friedr. Baͤhrens, 
Docet, der Phil., Pred. uud Rector zu Schwerte, 

ꝛc. Dortmund und Leipzig, bey H. Blothe und 
Comp. 1798.31 ©8 29. Ä 


Hr. Doet. B., der ſich durch einzelne Kuffäge im Weſtph. 
Magazt und durch andre einene Schriften im marhematis 
fehen und oͤkonomiſchen Fache ruͤhmlichſt befannt gemacht hat, 
fchildert den Deutfchen, beionders den Weftphälingern, in der 
gegenwärtigen Eleinen Schrift den Nutzen des fo genannten 
Punpernickels, als ein Eraftbringendes Grobbrodt, wobey 
ihre Vorfahren gefund und ſtark erhalten wurden, und das 
noch jet den Totaibegriff aller Nahrung enthahte, ungeachtet 
feine Birkungen bey dem Öenufle vieler andern Fleiſchſpeiſen 
rꝛe., des Kaffee, Thee, Chocolade, m. d. gl. merklich ges 
ſchwaͤcht würden. Das bat feine Richtigkeit; und Rec. fah 
in den Gegenden von Hamm, mo der Purmpernicel mit am 
beſten zubereitet wird, fo .wie in mehr andern Gegenden der 
Sraffhaft Mark, davon oft die überzeugendften Spuren. 
Hr, B. jeigt daher mit vieler Einficht den Vortheil des Grob⸗ 
brodtes, deſſen Namen (Pumpernidel vom Ftanzof. bon 
pour Nickel), Beſtandtheile und Zubereitung &, 10 ffg. bes 

= ſchrie⸗ 
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ſchtieben witd. (Der Verf. ſcheint die Abhandl. von dieſem 
Brodte nicht zu kennen, die Friedr. Hoffmann im vorigen | 
Rn unter dent Titels Propempt. de pane grof- 

ori Weltphalorum vulgo Bonpowurnickel im Auguft 1695 
herausgegeben. hat, und die mit weniger Veränderung in ſei⸗ 
neh Obferv. Phyf. Chem, Lib, 1}. Obfervat, 22. p. zı 1 A 
wieder abgedruckt worden. Vom Namensurfprunge diefes 
Btodtes, welcher der gewoͤhnl. Ableitung wiederſpricht, bat 
der verftorbene Goͤtze in Ofnabrüd ein eigenes Programm 
gefchrieben.)_ Was ©. 16 fg. vom Brodte der Alten vors 
kommt, bat ſchon Hofmann und Waſer de antig. menl. 
Kb. I.:c, 7,8. 14 feq. pag. 95 feq. gewiefen; veral, Goͤtze 
de. piftrinis veter. c. 5. $. 32. p. 336. — und Pitifei lex, 
ant. Rom. Tom. II, p.366— 369. — Mehrere Nadırich, 
ten über die Gefchichte der Erfindung des Brodtes, liefert Hr. 
Hoft. Bedimannılf. Gefch. der KErfind. ar. Bd: &:47— 
52.) Zur Zeit des Pliniimachten die Nomer allerlen Brodt ; 
f. Hift. har. hb. XVIU. ſect. 24 — 28. ed. Hard. — ©, 
25 big zu Ende, werden bie phufifhen Wirkungen des weft: 
phil. Brodtes im Genuffe deſſelben binlänglich gezeigt: dem» 
‚ungeachtet kann ſich der Nichtweitphälinger ſchwerlich an dafe 
felbe zum Mahrungsmittel gewohnen;-es ift und bleibt alfo 
dieß Brodt bloß eine Speife derer, die von Jugend auf daran. 
gewöhnt.werden. Der Sachſe wird fein gebeutelt Brodt nicht 
leicht mit dem Pumpernidel vertaufchen, 


rt { ” | Er. 
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Katholiſche Gottesgelahrheit. 
Uebungen des Geiſtes zur ze Förderung 
- eines heiligen Sinnes. und Lebens. Mit Gench« 
migung des -bifchöftich ⸗ wormfifhen Vikariats. 
Mannheim, in der Buchhandlung des katholiſchen 
. Bürgerfpirals, und in Münden in Commiſſion 
behy Lentner. 1799. 36 Bog. 8... 1Ng. 


Hiefes Etbauunqsbuch verdient die Aufmertfamfeit jedes 

Die Zeitumjtände beherzigenden Leſers, weil es nicht ſowohl 

Die eigne Arbeit des Verfaffers (erfoll-der berühmte Jobann 

Michael Sailer feyn) als vielmehr eine freye Bearbeitung 

der geiſtlichen Exerzitien des heiligen Ignatuis iſt. Dee 

Werf, giebt ung hierüber ſelbſt folgende Auskunft, „Uebti⸗ 
gens, ſagt er in der Einleitung ‚ uͤbergeb ich: dir, auch dieſe 

Arbeit, und vorzuͤglich diefe, micht ohne Hoffnung, daß fie 

an dir und vielen Menfchen ihrefiegende Kraft beweiſen werde 

denn ich bin nicht ſowohl meinem Kopfer „als. dem. vortreffe 

lichen Leitfaden nachgegangen, den ung dierExercitia-Ipiri- 

tualia S. Jgnatii, Antwerpiae 1635. binterlaffen,, - und af 

dem ſich viele, viele Menſchen, und unter diefen felbit Xa⸗ 
verins, der nahmals fo vief Großes im Meiche Gottes ges 

ftiftet hat, aus dem Labyrinthe des Verderbens herausge⸗ 

siffen haben.“ — Die Äußere Einrichtung diefes Erbaus 

ungsbuches iſt folgende: , Es ift in zwey Zeiträume abge 

theilt, wovon jeder derielben vier Tage enthalt, Der ‚erfte 

R. A. D. B L. 2, 2, St. Vls eſt. 3 Zeit⸗ 
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Zeitraum behandelt als Einleitung folgende GSegenftände: 
der Borbereitungsabend; die beſſere Weile zu, beten; die 
öeſſere Weife zu betrachten; Gewiſſensetforſchung; MWeife zu, 
lefen; Selbftverläugnung. Der erſte Tag handelt: pon 
der Beſtimmung des Menſchen; von der Beſtimmung det 
übrigen Dinge ;. von dem Gebrauche, den der Menſch von 
den übrigen Dingen machen ſoll. Der zweyte Tag: bie 
en nach ihrem Wefen; die Sünde nach dev. Geſchichte; 
die Sünde im innern Dienfchen. Der dritte Tag: von 
der Verwuͤſtung, die die Sünde in uns anrichtet; der Tod 
äls eine fernere Folge der Sünde; . die Folgen der Sünde 
im Lande der Vergeltung; ein Blick rückwärts und vors 
waͤrts. Vierter Tag: Einleitung zur Buße — Uebun« 
gen in Erforfchung des Gewiſſens; Unterricht von der, Buße 
. felbft 3. von der Nothwendigkeit der Buße; von. den Erbar⸗ 
mungen, die zur Buße locken; das Bild der chriſtlichen Ge⸗ 
eechtigkeit; Schluß des erſten Zeitraums. — Der zweyte 
Zeitraum enthaͤlt als Einleitung? Innhalt und, Zweck deſ⸗ 
felben:; die, Geſchichte Jeſu ein Muſter des Wahren und 
Guten. Fuͤnfter Tag: die Geſchichte Jeſu von ſeiner Em⸗ 
Ffaͤngniß big zum Anfange feines öffentlichen Lehrens; das 
Reich Chrifiü — eine einweihende Betrachtung. (Dieſer 
Betrachtung hat der Verf. folgende Bemerkung beygefuͤgt; 
„Diefen großen, wahrhaft evangelifchen Segenftand, hat 
der neue Streiter Chriftt, Ignatius, bald mac feiner Be⸗ 
kehrung in die Bilder feines vorigen Standes eingekleidet. 
Altein , ohne auf die, übrigens fehr ſchickliche Einkleidung 
zu fehen, die Sache ſelbſt iſt mehr als Eintleidung iff’groß 
und voll tiefen Sinnes.) Unterricht von den Stufen det 
Rachſolqge Chriſti; von der Empfaͤugniß und Geburt Sets 
das Merkvürdigfte vom der Geburt Jeſu bis zum Anfange. 
feines offentllchen Lebens. Sechſter Tag: die Lehre Jeſu 
von Gott; dem Vater der Menſchen; die Lehre Jeſu von ſich, 
dem Heile der Menſchen; die Lehre Jeſu von dem heiligen 
Beifte, dem Troſter der Menſchen. Siebenter Tag: die 
Thaten Jeſu; die Wunder Sefu; die Leiden Sein. Achtet 
Tag; die Auferſtehung, das nene Leben auf Erden, und 
die Auffarth Jeſu; Jeſus zur Rechten des Vaters; Summa 
Bummatum, ‚oder faft. uns den lieben, tder ung zuvor ges 
lieber hat; Hymnus des heil. Bernhards; Wahl und Thar.- 
eder diefer Betrachtungen find einige freye Keime arase 
hängt, die den Inhalt. der Betrachtung dem Gedüchtniſſe 
d ——— wie» 


* 
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und dazu eigens gemacht find; darnach einige Steken aus 
‚der Schrift, und aus der KTachfolgung Ehrifti,. Mit 
‚unter find nicht unwichtige Belehrungen als Leſeſtuͤcke, die 
„au Betrachtungen vorbereiten follen, eingefchaltet.. Am Ende 
des Buchs fommen neben ändern Deylagen ‚befondere Ans 
leitüngen für Seelforger vor, die den neuen Zd;ling auf der 
Dahn des beſſern Lebens zu leiten übernemmen haben, — 
Der Verf. empfichle es nämlich jeden, der. fib nach Anli⸗ 
tung bdiefes Buchs befehren will, fehr angelegentlich, -einen 


"mieserhöfeh, und dem ‚Seien hoch "Heft ee foflen, 


‚frommen,, weilen, bewährten Herzens; und Gewiſſens⸗ 


freund auszuſuchen, unter deſſen Auffüht und Peitung man 
dieſe Uebungen vornehmen fol. Denn, feßt er hinzu, Gott: 
ſeeligkeit ift für dich nod ein fremdes Land; ſuche dir. alfo 
einen Wegweifer, Begleiter und Führer. aus, der deiner 
Unerſahrenheit auf) einer, und, deinem ehrlichen. Eifer auf 
der andern Seite zu Hilfe zu kommen wille. — Die Bey; 
lagen find, folgende: Erinnerungen. an Gewiſſensfreunde; 


- BDerudigung ängftiger, guter Geinäche ; an Oxdensleute, Als 


Lefer diefes Buchs; Auanftinus an ‚meine, Zeitgensffens 
Denkſpruͤche des ‚heiligen Ignatius; Grundſaͤtze des heil. 
"Franz von Sales. — Den Denkſpruͤchen des helligen 
natius er der Verf, die Anmerkung vorgeleht: „Bir den 
Werth feiner Cd. i. des heiligen Jgnatlus) ‚Beifteshßungen 
Cdie in diefem Buche vorkommen), noch nicht genug, iu \häs 





Ken weiß, ‚der lerne den IBrrth des Mannes, aus. feinen: 


. 


‚nach dem andern mir pallenden Betrachtungen Ourehgee> 
-&oiberungen deſſelben und weine Sehltritte erwäge, mich des⸗ 


Glundſaͤtzen fenen.“ — Um auch ‘von uner Eritesäts 


Was beyjuttagen, daß unfte Leer Den Werth dex beiligen 
Ignatius nice nur, ſondern auch des Hrn. Johann Ape _ 
EGael Sailer kennen feriien mögen, wollen Wir ihnen ‚eihiie 

ges aus diefem Erbauungebuch mitthelien,  ..20.: „Die 
drey Gebetsweilen für unsetibte „die ber Verf. der geifklis 
hen Neßungen jeinen Zöglingen botzeichuere, find „bekannt. 
‚Eine befteht darin, daß ich, 3. DB. die zehn Gebote Gottes 
zum Indalt meines Nachdenkene Made, die Gebote eines 


” bern einzelnen, Gebote eine Furze Weile ſtille halte... die 


EDEN gelohe, und feine Gnade dazu anflehe. Wenn ich 


- mik den zehn Geboten zu Ende bin: fo kann id ein andeimal 
die naͤmliche Uebung mie den — Todſuͤnden, oder mit 
* 2 a 


den 


⸗ ® am 
\ I 
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den Kräften der Seele, oder ‚mit den fünf Sinnen des Leis 
bes, die id) zur Webertietung der göttlichen Gebote miß⸗ 


Braucht habe, vornehmen. Es fälle von ſelbſt in-die Augen, 


daß dieſe Gebersweife denen, die ſich noch nicht aus dem. 


Groben herausgea:beitet haben, nuͤtzlich ſeyn müfles indem 
ſie dadurch ihr Verderben inne, und zur Befänipfung des 
Difen angehalten werden. „ Denn was kann dem Sünder 
in den Tagen feiner Erweckung jur Buße nüßlicher ſeyn, als 
in dem Spiegel der zehn Gebote feine Sünden, ‚und-in feis 
nen Sünden alle Zertüttungen der Leibes⸗ und Serlenfräfte, 
die fie angerichtet haben, belle auzuſchauen? — ine ans 
dre Weife des Gebets beſteht darin, daß ich von dent Gebete 
des Herrn jedesmal nur eine Bitte, oder wenn ein oder zwey 
Worte ſchon einen vollen Sinn darbieten,, wie z. DB. Vater, 
unſer Varer, nur dieß eine, oder. die zwey Worte betrachte, 
und nit Nachforſchung, Empfindung, Serzenseraichung, 
Anwendung auf mich, fo lange verweile, als ich etwas das 


"bey zu denken, zu empfinden, auf mid) anzuwenden weiß; 


‘Ein andermal fahre ich dann auf. die nämliche Weiſe mit ei⸗ 


ner andern Bitte fort. Offenbar. feßt dieſe Uebung ſchon 
“mehr Nachdenken und Voruͤbung im Gebete voraug, qls die 
erſte. — Eine dritte Gebersweiſe beſteht darin⸗ daß ich 
das Gebet des Herrn, oder ein andres zwar woͤrtlich durch⸗ 
gehe; aber bey jedem Worte mit meinen Betrachtungen nicht 
jaͤnger verwelle, als z. B. ein Odemzug waͤhret, und dann 
zu einem andern Worte fortſchreite. Es wird die. Aufmerk—⸗ 
famfeit bey Ungeuͤbten leichter erhalten, wenn fie von einem 
Worte fobald zum andern übergehen, als wenn fie länger 
bey einem Gegenftande verweilen. Es feheint der fromme 
"Mann fenim Wunfhe, den Zerfireuungen ‚der Ungeuͤbten 
"vorzubeugen, auf dieſe Weile zu beten, verfallen. Diele 
dritte Weiſe zu beten unterfcheidet von. der zweyten nur da⸗ 
‚durch, daß diefe, um. ein Bild von den Neifenden zu neh⸗ 
"men, auf dem Wege mit. dem Wagen ftille halten laflen, 


um die neuen Gegenden nach Hetzensluſt zu betrachten, jene 


‚die vorkommenden Gegenftände. nur im Vorbeyfahren ans 
ſchauen. Daß es aber bey dem Gebete auf das Yang oder 
‚Kurze [bon aar nicht anfomme, und daß die unvolliommene 
Gebetsweiſe nur fo lange flatt haben dürfe, bis wir einer 
volfommnern fähig werden, wie auch, daß. die dritie Ges 
betsweiſe nur fir Anfänger, und zur Feſthaltung der Aufs 


mertſamkeit rathlich ſey, verſteht fihe von fich ſelbſt. — 
| ee Re En A ANREDE Sol 
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—*2 flachſten Vehgleichung offenbar, daß die erſte 
Weiſe zu beten mehr Erforſchung des Gewiſſens als Betrach⸗ 
tung, die zweyte mehr Betrachtung als ‚mündliches Gebet, 2 
‚dritte mehr: muͤndliches Geben mit- begleirender *** 
amkeit des Geiſtes, als eigentliche Betrachtung ſey.“ 
Den Denkſprüchen des heili mn Ignatius hat der Rerf. 
auch zwey Gebete angehängt, die, rote er verfichert, diefem. 
Heiligen fr lieb —* Das erfte davon ift folgendes : 
556 „Nimm, o\Geret alle meine Freyheit, nimm 
- ‚alle meine Kraͤfte, das Gedaͤchtniß, „den Verftand und alle 
meinen Willen. Was id) habe oder beſitze, haft du mir gegen 
ben, und was du mir geneben,. das ftelle ich alles in deine 
Hände zuruͤck, und Übergebe es deinem Willen, damit du 
Ses regiereft. Nur die Liebe zu dir und deine Gnabe gieb mir, 
und ich bin reich genug, und verlange font nichts.“ — 
Das zweyte lautet folgendermaaßen: „Die Seele Chriſti 
beilge mich! &ein Leib fey meine Speife, fein Blut mein 
Trank! Das Waſſer, das ibm aus der Seite ‚floß, fey meine 
Reinigung! Sein Leiden meine Stärte, fein Tod, mein fee 
ben! Erböte mich, du guter Jeſus! Werbirg in-deine. 
Wunden mid! Nichts ſoll mi von dir fcheiden! Vor 
böfer Feindes Macht ſey du mein ſtarker Schild! Laß deinen 
Ruf mich hten in meiner letzten Stunde, und ſptich: Komm 
ber zu mir! Daß ich mit allen Heiligen Did) ewig lobe, 
Amen.“ — | Daß der beilige Jgnatius Lojola feinen Zoͤglin⸗ 
aen ſolche mechaniſche Uebungen vorgefchrieben, und ar. 
ſolchen Gebeten fein vorzuͤgliches Vergnuͤgen gefunden hat, 
iſt in der Ordnung, denn — er war ein Heiliger. Daß 
aber fein Schüler, der aufgeklaͤrte und berühmte Exjeſuit 
Sailer, dDiefen Mechaniſmns, und ſolche Gebete unter. 
dem Titel: Hebungen des Geiſtes zur Gruͤndung und 
Sörderung eines beiligen Sinnes und Aebens — an⸗ 
— verhient bemerkt zu werden, 


1. Der feinen Gott beteachtende, und Ihn im Geiſte 
und in der Wahrheit anbetende Chriſt. Ein Bes 
trachtungs » und Andachtsbuch fuͤr nachdenkende 
Katholiken, verfaſſet von Karl Schumacher, 
Stadtpfatrer zu Haßlach in Kinzingerthale, Biß⸗ 
thums Straßburg. Mit Bewilligung der Obern. 

. 3 3 Augs⸗ 


— 
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‚Augsburg, bey Dei, 1799. 28 Bogen In —J— 
16 j 


2, Die Ehre der heifigen Meffe, oder ber elchtige 
Be griff von beſtaͤndigen Opfer des neuen Teſta⸗ 
"ments, Für Eh: iften, welche dem Andenfensopfer 
“des Todes. Jeſu mir Verftande und Nutzen bey 

| ‚wohnen wollen. Won Bernard Galura, der 
Theologie Doktor, Domherrn in Linz, Stadt⸗ 

pfarrer und Praͤſenzrektor am Muͤnſter zu Frey⸗ 

burg im Breisgau, Mit Erlaubniß der kaiſerli⸗ 

‚hen Cenſur. Augsburg, bey Kramfelder. 1799. 
19 Bog. 8. 10 2. 

3. Gruͤndlich religioͤſe, und mit der Geiſtlichkeit — 

meinſchoftliche Andachtsuͤbungen am heiligen Fron⸗ 

leichnamsfeſte, ſowohl unter dem Hochamte, als 

, auch unter und nad) der Prozeſſion. Zum Ger 
braud) des Stadt= und Jantvolfs, verfaffet von:- 
: B-Dienvs Streithofer, Ciſterzienſer Ord. Pros 
feſſor, und Kapitular im Reichsſtifte Kaiſers— 

beim, d. z. Pfartvicar.in Leitheim. Mit Erlaub⸗ 

niß der Obern. Augsburg, bey Kranzſelder. 1798. 
«58098 29. : 


Hr. 1..Der Berf: meint. es herzlich gut mit — Pfarr⸗ 
kindern, denen er dieſes Andachtsbuch widmet. Er weiß ſich 
auch ſuͤr fie verſtaͤndlich auszudruͤcken, und dringet dabey mit 
Ernſt auf ein thaͤtiges Chriſtenthum. Auch mag gerade ſo 
viel Licht in dieſen Betrachtungen ſeyn, als die Augen dere 
jenigen, für die fie beſtimmt find, vertragen koͤnnen. 


— Mr. 2. Diefe Schrift ift eigentlich.der zweyte Theil der 
Ehre des Tifches des Herrn (wir haben davon bereits 
eine Anzeige geliefert) Da zufampien den. Ölauben der 
katholiſchen Kirche vom hMaſten Abendmahl enthalten; die 
erfte Schrift befchreibt das heilige Abendmal als Sakra⸗ 
went; dieſe aber — das heilige Abendmal als ** 
| an 
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Dan kann, ſagt der Verf. „ mit Sewjßhelt fagen, daß die 
ganze Religion eines Chriften in der Lehre vom heil. Abends 
mal enthalten fen; als Opfer enthält eg den ganzen Glau⸗ 
ben, welcher der Glaube an. den hohen Werth des Todes | 
Sefu iſt; als Saframent enthält es alle Gebote, welche In 
dem einzigen Gebot der Liebe, das Jeſus zum charakterifti» 
ſchen Zeichen eines Ehriften machte, enthalten find. Der 
zeine Chriftengeift liegt in diefer Lehre; es iſt von Jeſu nicht 
anders zu erwarten, als daß er im Hauſe ſeiner Kinder eine 
nſtalt werde getroffen haben, welche die ganze Sache er⸗ 
ſchoͤͤſt. Wer im Opfer des Todes Jeſu feinen Bleu: 
ben — und am Tifche des Herten feine Liebe erweckt, der 
iſt ein Chriſt mach dem Herzen Sefu, und wird felia ſeyn. — 
Hier erfahren wir aud) ©. 47. und 48., daß die Apoftel 
ſchon die heilige Meile gefeyert haben, wie aus Apoftelger 
ſchichte XIII, 2. zu erſehen ſeyn fol. 
Nr. 3. Schon der Titel zeigt die gute bſt dt dieſer 
Schrift. Wir halten es für Fortſchritte zum Beſſern, wenn 
dem katholiſchen Volke Bücher in die Hände gegeben werden, 
aus welchen fie den Urſprung, die Abfiht und den Sinn ih— 
rer religioͤſen Ceremonien koͤnnen kennen lernen. 
| De. 
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Georg Ludwig Böhmers — auserlefene Kechtsfälle 

aus allen Theilen der Rechtsgelehrſamkeit, nach 

deffen Tode gefammelt und herausgegeben. Era 

fen Bandes ıfle Abtheilung. Göttingen, im 
erlage bey Vandenhoek und Ruprecht, 1799. 

/ 
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er D. Hoppenftedt, welcher fih in ber Vorrede als den 
Herausgeber diefer Nechtsfälle nennt, bat ſich durch die über 
nommene Beſorgung derfelben ein fhäßbares Verdienſt ges 
macht; und jeder, der foldie Sammlungen zu fhäßen weiß, 
wird die fernere Fertdauer derfelben wünfcen. Diefer Am 
 fäng enthält 48 Fälle, meift aus dem brgerlichen Privat⸗ 


Kirchen⸗ und Lehentechtey u. auserlefen find . 
wel⸗ 


— 
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welchen wir aber nur einige der wichtigern ausheben wollen. 
Gleich der erſte Fall erläutert ſehr ſchoͤn die Lehre von Lehens⸗ 
anwartſchaften, zeiat die Kraft und Gültigteit einer unbe⸗ 
dingt ertheilten Lehensanwartſchaft, und daß ſie auch auf dem 
Erben desjinigen, welchem fie ertheilt worden, übergehe. 
Eben fo tichtig und gut ausnefuͤhrt iſt der zweyte Fall: dee 
Lehensbeſitzer A. hatte mit Bewilligung des Lehenhofs bey 
feinem Sur, fo viel deſſen Mann » Lehen iſt, einen andern in 
die Mitlehen chaft aufgenommen, und der leßtere verſprochen, 
daß auf den Fall wenn nach Abgang des männlichen Stammes 
des A ihm das Lehen gedeihen follte, er oder die Seinigen 
ſchuldig feyn wollten, den Landerben des erſten 50000 fl. zu 
bezahlen; da nady einem Zeitraum von 65 Jahren diefer Fall 
bevorſtand, waren von des A Tochter 3 Entelinren, und von 
des A Sohn eine Entelinn vorhanden, und entftand aljo:die _ 
Frage: wem auf diefen Fall die 50000 fl. zu bezäbien ſeyen? 
und ſehr richtig wird entfchieden, daß diefe 50000 fl. den 


fämmtlihen Entelinnen nad) den Stämmen gebühten. Die 


ste Entfcheidung enthält den feltenen Fall eines Teſtaments, 
in welchem die Erbseinſetzung und ein Vermaͤchtniß unguͤltig 
e:tlärt werden, weil der eingeſetzte Erbe, deſſen Techter zu 
gleich etwas vermacht war, das Teftament geſchrieben hatte, 
nd die fpecielle Unterſchrift dir Teftirerinn fehlte: Im iten 
Sau wird einer Frau der von ihrem Mann veräußerte Dos 
talfundus, welchen fie vindicirt, zugeſprochen; in dem sten 
wird die Lehrte von Beſtimmung des den Töchtern aus dem 
Lehen gebuͤhrenden Heyrathguts fehr aut erläutert. In dem 3 
sten Fall wellten in einer Kirche, in welcher von unendlichen 
Zeiten die fimultanifche Religionsuͤbung hergebracht mar, die. 
Karholiden eine ihnen vermachte Orgel ohne Einwilligung 


der Proteftanten einſetzen laſſen; mit Recht aber wird ente. - 


fhieden, daß ſolches nicht geſchehen könne, und die Proteftans 

ten, welche um fich. im Beſitz ihres Rechts zu ſchuͤtzen, ver⸗ 

| fehiedene Theile diefer Orgel hinweggenommen, damit ;fein 
Spolium begangen haben. Dei 7te Fall betrifft die Guͤltig⸗ 

. feit der von der Großmutter ihrer Enkelinn bey Lebzeiten des 
Vaters beftellten Pfleger, der Ste die Begruͤndung des Ges 
richtsfiandes durch die continentiam caufarum. ° Me. 9 ents 
bält einen artigen Fall von der Pfleafchaft. eines Schwach⸗ 
finnigen, und Mr. 10 einen wichtigen weitläuftigen Fall von 
der Theilung einer Erbichaft, wo beſonders die ‚Lehre von 
ze des — Pflichttheils in Beziehung auf 
R er⸗ 
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Vermaͤchtniſſe Schulden, Heetgeräthe, Gerade, ferner auf 
eine der Braut in der Ehberedung gemachte Schenkung und 


die Morgengabe, auch andere. der Frau mwährender Ehe gr 
machte Schenkungen; und nun erworbene Lehengüter ſehr gue 


‚erläutert wird. Die ı2te Entſcheidung enthält’ einen inter⸗ 


eſſanten Fall, in welchem ein reicher Mann fein Vorhaben, 


‚in der Kirdie wine neue Orgel bauen zu laſſen, auf manchers 


ley Art geäußert hatte, und nun die Frage datüber enıftebt, 
ob ang jenen Aeußerungen die Erben verbunden ſeyen; die 
13te den. Fall, wo Unterthanen des Stants.B. in der Kirche 
des: Staats A. wingepfarer find, in dieſem neuen Geſetze we⸗ 
gen verbotener Grade der Ehe, der. Entfcheidungen und Zins 
ſtellungen der Feyertage gemacht werden, und num mancher 
key Colliſionen der Gelege entſtehen, welche bier vortrefflich 
éeröbrtert aind entfchieden find. Mrs s entfcheidet einen ſchwe⸗ 
ren Fall einer Sudbſtitution, unrichtig heißt es dabcy in dem 
them; gen. 1, toheredes /efe invicem fobltitori funt. Nach⸗ 
ber 16 kbnnen Enkel zwar den Pflichieheil und den Trebellic 
niſchen Viertel von ber abzutretenden Erbſchaft abziehen; 
muͤſſen aber in den letztern die bezogene Fruͤchte eintechnen 
Pr. ı7 betrifft eine wichtige Revocatorienklage wegen ded von 
Elmptiſchen Leben in S. von Eimpt wider Den. Graſen von 


Wolf⸗Metterich, und enthält eine vortreffliche Ausfuüͤhrung 


dieſet Rechtslehre. Nr. 18 die Klage aus der L. Fin. C. de 
fidei commifl, wird mit Recht für gegruͤndet geachtet, weil 
der Erbe in feinem Teftament den ihm vom Erblaſſer gegebe⸗ 


nen DBefchl zur Abtretung der Erbſchaſt einbekannt hatte. 


Sin ten igten Fall wird ſehr gut erläntert,, wie der Pächter 
nach) geendigren Pachtjahren das überfommene Inventarium 
nach dem Vertrag in quali er quanto zuruͤckzuliefern ſchuldig 
fee. Da die Kaufmannfchaft zu Bupiffin im Mamen der 


Landſtaͤnde einem feindlichen General im fiebenjährigen Krieg 


acooo Thlr. bezahlen mußte, fo wird von 21 unterfucht, 
foelaw. Klaae der erſtern gegen leßtern zuftehe, und die actio 
neg: tiorum geſtorom contraria angegeben. In Nr. 22 
wird den. aus einer putativen Ehe erzeugten Kindern ihr Erbs 
techt an den väterlichen Großvater zuerkannt, unerachtet der 
Vater ben feine zworen Heyrath wußte, dag ſeine erfte Frau 
noch bey Leben ſey. Nach Nr. 23 ift eine Juͤdiſche Ehefrau, 
deren Mann zur chriftlichen Religion übergegangen, iſt, be⸗ 
rechtiat, von ibm den Echeidebrief zu verlangen, und ihr Eins 
bringen zuruͤckzuſordern; der aber. die in der Ehſtif⸗ 
bil | 5 sung 


J 
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tung austetmächten, und ad luera dotalia gehörige Vortheile 
und Gebührniffe ihr zu praͤſtiren nicht verbunden; der Muts 
ter aber wird das. vorzügliche Recht der Erziehung des Kine . 
des „bis es zu den Entiheidungsjahren gekommen iſt, zuge _ 
fprochen. Nach Nr. 24 wird die lebte Willensverordnung _ 
eines Geiftlihen aus dem Stiſte Hildesheim nad) dortiger 

Obſervanz für gültig erklärt; ubgleich ganz Feine Feyerlichkeit. 

beobachtet worden, und felbft das Datum und die Unterfchrift 
des Teftivers fehlt. . Die Frage: ob ein proteftantifcher Doms 
capitular wege über ihn außgebrochenen Concurſes feiner geiſt⸗ 
lichen. Würde zu entfegen. fey?. wird in Nr. 25 verneinend 
entichieden, im fo fern er nicht vorfeßlicher, auf den Betrug 
der Gläubiger” gerichteten Handlungen ſich ſchuldig gemacht ; 
‚und bis hierüber entfchieden iſt, kann er von den capitulatis 
fhen Zufammenkünften ausgeſchloſſen, und die:-Canpnicat 
eintünfte aufbewahrt und fequeftrirt werden. : Wegen unver ⸗ 
ſoͤhnlicher Erbitterung der Eheleute wird anf. ihr Auſuchen 
Nr. 27 die voͤllige Trennung der Ehe unter eintretender lan⸗ 
desherrlicher oberſtbiſchoͤfflicher Bewilligung und Diipenfatign 
zugelaſſen. Die zyfte Entſcheidung enthält einen verwickel⸗ 
ten: Fall vom Widerruf eines von Eheleuten gemeinſchaftlich 
errichteten Teſtaments nad). Abfterben des einen. Ehegatten. 
Der Vertrag einer geiftlichen. Reichsfürftian, mit ihren kuͤnf⸗ 
tigen Nacfolgern , Eraft deſſen diefe ale von jener ertheilte 
Anwarıungen zu halten fi verbindet, wird Nr. 30 als uns 
verbindlich erklaͤrt. Die 3 1 te Enefcheidung enthält den Fall 
einer in einem privilegrten vÄrrrlidıen Teſtament arfihebenen 
Enterbung aus guten Abſichten; in der 32ften wird aus eis 
pem-bedungenen Verkaufsrecht die Klage wider einen Dritten, 
weil er in: dolo wat, 'gereben.. Mr. 33 enthält den Fall eis _ 
‚nes Vermaͤchtniſſes von Einkünften, deffen Unterfchied von 
‚einem Vermaͤchtniß der Nutz nießung gut gereigt wird. Sm 
Nr. 37 wird ein wichtiger Streit über eine Gerichtsbarkeits⸗ 
lehne zwiſchen den Graſen von Bentheim, und dem Biſchoff 
von Münfter erörtert, und erwieſen, daß dem Vaſallen die 
ausſchließliche volle Gerichtsbarkeit, auch ohne Concurtenz 
des Lehenherrn zuſtehe; die vorhabende Klage aber am 
zweckmaͤßiaſten bey der Lehenscurie zu Muͤnſter, oder vor 
einem niederzuſetzenden Mannengericht angebracht werde. 
Der intereſſanto 38ſte Fall eroͤrtert zwo Fragen aus dem Les 
henrecht; · wenn in Ruͤckſicht auf den Anwarter ein Lehen für 


eröffnet: anzunehmen feye? was hier. feine befondere: — 
rig⸗ 


\ 
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rigkeiten hatte, da der Heimfall an den Leheneherrn theils 


von einem vorgeblichen Agnaten, theis von Cognaten unter 
dem Vorwand eines Kunkellehens beſtritten worden mars 
‚und ob und von welcher Zeit am die Expectirten an den, waͤh⸗ 
rend des uͤber die Lehengüter vorgewalteten Nechtsſtreits, ad 


depoſitum genommenen Auftänften diefer Lehenguter gegruͤn⸗ 
dete Forderungen machen koͤnnen? welche bier mit Recht vers 
neinend entſchieden wird. Sehr richtig werden Mr. 39 die 


von einem Bruder dem andern fuͤralleinige Ueberlaſſung des 


Lehens verſprochene 20000: Thle; in Ruͤckſicht anderer Agna⸗ 
ten für eine Lehensſchuld nicht gehalten (aber an die Allodial⸗ 
erben des erſten hätte fie wohl aefordert yoerden Können. )' 
Nr gt, Obgleich nach dem Lehensbrief auf jeden Belehnungs⸗ 
fall eine Lebenwaare zu entrichten ift: fo wird fie doc, wenn 
deraleichen Fälle in einem Jahre mehrere verkommen, nur 
einmal entrichtet. Sehr richtig kann nah Mr. 42 der Vaſall, 
wenn ihm gleich das Recht ertheilt ift, unter feinen Lebens» 


ſolgern eine behufise Dilpofition zu machen, die Rechte, der 


Mirbelehnten nicht aufbeben. Auch in dem an weibliche 
Nachkommen vererbren Weiberiehen baben nad Nr. 43 die 
männlichen Nahtommen den Vorzug vor den weiblichen. 
Die asfte Entiheidung entwickelt ſehr aut einen Fall, in wels 
chem der Glänbiger die Verſchteibung des Hauptſchuldners 
einem andern, ‚und wieder bie Verſchreibung der Mutter, 
welche fuͤr ihm autaefproten, einem andern abgetreten hatte, 
Der’ aöfte Fall von der Schuldigkeit eines frehen Hefbeſitzers, 
zum Bau und zur Befferung der Kirchengebäude bepzutranen, 
erläutert befondets ſehr gut die Mechtsiehre von der Verjäh« 
ring der. Freyheit in fülchen Fällen. Nach der’arften Ent 
feheidung tann der Water nad, Abfterben feiner verheyrathe⸗ 
ten Tochter die dotem profectitiam nicht zurückfordern ;- viel 
mehr ift diefe, unbeſchadet des väterlichen Pflichttheils dars 


uͤber in. dein Ehberedung zu verfügeh berechtigt. Endlich der 


legte’ Fall. Beftätigt den: beutiges run des Anaftafifchen 
ah ! 
- Emb, 


= einer neuen Theorie der Hagen und deren 
eftreitungen. . ‚Wood, J Stiller. 1799. 
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| Her Verf, welcherſich in der Vorrede Fr W. © unters; 
ſchreibt, holt zwar ein wenig weit aus, und viele Lefer moͤch⸗ 


Keshtsgelaheheit, 


ten wenigftens die erften Seiten dieſer Schrift,_ wo vom Et⸗ 
was überhaupt und vom Etwas in ſpecie, vom Nichts, 


vom Andern überhaupt, und vom Andern.insbefondere die 


Rede iſt, nicht ſehr anziehend, noch weniger alles dieſes im 


Ei ang zu der Theorie von Klagen und deren Beſtreitungen, 


gade noͤthig finden. Der Recenſent wuͤnſcht und bittet 
ober doch, daß man ſich dadurch nie abſchrecken laſſe, das 
Ganze mit Aufmerkfamkeir zu leſen. Man wird ſich bald, 
wie er, mit dem Verfaſſer ausſoͤhnen, und in der Folge durch 
den Genuß einer überaus lehrreichen Darftellung für. die Ges 

duld belohnt finden, die es im Anfang Foftete, mir dem Ideen- 
gang des Verfaflers gleichen Schritt zu Halten. Man weiß, 
daß über Klagen, Yerneinende Einlaffung, und Einteden noch. 


in unſerm Rehesfyftenm Manches zu berichtigen, und daß, 


b:jonders die rechtliche Beſtimmung des Beweiſes, fowehl 
in Anſehung des Objeets, als des Subjekts, vielen Schwie⸗ 
rigkeiten unterworſen ſey. Nach der Ueberzeugung des Re⸗ 
cenſenten hat der Verfaſſer tiber altes biefes ungemein viel 
Licht verbreitet, und fidy einen gerechten Anſpruch auf den 
Dank des Publieums für die Mischeilung der Reſultate feis 
ner angeftellten Prüfung erworben. „Ich wagte mich, ‚beige 
nes in der Vorrgde, aus dem bisher aufgeführten Syſtem 
o. heraus, unterfichte die darin enthaltenen Begriffe an ſich 
„felbft, und. fand’, daß die Lehre von den Klagen, der vers 


„nelnenden Einlaſſung, und den Einreden, von der die. 


» Schlufibehanptungen und deren Beſtreltuxgen; die, Lehre, 
n disier aber-von der ber Dehaupsungen abhienge, wiederum 
„aber von diejer allererjt die Lehre von dem Inhalt der Bes 


„hauptungen und ‚deren Beſtreitungen, oder-die Lehre vom - 


Etwas und vom Andern erörtert werden muͤſſe. Ich fange 
sdaher hiemit an, und ſchmeichle mir, daß denkende Rechts⸗ 
wgelehrte diefen Verfuch mit einigem: Beyfall beehren wer⸗ 
o den, jollte er aleich den bloß prattiichen Sguriften eine: Thox⸗ 
„beit, den bloß theoretiſchen Juriſten aber ein. Aergerniß 


fon %- Der Necenfent glaubt, daß einige Hauptpunfte 


genuͤgen werden, unſern Lefern diefe Kleine Schrift, als ei⸗ 
nen ſehr bedeutenden Beytrag zu eiger der wichtigften Rechts⸗ 


lehren „zu gmpfeblen., Die rechtliche Wirkung deffen, was 


eine Partie Tür ſich anfübrt, beruht vor allen Dingen auf 
Bahrheit und Nichtigkeit in facto, mithin allemal m 
Bu da 
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bag nicht allein a) Subject und Praͤdieat der Behauptung 
die rechten ſeyn muͤſſen, fondern auch b) daß der Behanp: 
tende nicht mehr, als. was der Wahrheit gemaͤß iſt, ange⸗ 
‚führe; dagegen aber auch e) die Sache vollſtaͤndig angeugs 
‚ben, und. nichts, wovon die ſechtliche Wirkung, feiner Wer 
Bauptungen abhaͤngt, aus gelaſſe n babe. Das heißt in der 
, Sptade des Verfaſſers: bey einer jeden Behauptung komme 
„es zuvoͤrderſt auf das Seyn uͤberhaupt, und dann beſonders 
"ad a) auf das Selbftfeyn, ad b) auf das Banzfey n, ad c) 
“auf das KTurfeyn des Behaupreten än. Die ——n 
einer Behauptung iſt zwiefach, und greift entweder 1) d 
Mahrheit des Angeſuͤhrten felbft an, oder fie greilt 2) 
Behauptung nur in feiern ans daß wenn gleich Diele A 
„fev, dennoch etwas Anderes da fey, deſſen Wirkung den 
Wirkungen des in der Behauptung Dargelegten entgegenfte« 
‚be. Jenes nennt er eine Gegenbehauptung, dieſes 
„sine Schutzbebauptung. Die Gegenbehauptung iſt ent⸗ 
"weder ‚die allgemeine und unbeſtimmte, die fich bloß auf 
den Widerspruch des Behaupteten einſchraͤnkt, oder die  fpecielle 
und beftfimmte, die rin beſtimmtes Anderes an deſſen Stelle 
"feßt, — exceptio rei non fic, fed aliter, et quidem ta- 
“fiter gefiae, wovon noch exceptio rem aliam elle geftam, 
zu unterſcheiden iſt, welche eigentlich das Selbſtſeyn, dahin⸗ 
"gegen erſtere das Ganze oder das Nurſeyn beſtreitet. Dur 
"die Gegenbehauptung kann nun a) das Selbſtſeyn beſtritten 
werden, 3. B. ic leuane, daß der mit dir aefchloffene Con⸗ 
“ traer ein Kauſcontract fey, oder ich leugne Die das Haus 


‚verkauft zu haben; b) das Banzfeyn; 3.2. ich geitehe 


zwar, ‚das Haus gekauft zu haben, ich aefirhe aud) »das 

“ Raufgeld und-die übrigen Bedingungen zu; nur nicht dies 00 
Rithlr. Schtüffelgeld, welche der Kläger fich ausbedungen 
"haben will; e) das Wurfeyn, 3. S. ich habel dir zwar dein 

- Haus abgefauft, und auch 8000 Rthir. Kaujgeld, micht 
weniger 100 Rthlr. Schluͤſſelgeld verfprochen; aber ünfer 
“wahrer Contrast iſt darin reichhaltige, als dein behaupterer, . 
daß ich die zugleich deine ſchöͤnen Meubels, deine Biblies 
thek, Pierde und Wagen mit. abaekauft habe. Man pflege 
dieſe dreyſache Art der Gegenbehauptungen, befonderg, wenn 
fie etwas beftimmtes anaeben, unter dem Ausdrutk exceptio 
"mit zu begreifen ; der Verf. läßt dieß auch in-fofern gelten, 
daß man alsdann nur nicht unter exceptio blos das verftehe, 
mas er eine Schuhbehauptung nennt, und. nur im — 
en 


“% 


N 


vorkommen „annehmen wollte. Der Kläger muß unfte 
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chen Verſtande als. peremtoriſche Cinrebe betrachtet wiſſen 


will. Auch die verneinende Einlaſſung iſt eine Gegenbehaup _- 


tung. Die Schutzbehauptungen enthalten eines theils eine 
feine Bejahuna der ganzen Behauptung, andern theilg aber 
"die Darlegung eines andern Dinges, weiches die Wirkung 
jener Behauptung ganz oder zum Theil ausfchließt, z. B. 
ich bin zivar 300 Rthlr, ſchuldig; habe aber eben fo viel oder: 
so Nthlr. bezahlt. Die forafältige Beobachtung dieſes Uns 
‚terfchiedes iſt befonders wichtig, wenn es darauf antommt, 
die befannte Negel, daB der Kläger den factifchen Grund‘ 
ſeiner Forderung, und der Beklagte fein Einreden beweiſen 
muͤſſe, richtig anzumenden, und deren Mißdeutung zu ver 
meiden. Allerdings muß der Beklagte feine Schutzbehaup⸗ 
tung beweiſen, wenn er-nicht verurtheilt ſeyn will; aber ſehr 
ungerecht würde es ſeyn, wenn man dieß eben fo von allen 
Gebenbehauptungen, die auch unter dem Namen 3* 

eitig 
alles beiveifen,; was In Facto zur Begründung feiner Klage 
vorausgefeßt werden muß; in_fofern der Beklagte es nicht 
zugeftanden hat, mithin das Gelbftfeyn, das Bansfeyn, 
"das Nurſeyn. Bey dem erften und zweyten wird ‚dieg 


auch nicht bejweifelt, aber auch das dritte fit eben fo gewiß. - 


"Denn ich lege einen Gegenſtand eben fo wenig richtia dar, 
‘wenn ih etwas noch zu ihm gehöriges ihm nicht beylege, 
als wenn Ich etwas nicht zu ihm gehöriges ihm doch zueigne. 
"Dagegen aber hat der Kläger wiederum ſchlechthin nichts 
weiter als jenes zu beweifen; auf Las von feinen Gegnet bes 


ſtimmt oder unbeſtimmt behauptete Anderefenn hat er weiter 


nicht noͤthig fich einzulaflen. Hat er feiner Seits bewiefen, 
"daß er nur das Haus verkauft habe: fo iſt dadurch die Ber 
ſtimmte Gegenbehanptung, dag die Bibliothek oder die Mens . 
bfes mit im Kauf begriffen wären, indireste widerlsgt." Hie⸗ 
von wird min im Ganzen eine gluͤckliche Anwendung auf 
-den bekannten Rechtsſtreit über die confeffio qualificata ge⸗ 
macht. Dieſe iſt in der That nichts anders, als eine. Bes 
ſtimmte Segenbehauptung deren’ das Nurſeyn, und muß 
daher auch nach den anaeführten Grundfäßen behandelt = 
den. Die Regel, welche einige Rechtslehter bier annehmen: 
in eonfelfione qualificata id quod reus confeffüs 'eft, ab 
aetore acceptari, limitatio aurem repudiari poteft, "lit in 


pP 


‚ fofetn ganz Recht, daß der Kläger allerdings das Ringer 
ſtandene nicht weiter beweiſen darf: Falſch aber ift es, 


h dag 


nz 


daß der Kläger min gar nichts weiter d 


high hin 
Ä anf habe, inde 
ſo wie er in Anfehüng dos Selbſtſeyns, I en * San 


feyns durch das Geftändniß vom Beweiſe f iſt / er dieß 


aber fo auch in, Anſehung des Nurſeyns behaupten dürfe, 


Denn diefer dritte gleich weſentliche Punkt iſt ja vem Ber 


klagten nicht zugeſtanden, — geleugnet worden, wo⸗ 


a" 


bey uns, nur die bejahende Form, worin gewöhnlich diefe 
Gegenbehauptung vorgebracht wird, nicht irre machen darf. 
Wenn der Beklagte vorſchuͤtzt, daß bey dem Handel 
gewiſſe Bedingungen verabredet wären, die der Kläger in Sets 


‚ nem Verträge ausgelaffen hätte: fo leugnet er ja unftreitig den 


unbedindten Handel, woraus geflant worden iff, wehn er 
gleich geſteht, daß im. übrigen alles Angefuͤhrte mit verabre- 
det ſey Diefen unbedingten Handel muß alfo der Kläger 
bereiten; aber auch en nicht, wie vorhin erwaͤhnt worden 
iſt. Cine andere Regel, die'befonders auch von Graffen in 


J 


der betannten Differtation vertheidigt: confeNo qualificara 


in totum vel accextari vel repudiari debet, iſt ganz un» 
richtig, da Die erſte es nur zum Theil war. Allerdings kann 


“der Kläger das Öeftändniß ., To weit es vorhanden fft, aecep⸗ 
de dag gelengnete Frurfeyn hingegen muß er beweiſen. 


ie läßt ſich aber behaupten, daß, well er-bier die Gegenbe⸗ 
banptung des Beklagten nicht als wahr anerfenht, er darum 
auch in Anfehuna ‚des Selbſtſeyns, und ‚des Ganzſeyns fich 
nicht. togiter auf das Geſtaͤndniß des Beklagten berufen darf, 
oder, wenn er dieß Geſtaͤndniß Acceptirt, daß er dann au 


das tebrige, nad) Beklagtens Angabe noch mir dazu gehöfig * 


gleichfalls annehmen muͤſſe Das bisher Geſagte gilt aber 
nur von eigentlichen Gegenbehauptungen, in ſofern ſie 
die Thatſachen, worauf der Klaͤger ſich gruͤndet, ‚in der vor⸗ 


gebrachten Maße beſtreiten, und, was su dieſem Actoe 


eistlich gehört, ernängen. ‘Ganz Anders verhäft e ſich mit 


den Schunbebauptingen, wenn der Beklagte den faeti⸗ 


ſchen Theil der Klage uberhaupt, mithin das Selbſtſeyn, das 
Ganzſehn, und auch das Nurſeyn zugeſteht; abet nun andere 


faeta anführt, die jenen Vorgang danz oder zum Theil uns 
wirffam machen follen. Diefe einentlich peremtorifchen Eins 


gr muß. der Beklagte natürlich bemweifen ; 3. Be daß die 


chuld bereits bezahle ſey cr, Doc dürften auch die Grund⸗ 
fäße des Berfaflers nicht alle Gegenbehauptungen angreis 
fen, und daher wohl noch eine nähere Beftimmung der 
Sache übrig laflen. 3. B. wenn ver Beklagte den ganzen 
v | 


— 
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Handel zwot eingeſteht; ‚jedoch dabey vorſchuͤtzt, daß er dolo, 
vi, meta, dazu veranlaßt ſey: fo iſt dieß doch auch confelſio 
qualiticata, und nad) des Verfaſſers Ausdruck eine Beftceis 
tung des Nurfeynsz wie foll e8 aber bier mir dem Beweiſe 
gehalten werden? Der Verfaſſer fagt weiterhin von diefen 
Einreden, daß ob fie gleich integiale Theile dig eingeflagren 
facti ſelbſt betreffen, dennoch der Beklagte fie beweiſen müſſe, 


weil deren Gegenwart geſetzlich nicht vermuthet 


wuͤrde. Der Recenſent vermißt aber eine naͤhere Ertlarung 


— 


herausgegebenen Depträge zum Natutrechte. 


des Verfaſſers, warum ſich nicht eben dich auch von jeder 
andern conleffio qualificata, und namentlich) von derjerinen 
fagen laſſe, wo Beklagter den Handel nicht eingeſteht; aber, 
gewiſſe dabey noch verabredete Bedingungen vorfhüßt, die 
ja auch nicht geſetzlich vermuthet werden? Schlleß ich giebt 
der Verfaſſer allen Beklagten den Rath, die confeiſio qua- 
lificata nie affirmative, oder gar nach der Einlaſſung te 


telſt der exceptio rei non fic, fed aliter geftae, ondern fie 


in der Eintafjung ſelbſt negative vorzutragen; z. B. ich ires 
ſtehe zwar, daß ich mit dem Gegner über fein Haus mie 
contrahiet, und 3000 Pithlr. dafür verfprochen: ich leugne 
aber ,. daß ich auf fein Haus allein nur contrahirt habe ıc. 
Die hierauf folgenden allgemeinen Bemerkungen, über ' die 
Bedingungen der Klage, die Criviederung des Beklagten, und 
die verfchiedenen Arten, der Gegen» und Schutzbehauptun⸗ 
gen übergeht der Mec. des Raums wegen, Angehänat iſt 
eine Erläuterung der von eben diefem Verf. im Jahr 1794, 


Fr. 


[7 . 


Kurzer Unterriihe über Teftamente und deren Aufe 
nahme für Nichrjuriften; nach den Grundfägen 

des preußiſchen Rechts ‚bearbeitet von Dr. Arn. 
Mallinkrodt. Doremund, bey Biothe und Komp.: 
.. 1798. 54.©. gr. 2. — 


Die Veranlaſſung zum Entwurfe dieſes kurzen Unters 
richts, war (wie man aus der Vortede erfaͤhrt) der Wunſch 
des Predigers Baͤdecker zu Dahl, welcher eine ſolche kurze 
Anweiſung für einen nuͤtzlichen Anhang ſeines preußiſchen 
Rirchenrechts hielt. Die Abſicht des Verf. war bey — 
Arbe 


I,“ 
J 


Rechtegelahrheit. Er 


Arbeit nur auf dasjenige'gerichtet , was bey der Entwerfung 
eines Teftaments. und der Aufnahme defelben einem oft dazu 
eoncurrirenden Prediger, and auch andern, welche Feine 
Rechtsgele hrten find, von Diefer "Materie zu wiſſen nöthig 
üft; In diefer Beziehung hat er auch die InteftaraErbfolge 
nut berüher, Zu mehrerer Deutlichkeit find einige Mufter 
von Teſtamenten und von Protokollen über die Aufnahme 
derfelben angehängt. d ar? SEIN 

‚Da diefe Arbeit außer den Prediaern vielleicht au 
andern, welche feine Rechtsgelehrten find, nuͤtzlich ſeyn Fans & 
fo iſt fie auch befonders abgedruckt orten. 

AIn aͤhnlicher Abſicht und zu ähnlichem Zwecke hat Hr. 
B.iebestind feinen Unterricht über die, innere und Ay 
‚Bere Erforderniſſe Tertwilliger Verordnungen nach 
den Vorfchriften des allgem inen Preußiſchen Kan 
rechts (1797. 8.) hetausgegeben. 
ame on; EM a N 4 Dg 


Verſuch über ben rechflicher Werth des Gerichte». 
gebrauchs ſowohl an Den deutſchen Territorials 
— als hoͤchſten Reichsgerichten, von Ernſt Aug. 
Haus, D. d. R. u. Würzburg. Hof» und Regie⸗ 
rungsrath. Erlangen, bey Palm. 1798. 120 
S.in 8. 6. ge — * wg 


Di Lehre von dem rechtlichen. Gehalte des Gerichtsge⸗ 
brauchs verdiente aller dings eine neue Unterſuchung. Einigen, 
welche den wohlgegruͤndeten Unterſchied, zwiſchen richterke: 
7— geſetzgebender Macht, kannten, waren die Praͤfu⸗ 


f 


dicien lets ein Aergerniß; andre aber vertheidigten Kr ems 
g das Anfehn derſelben. Der Verf unterſucht die @ er 
beyder Theile, und entroidele mie vieler Sachkenntniß d 
Grundſaͤtze, auf welchen der rechtliche Werth der Praͤiudielen 
eigentlich beruhet. Der Vortrag Über dieſen vielfeitlgen Ges 
get ſtand iſt einleuchtend. unterrichtend und die ganze Schrift 
verdient nicht bloß’ empfohlen, ſondern ſelbſt geleſen zu wer⸗ 
der, wenn auch die eine.oder die andere Parthey mit der 
Meinuna des Verf. nicht durchgehends uͤbeteiaſtimmen wird. 
MN. A. D. B. R. B. a. St. Vlo Heft. Aa Dt 


‚860 Rechtsgelahrhelt. 


Der erſte Abſchnitt dieſer gewiß lehrreichen Abhandiung 
Centhaͤtt dem Begriff, die Gattungen, Grenzen des votliegen⸗ 
den Unterſuchunq, die Geſchichte des materiellen —— 
brauchs und deſſen Literatur‘ Ym zweyten Ab 
wird darauf von dem rechtlichen Werthe des materiellen Se: 
richtegebrauchs oder den Praͤiudieien überhaupt und im) drit⸗ 
ten Abſchnitte von denteichsgerichrlichen Praͤiudielen inſon ⸗ 
derheit gehandelt. F ja * 
na) r ee ; ’ ın 2; 8 Yu 7 W. 
Schoͤne Wiſſenſchaften und Gedichte. 
“Denkmäler -altdeutfcher Dichtkunf,- befchrieben 
x... ad: erläutert von Joh. Joachim Efchenburg, Hei- 
zogl. Braunfehw, Lieb. Hofrathe etc, und Prof. 
des/Eolleg. Carolini zu Braunfchweig. Bremen, 


bey Wilınans, 1799. 464 ©, ohne Vorr. und 
Elench. gr. 8 1 REISE... 0, 2.0. 


Hr, Hofe. Eſchendurg gicht uns hier Nachrichten, Befdteb . 
‚bunden und Erläuterungen einiger alten deutfchen Gedichte, 
befonders aus dem Zeitalter der Minnefinger und Meifterfäns 
ar Einen Theil diefer Nachrichten lieferte der Verf. ſabſt 
$ andere in verſchiedenen Zeitfehriften, als dem deutfthen 
Muſeum, Bragur u. dal, bier giebt er fie richtiger und volls 
ftändiger; und welder Freund vaterlaͤndiſcher Literatur im 
&D fand wird Ihm nicht dafiir danken ? Daß er ſie 
anjiehend darftellen wuͤrde, als er that, war von ibm zu ehr 
‚wartet Ä | DEE TREE 7 Zu 
Von den ſchon befanntern Stuͤcken werden bie Hank, 
iften und Alteften Drude, die man kennt, angejeigt,. ve 
kan, erohrdigt, Auszüge Ihres Inhaltes und —E 
en angeführt. Wir wollen fie, da fie es gewiß verdienen, 
ck für Stück durchgehen. ee 
: 1 Wigamur, Ueber die Gedichte aus: dem ſchwaͤbi⸗ 
ſchen Zeitafter Überhaupt, in deren Hinſicht wir ganz Hrn. 
ss: Meinung find, daß mehr Ihr Geiſt als ihre Sprache 
aadyubilden ; Hauptlachlich aber deren Text Acht und unmis 
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bernifirt- aus Ber-äfteftinigahSaften Mieten abzudrucken wäre, 
‚mir Anzeige ihrer Abweichungen in Wörtern und Werduns 
gen von der heutigen Sprache, Als Muſter einer ſolchen 
Ausgahbe wird der Iwain von Kar! Michaeler, "Wien... 1788. 
2Bande 8. geruͤhmt. ¶Wigamur, ein Rittergedicht mit 
Feerey durchwebt, iſt unter den Handſchriften der Wolfenbuͤtte⸗ 
liſchen Bibliothek; die Schriftzuͤge verrathen die erſte Hälite 
des funfjehnten Jahrhunderts, der Text ſchelnt weniaſtens 
hundert Jahre älter; tann aber ‚der Zeitpöriode der Abſchrift 
gemaͤß veraͤndert worden ſeyn. Er ſcheint theifweife ports 
ſchen Werth zu haben: 


wir zu dem Worte mathe die erlãu⸗ 
ee 9 —— Lat. morafü * mo- 
tetum; ein Getraͤnk, deifen Ruhm das ganze Mittelalter 
enthält, "und. deſſen au in dem Capirulare Carls d Gr. de 
villis ‚gedacht wird, worüber aber Du Fresne uns teine Aus 
kunft geben kann; nichts anders als eine Zufammenfebung 
N g auten alten deutſchen ‚oder  ausländifchen: , Wein; mit 
EL Kofenjulep, Zunmtwaſſer und nad) Befinden 
einem. Kraͤutera — verſetzt, bedeute, deſſen Bereitung in 
D. Zoh. Schröders Pharmacopoea — oder medi⸗ 
einiſch⸗ chymiſchen Arzneyſchatz, Buch 2. Cap 64. von Jule⸗ 
pen und moretis, gelehret wird, inen Namen mager 
‚wohl von worum haben, weil der Maulbeerſytup der vera 
haͤlinißmaͤßig ſtaͤrtſte Zuſatz iſt (daher auch ein Erklaͤrer der 
ſchweren Woͤrter des angefuͤhrten Capitulare, im allgem. li⸗ 
tetariſchen Anzeiger auf Maulbeerwein gerathen dat). 


M. Engelhard und Engeldrut, von ——— 
— Der Inhalt · it nicht ohne Intereſſe. 
Hat bloß einen moderniſirten Abdrud davon unse dem * 
tel: Kine ſchoͤne Hiſtoria von Engelbard Aus At 
hd; Herzog Dierrichen von Bräbant, feinett Bas. 
len, und Engeltrüt des Königs’ Tochter aus Dem 
‚nemark re. Frankfurt a: ME, bey Hin. 1573: 8: RR 
; keine Original hat ſi ſich noch nicht gefunden . 


It. Ueber die Wolfenbuͤttelſche Bandfcheif 
Ulrichs von Turheim Kittergediche Wilhelm von 
larbonne. - Davon exiſtiren bekanntlich mehrere Hand⸗ 

— der Wolfentütreliche Codes ift der vollſtaͤndigſte3 
— Hr. Caſparſon, * den serien Theil 3 zum 4. Di 


8 


Caſſel 
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‚Eaffel'uhter dem Titel:” Wilhelm "Ser Heilige von O⸗ 


canſſe, herausgegeben, den Caſſeliſchen dafür hielt z dagegen 


iſt dieſer aͤlter als jener. Beyde werden hier verglichen 
Das! Gedicht Wilhelm von Narbonne, das Ulrichen var 
Turheim zum Verfaſſer hat, iſt bloß eine Etweiterung deſſen, 
was Wolfram von Eſchilbach im / Anfange feines Gebichte 
als des zweyten Theiis vom Ganzen, erzählt hat. Nach⸗ 
dem wurde dieſer — Theil auch von Hrn, Caſparſon eis 
ausgegeben: Wilhelm der Heilige von GOranſſe, ater 
Zeil, von Wolfram von Eſchilbach. Caſſel 1784. 
deſſen in Zeitblaͤttern wenig gedacht worden; der aber auch 
nicht, in den Buchhandel gekommen iſt, weil er keinen Verle 
ger fand; und fo wattet ebenfalls der ausgearbeitete, aber uns 
gedtuckte dritte Theil eines Verlags. 7. 
IV; Ueber das Spruchgedicht: Freydank. Def 
ſen Alter iſt noch nicht ausgeforfcht; doch gedenft feiner Hu⸗ 
go von Trimberg, der ums Jahr 1300 ſchrieb, ſchon als ei⸗ 


ie, 
. 


res klaſſiſchen Schriftfielers, daher man ihn mit. Grun 


noch vor die. leßte Hälfte des dreygehnten Jahrhunderts-fc 

ann. Sein Anfehn war in.diefem und den folgenden bey 
‘den Sahrhunderten fo groß, daß feine Sprüche unter Sptoͤ⸗ 
chen aus. der Vibel, den Kirdyenvätern u. f. w. als beweiſend 


angefuͤhrt wurden. So heißt es z. B. im Renner: 


Es ſprach Freydank, deffen Sptuͤch nieman. n F 24 
Bor Gottes Bericht fälfhen kann — Aue 


Zwölf Handfcheiften won Freydank aus bffentlihen und’ 
Privarbibliothefen werden S. 91. genant. Die Straßbut ⸗ 


giſche iſt die vollſtaͤndigſte, und ſoll 4138 Zeilen enthalten. Von 


dieſer ließ Sebaftion Brand einen Aboͤruck 1508. veranſtal⸗ 
ten, der in der Wolfenbuͤttelſchen Bibliothek vorhanden, ſonſt 
aber ſchwerlich zu finden iſt. Die Ausgabe 1513 bey Hans 
Schoͤnberger witd ſchon mehr angetroffen. Schetz ens Eno⸗ 
mologus (ſ. Fragmente daraus hinter den Fabeln der Min⸗ 
neſinger) ift nichts anders als diefer Freydant, Der Ree. 
bat eine faubere Abſchriſt deffelden aus einer gewiſſen fränkie 
ſchen Bibliothek vor fich , die nicht mehr als etwa 2000 3 
den. enthäft, und im funfzehnten Jahthunderte gemacht ſcheint. 
Er iſt der Meinung, daß Vollſtaͤndigkeit nicht immer mit Alter 
amd Aechtheit ſolcher Gedichte verbunden ſey. Der ſchlechte 
Geſchmack des neuern Herausgeber zielte nur auf Vermeh⸗ 
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eng dutch bloße Wortfülle: man findet daher in dem vor 
uns liegenden Mſete. verſchiedene Allotria, z. B. von dem 
mit Unrecht geächteten Kaifer Friedrid) 2. und feiner Wieder⸗ 
eroberung des heiligen Landes, nicht. Uebrigens treten wir 
Hr. Es Wunfce bey, daß eine fo wenig als möglidy vers 
fälfchte Ausgabe, ktitiſch behandelt, bald zum Druck kom⸗ 
mien möchte, / 2 


— V. Der welſche Gaſt. Ein Spruchgedicht, deffen 
Berfaſſer aus der Urſache ſich den welſchen Gaſt nennt, weil 
et aus Friaul gebürtig war. Sein Name wird bald Tho⸗ 
maſin von Verrera, bald Thomafin Serklere, oder Ter⸗ 
clere Tirclere u. f. w. ‚angegeben, (Vielleicht hieß er 
Sirkler, war nur aus dem Aande Friaul und aus einem 
Orte, der faft wie Serrers klang, vielleicht war auch Zirkler 
sur ein Sittenname und follte einen. Herummanderer bedeus 
ten.) Et hat fein Gedicht um das Jahr ı215 oder 16 ge⸗ 
fihrieben; denn er fagt irgendwo, es fen nun 28 Jahre, 
daß die Chriften Jeruſalem wieder verlohren. Seine Spras 
che iſt gut und Eräftig, minder fehlerhaft als von einem Aus⸗ 
fänder zu vermuthen war, und bat Pocfie des Ausdrucks. 
Der Name einer Stade Briffän, der S. 142 vorfömmt 
* nach unſerm Duͤnken, und in dieſer Verbindunq wohl 
— beißen, obgleich der Klang noch mehr auf. Brixen 
utet. — — 


VI. RKoͤnig Salomon und Marcolf. Kr. Hſr. 
E. beſitzt ein Mſet., das ein erzaͤhlendes Gedicht vom Koͤnig 
Salomon und Marcolf enthaͤlt, deſſen in der aͤltern deutſchen 
Literatur nicht erwähnt wird, mit der Jahtzahl 1479.5 das 
Driginal ift aber ohne Zweifel Älter, (wenigſtens verrärh die 
Sprache der Abſchrift das vierzehnte Yahrhundert.) Cs 
befteht aus zwey Theilen, davon der erfte mehr Erzählung ent 
hält als der zweyte, nämlich Adentheuer des Königs und, 
feines Unterhalters und Rathgebers Marcolfs, denen es 
nicht an Abwechſelung fehlt. Frevlich hat es nicht die elegante 
Sprache der Minnefinger ; ift aber hier und da poetifdy. bild» 
Uch genug, und für den Sprachforfcher lehrreich. Der zweyte 
Theil bat feinen Sroff mit den vielen deutſchen und: lateini: 
ſchen Voltsbühern vom König Salomo und Marcoi; as 
mein, Er beginnt mit Wechſelreden diefer beyden ehen, 
„300 ber ſchlaue und nafeweife e.. dem Könige or; acht 
: es: . 
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Brocken plumpen oder ſchmutzigen Witzes hinwieſt. Die Pr 


ganze Carricatur⸗- Schilderung der marcolfiſchen Pet 
cheint ein Seitenſtuͤck zum Aeſop zu bezw 
gen die Begebenheiten Marcolfs an des Königs Hofe, die im, 
Grunde mit denen im erſten Theile cine, nur ‚kürzer gefaßt 
find. Marcolf nacht es endlich dem Letztern ſo arg, daß er 
gehenkt werden fol; doch mit feinen Poſſen es wieder zur 
bloßen Berbannung vom Hofe bringe Der. Volksroman 
gleichen Titels exiſtirt, wie gedacht, ſowohl latelniſch als 
deutſch. Woͤhrſcheinlicher Urſprung diefes Maͤhrchens. — 


Das aͤlteſte drutſche gedruckte Exemplar Fam zu Nuͤrnberg, 
2487. in /4. heraus; iſt aber Proſa, und. hat den Titels. 


Frag und Antworten Selomonis und Marcolfi. 


1. Das fateinice +? Collationes quas dicuntur feciffe mu- 
tuo sex Salöinon — er Marcolfus facie deformis — ta⸗ 


men ut fertur eloquentifimus, gleichfalls in Profa, iſt 


zuerſt 1488 gedruct Auch vom erften Theil erifttsg-.ein 
Druck im Beſttze bes Stifts Meresheim. Wergleichung bier 
fs Drucks mie dem Mſet. — 


Vil. Sur LCiteratur und Kritik der Boneriſchen 
Fabeln. Dieſer Abſchnitt enthaͤlt eine moͤglichſt genaue 
Literatur dieſer ſonſt nur unter dem Titel: Fabeln aus, 


dem Seiten der Minneſinger bekannten Sammlung, des 
zen Verf. nunmehr emdeckt iſt, und die nicht in die Minne⸗ 
finger + Zeit, ſondern in die erfte und beite Periode des Mei⸗ 
ſtergeſanas gehören, - Hier erfährt man S. ga, unter ans 


detn ten merkwuͤrdigen Umſtand, daß von ihnen ein alter‘ 
Druck, von dent ihre. Herausgeber. Bodmer und Breitinger 


nichts gewußt haben, in der Molfenbütselifchen Wibliothef 
vorhanden und von Leffing beichrieben if. Daß dieſer Drud 
ſogar vom J. 14614., und aus Albrecht Pfifters in Bamberg 

Difiein fey,. befremdet jegt weniger, feitdem man weiß, 
daß Bamberq mit Mainz die Ehre der Druck Ineunabeln 


theilt. Hr. Obersin hat einen kritiſch genauen Abdrud: nit 


Varianten verfprochen, und mit Recht wuͤnſcht Hr. E. einen 
ſolchen, der aus den aͤlteſten und beſten Lesarten zuſammen⸗ 


geſetzt und nicht moderniſirt wäre. Denn obgleich Gellert 


und andto den aͤſthetiſchen Werth dieſer Fabeln etwas zu hoch 
anſchlagen: jo verdienen fle Doch eine dergleichen Bearbeitung, 

(Auch glaubt der Mes. daß zu dem WBodmerifchen Gloſſar 
noch manches nachgetragen werden Ehanez doch ſchein " 


J: Dann fol» 


| 
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He Behauptung $ „daß gedachte Fabeln nicht älter 
als aus der zweyten des vierzehnten Jahrhunderts 
ſeyn, zu gewagt; und ſie widerſpricht überbieß dee & 192. ır 
93: beygebrachten Scherzifchen Nachticht von einem frit 1330 
in der Gottesheimiſchen Bibllothek in Straßburg gewefenen 
haudſchriftlichen Eoder derſelben, und daß fle ſchon zu Kal- 
ſer Friedtichs 2. Zeit geſchritben geweſen ſeyn muͤßten. —) 


Vm. Ueber das alte niederſaͤchſiſche Gedicht von 
Flos und Blancflos. Bon dieſem romantiſchen Gedicht, 
das uns neulich Hr. Hfr. Bruns unter feinen alt plattdeut⸗ 
ſchen Gedichten (f unfte Rec. davon im XLIII. B. diefer n. 
Bibl. S. 475.),gegeben, wird hier eine umſtaͤndliche fehr 
(häßbare Literargeſchichte nebft der Nachricht von der Vers 
fihledenheit der Exemplate nad) Quantität und Qualität, 
„geliefert. Es iſt wahrfeheinlich eins der erften aus der Zeit’ 
"der Provenzalen. Ein Eymengau de Bezers aus Langue⸗ 
doce hat es Ihom 1238. bearbeitet, nachher Boccaz in einem 
“eigenem Roman; Jl Philocolo o Philocopo.. Im Altſpa⸗ 
* Altfranzoͤſſiſchen und Engliſchen iR es gleichfalls oft 

ifet; ja von einer bandfchriftlichen nen » griechiſchen 

erſetzung im der Miener Eaiferlichen Bibliothek haben 
—* die Lambeckiſchen Commentarien benacht ichtigt. 


Deutſch, aus, bem-dreygehnten oder: vietzehnten Jahr⸗ 
il iſt es unter den Mifcten. der königlichen Bibllorhet 
” in Berlin. Es befteht in der Muͤlleriſchen Sammlung 
altdeutſcher Gedichte vom ı2ten — ı4ten Jahrhundert 
aus 7885 Zellen, da es in Hrn. Bruns Ausgabe, —28 
edraͤngter und unterhaitender deren nur 1577 bat. 
der Brunſiſchen : Erzählung find. einige Läden und fehler 
Kir Lesarten, die Hr, E. aus feinen eignen Mſect. erganjt. 


AR, Studentengläd, ‚eitie alte niederfächfifche 

* —— ‚aus einer Handſchrift. Ein Llebesaben⸗ 

theuer, ziemlich gut erzähle und noch mie gedruckt. Die 

Hand ſchrift iſt gleich wie mehrere, aus denen die nachſolgen⸗ 
——— — find, ebenſalls Hrn. E. eigen. 


Ari in plattdeutſchen Keimen über. 
Ei —* — der Liebe. Aus einer vand⸗ 


I EU 


+, Gi — zu S. 258 3 de Butri, daß —* ne 
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eue nicht: eigentlich durch Liebe, fondern durch Kiebſchaft 
entweder im abſtrakter oder concreter Bedeutung: zu üuͤberſe⸗ 
Gen ift, mämlich mach letztern: der geliebte Gegenſtand. Ge 
fogie und ichrieb man im 16ten und ı7ten Jahrhundert: 
mein Kieb, für mein Beliebter, meine Geliebte, und bis 
jegt fagt das gemeine Velk in mehreren Provinzen: „Ds 
haft gewiß eine Liebſchaft. “ —: ‚Auch xermuthen wir ſtark, 
daß das wroch im der ııten Zeile ein Schreibfehler ſey und 
wuofch oder wuofk beißen mülle.  . 


‚X, Fragmente einer niederfächfifeben Ersäblung, 
aus einer Handſchrift. 


Ein Liebesabentheuer gleich den beyden vorhergehenden. 


XU. Zwey altdeutſche Lebrgedichte, Sant Tobias 
Segen und Kato des Mayſters Rat. Aus einer 
Handſchrift. * 


ende, fo viel man weiß, noch ungedruckt. Die Cato⸗ 
niichen Sprüche haben viel Gehalt, und ähneln dem Freydank. 
. Sn der Phräfe: „den Wechſel follt du fuchen‘ dieß Sub⸗ 

ſtantiv durch Waſchwerkzeug zu erklären, moͤchte w 

eine zu gewaltſame Intetpretation ſeyn. Der — 
hang glebt ohngefaͤhr einen Gedanken von haͤuslicher — 
sung’an,. Man. vergl. Scherz Oberlin. Gleſſat b 
Mefelichkeit, Gleich hernach: Du follt viel geren geb 
ten (Mia in, lagen : du ſollſt germe bezahlen. - Ferner unten 
„Du follt nit boch zerren — du follft nicht hoch zehren d. 
h du ſollſt ‚nicht prächtig leben, — 


TE Aussag aus Sebaftian Brands Narren⸗ 
ſchiff· Nach der Ausgabe Augfpurg. 1495. R 


Diele Auszüge find mit trefflihen literariſchen Notijem 
vor diefem Brandifchen Product. begleitet. Ju der: alten 
Ausgabe. 495 von. Hans Schönfperger wird. ‚einer fruͤhern 
aus Strasburg v. 1,494 gedacht; ae fennt: man bisher nug 
eine Basler von diefem: Sabre: Der Rec. wunderte fich die 
lateiniſche Ueberſetzung in elegifchen Verſen nicht erwaͤhnt zu 
finden; da zumal aus derſelben manches ſchwere deutſche 
ort erklaͤtt werden kann, und fie Zuſaͤtze enthält, und vom 
Verſaſſer ſelbſt durchgefehen worden iſt Wir habın fie eben 
bey der Hand, und ſetzen einige Nachrichten davon hieher. 
Sie führt: den Titst: 1... m * 


J— — E navi tagoniee — * nunduam ' . 
fatie laudata navin: per ——— —— — 


j 
— 


Echone Wiffe aſchaſten nee Fr 


vulgarique fermone & rhythmo per cunctorum mortalium 
as füget —— — fpeculo,. 
estnmödoque'& ſaluto: proque inerris ignauaegue ftul- 
ticiae perperua infamia,, execratione & confutatione, nu- 
pet fabrieata: atqus iampridem per Tacobum Locher, cog- 
nömento Philomufunm : Sueuamzs in latinum traducta elo- 


. quiam:'& per Sebaftianum Brant: denuo fedulogue re- 


viſa: foelici exorditur principio, 1497. Zu Ende vor dem 


« MNegifter‘ ſteht nach Finis’ftultifere navis und Widerholung 
einiger Phlaſen des Titels; In laudatiſſma Germanise 
abe Ba ? 


eenfi, nuper opera & promotione loannis Berg- 
män de Olpes anno'(die Zahrzahl ausgeichrieben) Kalendis 


“ martiis. 145 Dlättet Teyt und 3 Blätter Regiſter mit Holz 
ſchnitten ma UA 


* 


Die Wermehrung beſteht im Eingange ans mehreren Ge⸗ 
dichten des Ueberſetzers an den Autor und Herausgeber: am 
Ende ſteht nach der Rubrik: Latina navis, feu barea fö- 
cialis ;'deren Holjiſchnitt das Creti⸗ und Pleti· Narrenſchiff 
mit/der Devife; gaudeamus omnes vorftellt, eine Excuſatio 
des Ueberſetzets, hierauf folgt: focialis navis mechanicorum, 


dann de Nicolao Renner acuphago — — de 


ſngolaritate quorandam novorum fatuorum additio Se- 
‚Baltiani Brand. Den Beſchluß machen ein Brief in Profa 


aAnd Iwen Gedichte, alle" drey Stücke vom Uebetfeger Lochet 


rn 
\ 


I 


‚Sertunt 'aberuden laſſen. RE Re einmal ums Ende 
: af 


aus repburg in Breisgau datirt. 


IV. Ein alter Meiſtergeſang. Eine Ergählung 
in Strophen oder Balade. Hier wird vorläufig von dem 


sFönen und’ Weiſen der- alten Meiftergefänge gefagt, deren Eis 
je ber erſte Klinacohr und der fette Frauenlob, beyde 
Noch ins drevzehnte Jahrhundett fallen, Der Ton des ges 


* 


*8 iſt der lange Regenbogen, von einem Schmidt 


Barthel: 


genbogen fo genannt: Er befteht aus 23 Zeilen, 


Die acht erften find in zwey Stollen, jede zu vier Zeilen, 


getheilt/ welche eine Strophe und Anriftrophe bilden, Die 
 fünfgehn Ietern heißen der Abgefang und fielen einen Epa- 
dor Bor: das Ganze beißt jedesmal: ein Gefh . "Ben €, 
har dte'Möten dazu ans Wagenſeit von dev-feifterfins 


dr$ 
⸗ 


⁊* 


K 


Be — hrhunderts gedtuckte Lied Rarımt aus Leffinge 
| — | —— den neuen bdtuck· ⸗ 


DH RE —— X ’ Aug Br BT * a 
TRY, Ueber die eyeillifchen Sabeln und den Miete, 
‚ flerfänger Daniel Holzmann. Hr. Prof. Meißner-gabr 
diefe Fabeln 1782 heraus. Der Urheber iſt noch unentdedt. » 
Er war vielleicht ein Mond): Praͤſumtion ift es nur, daß er 
ein Kicchenvater geiwefen,fey, Holzmann, der Meberfeger, war 
ein Meifterfänger ‚des fechzehnten Jahrhunderts in Augsburg, 


XVlI. Priameln Coder Präambeln.) Elne im drey⸗ 
zehnten und vierzehtten Jahrhundert ſehr gewoͤhnliche Bes · 
nennung, längerer moraliſchen Epigrammen. Deren nähere, 
Charakteriſtik ſehe man im Votbericht zu den gegenwärtigen, 
‚die aus einer Handfchrift der Wolfenbüttelifhen Bibllothek 
genommen find, und von Leſſing ſchon zur Herausgabe ben. 
Bimme waren. Ihr Alter ift der Uebergang von der Mitte 
stefinger + zur Meifterfängerzeit, alfo vom Ablauf des drey⸗ 
zehnten Jahthunderts an. Daß zu jener Zeit der ſchwaͤbiſche 
Dialekt feiner als jegt geklungen haben muͤſſe, beweißt deſſen 
Lob ©. 398 oben, Mehrere diefer Sprüche find. aus dem 
Renner und Fieydanl, 5... +. — 
XVII. Alideutſche Lieder. Die Verſchmaͤhung 
deutſcher Gedichte der vorigen Menſchenalter, geſchweige der 
vorigen Sobrbunderne .züger Hr. E. mit Recht alg einen ei⸗ 
genen Zug unfers Narionalfaratters. Selbſt elaſſiſche Dich⸗ 
ger trifft dieſe Verſchmaͤhung! Soll mans weibiſche oder kin⸗ 
diſche Schwachheit nennen, daß dem deutſchen Publicum nur 
das Dieue,. wenn gleich unmichtige Geijtesproduct gefällt? _ 
Der Menſch ift immer derſelbe in verſchiedenen Jahrhunder⸗ 
gen; ſolglich die Schwungkraft des Dichtertalents die naͤm⸗ 
liche. Umſtaͤnde koͤnnen freylich feinen Aufflug hindern: abet 
oͤfter noch gelingt er; wird aber nicht beachtet. Die Perioden 
des ſchlechten Geſchmacks, deren wir in Deutſchland viel hate 
€ n, verbreiteten. die Nebel der Dummheit um die glaͤnzendſte 
Eſcheinung eines guten Dichterkopfs. . So koͤnnten wir aus 
dem fogenannten wälkricen Zeitalter unfrer Poeſie im erſten 
Drittel des achtzehnten Jahthunderts Beyſpiele des Exrhabs 
nen In ihr anführen, die zu einigen; die bier Ht. E. verzelch; 
net hat, die Seitenſtucke abgaͤben. Beſonders ruͤhrend fanden 


wir dag Lied aus dem febiehnten Jahrhundert Äber de Sin 


i 


- 


„ 
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| richtung Karls Ein Eatland - Wen fälle nicht fein Nes⸗· 


folger im Ungfüd bey folgenden Strophen eins? 


Fahr wohl mein Bol i in meinem Reiche, 
Fahr wohlz ih wünſche dir getreu. 
Daß dir mein Blut und meine ee 
u dehtem auten- Frieden ſey. 
bu deinen Schlag getroft an mir; 
F Mein cyriſtlich om vergiebt es din — 


Du eileſt ſchnell mir mir zu Grabe, 
Du eileſt, um beweiſeſt nit, 


Daß ich den Tod verdienet babe, 


Biſt Rläger und auch Richter mit, 
Ob ſolches Urtheil que und fein, 
Mag Gott und Welt ein Richter ſeyn. — * 


Zu denen unter dieſer letzten Rubrik anoeführten Liebern 
ſpaͤterer Jahrhunderte fand der Rec. viele Seitenſtuͤcke in eis 
net — Liedetſammlung, die unter dem Titel: Kieders 

chlein, darinnnen begriffen find zweyhundert zw 


. md ſechzig allerhand fchöner weltlicher Kieder u. 


w. Gedruckt zn Frankfurt am Miayn, 1584. 8. vor 
ung lieat.. Darinnen ſteht unter andern eine Perfilane auf 
die Polen als fie — von Frantteich au ihrem König 
| erwaͤhlt hatten. 


mn um: Was wilen wie auf den Abendt thun 


J— „Bomen, Bomey ihr Pohlen, 
Gott gruͤß euch allzugkeich 
Euren König ſollt iht holen, 
So ſerren im Frankreich, 
Ruͤſt euch zu, Schmiett die eaus. 
Berfaufe den Ochſen, behalt die un 
hoßto hawadey. 
Und laßts euch nit ——— 
Und macht euch anf die ne. 
% werdt es wol geniepen 
vente. König zartı 


70: en Wiffenfchaften und. Gedichte: 
Er iſt gar milde und lobenswert, 


Gibt euch einn Eſel für ein Den, 
Doch hoßlo hawadey. I 


gIſt das nicht große Schande, 
Euch Pohlen allzugleich, 

Daß ihr in die ſem Lande 
Noch in dem Roͤm'ſchen Reich 
Nit wiſſet einen Herren 

Der euer Koͤnig moͤcht werden, 
Joch hoßko hawadey. 


Die Raut die mar euch bitter, 
3 Adler war dir gram, 
rum ſchickt ihr aus viel Ritter, 
Und manchen Edelmann, 
Mit großem Pracht und Pralen, 
Euwern König zu holen 
Joch hoßko hawadey. 


Euwer Kknig set * bitten 

An einen Abend⸗T A, . 
Und thut euch freundlich (dicken _ 
Bon Lilien einen Kran, 
Daran ſollt ihr Pohlen riechen 
Euwer König thut ſich verkriechen, 
— hoßko hawadey. 


Rn tanz du Pohlſcher Ochſe 
Mit der Franzoͤſchen Kuh 
Zu Crakau auf dem Schloſſe 
Und macht die Fenſtet zu, 
Daß euch der Koͤnig nit ntweich — 


Kb — — — — — — 
J 


“ — König beut ein” gute te Mad 
Euch Pohlen allzugleich, 
Hat fich bey Zeit davon gemacht, 
Iſt wieder in Frankreich 
Die Polniſch Kron mit ſich genommen, 
Ein Schafshut ſollt ihr wiedtbeloeuumen, 
Soc hoßko hawadeyh.· PR 
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u er ift der uns dieß Liedlein fang, 
| Trey wol, geſungen hat, 
J Saren iſt er wol bekant 
n einer freyen Stade, HER, 
ie Pohlen ſeyn betrogen, U. von .d 
Der Vogel ift ihnn entflogen 
och bopto hawadey.“ 


| He. E. verſpricht die Sortfeßung der ung oifüentn 

Machrichten und Auszügen von altdeutfchen Gedichten :, fie 
werden fiher ihre Freunde finden, und wahrſcheinlich dem 

— gleich belehtend ſeyn wie die augezeigtan. | 


' Auswahl der bäften- itälfniföhen Dichter; Imit Be- 
zeichnung des Tones und Erklärung der Wör- - 

‘ ter: zum ‚Selbitunterricht. _ Von Joh; Heinrich 
Emmert, Prof. zu Tübingen. Erfurt in der Hen- 
—— ( Aare air ) Buchliindiasg, 


“And * mit dem late Titel: V. Paftor fide . 
del Cavalier Giovan · Battifta Guarini etc, 


Ein faußerer ,. und ſoblel eine kurze Durchſicht etgiebt, ans 
lich cortecter Abdruck des Paltor fido. Doch wird hoffent⸗ 
lich Hr. Prof, E. bey det Herausgabe mehrer italiaͤniſchen 
Dichter in den Wörterverzeihniffen nicht bis auf die kleinſten 
jedem. Anfänger durch die Grammatik er elanutwerden · 
den Partikeln herabſteigen. — 


— 


NE, 


1. Die gefährlichen Stunden. Erſter heil Bon 
Earl Gottlob Eramer. Weiſſenfels und Seipzig, 
bey Severin und Comp. 1799, 320 &8,. 188. 


ae Die Familie Klingivorn, Ein, Gemälde des 
— * Jaht. 


8 sd E 
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Zaprfunderrs. Erſter Theil · Vom Verf. des 
Erasmus Schleicher, "Riga, bey Müller. 1798. 
2232 ©, Zweyter Theil, N ‚ndaf. 318 S. 8. 
beyde Theile 286 X ESSIG TR 


Wenn man, wie der Reet vom Leſen der egoiſtiſchen Vor⸗ 
„zede von Mr. ı, zum Leſen diefer gefäbrlichen Stunden 
„ übergegangen At; wenn man in der Vorrede geſehen bat, 
mit welcher Selbſtgenuͤgſamkeit der Verf zu feinem Publitum 
pricht, und mit weicher mitleidigen Berachtung der Mann 

auf alle diefenigen herabblickt, die in feinen Romanen nicht 

alles das Schähe finden, was er und viele taufend Leſer darin⸗ 

‚en gefunden "haben und noch finden, wenn man ſieht, mit 

wwelcher Affenliebe er die Kinder feines Geiſtes herzt und Kühe 
und es in die Welt hineinpofaunt, „daß fein deutſcher Alcie 
" Biades und Herman von Nordenſchild zu ſeinem groͤßten Wers 
au nicht allein in ganz Deutfchland bereits aber fieden 


I) 





f,} 


re mit ungetheiltem Veyfall — den Beyfall einiger Nesens 
fenten ausgenommen — gelefen, fordern ſogar (eben fo wie' 
in Crasmus Schleicher) voh deh auf ihre eigenen Products - 
ſtolzen Briten, in ihre Sprache: uͤberſetzt zu werden, "ges 
würdigt ;worden* — wenn man diefe und mehrere Beweiſe 
der übertriebenften Selbſtſucht geleſen, und wirklich die Erfah⸗ 
„eung gemacht hat, daß der. Name des Verf. auf,das romas 
nengierige Leſepublikum, wie eine magiſche Zauberruthe wirkt — 
„daß ‚er. allerdings ſagen konnte: „meine Romane werden, 
was auch immer trübfinnige,. muͤtriſche Recenſenten denken 
And ſagen moͤgen, nicht geleſen, ſondern verſchlungen, hadhs 
gedruckt, und doch viermal aifaelegt“ — ſo kommt man 
Verſuchung, den Glauben ai ſelnen eigenen Geſchmack und 
Bildung zu verlieren und ſich ſelbſt, für einen verſchrobenen 
Kot zu halten, der für das aſthetiſch Schöne nicht Sinn und 
Gefuͤhl mehr hat, | 
Der See. hat die meiſten Cramerſchen Romane geleſen, 
mehtere auch ‚öffentlich beurtheilt; aber uͤberzeugen kann et 
fich dod Bis jetst noch nicht, daß die Cramerfchen Rorhandns 
Mienſchen getroffene Copeven- der Menfcheh, wie fie mnſere 
ſublunariſche Welt aufſtellt, find und feyn Fonnens ihm fonts 


“then: fie alle als überpanttte Kraftgenies vor, bi If ein ewi⸗ 
ger Orten und Drang, win Wegfpringen hier ach Convio 


/ 


— 


Konelle ‚ein Jagen nah Sönderbarkeftet allet Art, ſoreirter 
Humor, bis zur Plattheit gefchliffener und ausgedrechfelter 
Wis, erfünftelte, Laune, und — was doch zuverläflig auf keine 

. Yet entfhuldigt "werden kaun — allenthalben. angel an - 
Dieß ift das Glaubensbekenntniß des Rec. über die Cra⸗ 
merſchen Nomane,. das er, auf die Gefahr, mit einem mitlei⸗ 
digen Achſelzucken über fo altmodige Grundfäge es aufgenom⸗ 
men zu fehen, bier abzulegen, doc Fein ‚Bedenken finder. 
Deſſen ungeachtet weiß Nee. aud) das Gute in den Cramer⸗ 
ſchen Produczen, das er felbft bey aller Strenge feiner altmo⸗ 
„digen Aeſthetik dech nicht verkennt, ſehr wohl in fchäßen. 

Unverkennbar ift dem Rec. an Hr. Cr. ein natürliches nicht 
„geringes Talent. zu Arbeiten diefer Art, eftie feltene reichhals 

tige Ader von Dichtungsfraft, lebhafte Doantafie, eine unver⸗ 

fiegbare, Quelle von neuen Compoſitionen, ein anſehnlicher 

Schatz von praktifcher Lebensweisheit, Kausmoral und Phi⸗ 
. köfophie ; ‚aber die üppige Phantafie des. Verf. läuft che man 

„es ih verfieht, mit allem dieſem Guten und mis dem ganzen 
Schatze auf wid davon. — Doch Ree. vergißt jonft über 
„feiner Necenfenten: Moral die Pflicht, dem. Leſer zu fagen, 
wog eigentlich in diefem neuen Produkte der Eramerfchen 
 Spöpfungskraft zu, finden ſey. Alſo ⸗ 


In den aefährlihen Stunden läßt der Verf; eine Lilli, 

‚die einzige Tochter-eines Miniſters — denn der Verf. lebe 

und webt am liebften in.den höhern Ständen — nad) dem 

"Tode ihrer Mutter auf einmal in die große Welt eintterem, 
- Der Minifter fühle die Gefahren, die von nun am feiner mit 

dieſen Geſahren unbefannten Tochter drohen, und zittert bey 

dem Gedanken, fein Kleinod da yorderben zu fehen. Wirklich 


ſchildert der Verf. die Unſchuld des Mädchens und die Fauſtricke, 


die ihr bevorſtehen, mit einge Energie, daß man Urfach hat, 
um ſie beſorgt zu werden. Aber der Minifter hat den Kopf 
von Staatsſachen der wichtigſten Art voll, denn „wenn et 
den Kopf ſchuͤttelte wackelte der‘ Hof und das ganze Landi* 
XS 64.) Das laß ich einem’ Miniſter ſeyn! Ganz ‚wie der 
homeriſche Jupiter: | | 
u yuaveydi dr’ ÖPüucı vavd’e Kosuay 
Aus gosioy d’ * —AA—— 
Koaroc ar’ adavatroıs neyey Pirskıfıv Okvumen 


Kurz 
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Kurz — der Miniſter muß die Tochter ihrem guten 
GEluͤck, ihrem Verſtande und guten Herzen uͤbetlaſſen. Mun 
iſt freylich diefe Lili ein Maͤdchen, wie es in der ganzen Dies 
fidenz — der Verf. hätte ſagen koͤnnen — in der gamen 
Welt, feines gleichen nicht gab, ſowohl an Koͤrper als Geiſt; 
aber dennoch ein Maͤdchen, das ihre Schaͤferſtunden hat, 
die ihr im fo geſaͤhrticher werden mußten, teil fie das Ge⸗ 
faͤhtliche ſolcher Stunden nicht ahnet. Gerade durch ihre iun⸗ 
befangenheit geraͤth ſie mehreremale bis auf den Punct, vo 
„der Roſenweg ihres Lebens am einen jähen Abg und 
Fraͤnzt.“ ‚Schon fängt fie an zu fehwindeln; aber ein Wär 
deibühhschen fälle, ein Haus Fracht, eine alte Fraumag 
rinn kommt eben von der Hühnerfteige, ein ängftliches 
ein Sturmwind, der ein altes Schindeldach abdeckt, 
"zu grober Angriff auf ihre Jungftaulichkeit oder font erioas 
“dergleichen, rettet noch immer ihre Unſchuld vor dem Falle, 
Mohh ift fie nicht im Ernft verliebt geweſen; endlich erſcheint 
ein Oberfter Hold, ihre Seelen finden ſich, „der sei de 
"möchte berſten vor Neid,“ aber was kuͤmmern ſich folche u 
geroöhnliche Menſchen um die gemöhnlihen! „Sie fit 
dein Öberften in die Arme, er ſchließt fie an fein Herz, umd 
ihte Seelen feyern die fügefte Vereinigung ; aber der Gentus 
"der Liebe wendet trautend fein Angefiche von Ihnen, denn 
feider konnte et die Kabalen nicht hindern, welche eben ges 
ſchmiedet wurden. — fie zu trennen ı | —— 


Hiermit ſchließt ſich der erfte Theil, deſſen Kapitel niit 
| Hr von Goͤthe und Schiifer ſtatt Ueberſchriften ausftafe 
se nnd, '... | te — 
Nee, Die Familie Klingſporn hat ohnſtreitig ſchoͤne 
Stellen. Rec. rechnet dahin die Schilderung der ſaͤmmtlichen 
Perſonalen der Familie aleich am Anfange des erſten Theile, 
and jene herzlichen Scenen gegen das Ende: des jinenten 

Theiis; aber allenthalben blickt, die Eigenheit des Verf. 
dureh, den Figuren feines Gemaͤldes etwas Koloſſaliſches 
zu geben, feine Karaktere fallen faft.alle ins Groteske. Auch 

‚bier iſt wieder die Hofwelt der Schauplag, und die St 
fiegt in den hoͤhern Ständen; nur hier und da läßt ernelhr 
zelne Gruppen aus den niedern Klaſſen damit contraftirens 
aber man kant Billig zweifeln, daß es foldıe Meier Im hei⸗ 
ligen romiſchen Reiche irgendwo gebe, als fein Hans Ho—⸗ 
Da 


— 











.Das Ganze enthält die Schilderung eines. Feldmat 
ſchalls Klingiporn, der fich und. feine Familie bis auf einen 
Sohn und eine Tochter durch allerley Despotenkniffe und 
Pfiffe zum groͤßten Nachtheil des Landes, das ihn ernaͤhrte, 
in allerStellen eindränat uno feinen Nepotismus aufs Äus 
Berfte treibt, bis endlich der zu ſcharf geſpannte Dogen reißt, 
und die Famille bis auf jenen. zurücgefeßten Cohn und 
jene ‚verfioßne Tochter geftürzt, und en den Dertelfiab ges 
‚bracht: wird, wo fie denn gerade bey diefen beyden Troft und 


5 


Unterhalt im Unghid finder. 

An mehreren piphologtichen unnatuͤrlichen Spruͤngen 
fehle es im Laufe dieſer Famtliengeſchichte nicht; an dergiel⸗ 
chen find aber die Leſer von des Verf. Schriften laͤngſt ge⸗ 
woͤhnt. — Die Abſchnitte des erſten Theits haben lauter 
hotaziſche Verſe zu Motters, die zuweilen paſſen, wie die 
Fauſt anfs Auge. Zu Morto’s des zweyten Theils hat der 
Verf, gewöhnlich ſelbſt Reime gemacht; diefe find: aber eben 
nicht die glaͤnzendſte Seite des Buches... "m > an „um 


= * 
5*8 —— 


RE rn ee! 
1. Moralifche Dichtungen von Top. Friedr. chin, 
Erſter Band. . Berlin und Etetrin, bey Nicolai. 
1799. 358 S. 8. EM 
3. Ludolph von Kltzing oder der gekraͤnkte Patriot 
‚von HM. Magdeburg, bey Bauer. 1799, 
146 ©. 8. 12 * en 
3, Schickſale und Abentheuer des Morig-von Grete 
fenklau, eines Linzers. Wien, bey Camefina und 
Comp. 1799. 276 ©. 8: 20. .ı:: 
4. Zaire oder die ſchoͤne Sultaninn. Eine morgens 
laͤndiſche Geſchichte.  Eonftantinopel. 1799. 200 
BIN FB NZ 
I Verf. "von Nr He Sche iſt als ein zu geübter 
chriftfteller in dieſem Fache befannt, als daß es noͤthig 
waͤte ſeine Manier jetzt erſt zu detallliren. Seine geuͤbte 
deder wird man leicht an: den Schilderungen der Perſonen 
in dieſen fünf Dichtungen, wovon Die erſte verſificirt iſt, eiken⸗ 
UA B. L. B. a. St. Vie Heſt. mm 


‘ 


N 


nen, Gerade bieß Mertraithten aber; ‚ dein ſich det Werk et⸗ 


was zu oft uͤberlaͤßt, iſt es, was nach des Net. Gefuͤhl dieſen 
Dichtungen eine gewiſſe ſteife Eintonigkeit giebt, die der 


ſonſt blühenden Schreibart des Verf. das Intereſſe denimmt, 


das fie ohne die haben‘ würde. : Oft entfiel and) dem Rec. 


während des Leſens der Wunfch, daß man biefen Dichtungen‘ 
das Gedichtete, das Kunftvolle weniger anfahen möchte; bie: 
Moral, die der Verf. dabey zum Zwede bat, und die er, zu 
feiner Ehre müffen wir es bezeugen, ‚nie ans den Augen vers 


liert, würde dabey- immer aewinnen. - Wer übrigens an Bere. 
wickelungen und wunderbare. Lofungen, an überrafchende 


Scenen umd rafhe Handlung, an abentheuerliche Ereigniffe,: 
und was fonft noch unfere Iomane der neueften Art auszeich⸗ 
net, gewoͤhnt ift, findet hier feine, Rechnung nicht. 2. 


Bon allen erbärmfichen Prodneten der Mefe ift Ne = _ 


gewiß eines der: erbärmlichften. Eudolph von Kitzing if ein‘ 


General, dem von feinem. Fürften, einem fchwachen Mens 
ſchen, nach geleifteten. Dienften imit Undanf gelohnt wirdi' 
Meder diefes alltägliche und gemeine Thema ift hier mit der 
mpg — Diattheit im wahren Schulchtieentone mit gottſe · 
(igen Gedanken reichlich durchwaͤſſert, mehrere Bogen durchs 


4 


geſaalbadert. An Plan, Charaktetzeichnung, Darſtellung 


intereſſanter Situationen, Leidenſchaften u. ſ. w. iſt nicht zu 


denken. Der Verf. hat nicht die leiſeſte Ahndung von —8 


— zu einer romanttſchen Dichtung. 


Nr. 3. zeigt auch ohne den Zuſatz auf dem Titelblatte 
eines Linzers, gleich auf den erften Blättern, was fuͤr ein 
Landsmann dieſer Herr von: Greifenklau fey. Auf allen Sei⸗ 


. ten wimmelt es von Sprachfehlern und Provinzialismen, die 


nur ein Defterreicher ohne Indigeſtion verdauen fär.n. Das 


Ganze ift die elendefte Robinſonade, "die ſich denken laͤßt. 


Zu Anfange dieſes Sahrhunderts hätte fie vieleicht Leſer abfung, 
ben; * aber am Schluſſe deſſelben hoffentlich nicht mehr. 


ri iſt eine Liebesgeſchichte qus dem Serail eines 
— Baſſa, ohne Wahrſcheinlichkeit, ohne Intereſſe, 
in einem fehlerhaften, uncorrecten, einfchtäfernden Style: 
Tone erzählt. Was der falſche Druckort, Conſtantino 
bedeuten folk, rs nicht einzuſehen. Wollte Gott! dergleihen- 
re e dont allein und nicht bey uns —* 
Mm eo... 7 


re Nast. ED 


\ 


\ » % 
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| Romane, 977 \ 
1. Mathilde von Billaneges oder ber weibliche Fauff, 


Pendant zu Fauſts Seben, Reifen u. ſ. w. Ber 
lin, 1799. 427 8 MR 1 

2, Don Palmiro, ine Spanifche Gefchichte in 
zwey Theilen. Erſter Theil. Carlsruh, in 


Macklots Hofbuchhandlung. 1799. 346 S. 8. 


Wer an einem Gemengſel von Mutter und Schweſtermotd, 
von Blutſchande, von Geiſtererſcheinungen, Buͤndniſſen mie 


dem Teufel, Eforciften und dergleichen Teufelsipudf und Zaue 


bereyen, vermiſcht mit Liebesgeſchichten, Entführungen, 
Inquiſition, ewigen Juden, verliebten Nonnen, hureriſchen 
Mönchen, die zur Beſriedigung ihrer Lüfte die Mütter more 
den, um die Töchter zu nothzüchtigen — ja bis zum Vieh, 
und aud) wohl nody tiefer berabfinfen — wer an dergleichen 
Greuel Geſchmack und Behagen findet, der ſieht hier im Nr : 
1. einen vollen Tiſch gedeckt. Am Ende ift die Marhilde 


"yon Villaneges der feibhaftige Teufel, der einen Pater, eis 


nen wahren Abfhaum von Vieh, Iebendig ducd die Lüfte - 
führe. Um der ganzen geſchmack⸗ und fitteniofen Schreiberey 


die Krone aufzuießen, iſt dieſes faubere Produkt in einen 


ſehr uncotrecten Style aufgeſetzt. 


An Ne. 2. gebt freylich bis jetzt alles ohne Hexerey zus 
dagegen aber aud) alles einen fo lahmen fieifen Gang, daß. 
man in Verfuhung fommt, zu glauben, einen Roman aug 

dem vorigen Jahrhunderte vor fi) zu haben. - Der Styl iſt 
nod) weit armfeliger und fehlerhafter als in No. ı. : Leider 

bar man die traurige Ausſicht, noch einen zwepten Theil zu 

erhalten, er 


1. Hans Heiling, vierter und letzter Regent der Erd⸗ 


uf» Feuer, und Woffergeifter. Ein Volksmaͤr⸗ 


hen des zehnten Jahrhunderts von Ehriftian Hein ⸗ 
rich Spieß. Dritter Thell. 227 ©. 8. 


Vierter Theil. Leipz., bey Voß und Comp, _ 


1799: 237 ©. 8. aM. \ 


ba 2. Die 


⸗ 


Dedeimniſſe b ber alten .Enni ‚Eine wahrt 
uber > und, Geiftergefchidyte des ade 


ME — von, Eh. H. Spieß. Dritter 
Be geipg, , bey eo. 1799. 458 ©. g. 1 
J— KR 


Ye Ritter mit dem güldnen Horn. Srfter Theil | 
—— Heinr. Soleß. Lipz., bey Leo. 1799. 
444 ©. 8. i RE 8 &. use 


Kr. 1. Ales Oute, das ein ehrlicher Rec, vor der Du, | 
am und feinen Gewiſſen verantworten fann ‚. iſt von dem. 
— und zweyten Theile des Hans Heiling- im 45. B. 2, 

der N. U D. D, gefagt worden. Wenn dieſes Gute 
bloß etwas Negatives, nichts Poſitives enthielt: fo mar ed 
nicht des Ree., fonbern des Verf. Schuld. Kaum fo viel läßt; | 
fih von dem deitten- und vierten Theile fagen. Es ift und. ‘ 
bleibt. wenn, man aud) dießmal mit des Verf. Erzaͤhlungs⸗ 
torte: es nicht ganz fireng nehmen will, doch eine abentheuer⸗ 
liche Compoſition von Geiſtern, Teufeln und Menfchen, von 
cheiftlicher und Teufels. Moral. Am Ende läßt ung der Verf. 
noch dazu in Ungewißheit, ob mit dem vierten Thrile. das 
VBuch zu Ende ſey, und, ob,er nicht künftig einmal den Faden 
wieder aufnehmen und ihn weiter ausipinnen werde, ; 


Nr. 2. Mit den Geheimniffen der alten Aeghptier iſt 
es dem Rec. ergangen, wie es mit einem großen Theile foges 
nanniter Geheimniſſe geht — am Ende löfen fie fid) in etwas 
ſeht alltaͤgliches auf. So auch hier, Das Ganze ift eine 
abenthenerliche : Robinſonade, die an den Faden einer Liebes⸗ 
geſchichte fortlaͤuft, und woͤ zuletzt jeder Topf feinen Dede 
findet. Vor 50 Jahren las man die erdichteten Abentheuer 
chriſtlicher Selaven unter den Türken mit andaͤchtigem Schau⸗ 
der. Bolite dieſe Periode jetzt wieder eintreten? Vix cre- 
Er Uebtigene verweiſen wir auf die Anzeige des erſten 

eils 


Nr. 3. Die Zamblengeſchichte der Jesigen Scafen von 
Metternich iſt in dieſem biftorifhen Halbtoman der Hauptias 
den ; er it von den Zeiten ihres Abrnherrn Emmerich Merternich, 


der unter Karl dem u Ötoßen tapfer ſocht, und den Grund zu 
den 
— 


Romane: -- 1 


beit nächhetfgen Flor der Fainifte legte, Ai hie Fehden und 
Heetzůge der deutichen Ritter und Könige geknupft, und im 

ewöhnlichen Ritterromans Coſtume weiter Ausdefponnem: 

ie Ritter mir_dem güfdenen Horn find die Genoſſen elnes 
Ritterbandes, deſſen Wahrzeichen, ein guͤldnes Hoch warz 
dieſes Horns hatte fih Emmerih Metternich bedient, um 
durch deffen Ton von feiner Burg aus feine Maͤnnen und .' 
Vaſallen in den Zeiten der Noth zufämmen zu rufen; in dee - 


Bette blieb es als ein Keitigehum bey ber Familie, bis nah 


en Tode Karl Metternich, der Bund einen Wolf Arndt / 
bon Guitenberg zım Hauptmann ernannte. 


Die Geſchichte iſt in dieſem erften Bande fortgeführt 
bis auf eine Kurigunde, Metternich, die Wolf, der fie zur 
Gewmahlinn zu haben wünfchte; aber etwas ſproͤde von Ihr abr 
gerolefen. ward, aus den Händen ihrer Feinde, die ſie aus 


ihrer Buta deraubt hatten und davon führen wollten, zu 


* 


ee Mathematik. 


teten verſuchte. Er Hegt am Ende diefes Bandes fühnlog 
anı Stanime einer Eiche zu Boden geſtuͤrzt, und die Raͤuber 
traben unaehindert weitet. Vermuthlich wird ihn dee Verf, 
zu rechter Zeit wieder auſſtehen laffen. Der Wahrheit zur 
Ehre. muß Rec, geftehen, daß des Verf. Styl ſich um vieles 


gebefiert bat. . 
öb- 


Greßes Einmeleins von Eins bis Hunderttauſend. 
Erſtes Heft, von Eins bis Zehntauſend. Ber 
rechner von. Johann Philipp Gtuͤſon, Köuigl: 
Prof. der Mathemat. und ordenti. Mitgl. dev 
Kön. Preuß. Akad. der Wiſſenſch. Berlin, bey 
$agarbe, 1199 tı Beien ge. — 5oh iMR: I 
8. 


Ät Serwart von FebeAbutgn Zelten hat es weder 
n Sceiftfteller, noch Verleger gewagt, ein fo muͤhſames, 
9 2063 zveckloſes Geſchaͤfft, wie ‚die. Heraus⸗ 
gabe vr grapen Bi Binateins ju unternehmen. Dieß hat 
| Bb 3 aud) 
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ouch Hr. G. gefuͤhlt, Indem er in ber Voretinnerung auf | 


er sten Spalte fagt: „Meines Wiſſens exiſtirt von diefer 


Art noch Eein fo großes Einmaleins, es fey denn das fols 


wdende, welches weder bequem, mod) zu haben iſt: Tabulae 


 „arithmeticae Ilood-I& Pasperewg univerlalis, .... (bier 


. \ 


Ffolgt der Titel wörtlich bis zu den Worten :) E. Muſeo JO- 
„HANNIS GEORGII HERWART ABHOHENBURG, u. 
Iſ. w. — Bon diefem arithmetifhen Werke (fährt, Hr. 


„Gr. fort) findet man weder in Bayle's hiſt. Erit. Wörters 


„buche, noch fonft, noch in der ihm vorgelegten Einleitung 
„irgend eine Anzeige, wons wohl die Veranlaffung das 


„zu gewefen feyn möge.“ (Diefe Frage möchten wir auch 


an. Ken. Gr. richten!) „Uebrigens iſt der Herausgeber 
„eein andter als der fo berühmte Staatsınann und Gefchichts - 


aſchreiber, deſſen fehr wichtiges und feltenes Wert: Ludove 


»cus: IV, Imperator defenfus zu Münden 1618. 1619, im 
vgr. 4. herausgegeben, und in der. Hamburg. bift. Biblios 


z3thek Cent. VIIL. Art. 97. befchrieben wird, welches, ob 


mes aleich verboten worden, unter dem Titel! Appendix An- 
„ualium Ecclefiafticorum , Tom. XIV, a Bæovio conferipti 
„zu Münden 1621, Fol dennoch wieder erfchienen, wovon 
„in den KIachrichten von einer Halliſchen Bibliorbek 
„11.Bd. ©. 237 fg. gehandelt wird. Er ftarb 1622, im Allg, 

Belebet. Lex. ift 1522. ein Druckfehler. — Aus diefer 
Biftortfch lirterarifchen Notiz follte man ſchließen: Hr. Prof. 
Gr. Habe das Buch des Herwart felbft vor Augen gehabt, 


und diefe hiſtor. krit. Nachricht -davon dem Publiko mitges 


theile ; wenigſtens erinnert er mit Eeinem Worte, daß er diefe 


Notiz einem andern entlehne. Und doch iſt diefelbe der Nach⸗ 
richt des Hrn. Prof. Scheibel fo aͤhnlich, wie ein Ey dem 
- andern. , m unfere Leſer davon zu überzeugen, wollen wir 


auch die Worte Hrn. Sch. anführen, und das Publikum 
entfcheiden taffen: (ſ. Einl. in Die ınatbem, Bücher 


kenntn.. Eilftes Std; S. 417 fg.) Der Hauptuns 


terfihied befteht nur. darin, dag Gr. mit einigem anfängt, 
was Sc. garız nach Beſchreibung des Buchs zu unten 38 
3.2. Hr. 8d.: » IE PR 


. „ oDer Herausgeber biefes coloſſaliſchen Einmaleins tft 
„alfo kein anderer, als der fo berühmte Staatsmann und 
„Sefhichtfchreiber , deſſen fehr wichtiges und feltenes Merk: 


\ 


„Ludovicus IV, Imperator ‚defenfus zu Münden 1613, 


‚m1619, 
I 


% 


m 


! 
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‚51639, ingt. 4. in der Hamburg. biftor. Bibliötbek Cent, - 


„VIII. Art..97. befchrieben wird, weiches, weil es verboten 
„worden, unter dem Titel: Appendix annalium Eccleßafti- 
„eorum. Tom. XIV. à BZOVIO conferipti, zu Münden 


. »+621, Fol, dennoch wieder erichlenen, wovon in den Nach⸗ 


»tichten einer Halliſchen Bibliorbet II. Bd. &. 237 
„19. gehandekt wird. Von dieſem arithmetifchen Werke fin 
„det man aber weder in Baylens Hit. Erit. Wörterbuche, 


aunoch fonft, noch in der ihm vorgefeßten. Einleitung. irgend 


. sende Nummer 


„eine Anzeige, was wohl die Veranlaffung dazu geweſen 


feyn möge.“ — Von dem Verf. dieſes ungeheuren Follans 
tens, Johann Georg Herwart von Hobenburg, der 
au Anfang des XVIIten Jahrhunderts Churbayerfcher Kanz⸗ 
ker: war, fhreibt Hr. Scheibel a. a. O. S. 371. folgendes: 
„Er flach 1692, Im Allg. Gel. Ler.ik 1522. ein Drucke 

So viel ift gewiß, daß weder in Zuifcius altgem. hifk, 
en geneal Woordenb. D. V. p. 417.5 noch im Univ. Aer, 
127 ®d. ©. 1861.5. noch im Jöcher, noch In der Ade⸗ 
lungſchen Fortf. deſſelben, noch in Niceron, noch in 
Murhards bibl. mathem. Vol. I, et II., auch bis dahin 
noch nichts in Käftners Geſch. der Mathemat., wo im 
sten Bonde, vom Gebrauche der Ziffern bey den Abendlaͤn⸗ 
dern, befonders S. 407 ffg. vom Urſptunge des Finmaleins 
gehandels wird; — nicht einmal im dritten Bde, diefes 
Werks, wo doch &. 387. ffa- viele ſeltne merkwürdige arith⸗ 
metifhe Werke des firbjehenten Jahrhunderts befchriebeg 
werden, von Herwartg großes Einmaleins dag mindeſte 


anders vorlommt, als was in Scheibel's Einleit. ꝛc. dieſer⸗ 


halb angefuͤhret wird. Doch dieß ſey wie ihm wolle; genug, 

wir haben nun zum zweyten Tat den Deutſchen, unſern 

Landsleuten, ein Unternehmen zu danken, das, ſo viel dem 

— bekannt iſt, noch feine andre Nation aufzuweiſen 
at. — 

Die Einrichtung und der Gebrauch des vorllegen⸗ 
den großen Einmaleins ift werder vemwirrend noch ermidend. 
Jede Folioſeite ifk in zwey Eolumnen, jede der Irkt-rn 
in 9 Spalten — ſo daß die erſte, die ſortſchrei⸗ 

er Ziffern, oder der Factor; die Äbrigen 
Spalten aber, die Ginbheit der Multiplicateren 2, 3, 4, 5, 


* 


6, 7,8 u. 9 enthalten. Das Bequemſte dabey iſt, dab bey 
Ze u Db 4 den 


u 
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den Produkten, zu Schonung der Aigen, die Tanfende mur 
‚da, mo fie notwendig waren, vorgefeßt find,“ daher’ man 
vor jedem Product irgend einer : Spalte immer noch -die, 
in diefer Spalte, oberhalb am naͤchſten ſtehende Laufende, - 
vorſetzen muß. &o finder man z. B. auf S. 245. in der 
zweyten Col. zur. Rechten, daß 9 X 5889 — 53, 001 iſt. 


Mar fuhr nämlich in der erften, mit No. bezeichneten 


‚Spalt: die Zabl: 5829 auf, und gebt ht mit dem Finger von 
der Linken zur Rechten waagerecht bis zu der mit 9 bezeich⸗ 
neten Spalte: fo finder ſich dafelbft das angegebene Produtt, 
welches, da es ein neues Tauſend angiebt, mit ungleich grö⸗ 
ßerer Schrift al die zum vorhergehenden und folgenden Tanz . 
ſend ‚gedruckt. werden, - Diefe Garbdinal » Ziffern: find fehr 
wohlthaͤtig fir die Einrichtung des Ganzen , und ‚heben. jede 
Verwirzung, die fo leicht entſteht, wenn afle Ziffern. gleich 


greß, dabey noch in Ne —— vollgeſchtrieben und gew 
druckt find. 


Um den voribeilgaften Gebrauch diefes großen ine 
maleins , auf die gemeine Arichmetif, befonders anf die 
Verwandlung der Maoßen anzuwenden; bat Hr. G. in der - 
Vorerinnerung ficben Beyſpiele angegeben und dieſelben 
aufgelöfet. Da fi) die weniaften Leſer der LT. a. d. Boadie⸗ 
fes Dudy anfchaffen werden: fo mollen wir das dritte. Dr 
fpiel ausheben, wotin gefragt wird: 


Wie viel Brandenburger Sußmachen 729 Urani 
air f. republitan.) Mieter, wenn auf den Meter 3,100 
eich 3, 187. Brandenburger *) $uß geben ** 


Afloͤſung Man ſucht S. 13. die Zahl 3187 in der 
— mit No; begeichnecen Spalte, und findet in — 
— ti 4 


”) Lleenlic iſt dieß der Rheinlaͤndiſche, den Eiſeuſchmid, 
nah einigen Unterfuchungen = 139,13 parifer vin 
(144,00 — ı pied du roi) beitimmte, der glfo von dem 
urſprungl. Leydener Schuh, den Willebrad Seellius — 
‚137, PR elſius aber — 141,49 angab, vollig abweicht 
und ha e dag Mittel von beyden zu ſeyn ſcheint. — 
Namen Brandenburger Fuß, hat Hre Oberbaurath Ey⸗ 
telwein dem Eifen ſchmidſchen Rheinl. gegeben, \ und, ibn 
-auf Decimalen redueizt, fo daß ı Par. fon. Fuß — EItt ME 
+, Brandenp. $. if. S vergl, der, in den Fön. * | 
‚ Staat. eingpfüpet, Wache und Gewichte. Verlin, b 
Itmmie, 6 Bos. gr. 8. 1798. a‘ 
Der Rec. 
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dorißontalen Reihe in der'gten, rer und ycen‘ Soahe, das 


9.2, und 7 ſache der Zahl 3187, welches fo-untır einander 
geſetzt, daß die Einheiten, zehnfache und bunderriache Pro. 


dutkten wie beyin gewoͤhnlichen Multipliciren zu fteben kom⸗ 


men, durch die Addition, ohne alle fe Duteiplichelen ago, 
Die Rechnung iſt folgende; ' 


‚23233? ao Brandenb. Fuß. 


Jeder Kechnungsverftändige. ſieht leicht ein, daß det 
Gebrauch diefes Buchs faßlich, usd Deutlich, ‚und denen, die 
fein Vervieifältigen verftehen, nuͤtzlich ſeyn koͤnne; daher Die 
- Fortfegung, die dem Verf. und Verfeger wahre Ehre. madıt, 
bloß der heroiſchen Unternehmung In der Literatur wegen, 
mit Seriachen entgegen — wird, — 


ee 7} 


1. C. E Edrdtees —— zum —— () 
Burchgängig. verbeffert und umgearbeitet, . von 
Chriſtian Friedrich Ruͤdiger. Meunte Ausgabe, 
$eipzig i. d. re, SUN. 1799, VI ünd 364 
Se8. — — 

N ‚ Auch unter dem Kitet: 

Schroͤter s Brieſſtelletr. Zweyter Band () das 
Schenbuch enthaltend. Reunte — Leip⸗ 
38, u. fi w. 
"Seiner witd es Auch ausgesehen unter dem Titel: 
| Kecyenbud) von: Chriſtian Friedrich Nudier Zwey⸗ 
» te Ausgabe, Leipzig u. wm 

II. Kauſmaͤnniſches Rechenbuch für ehren und fer 

ehe J mit vielen er Beyſpielen der in 


3b 5 Prari 


17 Marpematit., 

- Prapi vorkommenden gewoͤhnlichen Vorfaͤlle gehe 

rig erläutert, und mit Fanfmännifchen Anmerfuns _ 

gen verfehen von F. H. IB. Ihring. . Verf. des 
praft, Kaufmanns 20. „Berlin, bey Lange. 1299 
Xllund 264 ©, 4. IME: 12 8. 


Di Fluth der juͤngſten Oſt. M. hat die mathematiſche Lite⸗ 
tatur auch mit dieſen Producten vermehrt; nur find beyde, 
nicht neu, felbft erſteres feheint nicht einmal eine neue Aus⸗ 
aube zn feyn. Denn das bekannte Schrötetfche Rechen⸗ 
buch in Me. I. bedurfte vor etivan ts Jahren einer gaͤmli⸗ 
den Umarbeitung. "Die Berlagshandlung trug dieſes Ge⸗ 
fhäfft dem Hrn. R. auf; dieſer übernahm es, den Vortrag, 
“der Äußenft mangelhaft und bisweilen fehr verworren war, 
vollſtaͤndiger und deutlicher zu machen, die Rechnungen bes 
quemer einzurichten, die vorgefehriebenen Kegeln größtentheils 

mit Gründen, auf welchen fie beruhen, zu unterftüßen, uns 
ſchickliche, mit laͤcherlichen Nebendingen überhäufte Beyfpiete 
mit beſſern zu vertauſchen, die fehlenden Rechnungsarien zu 
ergaͤnzen, den Ausdruck zu verbeſſern, und uͤberhaupt das 


Ganze in eine, unfern , Zeiten angemeflene, Geſtalt zu bringen. 


In einem‘ fo denguerten Kleide erfchlen die Ste verbeflerte 
Ausgabe 1785, auf Vi und 364 S, Die neunte hat nichts 
mehr als einen neuen Bogen bekommen, und alles ift geblies 
ben. wie es war. Rec, ,;. der die Ste Ansgabe vor ſich liegen 
bar, verſichert, daß nichts weiter als die Titef geändert find. 
ir würden nicht einmal fo weitläujtin geweſen feyn, wenn 
die nächftverige Auflage, in der Ale, Allg. D. Bibl. anzu⸗ 
zeigen, aus Verſehen nicht waͤte uͤberſehen worden. Indeſſen 
iſt die gegenwaͤrtige Geſtalt dieſes Buchs, die ſie durch * 
üb, —* ein aunießkares Product, das durch ; 

nenen Titel das Gedaͤchtniß de. Yublicume, — eefın | 
Andenken erneuert hat. 


- Ne. IE, Hätte weniger fuͤr die erſten Yaflnan im Rech⸗ 
nen, als für die weitet geuͤbten der praktiſchen Rechenkunſt 
der Kouſteut⸗ eingerichtet werden ſollen. Ungeachtet es durch⸗ 
aus nicht om Rechenbüchern der Art fehlt, und manche iweit 
ſyſtematiſcher, als dieſes eingerichtet find’; -foflgehörtkdas vor⸗ 
tiegende unser der mechaniſchen Klaſſe, welche die Rechenkunſt 
" praktiſch, ohne a alle mathematiſche Regeln und — | 

— lehrer 
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lehren, bey weiten micht'zu den ſolechteſten; und in p fern, 
daß es auf mande Vortbeile im gewöhnlichen Speciestechnen 
aufmerkfam macht, verdient der Verf. Dans, Nur hat er 
fihb im T— XI Kapitel S. 1 — 88 zu lange bey den Vers 
theilen im Addiren, Subtrahiren, Multipliciren und Dividis 
ven; bey der Regel de tri, der fogenannten wälfchen Ptaktik, 
der Regel von Sünfen, und der Reduction ganzer Zahlen in 
Bruͤche aufgehalten. Die Gewinn: und Verlufts Geſellſchafts⸗ 
. Ihara » und Venniſchungsrechnung bat im XIII-XIV Zap. 
S. 88 — 125 viele gute, und nügliche Beyſpiele, mit unter 
"brauchbare Moten, wodurch mancher in den Aufgaben vorkoms 
mender Gegenftand erläutert wird. " Das XVII — XXV 
Bap. handelt S. 126 — 264 von der Anwendung der Kets 
terregel auf Waarenberehnung ꝛe. Hier findet man zwar 
viele Aufgaben und Auflöfungen, nur nichts Neues; der frei, 
KRKrauſe in Hambuta, und fein rübmlicher Nachfolger Woͤr⸗ 
demann, Pflugbeil, und andere, die fich dem kaufmänni» 
(hen Rechnen widmeten , haben, ohne der ältern aus den er: 
ftern Jahren der legten Hälfte diefes Jahrhunderts zu erwaͤh⸗ 
nen, dem Berf. zu -fehr vorgearbeiter, als daf er wirklich ets 
was Neues fangen konnte. Bon Logarithmen und ihre An⸗ 
wendung auf Wechfel» und Waarenrehnungen fdweigt Hr. 
J. — Dergleichen mathematiſche Rechnungsarten werden 
ſelten bey Kaufleuten, zu welchem Stande ſich doch der Verf. 
zaͤhlt, angetroffen. Einige unrichtige Definitionen abgetech⸗ 
„ net, als & 97. H u. aca. O. m. if dieß Buch — 
und wird Abnehmier finden. 


V 


23. 


— der praktiſchen Geometrie, — fir 

Foͤrſter. Mebft einer Anweiſung, mittalſt der 
Boußole ſowohl Waldungen, als eine ganze Ger 
gend aufzunehmen, wie auch den Färperlichen In⸗ 
halt des Holzes auf eine praftifche Are zu berech⸗ 
„nen. Bon Ehriftian ABagner, praktiſchem Feid⸗ 
meſſer. Mit Kupf. Gießen, bey Heyer. 1799: 

186 ©. $. ee xl —— undı Quer» dolio 
—— — 1 


Ber 
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Mr mit dem zlemlich voliffändiden Vetzelhuiſe dei PR 
ten, welche zur Foritwiffenfchaftlichen Geometrie gehören, tr _ 
"des Herrn Bergr. Batterer’s allgem. Repertor. der forſtwiſſ. 
Lit. ir BdoeS. 2 — 25, und mit den ſeit 1796 hinzugekom⸗ 
mienen Werken der Art befannt ift, wird mit Recht fragen: 
wozu dieß neue Kebrbuch der prakt. Beometrie! — : 
Lanae haben wir, in Abſi cht der Grundſaͤtze, Fein trivialeres 
Buch, das überdem reine Wiſſenſchaften lehren will, ge — 
ſehen, wie diefes. Start daß der Verf. mit Erklärungen 
der anerkannten Theorie der Meßkunft angefangen, und we⸗ 
niaitens feinen Wolfiſchen Auszug. der mathemat. Wiſ⸗ 
ſenſch., auf den er doch fo oft Rücfi dit nimnit, im Auge hal⸗ 
ten follt>, madit er Abkürzungen, die dem Sachkenner, dem 
es um reine Wihſen ſchaftolebre zu thun iſt, anſtoͤßig ſind, 
die Art des Vottraas und der unordentlichen Einrichtung und 
Abtheilung nicht einmal mitgerechnet. 3.8. Tab. I Erklaͤr. 
§. 2. „Eine Lange, die feine Breite und Dice, oder deren 
Sreite und Dicke: dody weniaftens nicht in Betrachtung 
fommen, nennt man eine Linie, und den Ott, wo fie anı 
färat und aufhört, einen Punkt. “ — Kann aber die Linie 
nicht auflisten / Ivo man will ; folglich überaff in ihrer ganzen " 
Ausdehnung Punkte haben? Da ſich nun der praktiſche 
Geemeter durchgaͤngig mit Mönlichkeiten befäfftigers fo darf 
man in der Linie überall Punkte ännehmen; das heißt aber 
nie: Sie beſtehe aus aneinanderliegenden Punkten; denn 
we wuͤrde fon Bewequng und Entfernung, folglich ſchon 
wirkliche Linien verurſachen; aber die Aeußerſten rliter Liz 
nie, ven fie anfängt und aufhört, heißen die Grenzen. 
Dod da das Buch für Forfter beſtimmt iſt, die es ſo genau 
nicht nehmen; fo mag die bivrin vergetragene Theorie bins 
laͤngl. feym Mit der Praxis fit er beſſer ind ſehr arundlich 
betannt eine Aufgaben find gut aewählt, allenthalben 
vorzüglich aufgelöfer und brarbeitet. Daß die Boußole — 
theile bey Meſſgogen der Waldurgen und Moräfte ha 
entſchieden; in Eiſenoket — Moor » Gegenden dürfte, wie 
Mec. aus mebreren Erfohrungen weiß, die Behauptung des 
Verf., daß die Hoͤhe des Stativs keine Irrung der Magnet⸗ 
nadel bewirten koͤnne, unzulaͤnglich ſeyn. — 
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Chemie und Mineralogie. 


Seſhichte der Kunſte und Wiſſenſchaſten, fir ber 
Wiederherſtellung derſelben, bis an das Ende des 


= achtzehuten Jahr underts. Von einer Geſell⸗ 
ſchaft gelehrter Männer ausgearbeitet. Achte 


Abtheilung. Geſchichte der Naturwiffenfchaften. 
II. Geſchichte der Ehemie. von Joh. Friedr Gme— 


bey Roſenbuſch. 1799. 1298 © an 8. -3,N8- 
— 20 #. vs 
Auch unter dem Titel: 


 Seiöichte der Cdemie, feit dem Wiederaufleben der 
Wiſſenſchaften bis an das Ende des achtzehnten 
Jahrhunderts. Bon Joh. Friedrich Gmelin. 
Dritter Band. Die legte Johrzehende (das letz⸗ 
“ te Vierrheil) des acht zehnten „Jahrhunderts, Goͤt⸗ 
fingen, bey Roſenbuſch. 1799. 


Hiermit ift nun. die Geſchlchte der Chemie his zu unferer 


Zeit beendiat. Vollftändigkeit und Wahrheitsliebe leuchten 


‘darin überall hervor. Jede Seite diefer ſtarken Schriſt ife- 


Zeuge. von dem angewandten eifernen Fleiße des Verf. und 
deſſen ze mit der ARRDE FRECHE Literatur biefe 


Wi ſſen ſchaft. 
Zuerſt folgt Sier = Nachtrag‘ zu Stahls Zeitalter; der 


a F aus dem doppelten Grunde, um das Stahliſche Zeitalter 


ne Zertheilung aufzuſuͤhren, und den beyden letzten Bänden 
gleiche Staͤrke zu verſchaffen, beſſer zum zweyten Bande hätte 
gezogen werden koͤnnen. Es iſt darin die Anwendung:ter 


Themle auf Landwirthſchaft und Gewerbe angefuͤhret worden, 


waran man in der Vorzeit: wenig gedadıt. hatte. 


Wie num Endlich, in der jünaften Periode, dem Zeitalten 
bes Lavoiſier, in allen Theilen Europens warme Liebe für 
Chemie gahz vorzüglich aus gebreitet worden, findet man eine 
| — vom Sal, vergehen, Alles, was ſeldem —* 


lin... Dritter und letzter Band. Goͤttingen, 


! 
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Lehre der feinern Naturftoffe, der Euftarten, des Waſſers, 
der Anziehung u, a, m. vorgefommer, und was darüber in 
Rußland, Preußen, Schweden, Norwegen, Dänematk, 
Holland, England, Echertland, Sserland, Portugal, Spas 
nien, Frankreich, Helvetien, Italien, Ungern und vorzuͤg⸗ 
lich in Deutſchland ausgearbeitet worden iſt, die Beſchaͤfftigun⸗ 
gen der Akademle der Wiſſenſchaften mit chemiſchen Gegen ⸗ 
ſtaͤnden, die neuen Lehrbücher , die großen Fortſchritte in der 
Zerlegung der Mineralien und der Mineralwmafler, der Ein 
: davon auf die Verbeſſerung der Arzneyfehre, Apotheker, 
-unft, Technologie, Landwirthſchaſt, Salinengeſchaͤffte, Pro 
Bier» und Schmelzfunft, findet man bier in gedrängter Kürke 
vor Augen gefteller, Auch find Insbefondere die Verdienfte 
“ derjenigen Männer, denen wir die ftarfen Fortſchritte Diefer 
Wilfenfchaft zu verdanken haben, ausgezeichnet aufgeführes - 
worden. .z ee — N — 
Die zahlreichen Nachrichten von Huͤttenwerken und de⸗ 
ren Ausbeuten aus allen bekannten Welttheilen, welche ſo⸗ 
wohl in den beyden erſtern Bänden, ale in. gegenwaͤrkigen 
letzten vorkommen, und bis 40 Bogen betragen, haͤtten wohl 
gie mehrerm Mechte zu einer beſondern Geſchichte der Metalls 
‚ argie abgeföndert werden follen, L 
Zu diefem dritten Bande fol auch noch ein Regiſter über 
alle Bände nachgeliefert werden, das bey der Reichhaltigkeit 
der Materien unentbehrlich iſt. ee 
\ D 


Geoenoſliſche Beobachtungen und Entdeckungen / 
in der Gegend von Dresden Von Fr. Rr. von 
Liebenroth, kurfürftl. Sächf. Pr. Lieut. der Infant, 

Weißenfels, bey Severin und Comp. 1798», 

120 8. gr. 8. 8 Ru 


In dem erſten Abſchnitte handelt der Hr. Verf; von dem 
wichtigen Einfluſſe der Geognoſie auf, das Wohl des 
Mienfiben. Im zweyten, von den Mitteln, praktiſche 
geögnoftifhe Kenntniſſe zu verbreiten, Eines. der 
vorzünlichften und leichte ten Mittel würde fepn, fagt. der - 
Hr, Verf. ©, 10, wenn die Steunde der Mineralogie 
befon? 


. 


. 
1) J 
— 
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Befonders diejenigen, welche Sammlungen befitzen, 
die Geognoſie mit mehrerer. Achtung bebandelten, 
und derfelben die erfte Stelle in ihren Sammlungen, 
xbelche ihr, als der Mutter aller übrigen Soflilien 
von rechtswegen gebührt, anmeifen. - Ein zweytes umd 
noch wirkfameres Mittel, geogroftifhe Kenntmifje zu verbreis 
ten, wuͤrden die gründlichen Beſchreibungen folcher Ge: 
genpen feyn, welche reich an geognoffifchen Merk⸗ 
würdigkeiten find. In dem dritten Abſchnitte kuͤndiget 
ber Hr. Verf. den Freunden der Geognoſte, ſeine geognoftiz 
ſche Suiten, Sammlung, die aus 70 und Mehreren infkructis 
ven Stücken beftebt, für einen geringen Preis an. Der vierte 
Abſchnitt umfaßt einige merkwürdige Steinarten, die der, 
Dresdner Gegend beſonders eigen find, z. B. Truͤmmer⸗ 
Achat, Avanturins. — — In dem fünften. Adſchnitte 
werden. die unenıbehrlichften Eigenſchaften aufgefucht, die ein 
glücklicher Verehrer der Mineralogie befißen muͤſſe. Zu dies 
fen Erforderniffen rechnet nun der Hr, Verf. 3) Geduld, 
indem man nicht gleich in der erflen Minute oder Stunde 
das findet, mas man ſucht. 2) Die Faͤhigkeit Kaſten zu 
tragen. 3) Gute fiharfe Augen. — — Sn dem ſech⸗ 
ſten Abſchnitte werden die, merfwärdigften Steinarten der 
Gegend um. Dresden befchrieben, ‚wohin et: den Apantit 
rino, den Truͤmmer⸗Achat, den Trümmer » Yorhe 
ftein in einem koͤrnigen Kaltftein, den Mandelſtein, dem: 
Madenſtein, den Sterns und Staarftein, den Schrift 
granit, den Branit mir Opal, Quarz und “Ayalir, den 
Bramit mir grünem Feldſpatt, den Porpbyriafpis, 
den Pörpbyrpechftein und den-derben und cryſtalliſir⸗ 
sen Rifenkiefel rechner. In dem fiebenten Abfchnitte findee 
man eine kurze Anzeige: der noch Übrigen merfiwürdigen; aber: 
weniger feltnen Sreinarten der Dresdner Gegend. Sodann 
fölgt im achten Abſchnitte eine nähere Erklärung des Hrn. 
Berf. theils in Anfehung feines aeognoftifchen Unternehmens, 
theils aber auch. feines geognoftifchen Suiten der Gegend 
won Dresden, j 
Ek 


Mineralogiſche Beſchreibung der Herrſchaften Un 
terbrzezan, Kamenitz und Manderſcheid im — | 
* — Jimer 


ıı 


zur neueru Formation, Er⸗ macht. hier. und da, den Aug 


s follen | 


in ziemlich ſtatken Schichten bald mit der — 
IM 17 


fer fand Hu R. nicht nur ſeht große, Krauer von Dar 
durch etzen ſondern auch. den Lydiſchen Stein, der ſeh 


re Ehenn u \ 


ʒimer — nebſt elner ee 
ligen und jegigen ee des uralten 


= zu Ele, von Franz — 

ber röneymillenfchaft Doktor und. hoch 

bobt owitziſchhem Arzte zu Bilin in Boͤhm Vnen 
Bo * Or 1799. 221 ©. in ge Hetar 


‚20; 
— ee 


— Hr. San er ©. 1, die * und Staͤnzer 
— Herifdaften ——— Bat det 
ſcheid — hat, theilt er in 9 eognofti nie Die, 
ſicht in den flaöber Un Theil, wozu der 
Theil der kerihaf — und ein kleiner Theil“ 

Herifcaft anderſcheid ge t, und in ben gebiet gr 
EN a , wozu der ae, üB abs 
: DR Theil, der Herr —* und der größte 
ſanderſcheio gehb RN 


 Dikiehfte Astheitind enthäft. eine: deognöftifähe eBafhreie 
— der Herrſchaft Unterbrzezan Die in dieſet ei we 
ſich vorfindende Gebirgsatte iſt der Thonfchiefer;, | 


















a; 


mit einer Gebirgeatt, die der Hr. Ber. Sandſtei 


—* den Thonschiefen, ſowohl ale in.dem — 
arzadern, die. nad) allen. Kichtungen. jene 
die Stelle des. Quarzes vertritt, Jener Thonſchieſer gel hört 


ſcheinlichſten Uebergang in die Grtauwacke, komm mich 
fteinichiefer, der ſtellenweiſe von einer Seite in Quarz; 
- der andern, aber, in. Kieſelſchiefer übergeht, und, mit dichten; 
Kalkſtein vor, und in ca ur Slunmerfdüppchen, beygen. 
mengt. — 
gu der zweyten Abt * befchreißt der Hr. Verf. das 
Euͤler Gebirg und die daſelbſt befindlichen Gruben, Me 
2— Se alten Bau ©. 56. und den alten‘ 
- Bergen Gottes S. 57. Das eigentliche Gebirg;wo 


I} 


/ 
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Ä na nn SA 
Bergbau —* ot; * as Thonſchiefer, auf 
dr 3 und Beuchflaͤche Kupfer-und Arſenikties ans 
| Magen vr, | Die Gangart aber ift Ou — 3 
hier unferkles ‚ Arfenitkies' und Gol nn 
der dritten Abtheilung handelt der Hr. Verf. insbeföndere S. 
96. von dem Bergwerk zu Euͤle. S. 99 träge eb) die 
Geſchichte des dortigen Bergbaues vor; &. 109. den ehemas 
disen»Dewieb des Bergbaues. Es find-hier eigentlich die 
Haldenzüge vorhanden, die man als: Denkmal des einft 
ergiebi n Bergbaues betrachten kann. ı# ons wachhnard 
under Der wichtigſte iſt a LEE TURN diefem 
Zuge liegen unferandern : 2) die Radliker nogums 
‚a be. + b) der Weiferliche Bau; c) die StiXLicor 
rn deiseche, :d) die votblöwer Fundgrube, ‚und: die 
koͤmiſche Reichs Sundgrube,, 24. Hellamı mil lshnan) 
„ME Der Cobo lere Bauptzug, ander Mordfeite.der 
a Ele ci, one: ri 
+ MI De St. Änuaund Jakob Sauprzug. 
mW. Der Boganer Hauptzug. In welchen Zu 
die St. Adelberti Fundgrube, und die St. Jobann 
BUND Man. 0 eg ' 
vierte Abtheilung begreift: den gebirgigſten Theil 
errſchaft Manderſcheid in fich, und die fünfte und legte 
den faͤchern Theil etwaͤhnter Herrfchaft. -,Weyde Abihei⸗ 
llungen ſind ſowohl fuͤt den Mineralogen als Geognoſte 
wichtigſten, und verdienen: daher mehreremal geleſen 
J ur ee a te —— 
[70 n mn a 8 94 anne Mer 
— Ane Kein TaTPer FRA re 
Kurze Beſchreibung einer mineraloglſchen Reiſe di 
en, Siebenbürgen und das: Bannat, vo 
Wens Esmark. Freyberg, in —— 
6 Buchhandlung. 1798. 191 ©,8. 1a, ı 
Ein Werk, das neben Borns Briefe fiber Ungarn, und 
rbers phyſikaliſch⸗ merallurgifchen Abhandlungen über die 
Gebirge und Bergwerke in Ungarn, ſo nie neben Sichtels 
Bemerkungen über die Karpatha, von jeden Mineralogen 
ſtudirt zu werden verdient, TEN Eb. 


vr, eye ——— 
RA. D. B. L. B. a. St.Vls Zeſt. Cx Bota⸗ 
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—D ————— entroerfen von Tone 
rad Mönch, Prof. der Boetanik ꝛc. Marburg, _ 
in der Alademiſchen Buchhandlung. 1798. 266 
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Dis dehtbuch, bey des Herrn Hoftachs mündlichen Mriterrichte \ _ 
in den Kräuter; Kunde, mag didfe Einleitung wohl "gang 
brauchbar , und für feine Zuhörer bequem und nuͤtzlich Tape * 
Op fie indeffem von andern Lehrern der Botanik zu Borleſun⸗ 
gen werde gewaͤhlt werden ‚-beztveifelt Rec  Aud) Kann er, 
fo wenig er auch das Gute darin verfennt, fie nicht wohl 
Ünfängern empfehlen, die fich in dieſet Wiſſenſchaft ſelbſt 
orthelfen wollen, und ohne Lehrer forthelfen müfen Denn, 
fie gleich nice das Trodine, Tas von fo manchen Pehre  . 
buche zuruͤckſchreckt, und nichts als Erklärung der a 
chen botanifthen Kunftwoörter enthäles "verbindet fid> gleich 
fmit diefen "Erklärungen ; 'aufeine lobenswerthe Art, Abs 
pi finlogie der Pflanzen : fo feblen ihr tod) die zur 
ng oft ganz unentbehrlichen Aupferftiche. Der chen 
eine Ber Verf, kämen ja genug in andern A * 
dien vor! Diefe wird ſich denn alſo dev Anfänger, "BR 
fein Lehrer, die am beften erläuterden Beyſpiele am de 
Pflanzen ſelbſt zeigt, noch immer anſchaffen muͤſſen, und hat 
es fie ſich angeſchafft, vielleicht nicht ganz mit Untecht glat 
ben, num auch der vor ung liegenden Einleitung fuͤglich n⸗ 
hehren Zu tönnen. Eben fo wenig gefiel es dem Hrn. Hofe 


j: 


e 
ch 













ausdrücklich beftimmt iſt —  Angerdem iſt es auch zu 
dnnern, dag der Verf. -diefer. Einleitung, ‚fie wor dem 
Drucke nicht noch ‚ein oder ein. paarmal genau Dur 
bat , um ſie mit weniger Mühe, von fo manchen, E 
zu reinigen, die ihr wohl nicht zur Empfehlung on 
ten, und wohin fo mandıe harte, uneriviefene Behauptung, 
mehrere offenbare und, Scheinwiderfpräche, untihrige Des 
Is v 7 * —— im 


Botanik; a T°T u 


ſtimmungen, falſche Erklaͤrungen, nicht gut gewaͤhlte Bey 
fpiele, dunkle, unverſtaͤndliche, gemeine Ausdrüde, u. ſ. w 
gehoͤren; — der vielen Sprachunrichtigkeiten, und Druck⸗ 
fehler ohne Anzeige, nicht einmal zu gedenken, — 

Nec. muß ſchon, um den, Vorwurf der Ungerechtigkeit 


- zu vermeiden, Einiges als Belege zu dieſer ſeiner Behaup⸗ 


tung anführen, Hart, ſehr hart ſcheint es ihm ‚, wenn hier 
3 D. bey gelegentlicher Erwähnung der Zwergbaͤume, wo⸗ 
bin doc offenbar auch die Spalierbaͤume gehören , der Verf, 
gerade zn. erklärt: Diefe erhält der Menſch deswegen, 
damit es auch nicht. an tbörigten Handlungen im 
Pflanzenreiche fehle” wobey desin-zugleich. noch eine Stelle 
aus dem Plinius falſch citirt, und von Druckfehlern ganz 
entſtellt, angeführt it. (Sie ſteht N. H. Lib. XI. c, 2.) 
So manche auslaͤndiſche Frucht laͤßt ſich ja zur Zeit noch nicht 


Bequemer und in größerer Bolltommenbeit, als gerade an 


Smergbäumen erziehen, Wie kann man alfo dieß für thörigt 
erklären! Und follten nicht Viele es widerfprecbend fina 


den, wenn es bier heißt: „Das. Abnebinen des Moofes 


* Gewächlen) bilft nichts, den Wuchs und die 
ruchtbarkeit zu beförden,“ umd dann wieder: Pag. 195. 
„Schmaroszer: Pflanzen find denen, von welchen fie 
fib näbeen, nachtheilig. Sie entzieben den febon 
bereiteten Nahrungsſaft,“ Ober: „Wenn: Inſecten 
den Saft in der Blumenfrone abfaugen: fo fällı der 
sEyerftod vor der Keife.ab.* . (Die Spinne, die nah 
des Berf, Beobachtung dieß thun, und dadurch die Früchte; 
befonders in Gewaͤchshaͤuſern, abfallend machen foll, kenne 
Bee. niht-) ——— ac $.71. „Die 
Infetten befördern Die Befruchtung. Wie fangen 
. Den um Den Eyerſtock befindlichen Saft aus; wo⸗ 
raus * ſich die Unfruchtbarkeit einiger auslaͤndi⸗ 
ſchen Gewächfe erklären kann, denen bier die Ins 
feften feblen, die dieß Geſchaͤfft Cin dem Vatetlande 
ſolcher Pflanzen) verrichten.“ Oder: „Zu den Befruch⸗ 
zungswerfzeugen ; die notbwendig zu dem vollfamms 
nen Zuſtande eines Gewichfesfind, gehört Der Grif⸗ 
fel. (Stylus.) Und dann noch hinterher: Yollkommene 
Pflanzen, denen der Griffel gänzlich fehlt, find die 
Mohnarten, Seejungfer* n. am. Ober: „Pflanzen, 
die in einem (Eines ©.) Befchlecht find, mäflen einers 
ley Fruͤchte baben,* Und gleih naher: „Die Geſtalt 
der Fruͤchte verändert fein ac Xepfeln, Bienen, 
“2 


Pflau® 


” 


u. 


95 Vokandil 


Pflaumen u a.'m.,* wovon Rrc. hier nur des Schnecken⸗ 
klees, Medicags, erwähnen will, Der Pflanzentenner 
weiß nun ſolche, zum Theil nur fcheinbare Wider fprüche, 
freylich leicht Zu heben; er weiß. was der Berf. eigentlich 
fagen wollte, oder wie fich derfelbe richtiger und beſtimmter 
hätte ausdräden follen. Aber weiß das denn auch der Ans 
länger? . Was wird diefer von einer Einleitung zur Kräus 
terfunde denken, worin geſagt wird, der Saft in den 
Blumentronen babe gar nicht den ſuͤßen Geſchmack 
des Honigs, da er ſich doch aus feinen Knaben » Jahren 


| ‚erinnert, fo oft das Gegentheil bemerkt, und, gerade dieſes 


Honigrfügen Saftes wegen, Akteley, Klee, und mandıe 
andere Blumenfrones Röhren ausgefogen zu haben!!: Muß 
es nicht ihn, und alle diejenigen, die noch nicht eines Beſ⸗ 


ſern belehrt find, zu Irrthuͤmern verleiten, wenn er nun 


ferner bier Erklärungen derbotanifchen Kunftipörter und Bes 
hauptungen folgender Art findet: »Die eigentlichen 
Schuppen (Squammae) finen nur am Stamme oder 
Schafte.* Alfo nicht auch am Strunf, Stengel und ae 
dern Theilen? — — Kin pfeilförmiges Blatt, (Foli⸗ 

win fagirtatum) iff Das mir geraden Kinfchnirten bey 
der Anheftung; ein aetbeiltes -(partitum ) wenn die: 


yon tal 


perforatum! — — „Weiftens iff- die Abweichung . 
von der grünen Sarbe (es iſt nämlich von Blättern die 


. Mede) ein Eränklicher Zuffand: Daber auch die Ger 


wächfe ‚: diesimmer im natbrlichen Inftande, einer? 
ley gruͤngefaͤrbte Blätter baben, mir bewußt, feine 
Frucht geben.* Hier muß man ſich erft das. „in jenen 
räntlichen Zuftand verfeßt* hinzudenten. — — „Blur 
menftiel, (pedunculus) iff derjenige Theil, der die 


- Blume trägt.“ Dieß thut aver an deſſen Statt naar ofe 


ein andrer Pflanzentheil. der deswegen doch nicht Blumen⸗ 
ftiel beißt — — „Man benennt dasjenige: einen 
Belch, der, wenn er allein und obne Blumenfrone 
end grün gefärbt iff, und mit andern Farben ger 
ziert, bezeichnet. die eigentliche Blumenkrone ber 
ſtimmt.“ Hier enirfieht aus Machläßiateit des Styls und 
falicher Sänterpunfrion leicht Verwirrung der Yeariffe. — — 
Corolla ringens ift eine an den Seiten in zwey gleiche 
Theile gefpaltene Blumenkrone, an welcher beyde 
Theile von einander abftebend find.* ; Mit — 

dtu⸗ 
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druͤcken gleich und abſtehend darf es doch wohl nicht ſo ge 


au genommen werden! — — '„Die Saamen in der 

ülfe (legumen) find immer an der, untern Nath be⸗ 
feſtiget.“ Geräde umgekehrt, an der obern Nath —. 
„Die Kartoffel⸗Saamen geben. in den, erſten zwey 
bis drey Sabren nur kleine Srüchte.“ „Früchte? dag; 
toären ja Beeren, Baccae! Knollen müßte es dod) wohl in 
einer Einleitung zur Rräuterfunde beißen, worin auch bile, 
lig, Blumen und Blumentrone, Flos und corolla, nicht 
fo. häufig alg bier geſchieht, ja niemals mit einander verwech⸗ 
felt werden follten. . Ind was nun vioch, nicht. den Aus⸗ 
druck, fondern die Sache felbft betrifft: fo hat eine gegenfeis 
tige Erfahrung gelehrt, daß die von zwey bis drey Jahren 
aus Saamen erzogene Kartoffel» Sollen oft ſchon die andern. 
an Größe übertroffen. Nur im erfien Jahre find fie- größe, 
tentheils klein. — — „Pappns fipitatus: an dieſer 
Art bat ein jedes Haͤrchen einen Stiel; über diefem: 


. Stiel ift es nie einfäch, fondern immer auf mancher⸗ 


ley Art auseinander getheilt.“ An diefer Are follteies.. 
beißen, haben die Härchen einen gemeinfchaftlichen Stiel, mit 
dem fie auf dem Saamen figen, und über welchem fie u. 
f..w. — — „Die ganz ſchwaze Farbe iff gar nicht 
im Pflanzenreiche, weder an.den Blumen, noda 
latt vorgefunden.“ Zum Pflanzenreiche gehärt ja mehr 
noch, .als Blume und Blatt; und an wie vielen der übrigen 
Pflanzentheile iſt nicht die ſchwarze Farbe ganz gemein ! — — 


Wie konnte endlich der Berf. im Ernfte fagen : „Die Blatt⸗ 


täufe (Aphides) benagen die Blätter! die Ameifen - 
fbaden nie den Pflanzen! 
Alle diefe angeführten Stellen follen denn nur fo viel 


beweifen, daß der Verfaſſer vielleicht. zu flüchtig, und für: 


* 


Anfänger ſichet zu dunkel ſchrieb. Man merktt zwar, daß 
manches, nur der Kürze wegen, fo unbeſtimmt ausgedrückt 
und gleichfam nur bingeworfen ift, um darüber beym münds ° 
lichen linterricht mehr noch zu fagen, und fich deutlicher das 
rüber zu erklären. Aber mit ſolch' einer fehr gefuchten Kürze . 
contraftirt denn um fo mehr das Weitfchweifige und Tavto⸗ 
logifche manches Satzes z. B.? „Da die Anarkreone kei⸗ 
ner Abaͤnderung unterworfen iſt, ſo dient er ſehr 
und iſt ein wichtiger Theil, welcher zur Beſtimmung 
der ſo genannten zufammengefessten Blumen febe. 
paſſend iſt.“ Die. Brauchbarkeit. diefer Einfeitung dürfte 
denn wohl auch noch dadurch in rg beſchraͤnkt fen. I 
ge TERN g : 
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nicht innmet zur Erläuterung des Geſagten Setame m 
glückliche Beyſpiele gewählt, den fo ungewiflen deut * 
anjeit- Namen ſelten die allgemein bekannten. —— 
bepgefügt, und manche gewöhnliche Iateinifche & — 
ausdrucke oft in ein ganz — Deurtſch übe — 
ſind So heißt es, in den Brundfägen der Pflat — 
kunde pag. 195. mo bie Regeln bey Beſtimmung ber 
nuhaen , Geſchlechter, Arten und — oder Var che 
ven febr qur ängefeben werden, alle: „Selbit a 
’ der Pflürgen bewuͤrkt Veränderung derfelben 
te #yaeintbe, die mannichfaltig —5 Tu 

























päne zeigen es: erflere werden wieder rg lu 
wien, legtere wieder einfarbige Stuhenblärieih * | 
kommen.“ Hier glaubt nun Nec,, bewuͤrkt ni | 
das Alter, (indem fich ja die erinähnren Gewaͤch ch 
ihte Wurzel, oder richtiger, durch, den Körper, die 2 be 
—— — 2 — als vielmehr Mangel an Culut 
den u, dal. die Verähderung. Mit ne * — 
— Gluͤcke ſteht zur Erläuterung. bey Truncus, mei 
Iofüs Wachbolder; bey Falium Ovatum, & 
Rdcermus, Stachelbeeren. Ber denkt dabey wohl. \ 
an — higra, Salvja mexicana Ribes eynolba 
und nicht: vielinehr an Puniperös commänis, Salvia of 
pälis und Ribes groffularia, die doch gar icht gemeint —9— 
tkoͤnnen, weil ihnen das Mart, dos enrufde Blatt, 4 
Traube fehlen! = Eine wilde Selbey, „der die Dt 
lippe ganz feblf, und wo ftatt der (ben, ein e fi 
Spalte in vie Roͤhre geht.“ Diele kennt Dec een no 
wenig als des Verf. Kfelsfurs , Napelarten, 
kappen, geboͤrnten Mohn u. f. w. wenn. er and J 
den Gamander (Teuerium ) die Zellblume, (Ouop geil 
den Sturmbut, die Mönchstappe , (Aconitum, 'apel 
und das gehbrnte Schoͤllkraut (Chelidoniom corf 
Lin.) darunter verffanden wiſſen till. Ueberfegung jen, "N 
wohl: 


r s mi Ds x 


nicht. leicht allgemeinen Benfall finden möchten, fint Ä 
finatum buchicht; parapetaloideum afterigr; flipula ma 
tata brandigt; mimbranaceum mit vorragenden a Eu 
teen; Polargonium Kranichſchnabel zt, tat ; buchtig, 
aiterbfärterig,, ed flügelhäutig, ae, | 
„bie Abart der Schoten, wenn eine Schote und ze A ilſe 
sverwachſen find 33 Bein — J 


| Kiss Verbeiferungen,. * a —— wie es 







ey x ——— Er |; 
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Kive ganz kutz, der 





inee etmas weitläufiger gedentt und beym lebtern ers 
innert „daß alle mit dem Kinkeifeben S 





— — Buccow, u, m, gethan ‚haben, nichts, 


B Anzeiger diefes scht gut; aber derhalt 
ed. ge nie in die eiſte harte, und wahrhaftig unge 
techte Behauptung des Hrn. Prof. Minds mit 2— 
Er iſt vielmehr ned) immer der, unmaaßaeblichen Meinung, 
def, wern man nur erſt die bier am weitläuftig —3 


ten neuern Pflanzen vſteme, der eines verdienſtoollen 


| elfen die snase 2 Ar, Ansabl der Staub 2 
: er let es Planen pa ich niemals ——— 


itz und der Eintheilung der Staubſaͤden geordnet 


ditſch, (in welchem, ‚wie befannt, die Pflanzen * 
d ] 


er mehr oder weniger alüclichern Nachſolger, eines 
baufen und bas unfers Hrn. Verfaflers felbft; (w. pa 


227. bls —*8 ) fo lange und fo genau als das Lineelſche 


\ 


* 
3 ame: F 


ſtem epruͤft und bekrittelt haben, ſich bey jenen —3 | 
vie —* dangelhaftes als bey dieſen finden werde. Tem⸗ 
ie oeturum ! Bf. 


.C Car, > Linnd —— plantarum exhibentes plantag 


Sfite coguitas ad genera relatas, cum differentiis 
"fr cifieis, nominibus trivialibus fynonymis ſele. 
. Eis, locis-natalibus fecundum Syltema fexuale 
2 geltas, Editio quarta, poll Reichardianam 
* quinta adiectis vegetabilibus hucusque cognitis 

ute Car. Lud. Willdenow. II. Tom. Bero- 
— 8.6 — * WAREN: 2 Re: 









Barıd | Bu die Sewacht von der fechjten, 
Zeunten und zehenden Klaſſe in ch, deren Gat⸗ 
ten ebenfalls mit vielen neuen 8 


Kine 
I den 3er Oiarin — 


* Miton: 3 von ber Sattung Tillandfia 16 N taruns 
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Glen mit welcher der Veri: auch Thunbergs 


Arten; unter ihnen nadı Thunberg 6 neue; won Feit 
Bir ‚Der Berf, auch in 2 Gattungen theilt, nad) dem 


‚sen, unter ihnen nad) Jacquin und Aiton 3,n 
Uvularia nach Aiton und Thunberg 3 neue Arten; vonder - 


burgh; von Hypoxis ı 5 Arten; unter ihnen nach 5 4 


‚400 und dem V. jelbft, 5 meue;. von Cyan 


J F 
ter 7 neue nah Swarts; die Maba eifche 
Xerophyta’ nach Juſſieu und Is Ware" n Trade 
17 Arten; unter ihnen außer einigen fonft zu Commelmz - 
gerechneten Gewaͤchſen einigeneue nach Envanilles, Swarts, 
und Facguin; Aubler’s Rapatea mit dem Gattungsnamem . 
Anafiam; die Gattung Pontedera mit Azarea nah Sweat 
vermehrt: die Gattung Haemanthus mit 7 neuem Arten 
nach Fatguin und Martyn; die neue Gattung: Malfonie 
nad Aiton und Thunberg mit 4 Arten; die nyue Gattung 
Strumaria nad) Jacquin mir 6 Arten ; von der Natciſſe — 
Arten, darunter 3° neue nah Curtis und Bouanz von 
Paneratium 11 Arten, unter ihnen » da der Verf. das Farollı 
niſche mit dem maritimum verbindet, 4 neue nah Cavani 
les und Salisbury; von Crivum, welches der Berfüin 
mehrere Battungen theilt, nah Aiton, l'Heritier, Jacqu 
und dem Verf. felbft 3 neue Aiten; bie neue Gattung Agd- 
































bindet, mit 2 Arten; die neue Gattung Koſtephia 
Ervanilles mit einer Art; von der neuen Gattung Cyi 
thus, die fonft unter Crinum ſtand, 3 Arten, unter | 
nach Jacquin eine neue; von Amaryllis 38 Artem, ı ee. 
ihren nad Aiton, Peritier, Jacquin, Billardiere un 
Pallas 25 neue; die neue Gattung Millea nad Eavanilles; 
vor Allium 53 Arten, unter ihnen nach Jacquin, Niton, 
— 52321 Murray, Villars, Allioni, — | 
8, Gmelin:und dem Verf. felbft +3 n-ue; von der ii * 


* 


„,jelbft.2 neues von Eucomis, ſonſt unter Fritillarias 5 Ars 

cut; vo | 
Tulpe nad) Roth eine neue Artz von Albuca »4 Atten 
unter Ihnen. nad, Dryander und, Jacquin i0 neues won 
Gethyllis, zu welcher der. V. nach Linne's Hypoxis plieata ; 
Bringt, 5 Arten; "die neue Gattung Curcaligo hat 


HIBL“ i 
». » 


3 neue Xiten; von Eriolpermun, fonft unter Ornithogalı n 
aber durch. die in Kay eingebüllte Saamen davon verfäle 


den, 3. Arten, unter ihnen 2 neue nach Jacquin; von Q 


nithogalum',43 Arten, . unter ihnen nach Bayne Zauſch 
ner, Jacquin, Aiton, Thunberg und dem Verf ſeidſt 
a4 Mu von Seilla 16, unter ihnen nah, Thunberg, Ai⸗ 


[ 11 1 fur 


» 23 


J 
——* x 


| 
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eine neue Art; von Affodill nad) Lamark —— — a 
las uiid Scopoli 4 nee” Arten; "von A chericum nah 
Jacquin, Atom, Thunberg Sörfler, Cavanilles ; 
neue Arten; von Deontise nad Pallas = neue Arten; die - 
neue Gattung 'Pollia nach Thuhberg, von Cyargin nach 
Faequin, Thunberg und dem B. ſelbſt 7 neue Arten; vom 
Deachenbaum nah Forſter Jacquin, Aiton 6 neue Are 
een; die neue Gattung Sanfeviera, fonft —5 Aletris, mit 


einer ganz neuen Art, welche der ®. aus Rheede Beſchtel⸗ 


wa Abbildung kennen gelernt hat; vom Maiblümchen 







Thunberg und Jacquin 2 neue Arten; von der Tubes 
| ach Jacquin eine neue Art; die neue Gattung Drinia 
nach Jacquin, fonft unter Hyacinthus, mit $ Arten, von 

welchen 4 ganz neu find; vom Hyacinth 2'nene Arten nach 
Thunberg; die neue Gattung Phorniam nad Sorfter; 
die Gattung Lachenalia mit 20 neuen Arten, nach Yacgtıin, 
iron und Ehunberg; die neue Gattung Lanaria, ſonſt 
auch unter Hyacinth, mit einer Art die neue Garrung’ 
Veltheimia, fonft unter Aletris mit 2 ganz nene Ra 
nach Aiton und Jacgrin! von Alde 17 Arten, N uns 
‘Berg Yeördnier;' von Aßzare nach Jacquin und Niron 3 
neue Alten: von Alftroemeria nach Cavanilles eine #12 
- Arts von Hemerocallis nah Chunberg 2 neue Arten; von 
Aecorus und Orontiom nach Aiton eine neue Art; die neue 
Gattung Tacca, fonft unter Leonrice mit einer Art; vom der 
Palme Corypha 2 Arten; die Gattung Licaala nah Thun⸗ 
berg; die Gattung Thrinax nach Swarts; von Calamus 
nach Koureiro, Rampf und Gärtner 7 neue Arten; J 
Jancus nah Sibthorp, Aa Mark, Thunberg, Villars, 
Allioni, Resins, v. Mulffen, Krocker und dert B. ſelbſt 
13 neue Arten; von Prinos nah Swäarts, Vahl und Air’ 
ton ⸗ neue Arten; die neue Gattung Colfignua nach Juſ⸗ 
ſieu und Lamark mie = Arten; die neue Gattung Barba-⸗ 
cena nach Vandelli; von Berberis eine neue Art nach For⸗ 
ſter; die neue Gattung Plalthara nach Juſſien und Ka 
Maxk, Nandia und Lindara nach Thunberg, alle drey mit 
einer Art; die neue Gattung Enargia nad Schreber, und 
"Phitefia nad) Juſſieu und Lamark, beyde ‚mit einer Arts 
von Bosanthus nah Thunberg, Kamark, Swarts und 
Jacquin 15 neue, Arten ;’ von der neuen Öattung Schradera, 
* welcher der V. Sothanius Urceolaria, mit Swarto 
Fochſis verbindet, 2 Arten; die neue Gattung. Stephania, 
zuerſt von Jacquin als eine, Kapernatt bi t gemat 
— * 441 — 2 Abbe IH TI 


Se «Ph 


. j ! 


won Ehrharta nach Smith und Thunberg 5 Aeten; 


| berg und Dahl 3 neue Arten; von der neuen Gatuung 


- eben fo von ‚Helonias nach Jacguinz, die neue Bart 
Wendlandia,, welche Wendland zuerft, und zwar 


| Bälten. - Die Gattungen Pilonia mit s Arten, unter weldye 
m Smarts 3. neue find, und die Petiveria find hieher 


ha nah Loureiro mit einer Art. 


uach Aion, Jacquin, Thunberg, Cavanilles und 


400 u 3 Ä | Botanll - 5 | * 
—E 
von Hillia eine none Art ey Swaris * dere Wale J 


tung Iertia nad) Orb: Arten; von Frankenia nad) 
berg eine neue Att; eben fo nach dem V. feibft von Bepli 


"aus welcher Gattung er die. Tetrandra unter die Hedyotis En 
....wermeift, auch von Gahnia eine neue Art nach Sorfier; von 


der neuen Gattung Bambola, fonft unter Arundo æ —5 



































der neuen Gattung Nectris eine Art; von Kamex nach 


urmbea nach Thunberg 3 Arten; von der Gattung‘ 
yo nad Aiton, Jecgain, Famark und Fo 
neue Arten;. von Medeola nad Aiton eine neue’ Ar rt j 


dem Nanien Andiophylax., bekannt gemacht hat, mit-einen 
Art; die neue Gattung Damaloniam nad Schreber mit 
einer Art; von Aliſma nah Lamark und dem Berf.; felbiE 
neue Arten. ER 
Auc die Arme fiebente Klaſſe Hat einigen Zumadis + | 


st; die neue Gattung Pancovia nad) dem ®. felbfr mit 
ner Kr aus Gulnea; von der Noßiajtanie eine neue von 
ton juerft bemerkte Are; die neue Öattung Petrocarya 
aus Guhana nah Aublet mit 2 Arten; die neue Gatrum 
Jonehia nach Rorburgb mit einer Art; von Draconriums, 
welches der V. fo wie die Gattungen Calla und Houtzugnia 
auch hieher verſetzt hat, eine neue Art nach Jacguinz e 
von Limeum nah Thunberg; die neue Gattung / 


Reichlicher iſt die Erndre neuer Entdeckungen Be — 
achte Klaſſe ausgefallen; die Gattung Tropaeolum hat nach 
CLamark eine neue Art; die Gattung Rhexia nach Vahl 
Rottboͤll, Aublet und Swarts ı2 neue Ariens Oenotl 


sis 7 neue Arten; Gauta nad Jacquin und PR illes 
» neue Arten; Epilobium nad Aiton, Thunberg 

Sörfter 5 neue Arten; Gombretum mad) Vabl,Rorbt 
und Jacquin drey neue Arten.erhalten; von den neuen € 
tungen Vitmannia nad) Vabl, Tetrarheca * S 
Correa nad) eh: "Honkenga nach Wil ö 


rein a — — —— ee, 


* 


t 
\ ! 
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nach Juffen, mir weicher bier Swarts Schinidelia oder 


Allophylus und einige Arten von Rhüs veteiniat find, 6 Ara 
tön; von Mimaefops, womit der B. Iuffiews Imbricarta 
vereiniat, nadı Xorburgh und Kamark 2 meue Arten; von 
Cuoania, weld;e der B. hieher bringt, nach Swarts, auch 
von der neuen Gattung Molinaea nach Lamark und Rox 
burgb 3 neue · Atten; von den neuen Gattungen Koelreu- 
teria nach Karmann, Hagenia nach Kanisrt, Melicola 
nach Sorfter, Perloonia und Cedrota nah Aubler, Mi. 
chauxia nad) Schreber, und Hedwigia nah Swatts, eine 
tt; von Amyris nach Eapanille y Forftäl, Aublet, Res 
tzius und dem V. ſelbſt so neue Ärten; von Ximenia nad) 
- Horfier, und Fuchfia nady Aiton eine neue Art; die neue 
Sattung Chlora, fenft untet Gentiana mit 5 Arten; von 
Dodonaer nad Wendland eine neue Art; die heue Gar 
tung Valentinia nad) Swarts mit einer Ars; ven Lawlo- 
nia eine neue Art had Lamark; Dimocarpas nah Cou⸗ 
reiro mit einet Art; von Memecylon nah Lamark, 36, 
nig und Ketzius dtey neue Arten; die neue Gattung Bugin- 
villea nad Juſſieu, und Menziefia nah Smith mit einer 
Art; von Vaccinium nah Aiton und Thunberg ı4 neue - 
Arten; von Erica nah) Andrews, Yiton, Thunberg, 
XDendland, Pallas, Donn, Eurtis und dem V. felbft 64 
neue Arten: von Daphne nah Lamark, Vahl, Smitb, - 
warts, Yiton und Pallas 13 neue Arten; von Gnidia 
nach Thunberg 6, von Pallerina nah Thunberg und 
Schousbar 5; von‘ Baeckea nah Smith eine neue Art, 
von Weinmännia nad) Swarts und Sorfter 2; von Poly. 
sonum nah Thunberg, Yiton, Schmidt, Houttuyn, 
Allioht, Jacquin, Palles, Murray, Roth und dem V. 
felbft 12, von Coccoloba nach Forſter, Jacquin, Swarts 
und dem V. feltfi 63 von Paullinia nah Schuhmacher, 
Aublet, Swarts, Jacquin und Thunberg 4, von ber. 
neuen Gattung Seriäna, fonft unter Paullinia, nah Schub⸗ 
stiacher, Swarts und Jacquin 7; von Cardiofpermum 
* Swarts und dem V. ſelbſt 2; von Sapindus nach Publ, 
Zorxburgh und Aublet 7 heite Arten; die neuen Gattun⸗ 
gen Ponaea nad) Schreber und Vereanah Andrews mit 
einer Art; von Haloragis 2 Arten, von Forskalea 5. 
Auch die neunte Klaffe iR mit den geuen Gat'ungen 
Panke und Pleghorica nad Molina und Feuille'r, von 
weichen jene 2, diefe eine Art unter ſich hat, beteichert ; von 
der Batlung Laurus find nah Swarts, Thikiberg, 59% 


linas 
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"tina, Xiton und Jacquin, 22 neue Arten aufgeſtellt, und 
Xoͤt bölfs Nektandra, Aublet’s Ocolea und Ajrvea, Schres 
bers Poroltena und Douglallia, damit vereinigt; von Rheum 
a neu: Arten nach Murray und Pallas. 

Sehr vermehrt ift ingbefondere die zehende Klaſſe; in 
der erſten Ordnung die Gattung Sophora nad Aiton und 
Swarts mit 3 neuen Arten; von diefer Gattung har der W. 
nad Lamark dig Podalgria getrennt, von welcher bier nach 
Aiton, Pallas, Thunberg und Retzius 6 neue Arten vor⸗ 
kommen; die neue Gattung Pultanaea nad Smith aus Neu⸗ 
holland, mit 6 neuen Arten; von Bauhinia nah Vahl, Ai⸗ 
ton, Swarts, Jacquin, Camark und Aublet auch 64 
von Uymenaea nah Vabl Gaͤrtner 2; von Callia nad 
Iaeguin, Aublet, Lamark, Swarts, Aiton, Pabl, 
Thunberg und dem ®. felbft 23; von der neuen Sartung 
Cubaea nad) Schrebern 2 neue Arten nach Aublet; vor 
Caefalpinia nah Swarts, Jacquin und Kamark 3 neue 
Arten; von Guilandina, von welcher der V. Hyperanthera 
trennt, nach Lamark 2; von Hyperanthera nach Koureic® 
und Vahl 3 neue Arten; die neue Gattung Schotia nach 
Jacquin; von Guajacum eine neue Art nach Sorfter; vom 
der neuen Gattung Chudia nach Aublet 2 Arten; von dee 
neuen Gattung Panzera (bey Aublet Eperua) und Nican« 
dra ( bey Aublet Potalia) eirie; von der neuen Gattung Pe- 
taloma nad) Swarts, von Ruta nah Aiton und Billare 
diere, und von Myroxilon nach Lamark 2; die neue. Gat⸗ 
tung Cadia nad) Forskaͤl mit einer Art;, ben fo die neue 
Sattung Eckebergia nah Spertmann; von der Gattung 
Adenanthera eine neue Art nad Forſter; die neue Gattung 
Gaertnera nad) Rorburgb, fonjt unter Banniſteria die 
neue Gattung Strigilia nach Cavanilles mit einer neuen Art; 
die neue Gattung Gilibertia (bey Cavanilles Quivifia) mit 
4 neuen Arten: von Trichilia nah Swarts, Vahl, For⸗ 
ſter, Eawänilles und Hellenius 9 neue Atten; von Tat- 

ea nad) Hellenius, Smith und Cavanilles 35 die neue 
Sarung Sandoricum nad, Ervanilles mit einer Art; von 
Swierenia nah Rorburgh 2 neue Arten; die neue Gattung 
Cöckia nad Soonerat mit. einer Art; \ von Melia nah 
Swarts und dem V. felbft z’neue Arten; von Zygophyl. 
Ium nah Schrader und Wendland, Aiton und dem B 
kelbit; von Quoſſia nah Swarts eine neue Art; Bon ber 
neuen Gattung Zwingera nad) (bey Aublet Fimabä) auch 
eine hehe Alt; von der menen Gattung Gomplis, mit wel⸗ 
1 * in Ns Pi ur . cher 


Bean 0. 


cher der B. and) Iahotapita vereinigt, nah Vahl und Swarts 
4, von Limonia nad Jorfter, Kamark und Retzius ss 
von luflieua nach Vabl, Zwarts und dem D. ſelbſt auch 53 
von der neuen Gattung Schousboea (nad) Aubler Caccacis) 
und Ceratopetalum nah Smith cine, "von Dais nad For⸗ 
fter auch‘ eine, von Melaftoma nah Vahl, RLeimark, 
Swarts, Forſter, Aublet, Schrader und Wendland 
und dem Verf. feibft 71 neue Arten; vonder neuen Gattüng 
Meriana (ſonſt unter Rhexia), aud) von Kälmia nah Ni, 
ton und Curtis und von Letan nad) Aiton 2; vom Aco- 
dendrum nah PAllas und Donn 3, von Andromeda nad 
Pallas, Lamark, Niton, Swarts, Bertram, Smitb; 
Thunberg und Walter 16; von Eftigaea nach Siwarts 
und Gualtheria nah Forſter eine, von Arbutus nah For⸗ 
fter eine, von Clerhra, mit welcher der B. Linnees Tinus 
vereinigt, nach Aiton 2 neue Arten, von Styrax nad) Aiton 
und Dryander 3, von Samyda nad Cavanilles, Swarts 
Sorfter und dem ®, felbft 6; don der neuen Gattung Ca- 
fearia, zu welcher der B. auch einige fonft zu Samyda gezäblte 
. Pflanzen, die Schreberifche Gattung Athenaea, die as 
martifche Anavinga, und die Aubletiſche Iroucana und 
Pitumba zieht, theils nach diefen, theils nach Jacquin, 
Dahl und Swarts ı2 Arteh; von der meuen Gattung 
Aquilaria nach Ervanilles, und Augea nach Thunberg 
eine Art, und von Bucida nach Vahl eine.neue Art. ' 
Aus der zwoten Ordnung hat die Gattung Royera nad 
Thunberg und dem V. ſelbſt 2: die Gattung Hydrangea 
nach Smith, Kamark und Bertram 3, Trianrhema nad 
Forfkaͤl und Thunberg 4, Saxifraga nach dem Graf von 
Wabſtein und Pr. Kitaibel, v. Wulfen, Allioni, Pat 
Ins, Koͤttboͤll, Jacquin, Cavanilles 9, Mitella nady 
Camark eite,.Gypflophila nad Murray, St, v.:malds 
ein und Ritribel 3, Saponaria nad) Smith eine, Dian, 
thus nad Allioni, Thunberg, v. Wulfen, Aiton, Bils 
lardiere, Forſkaͤl und dem®. felbft 14 neue Atten erhalten. 
In der dritten Ordnung macht Cucubalus mityı3 Ars 
ten dem Anfang, von welchen 5 neu, und teils vom V. ſelbſt 
aufgeftilit, theils von Ebrhart und Pallas aufgenommen 
find; ven Silene nach Allioni, Ehrhart, Wurray, Res 
Bius;; Korb, Aiton, Jacquin, Weleber, Smirb und 
v. Wulfen ı7 nene ‚Arten; von Stellaria hach v, Wals 
fen, Rekiug, Erhart, Thunberg, Kötböll, Swarts 
und dem V. felbfi 105 von Arenarıa nach Sorfeäl, Eserg 
| poh, 
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’ Schreber, Smith, Ehrhart, Allioni, Wiureay, 


acquin und dem V. ſelbſt 13; von der neuen Gattung 


— 


‚bergia (bey Aublet Rourea); von det neuen Gattung Cner 


ftis nadı Fuffien und Aamark 4 neue Arten; von Sl — 


\ don nad) Aiton, Thunberg, Cavanilles, Pallas, Fot 
nd Getega, fo wie von Sedum nach Aiton, Allioni, 










ex, Pallas, Thunberg und Vahl neun; von —— | 


berg, Jacquin, Sorfter und Cavanilles 69 ı 


 iten; von Lychnis nad Tbunberg, Aamart, Jarguin 
” 


und Aiton 3 ;. von Ceraltium nad) dem Gr. v. Maldfiein 
- und Risaibel, Mlioni, Aiton und dem ®. felbft. 4; ve 

Spergula’ nad Allioni eine, und aus der leiten Drdr ung 
biefer Klaſſe von Phytolacea nach Xetzius und Leck 
a neue Arten vor. | 


I) 


Botanifches Taſchenbuch für die Anfänger dieſer W 


mitgliede. Regensburg, in der Momt 


Weiſſiſchen Buchhandlung 16 B. 8. 


N Bit * 
“In eben dem Verhaͤltniſſe, worin der Herausgeber und 
—33 Mitarbeiter an dieſem Taſchenbuche —— 
niſchen Kenntniſſe erweitern, ſcheinet ſich daſſelbe feiner 


Deſtimmung nicht zu naͤhern, ſondern im Gegentheil, mis , 






dem neuen Jahrgange, noch immer weiter davon zn entferne 
nen. Ohne indeflen hierüber weiter mic ihm Au ehe 

gnuͤgt ih Recenſent, den Inhalt des Taſchenbuchs 
gen Anmerkungen hetzuſetzen. 
Tagebuch über die Bluͤhezeit einiger 


is 






iſt 


lingspflanzen {m Jabt 1798. von Gebhard. Auffallend 


Do. 


mitm 


_ u 
Ir 


\ 







o, zu fühete ‚dort Anthyllis, 
den A Apeil: im Brandenbutgiſchen aber erſt 
de Ribes u. im — bluͤhete d 


— —2 ee | 
ren din * — — 


= — diinkt, le nr — | 
hreibungen der toi tigen thenthelle jor 
m Re ee 


fchteste Mandyen von. der Botanik zur 
II, Werzeichnif einiger, er weiche i 
sen Sälsburgifeben Gebirgen bey a | 
en. Bon ‚ebendemfelden. . Außer — — * 
a neuen Arten, * ſich hier auch ein —— : 
lum, das Reeenſent it Hofmanns botaniſche a 
— cht iſt es einer von — häufigen Druck⸗ 
—— um für (qua | 
IV, Einie richten über die Sffreidhifchen 
Pa A —— von Trattinik. Zu den Pflanzen 
nirgends im flachen Lande vorzufommen pflegen, rechnet 


er andern au —5 oO 
nor "oa dr, Abes vefger — 
re fin Beweiß, daß — —— 

im Gebirge anzutreffen ſeyn 
ines neuen Br on und Ei —2—— 

















von beyden, auch nur mit einem Worte, naͤher zu Ran; 
nd fand anf feiner Reife bey Wienerifch - J eran. 
emum annuum in unbefchreib enge. er 
Kuffab- dieft fid) noch ganz gut, und giebt, fo wie die beydem 
chſtfolgend * fuͤr den Pflanzenliebhaber noch die mehteſte 


= 





tsnifbe & Reifen nach einigen Salzbitrgis 
— en und T een 

de. war auf Le: ußerft * 
eiſe ſehr han und erreichte vollfommen feinen 
or ey Er hatte an 6600 Eremplare von 


tragene a aha, Han ale 
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Arnica glaeialis, Artkniüe aldcialis de. ai, Wen 
nigen der jeltenern Gebirgspflängen 100. — 
Fieich an ihren natürlichen Wohnorten —— 
voch zweifelhafte Arten, Hierscium piliferum, und 2a 
dl Face o atrara , näher ee * —* * — 
v en o durch dieſe n 
Hip ei nie) um anfeimfidhber Ban Innern. we 
—A choͤnſten Exemplare gett euer ea. ol 
otantter, zum Tauſch und Verkauf, — 
Eiber begeiſtert ihu and dermaaßen, 2. * —— 
gemachten Vers ſchließt: Wer vom K 
von Tauern ohne lahme Glieder, und vom ner om Ha 
pen Magen — der Tann von rofem Glüde fagen! 
* — zu dem Verzeichniſſe der um Re —— 
En enden Pflanzen; — enthält vorzüglich vief, “und 
eif feltene, ctyptogamifche Gewaͤchſe, bemerkt von —— 
PR: Die A ea drey Auffaͤtze fi ud ohne Wert); wabre 
uͤßer ind: 
VI. Kin paar, Frůhlin sexcurſtonen auf die. Berge‘ 
N Samidt, in Rofenheim. * 
IM,“ Sortfegung von der Aufteimungszeit verfchiedne 
Pflanzen, oder e gen ein weitiduftig.gedrudtes Namen 
———— ie dem AB: © Reg nit aufgi 



















en, Br der.ältern Bien „ber der 
— Im gleich Pine. « — 
* nicht —— Bey Nigelld da« 
5 ie Bewegung —— — ig be⸗ 
chtet. Aber wenn es daſelbſt heiße: » Iſt die BDiame 
—* —6 o neigen ſich die Stanbiräg En * | 
larte auswarts, auch theilen ſich Dahn die uger 
Sfich abwärts und macheit eine —— etw. Dürer hier d ori 
Yusdend — 22 falſch es mußsſtiele, Gr Ah 
ſo wie es a tig iſt, daß die Narben, nach geſche 
zung, wieder in eine fait gerade Linie aufwärts Zu fe aaa en, 
ep Statice Arımeria wird angemerkt; » Die Bla teben au 
* een « Hieriftder Ausdruck Stieimen: ar); 

Wi caucht; es muß —— 
vr A _ eine gang neue, ſeht in 
” —— einsmahden {hen ®arten. ‚Der. Hr. Dat 
** He un vom ng bis aus 

Dieſe DS nze a Buch: ruch von, ſich per Ina 
— * —* Ai — nf 
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Neue Allgemeine 


Deutſche Bibliother 





_« Funfzigſten Bandes Zweytes Stig. 
| Siebentes Hefe. 





- SPBroteftantifche Gottesgelahrheit, 

Bibliſch⸗ eregetifche Vorlefungen über die Dogma- 
, ME. nad Döverlein, mit vorzüglicher Hinfiche 
„auf das Hezelfche Bibelwerk, für junge Theologen 
‚und Prediger, von. Dd. G. Zweyten Bandes 
erſtes Stück. lemgo, im Verlage der Menern 
ſchen Buchhandlung. 1797. Zweytes Stück. 
ga Ebendaſ. 1798. 642 ©, 8% 2 MR 288 ., 


Der. Berf., wer er auch fen, kommt mit dieſem Commens 
sare über die Doͤderleinſche Dogmatik viel zu ſpat. Bey dem 
freymuͤthigeren Fortſchritten in bibliſcher, Liberale Eregefe, 
und bey ben mannidsfaltigen Einflüffen der neueren Phitofos 
\ bie auf Darfielung und Beweile der Dogmen, ıc. iſt bie 
VMPexiode dieles ehemals: ſo bellebten Tompendiums laͤngſt aue 


«Aber geſetzt auch fie waͤhrete noch. fort: fo ift mit einem ſol⸗ 
hen hack wahrſcheinlich in einem Colegio nadhgefcheiebenen 
Tommentare gar wenig geholfen... Rec. tritt gapg. dem Us 
Theile-feines Vorgängers bey Anzeige des erften: M des bey.· 
Anſehung der dogmatiſchen Saͤtze iſt die Ordnung derſel. 

ben nie veraͤndert, fo dringend nothwendig es Hin und wier 
der auch war, und am näheren Erbiterungen, Beftimmans 
en, Widerlegungen ꝛc. fehlt es eben fo fehr, als man einem 
eberfluß unnöthiger und fonderbarer Zufäge anceifft. Mas 
den bibliſch⸗ exegetiſchen Commentar anberrifft: fo muß es 
wohl ſeine ‚eigene: Bewandtniß damit haben, daß der Verf. 
grade Hezel zum Führer wählt. Sprechen wir gleich die ſein 
V.A. D. B. L. B, a.St, VIls Heftf, Dod Gelehr⸗ 
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Gelehrten feine-Werbienfte nicht ab: fo gehört er voh.nigt 
gerade zu den liberaleren und tief, eindririgenden Eregeten. 
Sa, felbft die Beſtimmung feines Werks aud) für Ungelehr⸗ 
te, ließ keine eigentlich gelehrte Eregefe zu. Auch iſt es zu 
volumineus und koſtbar, als daß es fich viele junge Theologen 
und Prediger anfhaffen dürften. Mer wird. fich ‚endlich eis 
nem einzelnen Interpreten fo befonders und vorzugsweiſe hine 
geben, und fo die. Hechte feines eignen Nachdenkens beſcht oͤg⸗ 
£en? Aber auch Hiervon abgefeden, wird man finden, wie 
bey weitem die allermehreſten Erklärungen bald uͤberfluͤſſig, 
Bald falſch und ohne alle Haltung, bald aͤußerſt oberflächlich 
- and- unbefriedigend find. Hier iſt der Zufammenhang anzu⸗ 
geben vergeflen, ungeachtet die zu erflävende Stelle daraus 
ihr vorzüglichites Licht erborgen mußte, dort find Stellen blog 
uͤberſetzt/ und meiſtens ſchlecht uͤberſetzt, wo es einer Recht⸗ 
fertigung der gegebenen Ueberſetzung durch grammatiſche In⸗ 
terpretation bedurfte; bier find Stellen bloß dem Inhalte 
nad) angegeben, ohne oft einen Grund in der Beſchaffenheit 
der Stelle auffinden zu Eonnen, warum ſich der Verf. nicht 
‚weiter auf fie einließ; dort reichen die gegebenen Erklaͤrun⸗ 
gen, ihrer Dürftigkeit halber, zur, Verdeutlichung der Stelle 
nicht aus ꝛc. ꝛc. Kurz, man kann das flüchtine, ſchale Wache 
werk nicht ohne Widerwillen anfehen, und wir muͤſſen, aus 
Ueberzeugung, junge Theologen, denen es um ein freymuͤ⸗ 
Ühiges, grundliches und zufammenhängendes Studium ihrer 


Willenfchaft au tun iſt, vor diefem Buch warnen. 


Dieß Urthell ſcheint hart; aber Seite für Seite bieten 
Belege zur Rechtfertigung deſſelben in Menge dar. Hier 
find einige aus dem erſten Stuͤcke: S. 3 heißt es in el 
er Obl. „Sehr motbwendig ift es für einen Chriften, Kennt⸗ 
nig von Chriſto und feinem Verdienſte zu beſitzen, daß (da) 
‘er ohne diefelbe nicht felig werden kann.“ Beburften bier 
Verdienſt, (wofuͤr wir lieber Verdienſte geſagt haben w 
den) und der Ausdruck ſelig nicht eine nähere Beftimmung, 
um dem Satze feine Dunkelheit und fein Empoͤrendes zu bee 
nehmen? Dagegen wird er &. 4 aus ob. 17, 3 beiwies 
fen. Dieſe Stelle wird erſt ſehr überflüffige aus dem Grunde 
texte uͤberſetzt; dann die kurze Bemerkung bingeivorjen® 
pruwyiog Son iſt die Sellakeit im Himmel“ und nun folgen⸗ 
der Sinn angegeben; „Auf dieſe Art kann man die ewige 
Seligkeit erlangen, wenn man den Sehova für den pe 
’ SI ni um wa 


’ 
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wahren Sott, und Jeſum für-den wahren Mefflas erkenne, = 


. Alfo zweckte Jeſu Lehre nur darauf ab, uns den Genuß von 


Sluͤckſeligkeit in jener Welt zu verfhaffen ? Und wirklich 
iſt zur Erreichung dieſes Zwecks bloß jenes Erkennen nie. 
thig? War Yırwarxeı ex hebr. vu nicht vielmehr auf den 
Begriff von Derebrung zuruͤckzuſuͤhren ? und verdiente dee 


‚höhere Sinn von Cwy wwayı0g, der im Diefer Formel, vong . 


daifmus enthuͤllet, verborgen liegt, nicht eine nÄbere Er⸗ 
Örterung ? Iſt es wirklich für uns, in unferu Tagen, noch 
seligiöfes Beduͤrfniß, ſich von der Mefliaswärde Jeſu zu-übers 
geugen? oder war dieß Bedürfnig damals bey den Sjuden, 
and ihren Erwartungen bloß lokal? — ©, $ heißt es⸗ 
„Der, Abfepnitt von den Strafen der Sünde, zerfällt in fols 
gende.drey Unterabfchnitte: a) von den Strafen in Ddiefem 
Leben; .b) vom Tode; und c) von den Strafen in jener 
Melt,“ Mußte -diefe Ordnung micht berichtige werden? 
Laͤßt ſich logikaliſch neben den beyden Abtheilungen fub a und 
© noch eine dritte denken? Und ift dann wirklich der Tod 


‚eine Strafe? — Chendaf. merden bey Erklärung des ilr⸗ 


forungs der Sünde die bepden Stellen Ja, ı, ı4 und dem, 


5,12 bloß dem Inhalte nach angegeben, und ohne die jhdie 


fehe Hülle von Ihren abzuftreifen, da ſih doch beybe Stellen 
au ‚einer gründlichen grammatiſchen Entwidelung ‚: ſowohl 
aus dem Zuſammenhange, pls aus einpelnen Worten und 
Bormeln qualificirten. — Ebendaf. werden die Bedeutuna 
gen ber Wörter nxom und Kuepzıe ganz iu Stockiſcher 


| — aͤußerſt zerſtuͤckelt, und ohne aflen Beweis angeges 
a 


Ben, ſtatt fie auf allgemeinere zurückzuführen, und aus der 


 Sprade gehörig datzuthun — &. 6 Heißt es; „Die alten 


Theologen haben, vermuchlich durch Spruͤchw. 24, 16. ı7 
veranlaßt, die Sünde der erfien Menfchen Salt genannt;@ 
ac. aber wie dieſe Stelle auf diefe Benennung geleitet haben 
Fönne,. wird dem Nachdenken des jüngen Theologen und Dres 


bdigers Äberlaffen. — ©. 7 finder ſich eine überflüffige, und in. 
manchem Betracht der Rucherifchen nachſtehende Leberfegung 


von Ben, 3, ı —6, Hier eine Probe: „Rur in Abfiche 
der Früchte des Baums, der mitten im Garten ſteht, hat 
Sort gefagt: Nicht eſſet davon , nicht ruͤhtet fie an, damit 
de nicht ſtetblich werdet. Hieranf fprach die Schlange zum 
Weise: Nicht werdet ihr ſterblich werben.“ Wie behagt 
dem Ohre des Leferg die emphatiſch feyn fellende Eonftruction 
2 ahrt 
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faͤhrt der Verf. fort, iſt etwas C?) ſchwer zu verſteben 


daher iſt fie auch von vielen untichtig verſtanden worden, 


und giebt ed auch fehr verfchledene Meinungen in Abfiche det 


Fallsgeſchichte.“ Nach dieſer ſchwerfaͤlligen Periode folgt 
dann ©; 8 das Verzeichniß der verſchiedenen Meinungen, 
das er nach drey Perioden ordnet. „a) Die Juden, ſagt 
er, nahmen eine allegoriſche Erklaͤrungsart an, und hielten 
ſie fie eine moraliſche Schilderung. Ihnen folgte Pbilo, 
und mehrere chriſtliche Micchenväter, Origenes, Ambros 
ſius.“ Aber, fragt nun der junge Theologe, worin beſtand 
dann dieſe allegoriſche Erklärung? und iſt fie wlaͤſſig oder 
. nicht? und warum? Weber das Ars Fein Wort. „b) In 
den jpätern Zeiten hatten einige, vorzüglich Severland, die 
Meinung: Adam hätte die Eva früher beſchlafen, als et 
ihm Sort erlaube hätte; aber ihr iſt entgegen: "= ) der) 
per der Eva war fogleich nad der Schöpfung fo beſchaffen, 
dag Adam fie fFogleich beſchlafen Eonnte: 3) Auch ift fie 
der Moſaiſchen Erzählung nicht gemaͤs. (gemäß.)* We 
che: exegetiſche Unkunde verraͤth es doch, in der gan 
Periode zwifchen Pbilo und Babrdt (denn mic dem 
er die folgende Periode besinnen, bloß Beverland aufl 
zuftellen ;: und feine Meinung, die lieber gänzlich härte ver⸗ 
ſchwiegen werden mögen, fo Thief anzugeben! Wie beru⸗ 
Bet das’ erfte Argument auf einer fo unerweislichen Voraus⸗ 
feßung 5 und wie iſt dag zweyte ohne eine nähere Entwicke⸗ 
tung fo unverftändfih! Wie iſt endlich alles fo Außerft uns 
delikat urid holpericht eingekleidet!  c) In der dritten Petio⸗ 
de endlich werden Bahrdt, Rofenmüller, Zeff und. 
zel aufgeführt, und dem leßteren wird der Preis zuerkännt 
- Der Verf. alfo, feheint es, weiß nichts von Jerufklem, 
Herder, Eichhorn, Gabler, und vielen andern 
Meinungen bey weiten wichtiger find. Hätte er d 
einen Blick In die Gablerſche Ausgabe der Eichhornſch 
geſchichte geworfen: fo würde es. ihm ein Geringes geweſ 
feyn, fein Verzeichniß zu vervolftändigen, und die angege⸗ 
benen Meinungen richtiger darzuftellen. und zu wuͤrbigen. 
Aber da wird nur die Babrdtiſche Meinung foiderlegt, und‘ 
zwar unter andern mit dem Grunde „daß der Zuſam⸗ 
menbang der Mofaifhen Erzählung fie nicht, zulaffe.# 
Allein wie und in welcher Ginficht dieſe Meinung mie 
der Erzählung Gen. 2 und 3 unvereinbar fey, das wird mit 
Keiner Sylbe berührt. Rofenmöllers und Keſſ Meinuns 
; gen 
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gen werben ſeht einfeitig dargeſtellt, und gar nicht beurtheilt. 
Beels. Meinung endlich, die. unſre Lefer Eennem, wird, uns 
geächtet die Vernunft, und eine geſchmackvolle Bekanntſchaft 
mit der Natur diefed Gedichts, fo viel dagegem zu erinnern 
haben, dennoch für Der Vernunft und Der. Moſaiſchen 
Erzaͤblung ganz angemeſſen ertlärt. Die beitändige Vor⸗ 
ausfegung übrigens, daß wir es bier mit einer Moſqiſchen 
Exrzaͤhlung zu thun hätten, iſt ganz unverzeihlich, und zeugt 
von des Verf. Unbefannefhaft mit dem, mas neuere Ges 
lehrte über dieß ehrwuͤrdige Bedicht geliefert haben, ‚das 
| Längft über Wiofes Zeiten hineusgeht. — In der gleich 
’ , folgenden Obf. 2 erklärt er den Namen „Baum des Erkennt⸗ 
niffes Gutes und. Boͤſes“ (des Guten und Böfen,) durch 
„ein Baum, der ein deutlicher Beweiß (Beweis) war , 0b» 
die Menſchen Gotte gehorfam waren. oder ‚nicht, ‚oder ;, 
Baum, der fie Cihnen) ſowol (fowohl ) zu. ihrem Gluͤcke 
als Unglüce gereichen konnte.“ Das Verbot Gottes aber, 
von der Frucht diefes Baumes zu eflen, giebt er für ein poſi⸗ 
tives Geſetz aus. (1)-— Obf. 2. ©. 10.11. ı2 ſchlaͤgt 
er ſich, ‚nach alter Manier, mit der Frage umher, ob die, 
Schlange Gen. 2 und 3 eine natürliche Schlange gewe⸗ 
fen fey,. oder nicht ? in. deren Beantivortung er es, (man . 
ſtaune ob der Gelehrſamkeit!) zu fünferley Subdiviſionen 
kommen laͤßt. Alle dergleichen faul Geſchwaͤtz wuͤrde nicht 
aus ſeinem Munde getommen ſeyn, wenn er ſelbſt gedacht, 
oder was Andre über dieß Gedicht gedacht und geſagt haben, 
nachzufehen und zu benußen. verftanden: hätte. — S. 13 
wird Obſ. s die Bemerkung aufgeftelle, dad „nicht in dem, 
‚ verfchiednen entjtehenden Gedanken und Vorftellungen der er⸗ 
fien eltern, ſondern in der Ausführung ihrer Begierden 
die Sünde beftanden habe; denn ein bey dem Menfchen ents. 
ſtehender bofer Gedanke fey noch Eeine Sünde, ak. 1, 14. 
15.* Allein bey näherer Unterfuchung wuͤrde der Verf. wohl; 
‚gefunden haben, daß. auch das Entſtehen böfer Gedanken 
in manchem Betrachte einer Moralität fähig, und der Menfch, 
dafuͤr verantivortlic fey. Die Stelle des Jakobus beweiſt 
‚den Sag des Verf. nicht, denn in feiner Ueberſetzung: „Je— 
der. Menſch wird durch feine Sinnlichkeit gereizt, das iſt 
noch nicht Sünde“ find: die legten Worte dem Apoftel ges. 

lieben, und koͤnnen nicht ſtreng aus dem Contepte gefolgert 
‚werden. . Hieraus ſehen wir alfo, fährt_er fort, daß bie 


erfien Menfchen nicht; ganz volllommen; fondern auch Feh⸗ | 
8," , . Db3 Ä fern 


“ 
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fern unterworfen waren.“ Wie unbeſtimmt und vleldeutig 
erfheinen hier dle Worte: Nicht ganz volllommen und 
Sebleen ‚unterworfen! — Die ganze folgende Rechtfer⸗ 
tigung der göttlichen Eigenfhaften bey diefer Geſchichte S. 
14 und ts kommt Einzlich darauf hinaus. „Güte, Weiss 
beit und Gerechtigkeit Gottes wuͤrden durch diefe Gefchichte 
nicht beeinträchtigt, fondern-vielmehe verberrlicht; denn 
äuerft Habe Gott diefen giftigen Baum deßwegen in diefe Ger 
end defekt, well er wegen des großen Nukens ſowohl für 
den Menſchen als für mehrere Thiere nöchigmwar, und habe ihr 
auch vor dem Gebrauche deflelben belehrt; dann (denn) da 
er Menſchen habe Ichaffen wollen, hätte er ihnen auch Sinne 
und Frepheit zu handeln geben müflen; und endlich habe fie 
Gott zwar nicht im Genuſſe deflelden gehindert; aber doch 
auch nicht durch Hunger zu demſelben angerrjeben. Wahre 
lich, eine ſchoͤne Verherrlichung der obigen Eigenſchaften Got⸗ 
tes ; genen welche fich Zweifel über Zweifel thärmen, und bey 
der die Prämiffe noch unausgemacht iſt, ob der Baum wirk⸗ 
lich giftige Früchte trug, und ob das Ganze wirklich Ges 
ſchichte ſey? Wie fälle dieß doch bey einer gehörigen Anfiche 
des Ganzen fo von felbft hinweg! Wie uͤberfluͤſſig muß dieß 
Gewaͤſch deri geſchmackvolleren Interpreten dünfen! — S. 
16 werden dle Folgen des Falles fo klaſſificirt: „c) Die 
Menſchen verloren ihre Unſchuld; 2) zogen ſich ein verdor⸗ 
benes Herj zu; und 3) noch mehrere Uebel, worunter auch 
der Tod gehoͤtt.“ Folgen, die der Verf. der Sünde der er⸗ 
flen Menfchen ‚auch ganz angemeffen findet. Auch vorauss 
geſetzt, daß das Ganze Geſchichte, und nicht vielmehr ein 
doas goldne und filberne Zeitalter. befingerides Gedicht feys 
mußte da eine ſolche, weder aus der Sefchichte, noch nach 
den Regeln einer gefunden Logik, zu wertheidigende Klaſſifi 
kation nicht berichtige werden. Iſt ein verdorbenes Herz 
nrie verlorne Unfchuld denkbar? Kiege alfo nicht Nr. ı im 
Pr. 37° Bird beydes nicht Uebel? Liegen alfo Pr. + und 
3 nicht in Dir. 37 Hätte der Verf. die Folgen jener Sünde’ 
nicht richtiger in phyſiſche und moraliſche eingethellt? — 
Ebendaf. wird noch hartes Ertiſtes behauptet: daß der Köre 
per der erſten Menſchen durch jenes Vergehen bes Genuffes 
von einer giftlgen Frucht erft ſterblich geworden wäre. Wie 
der Berf. eitieri foldren Gas mit der Einrichtung des men 
Heer Körpers, mit der Analogie dee Übrigen lebendigen Ges 
ſghoͤpſe, und mit dem wahren Wetthe und — 
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der Menſchen ſich zu vereinigen getraue , laſſen wir dahin 
geftellet feyn. — S. 17 werden die Worte, Gen. 3, 7 
„fie wurden. gewahr, daß fie nadend waren,” von dem Bes - 
fülechtsteiebe erklärt, der durch die giftige Frucht im Mens 
ſchen vege geworden fen, Alfo, ohne won diefer Frucht zu 
effer, hätten Adam und Eva biefen nie gefügle? — &. 17, 
um ı8 folgt eine ſich durch nichts auszeichnende Ueberfegung 
sonen. 3, 8— 19, der dann abgerifjene Erklärungen ans, 
gehinge werden: z. B. mim Dip ni; „Stimme Jehova's 
{ft ticht eigentlich zu verftehen; denn, da ber finnlihe ee 
bräe unter Donner Gottes Stimme ſich vorſtellte: ſo zelat 
eg uchte als ein ſtarkes Donnerwetter an.“ Wie der Alte 
auf deſe dee kam, bärte doch wohl entwickelt werden mo⸗ 
gen. Webrigens ſieht Rec. nicht, wie in han hier. grade die 
Idee von einem narken Gewitter liegen fol. — „TB 
ift dae Hitph. von br, geben; alfo hier: Gott gieng in 
dem harten herum, (im Garten umher,) dieſes Heißt nichts, 
ander., als: das Gewitter war in der ganzen Gegend, oder 
in det ganzen Gegend hörte man es donnern, und fah man 
es biikn.“ Wenn folche Anmerkungen, als bie ift, daß 
bnnpHichp. fen, für junge Theologen und Prediger ge⸗ 
hoͤren: d thaͤte es Noth, die ganze hebraͤlſche Grammatik 
würde gegentlich in dieſer Schrift ausgekramt. Der Pro⸗ 
feſſor meht wohl einmal nebenher eine foldhe grammatifche 
Anmerkug, um dem einen oder andern Schwächlinge nach⸗ 
zubeifenzaber er will fie ſchwerlich nachgeihrieben oder gar 
nachmals gedruckt willen. Eine Anmerkung darüber, wie 
177 in der fonft intranfitiven Hithp. diefe Bedeutung haben 
Eonne, ud daß ex hebrailmo das Participium für das 
 Verbom hitam gefest fen, ließ fich eber hören. Wie übrin 
gens in diem Gehen Gottes ber Sinn. von Verbreitung des 
Gerwittets kech den ganzen Garten, fo. daß man es als 
fenthatpen abe donnern gehött, liegen koͤnne, leuch⸗ 
get Rec. um | weniger ein, je undenkbarer es iſt, daB Adam 
and Eva, aufe denen nod) weiter Beine Menſchen vorhanden 
waren „ biervo urtheilen Eonnten. Ungleich natürlicher bes 
trachtet man dE doch wohl, als finnliche Beſchreibung bes 
fich ſortrollende Donners. — „MN? ED heißt eigentlich 
vor dem Angeflee Jehevas, d. {. vor dem Blitze.“ Aber 
soo Hegt der Grad Diefer Meberfepung? Auch ift noc die 
Frage, ob nicht pliciter vor Bote zu überfeßen fev. ⸗ 
Bey den Formeln gm und ar mon erinnert ber Verf. 
| | Dd 4 eins 
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einmal Äber das andre, daß fie nicht einentlich zu verſtehen 
feyens fondern daß diefe Dialogen bloß von Moſes herruͤhr⸗ 
ten; aber twoit vermiffen auch bier den Grund der’ Demenz 


kung. — „man man heißt eigentlih: Durchs vervieß 


fältigen will ich vervielfältigens. (diefer wörtlichen Uebe⸗ 


ſetzung bedurfte es wohl nicht; fehon genug, ‚wenn nur affı 


einen hebraͤiſchen Superlativ bingewiefen wurde,) d. h. ih 
will ſehr vervielfaͤltigen deine Schmerzen und dein Schwarz 


gerwerden; d. b. (dieß wiederholte Das beißt thut du 


Ohre gar nicht wohl,) ich will die beym Schwangerweven 


viele Schmerzen zuſchicken, (wirklich? beym Schwangrs 


werden? oder vielmehr waͤhrend der Schwangerfchaf ?) 


aber immer wirft du wieder Hang dazu befommen. (Yin | 
“ „hätte doch wohl diefe Erklärung des Wortes mpywn de ape-, 


titu venereo, in welcher Zachariaͤ, Datbe, Kehl, zuf⸗ 
nagel, esel, u. a, dem Funccius in fymbolis adin- 


geıpr. L cod. folgen, einer Frörtetung und eines Bereile® 


aus Cant. 7, ıı. und aus dem arabiſchen Sprachgebaude 


bedurft und erfordert; aber_nein, Eein Wort davon. Eben 


fo mit dem ‚folgenden bw; wobey der. Verf. bloß anserftz 
„Hier iſt nicht Herrfchaft des Mannes über das Weib ‚in ale 
fen Stücen (fuppl. die Nede,) fondern nur darin daB, 


wenn auch das Weib ihm nicht beywohnen wolle, es von 
ihm abhängen folle.* Hätte der Verf. ſich nicht waigſtens 


für dfefe Dedeutung von bv2 auf Kap. 4, 7, undauf dem 


Zuſammenhang mit dem unmittelbar vorhergehender berufen 


ter. entftanden ſeyn; auch ift die ganze Idee vi 


follen ? Ueberdem aber findet Nee. die nanze Eklaͤrung, 
wenn fie auch aus den angegebenen Gefichtspunkten moͤglichſt 
gerechtfertigt. würde, dennoch unzuläffig. Denn der meta» 
phorifche Sprachgebrauch der obigen Wörter iſt ch unent⸗ 
ſchieden; und hätte er feine Nichtigkeit : fo möchteer erſt ſpaͤ⸗ 

| zu indivi⸗ 
duell. Beſſer leitet man wohl nprwn von’ pw eder ppm 
<urrere, ber; das befondets von dem aͤmſign Hinz und 
Herlaufen des Sklaven üblich ift, und davon Auf Gehorſam 
und Unterwuͤrfigkeit überhaupt übergetragen Bird, und be⸗ 
hält Awo in der gewöhnlichen Bedeutung by, ſo daß fole 
gender Sinn heraustommt: „Dein Wille ſey unter dem 
Willen deines Mannes, d. h. dem Willen ‚Joder den Beſch⸗ 
fen ‚deines Mannes unterworfen.“ Dieß geht dann nach 
Pott, (der in einem neuerlichen Progranme die Eichhorn 
ſche Idee vom golonen Zeitalter, das in deſen Kap gr 
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neſis beſchrieben werde, gluͤcklich verfolgt, und mit vlelen 
neuen Ideen erweitert hat,) auf die in den aͤlteſten Zeiten 
ſo ſehr uͤbertriebene Oberhetrſchaft des Mannes uͤber das 
Weib; ein Uebel, deſſen Entſtehung der Dichter erklaͤten woll⸗ 
te, die er dann nirgends natuͤrlicher herlelten konnte, als aug 
einer vorhergegangenen Beleidigung von Seiten des Weibes 
gegen den Dann, (nämlich die Verführung deſſelben zung 
nuffe von der Furcht,) wofür fie nun zue Strafe vom 
Manne tyramnifirt wird. — „Alſo, führe der Verf. fort, _ 
‘bey dem Schwangerwerden (?) und aud) bey der Geburt 
foll Eva heftige Schmerzen empfinden. Daher entſteht die 
Ftage: Hätte fie denn (dann), wenn ſie nicht gefündigt haͤt⸗ 
te, feine Schmerzen empfunden? Ja! wahrfcheintich i 
es, daß ihe Schwangerwerden und Sebären au vorher 
mit Befchiwerden verbunden geweſen waͤre; aber auch wahre 
ſcheinlich, daß nad dem Falle die Schmerzen deko heftiger 
find, wegen der dadurch (ſich) zugezogenen ſchwaͤchlichen 
Leibeskonſtitution.“ Woher diefe Wahrfcheinlihkeiten? Die 
erfte verdiente eine nähere Erörterung; die zweyte beruhet 
auf dem unertolefenen. Satze, *aß Eva von einer gljtigen | 





Frucht aß. : Lind wie inkonſequent ift bier der Verf.“ Bor 


dem Falle, behauptet‘ er, war der Menfch nicht ſterbüch; 


gleichwohl giebt er zu, daß Eva auch ohne den Fall Geburts⸗ 


ſchmetzen empfunden haben würde. - Fiel die eine Unvoll⸗ 


kommenheit hinweg, warum-nicht aud) die andre? — es 


ber die aaa fagt. der Verf. nichts weiter als: „Diefes 
find keine Engel, ſondern zufammengefeßte Thiergeflalten, 


und insbefondre die, Donmerpferde vor dem Donnerwagen 
Gottes.“ Allein die ganze dee hätte in exegetiſchen Vor⸗ 


leſungen über Dogmatik gründliche unterfucht zu werden vers 


dient. Gabler zue Eichhornſchen Urgeſchichte wuͤrde dazu 
ſchon Stoff genug dargeboten haben. Mit dem, was. ber 
Verf. bier, von Donnerpferden fagt, ‚die obendrein In orientae 
liſcher Mythologie gar. nicht vorfommen, iſt dem Lefer gar 


nicht geholfen. Er bekommt ſtatt einer dunklen Idee eine 
‚andre eben fo dunkle wieder. — Und nun das Reſultat: 
die Beſtandtheile der Strafen der erften Menfchen waren 
alſo: a) fie wurden aus dem Paradies ( Paradiefe) in eine 


andre unbebaute und unfruchtbare Gegend vertrieben; b) 
neue und größere Widerwaͤrtigkeiten wurden ihnen nun 
zu Theil ; Schmerzen , iten und waͤchlichkeiten 
des. Koͤrpers erfuhren ſie nun, ng in ſteten 2“ | 

’. u 
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fen Gefahren; e) und endlich waren fie auch dem Tobe un⸗ 
terworfen. Daher ift die Eintheilung des dreyfachen Todes, 
des aeiftlichen, leiblichen und ewigen Todes, in der 
nicht gegründet.“ Wie unvereinbar iſt die erfte Strafe mie 
Gottes Meishelt und Güte, und die zweyte und dritte nie _ 
Einrichtung des menſchlichen Körpers, und der Beſtimmung 
des eigentlichen Menſchen! Sene fert Schwächlichfeit und 
Tod voraus; diefe erhebt den Tod zur Wolltommenheit. Die 
woͤhnlichen Eintheilungen des Todes im kirchlichen Syſteme 
nd übrigens allerdings in der Bibel gegründet, nur ihre 
Benennungen nicht. — Der Berf. fchließe dieſe Materie 
mit folgender Obferv, „Einige haben geglaubt: vor dem 
Kalle fen die Erde von weit größerer Güte, das Land ‚weit 
ergiebiger, die Thiere weit zahmer, die Kräuter weit heilfas 
mer geweſen; nach dem Falle aber hätte Gott die Erde ganz 
umgeſchaffen, und fie bringe nicht mehr fo reichliche und heile 
fame Früchte hervor. Aber diefe Meinung iſt unrichtig ; denn 
auch vor dem Falle war das Land nicht von gleicher Güte, 
fondern es war verfchleden , die Gegend in welcher die Üiens . 
fchen vor dem Falle wohnten, mar weit vorzäglicher, und 
auch nur diefe hat Gott verwuͤſtet, vermuthlich durd ein Ges 
woitter oder Erdbeben.” Heißt das widerlegen ,. wenn 
man eine ‚Behauptung der andern, bloß entgegenſetzt, ohne 
fle mic Gründen zu unterftügen? Und ift diefe ganze Bes 
hauptrug der Alten,» eines Auguftin, Irenaͤus, Luther, 
u. o. m. bey aller Linrichtigkeit, nicht dennoch ungleich kon⸗ 
feguenter, als die Behauptung des Verf.? Iſt Sen. 2,3 
nun einmal Gefchichte, und betrachtet der Verf. Berjagung 
aus dem Paradieſe, Geburtsſchmerzen, -Sterblichkeit ꝛc. als 
Strafen fuͤr den Ungehorſam der erſten Menſchen, warum 
ſoll die Unfruchtbarkeit der Erde, ja warum ſoll ſelbſt das 
Kriechen der Schlange auf dem Bauche nicht eben ſo betrach⸗ 
tet werden? — Doch dieß mag über die erſten nicht voll 
anderthalb Bogen des erſten Stuͤcks genug ſeyn. 
Mur noch einige Proben, aus dem zweyten St 
Wir woͤhlen dazu einige Seiten aus dem zweyten Abfchnitte,; 
der von den Snadenwirfungen hänbelt. Statt daß bier der 
Verf. die Bedeutungen von nır und wveurx erfi unbefan⸗ 
gen hätte auffuchen und feftiegen;. befonders aber die Idee 
von Einmwirfung des Cottesgeiftes auf Menfchen von ih⸗ 
‚rem erſten Urſprunge bey heidniſchen Nationen hätte herauf⸗ 
a rd a 
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auf die Chriften Hätte zeigen, und dataus das Kefultat her⸗ 
teiten ſollen, daß diefe ganze dee bloß juͤdiſche Schale fey, 


“In welcher der Kern vom eigner Kraftaufbierung. verborgen: 
“ Hege, (eine Unterfuhung bey der ihm ein Ercurs von 

Boppe gute Dienite gethan haben mürde;) macht er fich 
vielmehr gleich daran, die bemeifenden Stellen für die Wir» 


kungen des 5. G. von den nichts bemweifenden abzuſondern. 
Man höre ihn S. sos und 506. „Die heilige Schrift: 
ſchreibt dieſes Gefchäfte befonders dem heil. Geiſte, der 
dritten Perfon in dee Gottheit (? !) zus denn fie fagt: 
An mehreren Orten, der (das) wyeuun Ics oder der (dad) 
mvsvua ayıov Äft es, der (das) dieß wirft. Da aber num‘ 
diefes Wort in vielfachem Sinne gebraucht wird, muß man 


bey Anführung der Stellen, die hierin zum Beweiß (Ber 


voeife) dienen follen, ſehr behutſam feyn. Folgende Stel⸗ 
len find hier a) Eein Beweiß (Beweis), indem Lin denen) 
wvsvun Jes bie veredelten Geſinnungen eines Thriften, oder. 
das Chriſtenthum felbft beißer: Nom. 8, s wo es beißt: 
„„Die veredelte chriftliche Geſinnungen (wvsuu«) haben; 
die ſuchen auch dieſe gebeſſerte Geſinnungen (wvevus) zu 
zeigen.““ Nom. 8, 15 wo es beißt: „„Nicht einen ſtlavi⸗ 
ſchen Sinn (15euaæ) ſondern einen kindlichen Sinn (veu-. 
ge) haben wir duch das Chriſtenthum erhalten.“*: Sal. 
$, 16 wo im Seifte wandeln nichts anders heifien ſoll, als? 
„Dem Ehrifterehume gemäß leben.“* » Gal. 5, 22 wo 
Früchte des Geiſtes nichts anders it, als: „Wirkungen 
des Chriſtenthums, nder eincs gebeflerten Sinnes““ Auch 
Tit. 3, 4 —7 gehört, wiewohl viele fie als Bewelsſtelle ans 
geführt haben, unter die Zahl folder Stellen, die fein Be⸗ 


weis find; denn avauauvwoss mwvevuurog uyıs heißt: 
. wu Die veredelten und durchs Chriſtenthum gebeflerten Ge⸗ 


finnungen.*° — Folgende Stellen hat man zwar als Be⸗ 
wels angenommen ; aber fie find fehr ungewiß, weil man 
bierin wveuuz ayıov auch durch veredelte Geſinnungen er⸗ 
klaͤren kann. Roͤm. s, 5 beißt es eigentlich: „Den 


Gottes Liebe zu uns iſt uns bucch den heil. Geiſt unſern 
Serzen teichlich ertheilt worden.** wusuue: dyıov kanır 
man erklaͤten: 1) durch den heiligen Geiſt, die dricte Pers 


fon in der Gottheit, und der Sinn if: „wAlles diefes Sur 


te, das wie als Chriften befigen,, haben wir dem heiligen 


Geiſte zu verdanken;““ aber auch 2) durch edfere beſſere Ge⸗ 
finnungen, und der Sinn iſt: Alles dieſes wird ung ver⸗ 
_ möge 
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möge unfetes gebeflerten Sinnes, mitgetheltt, s— it eben 
diefen beyden Bemerkungen wird auch Eph. 4, 20 beur« 
theilt.) Wie unhaltbar erfcheine hier die Fintheilung der 
bibliſchen Stellen unter die beyden Klaſſen ſab a und b! 
Entweder hat man die Stellen fub.a nie alg Beweidftellen 
in diefer. Materie benutzt; und dann brauchten fie hier. niche 
weiter. erörtert zu werden, fobald die enticheidenden loca claf« 
fiea gehörig erklärt wurden; oder man hat fie als: folche be⸗ 


nutzt, wie ‘dann dieß der Verf. von Tit. 3, 4 — 7 felbfi ges 
ſteht; dann gehörten fie zu den Stellen fub b.: Viele Abs °. 


theilungen geben jetzt nicht mehr, wie ehemals, ein-gelehrtes 
Anfehen. Ferner mögen unfre Leſer nun. felbft beurtheilen, 


wie fidy zu folchen Erklärungen, bey welchen weder. der Zus 
fammenhang, noch der Worrfinn, noch alte und befonders 


juͤdiſche Ideen zu Rathe gezogen werden, der Titel dee 


Buchs: eregetifche Yorlefungen paßt. Der Exeget bee’ 


bauptet'den Sinn einer Stelle nicht grade zu; ſondern er 
gründet feine Behauptung auf vorangeſchickte Unterfuchungen, 
und Beweiſe. Auch wird es jedem Lefer auffallen, daß der 
Verfſ., da er bey den nicht beweifenden Stellen fo lange ver» 
weilte, die entſcheidenden loca elaſſiea nicht um fo mehr einer 
garvorgüglichen Erörterung würdigte. Cinzelner fehr. mißgera⸗ 
ehener Meberfeßungen, wie 3. D. von Rom. 5,5 und einzelner 
unhaltbarer Behauptungen, z. B. daB wysuzz ayıov Rom, 


, and End. 4, 20 die dritte Perfon i.: der Bots . 


beit bezeichnen koͤnne, gar nicht einmal weiter zu. gedenken. 
Dagegen die Frage. an den Verf.: mie er alle diefe Stellen 


für nichts ——“ ausgeben, und aus dieſer Materie 


verweilen koͤnne, da er gleich nachher fagt: „ind wern nun 
auch wvsune ayıcv In allen diefen Gtellen nichts. anders, 
als chriſtliche, veredelte Sefinnangen beißt: fo ift dieſer letzte 
Ausdruck immer ſehr ſchicklich; denn alle gute Geſinnungen 
find. Wirkungen Gottes; dann heißt operationes gratiae 
ſpiritus ſancũ fo viel als: Wirkungen guter Geſinnungen 

die Bott wirket?“ . Wenn nun Gott diefe Geſinnungen 
wirket, der heilige Seift aber die dritte Perfon in der Gotta 


beit ausmacht ; wie künnen dann die obigen Stellen als gar. 


— hierher gehörig betrachtet werden? — Nachdem der 
Verf. hierauf die fünf Aemter, die man gewöhnlich dem h. 
G. evlegt verworfen hat, beſchließt er damlt: „Am be⸗ 
ſten iſt es, daß man ſich hierin bloß an die Bibel hält; das 
ber Beben man’ fich am beſten des bibliſchen Ausdruds ; 
spvo⸗ 
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epyov wieinäros dyıs, unbitheiet dieſes ein: =) der Hefe 
tige Geiſt verſchaft Cverfchaffe) uns Kenntniffe; 6) wirde 
den Glauben in uns; und y) erhält und vermehrt ihn: fo 


daß wir in den Befig diefer großen Seligkeiten gelangen, die - 


> ung Jeſus erworben hat.“ Wie fommt der Verf. dazu y, 
von ß, zu trennen, da beyde auf einerlen Hauptbegriff. hin⸗ 
auskommen? Die will er beweiſen, daß die, nach him 
weggenommener jüdifcher Hülle, wirklich Lehre der Bibel 
fey? Und warum beweifet er es nicht? — Bey Eph. 1,9 
®. sıo-bemerft er: „uvsypiov ryc Ieiyuaros (voahien 
fcheinlich ein Verſehen im Nachſchreiben, ſtatt r8 Herr.) 
beißt. eigentli das Geheimniß feines Willens; d. b. fein 
Wille der. noch ein Geheimniß war.“ Jener wörtlichen oder 
eigentlichen Weberfegung, die man wohl beym mündlichen 
Vortrage mit einfließen läßt, bedurfte es hier nicht; ſtatt dies 
fer Erklärung aber würden wir lieber gefagt haben: „fein 
Plan, der den Menfchen bisher noch unbekannt war;“ wo 
dann die Anmerkung ihren Plaß gefunden hätte, daß Kusy- 
pıov im N. T. niemals ein Geheimniß im metaphyſiſchen 
inne; fondern das bisber Unbekannte, bedeute. ’ Les 

brigens geht dieß ausyosov im Briefe an die Eph. nicht, w 

der Verf. fagt „auf den Rathſchluß Gottes, uns durdy di 
Meſſias glücklich zu machen, der ihnen noch fehr dunkel ges 
weſen fen, indem fie ſich denſelben als einen irrdifchen (irdks 
ſchen) König vorgeftellt Härten, „denn auch bey dieſer Vor⸗ 
ſtellung erwarteten fie ja ihr Gläd von ihm; ja bey ber dem 
Zuden fo geläufigen dee, daß der Meflias eine ganz neue 
Konftitution gründen wetde, und bey. den häufigen Paräries 
fen der Propheten, ſich durch Tunend und Rechtſchaffenheit 
‚ des Gluͤcks im Meffiasreiche würdig zn machen, war ihnen 
ſelbſt de Voritellung von moraliſcher Gluͤckſeligkeit, die dee 
eſſias gründen werde, micht fremd. Vielmehr geht im 
diefem Briefe ausnpov auf die den Juden ganz unerbörte 
Mahrheit, daß auch Heiden am Meſſiasreiche Theil nehmen 
fonten. — Bey Erklärung der Berufung, (vocario,) ©. 
sıs zähle der Verf. alle Hedentungen der Worte zul 
und Rp, wie in einem Wörterbuche, auf, nur mit zu vier 
‚ Ien und unnöthigen Unterabtbeilungen; ſtatt daß er bey den - 
hiet her gehörigen Stellen hätte verweilen, und die Woͤrter 
ander, aAnrog, nAyass, aus dem hebräifchen "np 
erklären follen, (Vetrgl. Port Exeurs zu den * 
Drieſen.) — Muſterhaſt iſt die Ueberſetzung von Erh. 
1,19 
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| 1,19 „dee feine uͤberſchwenglich große Kraft an uns, die wir 
Ehriſten find, erthaͤtiget hat, nad) feiner fo unendlichen 
Allmakhrz;“ nur daß Nee das Wort eribätigen für ſich 


ebärig beweifen, und den Superlativ des Superlativs un⸗ 


endliche Allmacht, nicht kennt. — 


Doch, wir wollen. unſern Leſern nicht mit mehreren Pro⸗ 
Gen befchwerlich. falle. Die gegebenen werden hinreichend 
—ſeyn, unfer oben über den Inhalt der Schrift gefälltes Ur⸗ 
heil zu rechtfertigen , und zugleich einen Vorſchmack von der 
Schreibart des Berf. zu geben. — © 


Kürze Erklärung der zween Briefe bes Apoftels Pes 
tus, und des Briefs des Apoftels Judas ‚-von 
Magnus Friedrich Roos, Rath und Prälaren 


za Anhaufen. Tübingen, bey Fues. 1798 
% i 


"ER- 


Nachdem der Verf. in der Vorrede eine fchulgerechte (nnd 
Hier fehr überflüllige) Inhaltsanzeige aller Bücher des NT. 
‚Cunter welchen die Apocafypfe ein ganz propbetifches Bud 
genanut wird, ) mitgetheilt hat, erklärt er fich dahin, daß 
die Werk nur die Erbauung zum Zweck habe, und and, für 


Ungelehrte taugen folle, mit Weglaſſung aller Fritiihen und 


antiquariſchen Anmerkungen, die leichtlich geſammlet (aber 
auch mit Geſchmack benußt, geordnet, gewählt, beurtheilt 
‚ and eriveitert?) werden könnten. Diefem erbaulich ſeyn 


follenden Kommentare aiebt der Verf. bauptfächlid, folgende; . 


Richtuna: „Heut zu Tan (Tage) giebt es wenige Phans 
taſten, die-beneiftert feyn follen: hingegen fpielen defto mehr 
Beute ihre Rollen in der unglaubigeri Welt, welche durch ihre 


raiſonnixende Vernunft irre geführt werden, und andte vers 


führen; denen man aber auch auf dem Weg ( Wege), dem 
Sie Anoftel in Anfehung der phantaftifhen Gnoſtiker vorges 
zeichnet haben, beneanen, und aus ihren eignen Merken bes 
weiſen kann, wie thoͤricht es fen, die aanze Religion in eine 
Tugendlehre zu verwandeln, welche ohne den Geiſt Gottes im 
keine Aushbung gebracht werden kann: zu gefchweigen, daß, 


\ 


well. Chriſtus verläugnet wird, fein Troſt, Fein m... 


* 
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Frlede, kelne Hoffnung des ewigen Lebens dabey möglich iſt 
Bas haben wir aber noch weiter zu gewarten? Dffend; 
oh. 13, 1 ff.- und Kap. 19, 20 iſt von einem zwehhoͤr⸗ 
nigen Thier (Thiere) und falfchen Propheten geweiſſagt, 
welcher erſchelnen und Wunderzeichen thun werde. Dieſe 
Zeichen find es ohne Zweifel, deren auch 2. Theſſ. 2, 9 ger 
dacht wird. Auch fommen Offenb. Joh. 16, 14 drey dä» 
moniſche, folglich boͤſe Geiſter vor, die au Zeichen thun, 
und nach deren Trieb (Triebe) gewiſſe Geſandten handeln 
und reden werden, welche zu den Königen der Erde ausges 
ben, um fie zu verfammlen in den Streit auf jenen großen 
Tag Gottes des Allmaͤchtigen. Hier wird es nörhig ſeyn 
ine Prüfung anzuftellen, wie es die Apoftel Petrus und Zus 
das vorgefchrieben haben,“ ꝛc. Br 


In dem Kommentare ſelbſt zeige ſich der Verf. als einen 
treuen Schüler der Ahrende, Bogatzkys, Serivers, u.a.m, 
Ber die goldnen Kleinode der Kinder Gottes, die Paradies« 
/gaͤrtlein, die guͤldnen Perlenfchäge ıc, recht emfig dürchfpäs 
"det, und als jeßine res nullius fi) zu eigen gemacht hat. 
Iſts einem doch bey Durchficht diefes Buchs, als wäre: eine 
alte Ruͤſtkammer eröffnet, voll von Wehr und Waffen aus 
den Nitterzeiten, aber verroftet, und unbrauchbar gegen die 
freuere Art anzugreifen und ſich zu vertbeldinen; oder als ſtaͤn⸗ 
de man vor einer Trädelbude voll unmodischer Kleider, die 
weyland einem Buddeus und Quenſtedt recht wohl Heilen, 
jest aber bey einem gebildetern Geſchmacke ganz unerträglich 
befunden werden. Uıirire Lefer mögen aus. folgenden Proben 
felbft ureheilen: 1. Petr, ı, ı erklärt wapemidyuo dızamon 
pxs und sulexro 0: „Das Wort Sremdlinge muß mau 
bier in geifttichem Verftande und in Bezug auf das himmli⸗ 
ſche Vaterland verftehen, wie es auch Kap. 2, sa vorkommt.“ 
C Aber wegen des folgenden Ilovrs, TxAarızz ete. kann e8 
Gier gar nicht metaphoriich genommen werden.) „Auserwäble 
iſt, wer begnadigt, folalich von der Welt, die unter dem . 
Fluch Ce) liegt, beransgewähle it.“ (Gleichwohl ift do 
axkexros nichts weiter als Ebriften, und bloß eine von dem 
Juden ex hebr, armna auf die Chriſten Äbergetranene Ber 
nennung.) — Ueber die Worte V. 2 xxra mpoyvwosw 
Bes warpog, ev Eyızauw mVsUnRTOG, eG ÜmanoNy Xo 
pavrıguov Kıumrog Iysa Äpıss, Xapıc Unv u apyva 


TAydurden, commensirt des Verf, (nachdem er in har« 
De | — cm 
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tem Ernſte behauptet hät, daß einſt Paulus durch den bei, 
ligen Geiſt abgehalten ſey, in die vorhin genannten Laͤn⸗ 
der zu reifen) auf folgende Art: - „Petrus wollte die Fremd⸗ 
finge, an die er fehrieb, vergewiſſern, daß es Die mahrbaftige 
Gnade ſey, worein fie zu ftehen gekommen feyen. Zu dieſem 
Ende befchreibt er ihren Gnadenſtand auf eine rährende und 
vollige Weiſe, und fagt, fie ſehen Ausermählte worden , nicht 
nach einem ploͤtzlich entftandenen Liebes⸗ Willen Gottes , fon 
dern nach feiner Worerfenntniß, wovon man. feinen Anfang 
angeben kann; der Heiland fagte: oh. 10, 14 ich erken ⸗ 
He die Meinen, (mit Liebe als die Meinige.) Was ei 
Nun in Bezug auf diedamalige Zeit fagte: kann man aud) 
in Bezug auf die Ewigkeit, die vor. der Wett uud Zeit war, 
fagen. Ehe der Welt Grund gelegt war, erfannte Sort dee 
Vater die Seinige, und, verordriete, wie es hernach auf 
wirklich gefchahe , daß fie als Ausermähtte, in der Heiligung 
des Geiftes, welche ihnen zum Gehorfam und zur Beſpren⸗ 
gung mit dem Blute Chrifti verhelfen muß, erfheinen ſoll⸗ 
een. Der heilige Geiſt, weldyer die Seelen heiligt, macht, 
daß fie. der Wahrheit gehorſam, und mit dem Blut Jeſu 
Chriſti beſprenget, folalich dadurch geweihet und gereinigt 
werden; denn Geiſt und Blut find beyfamnien, 1, Joh. 
,7 (1 und ſo wir im Lichte wandeln, folglich der Wahr⸗ 

heit gehorfam find: fo reinigt uns das Blut Jeſu Chriſti vom 
aller Sünde. ı. Voh. 1, 7. Hiermit wird der neuteſta⸗ 
mientllche Gnadenſtand der Auserwaͤhlten beſchrieben, wobey 
aber der Wunſch noch ſtatt Hat: Gnade und Friede wies 
derfabre euch je mebr und mehr. Nun folgt eine Vor⸗ 
ſtelluug diefes neuteſtamentlichen Gnadenftandes der Auser⸗ 
waͤhlten, welche mie ein tiefer. und breiter. Strom vom drit⸗ 
ten bis zu dem neunten Vers fortlauft, und mit einem Lob 
Gottes anfängt. Der Gnadenſtand ertfteht durch die Wie⸗ 
dergeburt (wvaysvyrrac Fang) deren Quelle die große 
Barmherzigkeit Gottes it.“ 2c. — Noch eine Probe über 


Me bekannte Stelle, die von der ſogenannten Höllenfart$ 


handeit, koͤnnen wir unfern Leſern nicht vorenthalten: „Bir 
find durch die Sünde aus der Gemeinfchaft mit Bott, wor⸗ 
in wir allein Ruhe und Seligkeit haben können, herausge⸗ 

ſetzt worden; darum wollte uns Chriſtus wieder Gott zufühe 
ken. Es mar dazu noͤthig, daß er für unfre Suͤnde litte, 
damit diefe ung vergeben werden, und wir durch fen Blut 
davon gereinigt werden tönnten, Der Tod konnte ihn * 
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nicht halten (Apoſtelgeſch. 2, 23) gleichwie er auch diejenl⸗ 
ge, die als Leute, welche Gutes thun, getoͤdtet werden, nicht 
halten ‚kann; denn Er, She Haupt = und Vorgänger, iſt 
zwar nach dem Sleifch gerödter; aber nach dem Geiſt 
lebendig gemacht worden. Das Wort wurde Sleifch. 
Gott fandte feinen Sohn in der Geſtalt des fündlichen Sleia 
fhes. Nach diefem. Fleiſch, welches gefehen und berafter 
werden fonnte, und zwar durchaus heilig war; aber doch die 
Geſtalt eines fündlichen Fleilches hatte, iſt Jeſus getoͤdtet 
worden. Sein Leib ruhete im Grabe als ein Fleiſch, dag 
£ein Gefühl und Feine Bewegung hatte, und ohne eine bea 
fondre Bewahrung in die Verweſung hätte gehen Fonnen. Er 
wurde aber, indem er nach dem Fleiſch getödter wurde, nach 
dem Geift lebendig gemacht. Diefer Geiſt war niet feine 
goͤttliche Natur, als welche nicht nörhig hatte, lebendig ge— 
macht zu werden; fondern feine Seele, welche, nachdem fie 
vorher fehr bedrängt geweſen war, und fich als verlaffen von 
Goott gefühlt hatte, in dem Augenblick, da fie in den Leib zu 
wirfen aufhorte, und fich in die Hände des Vaters übergab, 
mit himmliſchen Kräften zu ihrer großen Erquickung anges | 
than und durchdeungen wurde. In diefem Geift’oder alg ' 
ein folcher lebendig gemachter Gelft, predigte er den Geiſtern 
im Sefängniß, gleichwie er vorher in der Geſtalt des fündlie 
hen Fleiſches denen, die ein ſolches Fleifch hatten, gepredigt 
Hatte, Er gieng alfo zu derjenigen Zeit, da fein Fleiih auf -. 
Hoffnung der Auferweckung im Grabe lag, nicht nur iris Pas 
radies, wo felne Seele zu andern feligen Seelen kam; fona 
dern auch, nicht zwar in die Sehenna, in den Pfuhl, der 
mit Feuer und Schwefel brenner; fondern in.den Hades, die 
Geifterhölle, wo er Gelfter in einem Gefängniß antraf. 
Hier predigte er; doch war diefer Ort feiner Seele nicht eben. 
angenehm, weßwegen er Pf. 16, 10 hoffend zu feinem himma 
liſchen Vater fagte: Du wirft meine Seele nicht in der Hölle 
laſſen, und nicht zugeben, daß dein Heiliger verweie. Cr 
hatte alfo eine doppelte Hoffnung. Als abgeſchiedne Seele 
hoffte er, nicht in der Hoͤlle gelaflen zu werden, und in An⸗ 
fehung des Leibes, der im Grabe lag, hoffte er als ein Hei⸗ 
liger der Verweſung zu entgehen. Die Geiſter, die in ei⸗ 
nem gemeinſchaftlichen Geſaͤngniß waren, und denen er pres 
digte, waren foldhe, die nicht glaubten, da Gottes Range 
muth einmal harrete in ben Tagen des Noah, da die Arche 
zugeräftet wurde, im welche wenige, das iſt, acht Perfonen 
V. A. D. B. LB. 2. St, Vlls Set, Er ein⸗ 


+, 
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eingiengen, und ſo durchs Waſſer, welches die Arche, und 
was darinnen war, trug, errettet wurden, Dieſes iſt nun 
freylich eine kurze, aber merkwürdige Nachricht, von der Hol⸗ 
lenfahrt Chrifti; meiche aber, ohne Zweifel nicht alles enthält, 
was Chriftus bey derleiben in der Hölle gethan hat. Es 
verhaͤlt ſich mit der Höllenfahre wie mit der Zukunft Chriſti 
zum Gerichte. In mehreren Stellen wird etwas vor dems 
jenigen: gefagt, was Ehriftus bey derfeiben thus, und reden 
werde; aber keine diefer Stellen fant alles, ja alle zufammen 
ftellen'uns das Ganze nicht ausführlich dar , weil wir es 
nicht. fallen Eönnten, oder weil uns die Nachricht von Allem 
nicht nörhig ift: So kann uns in Anfehung der Höllenfahrt 
Ehrifti genug feyn , daß wir willen, Chriſtus ſey hinunter 
und. hinaufgefahren , daß er alles erfüllte, er habe die Schlüßs 
# der. Hölle und des Todes, und man fürchte, in der Hülle 
einen Zorn, Offenb. Joh. 6, 165. ohngeachtet fehr wieie, 
die darin find, -bey Keibeg Kebeh nichts von: ihm gehört 
hatten. Petrus fage auch, Chriſtus habe da geprebigt, 
und zwar, Öeiftern, die. fhon 2316 Jahre da in ein’ Ger 
fängnik verichloffen gewefen waren. Es fcheint, Petrus babe 
bier ſuͤrnehmlich auf die göttliche Strenge, welche nach eis 
nem langmüthigen Warten über die Unglaubige ausgebro⸗ 
hen, aufmerffam machen wollen; mie daun dieſe Srrenge 
aus dem Worte Gefängniß, und aus der fehr kleinen Zahl 
‚derjenigen, die bey der Sündfluth erhalten worden, heraus» 
See Mißbrauchet alfo; will er fagen ‚x die Lauamuth 
Gottes nicht, feyd keine unglaubige Uebelthaͤter, und glauber, 
daß Gott mit folhen, wenn fie auch nur unter feiner Lange 
muth eine Zeit lang ungeftraft hingehen, zu feiner Zeit ſcharf 
verfahren werde. Wer find aber wir, wenn mir unjern 
nadenftand treulich bewahren? Wir: find ‚felige Leute. 
ir. werden bewahret vor dem Zorn, der alle Unglaubige 
verzehren wird.* ꝛtc. " 1 1 


„ + Ohe, iam -lätis et! In einem folhen unhaltbaren, 
yeralterten, erbärmlich ſtyliſirten und unortbographifihen Gal⸗ 
Umatias geht das ganze Buch fort, das allenfalls vor funfs 
zig Jahren noch mit’durchgefhlüpft wäre; jeßt aber, bey 
—9* helleren Lichte der grammatiſchen Exegeſe, (die der Verf. 
einem. Verſprechen gemäß, redlich vermeidet,) den Weg 
. aller Makulatur gehen wird. Wahrlich, felche 7 
Ze n 
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find. eine niederfchlagende und traurige Erſchelnung in der 
theologiſchen Welt! Ä 2 J 
| ee f Mn. 


David Gottlieb Triemeyers — Bibliothek für 

Prediger und Freunde der theologiſchen Literaturx. 
Neu bearbeitet und-fortgefegt von D. Aug. Herrm. 
Niemeyer und Heinrich Balth. Wagnitz. Drise 
ter und legter Theil, nebſt den Regiſtern. Halle, . 
in der Waifenhaus- Buchhandlung. 1798. 604 
und XX ©. gr. 8 1 NR. 88. | 


Allerdings Haben die beyden vohrbigen@Derausgeber ein nutz⸗ 
liches "and zu feinem beftimmten Zwede brauhbares Werk” 
befchloffen. In der Vorrede feßen fie dem eriten Verfaſſer 
durch eine Eurze Schilderung feiner Lebensumftände und fels 
nes Charafters ein verdientes Ehrendenfmal. Sie veripres 
chen, nach einigen Sjahren einen Nachtrag zu allen drey Thei⸗ 
Ien, und entfhuldigen fih wegen deſſen, was etwa den fer 
fern, nad) io vielen individuellen Geſichtspunkten, zu. viel - 
Sder zu wenig duͤnken möchte. Beſonders machen fie diefe 
Entſchuldigung geltend wegen des in diefem Bande vorkom⸗ 
menden Faches ‚afkerifcher Schriften und Predigtfammiuns 
gen, und verwahren fi, daß es ja Niemand übel deute, 
wenn diefe und jene recht ſchaͤtzbare Sammlung von Predige 
“ten nicht genannt ift. Das ift nun freylich oft der Fall, fo 
wie allerdings manche von viel geringerem Werthe genannt 
find, die es in einer folchen Auswahl weniger verdienten. 
Aber fein vernünftiger Mann wird das übel deuten koͤnnen. 
Denn theils iſt es wirklich fo, mie die Herausgeber jagen, 
daß nicht leicht Jemand ein paar Fahre Thenlogie ftudirt. hat, 
der ‚fih nicht wenigſtens für fähig hält, eine od mehrere‘ 
Predigten drucden zu laflen: theils befommen auch mande 
Arbeiten der Art, bey ganz mittelmäßtgem Werthe, eine 
unverdiente Celebrität, je nachdem Verleger oder Verf. ſich 
damit duch, Mittelchen Hervordrängen, oder ein. ſchwachet 
Recenfent in einem fonft geachteten Journale das: Mitrelmäfs 
fige beroundertz wenn bingegen andere originellere Arbeiten 
* Eıe. unbes 


J 


426 °- Protleſt. Gottesgelahrheit. 


unbekannter und unbeachteter bleiben, weil ber Verleger ſich 
nicht in die Erfchleichungsfitte fügen will, weil der befcheides 
ne Verf. feine Arbeit ihrem eignen Werthe Überläßt, oden . 
weil ein Rec, auf der Laune gewefen iſt, die Arbeit mit einem 
kurzen unbeſtimmten Lob und Tadel abzujertigen. 


Diefer Band enthält übrigens IV. Schriften, welche 
die Geſchichte der Neiigion Überhaupt (des Eıhniciimus, des 
- Muhamedanifmus und des Judaiſmus) und insbefondere 
bie des Chriſtenthums betreflen; alfo die Kirchengeſchichte 
nach ihren vielfachen Interabtheilungen, wozu auch zuletzt 
die liturgiſchen Schriften nezoyen find. — V. Schriften zur - 
‚ Kennenig der Paſtoralwiſſenſchaft im weitläuftigeren Strine;, 
alfo homiletifhe, Predigtſammlungen (von S. 264 bis 430), 
katechetiſche und andere Paftoralfchriften. 


- Pr, 


Geſchichte. | 
De Xenophonte Hiflorico differit, fimulque Hiſto 
riae fcribendae rationem, quam inde ab Hero: 
doto et T'hucydide fcriptores graeei ſecuti funt, 


illuftrare fluder Georg. Frider. Creuzer. Var- 
ticula I. Lipfiae, apud Mülleri haered. in com- 


miſſ. 1799. XVIIL 126. 8 8er 


Die zweydeutige Aeußerung uͤber Herodots hiſtoriſche Treue, 
und über den Thucydides in der Lueianeiſchen Schriſt: Wie 
man Geſchichte fchreiben muß, veranlaften den Herrn 
Verf; im vorigen Jahre in obengenannter Buchhandlung ei⸗ 
. ne Abhandlung: Herodot und Thucydides, Verſuch 

einer näbern Würdigung einiger ibrer biftorifchen 
Grundfäge zc. herausiugeben. Sie iſt in unfrer Biblio⸗ 
thek ©. 44. ©. 212 ff. bereits angezeigt worden. . Hier 
wird diefe nuͤtzliche Arbeit fortgeſetzt, und für jet bloß von 
. dem Sefhichtfchreiber Zenopbon gehandelt. Dart bewog 

ihn thells ein Urtheil über diefen Schriftiteller im Schlegel⸗ 


fen Athenaum (1, 2. ©. 41), theils Ne Dre 
| | | kung 
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fung , daß in unfern neneften Geſchichtſchrelbern die Vorzüge 
des Kenophon, Befcheidenheit und hiſtoriſche Einfachheit, 
vermißt werden. Herr Ereuzer mache Hoffnung, mehrere: 
ſolche Unterfüchumgen über einzelne Gefchichtfchreiber der Gries 
hen anzuftellen, um fo ein vohftändiges Werk über den ſtu⸗ 


fenmweifen Fortgang und. die Veränderungen der biftorifchen 


Kunſt bey den Griechen vorzubereiten, an welchem e8 ung 
wirklich noch fehle, und deffen baldiger Erſcheinung role mit 
Vergnügen entgegenfehen. Man kann daher in einer folr 
hen Schrift, wie die vorllegende, nicht Vollftändigkeit und 


ſtrenge Ordinung erwarten. Der neuefte Schriftfteller, der 


ausführlich von unferm Xenophon gehandelt bat, iſt Herr 
Konrektor Meiste in Schulpforte. Beine mit Fleiß anges 
ſtellten Unterfuhungen find in unſter Bibllothek CB. 44. 
St. 1.) gewuͤrdigt worden. Sie unterfcheiden ſich jedoch in 


Ruͤckſicht auf ihren Zweck von denen des Hrn. Creuzers. 


Hr. Meiste fammelte aus allen Stellen des X. die Züge 
zum Gemälde deſſelben; Herr E. hingegen will aus dem hiſto⸗ 
riſchen Schriften des X. darthun, welche Fortfchritte die Bes 
ſchichte vom Thucydides an gewonnen habe, und davon fagt 
Hr. W. wenig. Wir können unfern Lefern keinen Auszug 
‘geben, und verfihern nur, daß fie bier fehr brauchbare Ma» 
terlalien zu einer Gefchichte der hiſtoriſchen Kunft unter den 

Griechen finden werden, die*den Fleik und die Geſchicklich⸗ 
keit des Hrn. Verf. beurfunden. Angehängte iſt noch ein 
Verſuch einiger Eritifchen Anmerfungen über einige Stellen 


in Kenophons Memorabillen und Oekonomikus, in Theophras _ 


ftus Charakteren, in Aelianus Ivermifchter Geſchichte, und im 
Lucianus, unter welchen fi) auch einige beyfallswuͤrdige fins 


den. Es fey ung erlaubt, nur noch einige kleine Bemer⸗ 


Sungen beyzufügen. S. 20 hätte der Hr. Verf. eine Stille ' 


des Polybius (DB. 10. Kap. 45) vergleichen koͤnnen, wo pin 
ganz Ähnliches Wunder erzähle wird; der Schriftfteller aber 
auch zwey Urſachen bemerfe, ans welchen ſich's natuͤrlich 


erklären laſſe. — Zwey andre Stellen zum Beleg, daß Xe⸗ 


nophon an himmlische Warnungen geglaubt habe, finden ſich 


in der Anabal, 5, 8 und 6,1. — Das ütthell des Arie 


ſtides de arte rhetor. L. @. ep? «Pers; Adys, fo wie Cl⸗ 
cero's Lobſptuch auf Renophons efeganten Styl, (de Oratore 
ce. 9 und 19) ferner das Urtheil des Lucianus (de conlcri- 
benda hiftoria),. der den &. einen ouyypaPex dinzuov 
nennt, und eine Erklärung er. auf verfchiedene Weiſe 
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4 * En 
den Gelehrten gedeuteten, Ausdrucks vermißten wir. Wit 
glauben nämlid), daß weder ein gerechter und unparteyis 
ſcher, noch ein frommer, recbifchaffener, fondern ein. 
techt vollfommener Geſchichtſchreiber darunter zu. verſte⸗ 
ben fey. — Ungern bemerken wir die zahlreichen Druckfehs 
ker, welche ſich in diefe Eleine Schrift eingefhlichen haben; 
unter welchen jedoch einige. dem Setzer nicht beygemeſſen wer⸗ 
den zu konnen ſcheinen. Auch wäre zu wuͤnſchen, daß der. 
Herr Verf. noch mehr Sorgfalt auf den fateinifchen Styl 
bin und wieder verwendete, und manche zu gefuchte und zu 
oft vorkommende Ausdruͤcke und MWortfügungen, die den 
Wohlklang ſtoͤren, vermeide. &o kommt z. D. auf den ers 
* Blättern iam primum, iam fi, ſiebenmal vor, eben 
p.oft atque haec, at haec,, neque vero, u.f. w. Webers 
haupt wäre die Frage, oh es nicht beſſer geweſen wäre, wenn 
der Herr Verf. in deutfeher Sprache gefchrieben hätte; zus 
mal da die erfte oben angezonene Schrift, welche in der vor 
liegenden fortgeſetzt witd, deutſch gefchrieben worden iſt. 
Es giebt gewiß fehr viele Leſer, welche die bier behandelte 
Materie intereffirt, die das wünfchen werden, Auch duͤnkt 
es uns aus demifelben Grunde beffer zu feyn, wenn Citate 
in fremden, nicht jedem Gelehtten geläufigen, Sprachen 
3 B. aus, Sillies (S. 23) und Blair (S. 44) deutſch, 
oder, weil.die vorliegende Schrift. in lateinifcber Sprache 
‚verfaßt worden ift, Iateinifch angeführt werden. Wir Eons 
‚hen diefe, von fehr vielen Gelehrten befolgte, Sitte nicht 
‚billigen. Auch haͤtten wir es Lieber gefehen, wenn die gries 
chiſchen Accente mit abgedruckt, und die aus den alten Schrift» 
ftellern angeführten Stellen, genau, nach Buch, Kapitel und 


Vers überall eitirt worden wären. Rec., der die vom Hrn. 


Berf. gedrduchten Ausgaben nicht alle zur Hand hatte, Eonnte 


‚ manche angezogene Stelle mir aller Mühe in feinen Exemp las 


ren nicht finden. Das gilt vorzüglih &. 117. 120. 1932 _ 
bis zu Ende... Wir heben-nur noch ein paar Proben aus deim 


angehängten Eritifchen Verfuche aus. S. 119 will’ Herr C., 
‚ An dem Sale, dab man die. (von Kühn in Schuß genoms 
„mene) £esart Xorpov (Aeclian. V,H, 2, ır) die er jedoch _ 


nicht verwerfen zu wollen fcheint, mißbilfigen follte, doc 


lieber xopov, als mit Meinecke Xopod leſen. Die, erftere, 


bie Holſteniſche, iſt ohne Widerrede beffer. Korpov will uns 
nicht behagen, und die Meineckiſche Conjektur wäre eben 


fo hart, als die gewoͤhnliche. Ebendaſelbſt (B. — 
er 
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Herr C. ſtatt woAswms; u, f. w. lieber leſen: erkn. —— 


x] Tas maonzuss ν day Euyrs. Er ſchnitt 
aber theils andern, ibeils fich ſeloſt das Hanne ab, 


ee u 


u. 0. 


Bibliſche, hebräifche, griechiſche und über: 
haupt örientaliſche Philologie. 
Pauli spofloli epiflola ad Philippenfes , graece, ex 


recenfione Griesbachiana, nova verfione latina 
, et annorat'»ne perpetua illuftrata aM. J. GC. 
. am Ende, Pallore et Superiutendente apud Lie. 

benwerdeufes, .. Vitebergae, literis Charifii. 1798, 

1409. — es Zn 


u Her Berf. hatte laut der Vorrede diefen Commentar laͤngſt 

ausgearbeitet; aber bey der won Kant auf die Bahn ges 

brachte noraliſche Interpretation, fchlen es ihm der unrechte 
Zeitpunkt zu feyn, damit hervorzutreten, indem er fid) darin 
auf diefe gir nicht eingelaffen Habe. Mit der Zeir aber habe 
er die Anbalebarkeit davon eingefehen. Kr fagt unter ann 
dern, nicht ihne guten Grund: Peritiores harum rerum, 
aeltimatores hoc mihi tantum dent, omnia vaga -et in- 
certa labi, fi ab interpretatione grammatica et hiftorica 
difcefferimus, nec defururos, qui ratione Kantiana, quae 
quidem ingenium auctoris in illuftri ponit, neque tamen 
ad imitandum propofita eft, ad ablona et inaudita placita, 
e fcripturis facris, uti fit, elicienda temere abutantur, 
piisque fraudibus bene multos deeipiant. Quis enim eſt, 
quem veftigia Allegoriftarum, Myfticorum, Afceticos 
rum, Homiletarum, et i. g,a. non terreant? Quis eſt, 
qni eiusmodi ingeniis locum dari cupiat, ubi, nulla ſigni- 
ficationis et fenfus verioris ac proprii- ratione habita, li- 

‚ berius exfpacientur, et ludiera facrarum literarum inter- 
pretatione religionem chiiſtianam Iudibrio et derifui ex- 
ponant? ‘etc. Bey diefer Anficht der Sache hielt er feinen. 
grammatiſchen Commentar a diefen Paulinifchen * | 
1 e 4 nicht 


— 
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nicht für Werfluͤſſig. Allerdings iſt er auch der Bekanntma⸗ 
chung nicht unwerth; nur waͤre zu wuͤnſchen geweſen, daß ſich 
der Verf. vorlaͤufig uͤber die Ausdehnung des Begriffs von 
annotatio perperua hätte auslaſſen mögen, in welcher er dieß 
- Wort nahm, damit man weniger in Gefahr. fomme, ihm 
maunches als Fehler anzurechnen, was nad) feinem Plane Ers - 
forderniß war. 


Das Yeußere des Werks kommt dem. Roppiſchen 
nahe. Erſt Prolegomena, dann der Teft, mit untergefe« 
ten Barianten und Noten, und zum Schluſſe ein Excurs. 

- Darin aber weicht das Heußere von dem Koppiſchen Werke 
ab, daß dem Texte jedesinal eine vom Verf. herrührende - 
und nach dem Commentare eingerichtete lateinifhe Verſion 
gegenüber geſetzt ift, und daß nicht in den Prolegomenen ein 
für alle Mal, fondern von Kapitel zu Kapitel der Inhalt an⸗ 
gegeben ift, Jenes Ift wohl ein Vorzug, Inden dadurch feh:. 
viel zur Deutlichkeit beygetragen , und der Lefer. zur richtigm 
Anwendung der Noten angeleitet twird. Diefes aber koͤnren 

wir unmoͤglich gut heißen, indem einem jeden befannt mug 
iſt, wie falfch die Kapitel in der Bibel, auch in diefem Brie⸗ 
fe, vom einander getrennt find, und wie durch Befelgung 
der Rapitelabthellungen der wahre Plan des Schrifſtellers 

Ä fo leicht dem Auge des Lefers entruͤckt wird. | 


Jetzt zum inneren Gehalte. Und da findet. man dann 
In den Prolegomenen die ganz gewöhnlichen Bemerkungen 
über die Stadt Philippi, die Gemeine daſelbẽ, und ‚über 
Zeit, Ort und Veranlafjung des Briefes. Kur Die Bege⸗ 
benheit mit der Lydia, die Paulo in Philippi begegnete, wird 
fehr überfiäffig aus der Apoftelgefhichte der Länge nad) ers 
zaͤhlt; ohne daß fie durch diefe wiederholte Erzählung irgend 
an Deutlichkeit gewoͤnne. 


Der Text iſt nach Griesbach abgedruckt; jedoch ohne 

‚alle Accentuation, was wir defihalb nice gut heißen. innen, 

weil dadurch doch nicht das Mindefte gewonnen, vielmehr da 

manche Undeutlichkeit veranlagt wird, wo ‚die Accente ents 
ſcheiden muͤſſen. a 


| Die Varianten find im Ganzen zu wenig von eignem 
und anf Gründen beruhenden Urrheilen begleitet. So z. B. 
bey Kap. I, ı wo es im Texte heißt: ov⸗ ee xc⸗ 


* 


axo- 


- 


* 
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 diamovors, bemerkt er bloß, daß einige Codd. und griechiſche 
Patres ouverscnormos in Einem Worte lefen. ' Aber- die es 
wöhnliche Lesart fen vorzuziehen, und er Eonne Haͤnlein nicht 
beytreten, der die Pesart ovveriondmors in den Tert aufs) 
nehme. Hätten bier nicht Gründe theils aus der Zahl und 
dem Werthe der Codd. theils aus dem Zuſammenhange dee 
Stelle felbft, namentlich daher entlehnt werden koͤnnen und 
follen, daß es bey der leuten Resart Huverucrnoross an dee 
copula fehle. — Eben fo fagt dar Verf. uͤber die von Gries⸗ 
bach vorgenommene Transpofition des ıöten und ı7temM 
Verfes im erften Kap. nichts toelter als: „daß wichtige 
Codd. bey Wettſtein und Eriesbach dieſe Imänbderung 
gut heifen, und der Zufämmenhang nun beffer ſey. Mat⸗ 
ebäi aber wolle wegen V. ı5 und wegen der Auctorirät 
mehrerer Mofcovitifher Codicum die gewohnfihe Ordnung _ 
der Verfe beybehalten wiffen.“ Allein mußten bey einer fo ., 
wichtigen Variante die Codices felbft nicht, wie fonft ſelbſt 
bey minder wichrigen, angefihtt werden? Mußte der Verf, 
nicht jeigen, wie der Zufammenhang bey der Ttanspofition 
der Berfe gewaͤnne? Wollte nicht befonders auf das ds, ner, 
6: de Nückficht genommen ſeyn? Verdiente nicht, zu deſto 
mehrerer Begründung der Transpofition, gejeigt zu werden 
wie fie, wegen des gemeinfchaftlidhen Anfanuas beyder Verſe 
mit dem Wortes 6, leicht habe entftehen kͤnne? Mußte 
nicht Matthaͤi gehörig widerlegt werden wenn der Verf. 
ihm nicht folgen konnte und wollte? — Indeſſen fehlt es 
auch nicht an Deyfpielen, wo der Verf. den verfchiedenen Les⸗ 
arten ein eigenes und haltbares Urtheil beyfügte. &o machst - 
er zu B. 21 zu yap ro CV, Npusos, au To amade. 
yerv, nepdog, die Fritifche Anmerkung: Löco Xpsos in 
tuius ‚ipferpretatione interpretes (diefe beyden Worte 
in unmittelbarer Folge auf einander, wollen dem Ohre nicht 
behagen,) parum diflentiunt ac haerent, (diefe Benterkung - 
gehörte wohl eigentlich in den Kommentar ,) lectio non con- 
temnenda ( hier hätte wohl die Lesart Xpisov ſelbſt angege⸗ 
ben werden follen,) invenitur in verfione arabica, quae 
exftat in hibl. polyglottis Waltoni, referente Grissbachig, 
et Michaele in paraphrafi p. 139. Equidem fi modo 
haec lectio codieum auctoritate firmius nitererar, eam in 
textum. recipere minus dubitarem, quoniam tum tota 

- Jententia magis cohaererer, et praeteres elegane efler 
augmentatio in Xpysoy — Fortaflis laco vulga 
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sis Xpis0g.ex comm. 23. flaxit. Wir würden zur. Vers 
theidigung dieſer Lesart noch angemerkt haben: 1). daß 
Xoysou und: wspdog beſſeren Parallelifmus machten, als 
‚Xpsos und xspdos; 2) daB Apısog und Xpysos, bey 
der Ähnlichen Ausiprache des J und z,. leicht mit einander 
verwechſelt werden Fonnten; und daß 3) V. 24 bie Lesart 
Xoysoy einigermaaßen begünftige, inderm.es dort beißt: ro 
de sriusvev ev'ry owonı (was V. 2 To yv heißt) 
ayayunıorepoy (was noch mehr ſagt als Aaysov,) de 
Uns. Die höhere Kritik würde übrigens kein Bedenken 
tragen, AXpysov für Xpssog zu ſubſtituiren; aber dieß liegt 
außer der Sphäre des Verfafers. = 1 


* 


Der Commentar, den wir nah dem Koppiſchen 
Maaßſtabe betrachten wollen, zeugt von Geſchmack in Ause 
wahl der befieren Erklärungen, von Freymüthigkeit, und von 
Bekanntſchaft mit neueren und älteren Auslegerm Aber oft 
iſt er auch unvollftändig im Erläuterungen und Beweiſen, 
überläßt auch zu Zeiten: die Auswahl zwifchen: mehreren Er» 
£lärungen , wo es an Beftimmungsgründen für die eine nicht 
fehlte, und enthält manche Erklärung, der wir nicht ganz 

beytreten Eonnen. ‚Auch dürfte man auf wenig Neues ſtoſ⸗ 
fen.‘ Dieß Urtheil mag ſich durdy folgende Proben vechrfere- 
tigen. Kap. 1; ». mo Paulus In dem Gruße fi und Tis 
motheum daAsc Iyoz» Koss nennet, bemerkt der Verf.: 
In aliis epiftolis, nominatim in epiftola ad Romanos, Pau- 
lus nomen apofloli fibi vindicat; fed hic fe atque Timo- 
theum dsAwy nomine Philippenfibus modefliftime com- 
mendat. Diefe. Befcheidenheit koͤnnen wir nicht darin fin 
den, da auch daAog ex hebr. mn aY, das die Prophes 
“ten von fih gebrauchten, füglich einen. Apoſtel bezeichnen 
kann, (&. Port bey Zaf. I, 1) und da Paulus diefe Ber 
nennung auch wählen mochte, um fid) und Timotheum unter 
einen gemeinfchaftlihen Titel zu bringen , da er den Leßteren 
nicht Apoftel nennen konnte. — Weber das Anacoluthon 
in dem Nachſatze des Grußes: xapıc mau eipyyy Un eic. 
finder fib gar nichts. — Zur Erklärung der Formel ayıoı 
&/ Xp. Iyoæs fagt der Verf. nichts weiter als: lunt in ge- 
nere Chrifiani, qui religionis Chriftianae profeffione a 
Iudaeis er gentibus fecernebantur. Allein wie die Formel 
dieß bedeuten künne, und wie fie in diefer Hinficht aufzulöfen 
ſey, das mußte vorzügfich zum deutlicheren Verſtaͤndniſſe I 
jei 


* 


Biblifche Philologie. 433 
zeigt werden.  Neutiquam igitur, fährt der Verf. fort, re- 
fpieitur ad fidem er pierarem. Warum nicht? Dielen 
Begriff von pietas fegt ja diefe.Abfonderung von andern Voͤl⸗ 
fern voraus, und bat ihn im Gefolge. Der Sprachgebrauch 
beguͤnſtigt ihn auch von allen Seiten ber. Deducenda eft, 
fegt er. noch hinzu, haec —— ex conſuetudine lu- 
daeorum, qui Don nttöos ſ. ſeparatos nominabant 
omnes verae religionis cultores. : Ungleich näher aber lag 
dem Verf. das.hebräifche wrıp, da fih die Juden wıp n 
zu nennen pflegten, Exod. 19, 6 und hiervon diefe Benen⸗ 
nung auf die Chriften übergetragen wurde, und da im wu» 
ungleich natürlicher der Begriff von Ausfonderung liegt als 
in on. — Was hier übrigens der Verf. über srionoroy 
hinzufuͤgt, iſt richtig, wenn gleich nicht neu. — Bey den 
Morten V. 6 örı 6 evapfauevos ev Univ Epyov ayasov 
srırelcceı aypıs Auepug Iyrs Xpıse, verwirft er alle bes 
flimmtegen Deutungen und Beziehungen der Worte axpıs 
JAsoac 1.X. und will bloß den Begriff der per/everantia 
in beneficentiae virtute, die hier Paulus den Philippern 
empfiehlt, in diefen Worten feftgehalten willen. Allein das 
beißt mehr, den Schwierigkeiten ausweichen, als fie heben. 
Dielen Begriff finden auch andre Interpreten in der Stelle: 
aber die Worte wollen doc) von irgend etwas entlehnt feyn. 

. Da 74 nun die Frage: wovon? Und da iſt wohl in 
Pauli Seele nichts natuͤrlicher, als an die Stiftung des 
Meſſiasreichs zu denken, die ſich die Apoſtel, beſonders Pau- 
lus, noch zukünftig dachten, da es Jeſus bey feinen Lebzei⸗ 
ten nicht geftiftet habe. Uebrigens befolgt der Verf. die obi⸗ 
ge Erklärungsart auch) bey denfelben Worten V. 10, (Vergl. 
©. 24) — ®B. 7 läßt der Verf, in den Worten dıe ro 
Eye us 85V ry xæodic vung, fehr richtig, nicht aus 
fondern exe von exgem vegiert werden, und macht das 
Wort vuxs zum Subjekte; nur daß es einer etwas deutli⸗ 
ern Entwickelung der beyden bier möglichen Conſtructionen, 
und eines Eurzen Beweiſes bedurft hätte, warum die gewählte . 
dee verworfenen vorzuziehen ſey. — Xxpıs in den gleich 
‚folgenden Worten, auyrowvavss us 776 Xupıros, verfteht 
der Berf. vom Apoftelamte, worin ihn die Philipper uns 
terſtuͤtzt hätten; was allerdings der Sprachgebrauch zutäßtz 
aber in diefem Zufammenhange glaubt Ree. xupız natücks 
cher auf die dem Apoftel von den Philippern zugeſchickte Un⸗ 
terſtuͤtzung zu beziehen, zu welcher alle Philipper beytru⸗ 
1 gen. 
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gen. Die varians lectio Xapx;, fid fey von welchem Wer⸗ 
ehe fie wolle, fcheint auch anf diefen Sinn hinzudeuten. Er 
führe darauf noch die Meinung derer an, welche mit Bros 
sius Xxpı; von Keiden, als Geſchenk Gottes betrachtet, 
verftehen ; fagt aber zur Weurtheilung nichts weiter, als er 
siehe die Erklärung durd) Apoſtelamt vor, da er bier doch 
ſehr richtig hätte einwenden können, daß, wenn gleich das 
verbum xapıdesIcu ſo votkomme, doc) das /ubflantivum 
Sapıg in dieſem Sinne uncmwöhnlich fey. — Bey uapru; 
pe Esıy 6 Oéoc B. 8 führt der Verf. zwar bie mehrerley 
griechſſchen und hebrätfchen Schwurformeln an, ohne jene 
weiter zu enläntern. — Bey amixyxvx ebendafelbft wird 
bloß angemerkt, daß es dem bebräifhen on (richtiger 
erenn) entſpreche; aber wie beydes vehementiorem amo- 
tis adfeftum bedeuten Eonne, daruͤber vermißt man eine 
Erläuterung. — Zu V. 11 weriypogsvo naegmoy dıncauo- 
ouvys rov die Iyos Noise, eis dofav neu smauvov Oss, 


m bemerkt der Verf. wArossIen drücke hier den Begriff von 


perfettio aus; aber theits verdiente hier der Sprachgebrauch 
des hebrälfchen xD, theils das Wild von einem G:mäße 
bemerklich gemacht zu werden, wovon diefer metapborifche 
Sp-achgebrauch entlehnt ift. Won dixwmorvvy fast er: h. l. 
elt pietas, np7s% quae moribus er factis confpieua eft, 
et religionis Chriftianae notitia ac fide in J. C, nititur, 
quare addit ap, dx Irc. Xp.: Allein, wenn wir bier au 
dem Verf. eine furze Ableitung der bier geltenden Bedeu⸗ 
tung des Wortes dixcuocvvy aus.der Örundbedeurung von 
‘ps erlaffen wollten: fo verdiente doch das fehwerfällige row 
-dıe I. X. eine verdeutlihende Auflofung in eine griechiſche⸗ 
ze, oder doch volftändiaere Phraſe. Der Verf. will die 2 
Worte Übrigens auf die fides in J. C. bezogen wiſſen; aber 
Diefer Ausdruck iſt vieldeutig. Nahm er ihn fenfu dogma- 
tieo: fo fragte ſichs, ob er Ihn noch jetzt eben fo verſtanden 
wiſſen wolle, oͤder bioß für juͤdiſche Hülle einer höheren Wahrs 
heit halte. "Die Hebrälfche Participial: Conftruction in re- 
aAypwuevor, fo wie das Dild in waxomos und die Ausdrüde 
Sofa und ercuvos find endlid ohne alle @rläuterung geblie⸗ 
ben, — V. ı2 wo es heifts ro war” zus u&kAkav es 
wponomyY va svoyyelıs eAyAutev, Überfegt der Verf. ra 
xar' sus dutch: quae contra me acta funt; mit der Be⸗ 
merfung, daß es auch Benfpiele gebe, wo zur mit dem 
Aecuſativ contra heiße. Allein diefe Beyſpiele, => 
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eins und das andre derfelden, hätte er zum Beweiſe anfüh« 
ten follen. Außerdem beruft ee fih auf den Segenfaß 20- - 
om; aber dieß Wort braucht, nicht gerade als Gegenfarz 
' betrachtet zu werben. Ueberdem, wenn man auch rx zur”. 
aus lc. ovrx Tpayuore, wie gewöhnlich, und dem Sprache 
gebrauche ganz angemeſſen, durch meine Aage, oder meid - 
ne IUmftände uͤberſetzt: ſo kann man dabep dem Sinne nad) 
füglih an eine mißliche Lage, oder an das, was man In 
feiner Lage gegen ibn unternahm, denken; wo danır dieſer 
Segenfag, wenn es dehen bedarf, auch da If. — Bey 
Mponomn rettet der Verf. bloß die Achte Graͤcitaͤt des Worte: 
aber auf’das Bild, aus — dleß Wort den Begriff von 
incrementum, felix ſucceſſus entlehnt, und auf das entge⸗ 
gerad evaorn, von welchen eins das andre erläutere, 
ft gar feine — * genommen. — Ascao ev Xp 
V. 13 giebt der Verf. zwar richtig durch vincula doffrinas 
chriftianae cauſa; ader zur Weberjeugung war es noͤthig zu 
einen, Xpssos äfter für ddaxyy ra Xpıse fiehe, und dag 
6 Xpisw ex hebrailmo für dı= roy KApısov zu nehmen 
fey. — Ipwurwpoy ebendaſ. ift zwar an fich betrachtet rich⸗ 
tig erklaͤrt; aber wie Paulus dort gefangen gebalten wer⸗ 
den konnte, darüber findet fih nichts, worüber man doch 
hier vorzuͤglich Aufſchluß erwarte. — V. 17 heißt ee: 
promevos JArbıv emiQepeıv roiçg dernog as. Ueber die 
Medeutungen des verbi osowcı vermweifet der Verf. auf Ros 
fenmüllers Scholien, ohne ſich weiter darüber auszulaſſen. 
Aber nah Koppiſchen Plane reichen folche Eitate nicht aus, 
Ueberdem quabdriren dergleichen Citate mit fo vielen andern 
vom Verf. gegebene: Erflärungen nicht, die ſich ebenfalls 
‚bey andern Auslegern fchon finden, und dennoch bier weite 
läufiger benugt werden. Bey ermsPepew wäre wohl die 
Hrammatifche Bemerkung nicht überflüfig geweſen, daß srı 
in der Zulammenſetzung nicht ſelten den Begriſſ von dem 
was obendrein zu etwas ſchon Vorhandenem, da iſt, ges 
ſchieht ꝛe. bezeichne, wie auch hier. Zu ros denno:s us 
madt der Verf. die Anmerfung: obſervanda eft metony- 
mia accidentis pro ſubjecto in genere, np. incula pro 
vin&o. apoftolo dicuntur. Diefe Anſicht der Stelle dürire 
zum Verftändnilfe derfelben unnoͤthig feyn, indem fie ſich 


fuͤgllch fo Überlegen läßt: „fie denfen dag Leiden der Geſan-· 


genſchaft, das mich ſchon druͤckt, obendrein noch mit andern 
Leiden zu verniehren.“. * 
| Die 
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\ 
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Die Ueberſetzung iſt, wie die ganze Schrift, in ei» 
nem ganz guten lateiniſchen Style abgefaßt; nur dag ſich det 
BVerf. darin nicht immer aleich. bleibt, wahrſcheinlich weil er 
ſich nicht erft vorher gewiſſe Geſetze derfelben vorſchrieb. So 
uͤberſetzt er hin und wieder bloß nach dem Sinne, ohne ſich 
an die Textesworte zu binden; z. B. Kap., I; 6 wero:- 
ws; æuro raro, oͤr⸗ Ö evapfuusvog &v Univ Epyov ayz- 
>goy, smirsitces axpız Yuspes Iyos Xpısa’, certiflime 
fifus, fore, ur qui hanc ad’ beneficentiam (ad haec be- 
neficia tribuenda) vos excitaverit, is etiam efhciat, ut 
‘ in illa ipfa perperuo perfeveritis. (Vergl. das, was wir 
aben aus dem Tommentare des Verf. über dieſe Stelle bey⸗ 
gebracht haben. ).. Dagegen hält er fich, ein anderes Mal wies 
der, nicht ohne auf Koften wenigftens der eleganteren Lati— 
nitaͤt, defto änaftlicher an. die Wortes 3. D. Kap. ı, ı2 
.o uwonem ds Vuxs Bshoum, adeAPau, Orı rx nur’ zus 
pakkoy eis wponomyv ra evayyskız eAyAudev: nolo au- 
‚tem vos, fratres, ignorare, quae contra me acta funt,, 
Cut mihi nocerent,) ea chriftianae, potius religioni cele- 
brandae profuifle. Uebrigens werden unfre Lefer (chen aus 
diefen Beyfptelen fehen, wie der Verf. durch —— hin 
und wieder den Sinn noch näher zu beſtimmen ſucht. 


In dem angehängten Excurſe über die ſchwierigen Fors 
meln sv aopPy Oss.vrapxwv, und 8X apmayxov yyy- 
caro ro ewau ıcx Oew Kap, II, 6 führe er die vielen ver⸗ 
fhiedenen Meinungen zwar mit ziemliher Vollftändigkeie 
Auf; aber zur Beurtheilung derfelben fagt er bey viefen Miete 
nungen, die wohl eine Erörterung verdient hätten, gar 
| nichts; bey andern nichts weiter, als: fi? fenen mit dem 
Sprachgebrauche unvereinbar, oder: fie feyen zu kuͤnſtlich, 
u. ſ. w. ohne dieß weiter darzuchun. Zum Schlufle fügt er 
feine eigne Meinung mit folgenden Morten hinzu; His igi- 
tur interpretum ftudiis loci noftri explicandi et illuſtrandi, 
diverfis meam qualemeungue coniefuram fubiungere 
nullus dubito. Num forte apoftolus verbis: ds ey wop- 
On 9:8 ürapxwy loguitur de conditione Ieſo — 
quae ſubſecuta eft humiliorem iſtum ſtatum, et tam glo- 
riofiffima, quam vere divina iudiratur, fubintell. ante 
drapywv, aprı nev, ut oftendatur infequentibus via, 
qaa fummus Dei legatus ad maiellatem et gloriam [um- 
| | mam 


B 
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mam pervenerit? Bene quidem, fi quid iudico, omnia 
na cohaerent, et v.9 eft uberior explanatio' verborum er 


| ; hooPy Okes vraepxwv. Ex hae coniectura verterem: 


qui ‚nunc quidem ‚conditione fublimi et maieflate divima 


‚gaudet, nec tamen cupide anni/us efl ad illam maiefla- 


tem , (quom inter nos effer,) /ed potius ſe demijfit, etc, 
Diefe Erklärung maͤcht dem Nacjdenfen des Verf. und, feis 
ner Losfagung von allen vorgefaßten Anfichten einer Stelle, 

flerdings Ehre. Aber nach Ree. Gefühle paßt die gewoͤhn⸗ 


liche Erklärung narärlicher in den Zulammenhang. . „Seyd 


nicht bloß auf euren eignen , fondern auch auf andrer Vor⸗ 
theil und Gluͤck bedacht. V. 4 dem Mufter Chriſti gemäß. 
V. 5 War er gleich. göttliher Natur: fo 'war er doch auf - 


dieſe hohe Würde nicht ſtolz, wie der Sieger auf feine Beute; 


fondern, zum Vortheile der Menfchheit, machte er fih zum 


‚» Sklaven“ ꝛꝛc. Außerdem faßt diefe Erklärung aud) fo gang 


in die erhabnen Paulinifhen Sdeen vom Mellias hinein, 
deflen Bild von den jüdifchen Propheten immer mehr ins 


Erhabne, ia felbft ins Goͤttliche hinüber gearbeitet wurde, je 


höher die Hoffnung auf deifelben, gefpannt war. . Daß wie 
nun jetzt auf diefe jüdifchen zu überfpannten Ideen von Je— 


ſus (die auch ben des Verf. neuen Erklärung nicht wegfal⸗ 


64. 


+ “ 


„fen; fondern nur im feinen Zuftand nach dem Tode translos 


eirt werden,) abrechnen müflen, verſteht fich von felbft; und 
Sp, verliert dann auch die gewoͤhnliche Erklärung alles Ans 
ſtoͤßige. | w 
f — Mn. 
‚ Erziehungsfdriften. 
Der Maͤrkiſche $ehrer und Kinderſreund für Lehret 
in Buͤrger- und Landſchulen, von J. F. Wilberg, 
Schullehrer zu Ham bey Bodum in der Graf⸗ 
haft Marl, Dortmund, bey Blothe und Comp, 


Enthaͤlt fehr nuͤtzliche Betrachtungen, wohin vorzůglich die 
Recenſion uͤber einige eingerichtete Katechiſationen zent 
| 129 


\ 
\ ! 
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| ©, 129 it die Definition von from zu ende, dag eg der fen, 
der ſich bemuͤhet immer verftändiger und befler zu werden. 
Dazu gehört noch durchaus der Hinblick auf Gott, - 


! 


Materialien | zu Vernunftibungen in. Volksſchulen, 
von J. C. Möller, Lehrer gm Waifenhaufe in 


u 4 


Aitona. Hamburg, bey Bachman und Gunders 


mann, 1799. 144 ©. 8. 8%, 
Hau Rec, fehr zweckmaͤßig gefunden. 


Moral, größtentheifs in Benfpiefen fir bie ugend 


beyderley Gefchlehts, von Wilhelm Zul, Wie⸗ 
demann, Konreftor zu Neuhaldensleben.. Mage 
deburg, bey Bauer. 1799. 243 Seiten. 8. 


Die Katechiſatlonen Fonnen wir nicht als Muſter empfehs 
An. Die ragen find zu fehr zufammengefegt, und der Ges 
fragte belehre den Fragenden. Die Nusaniendungen der 
moralifhen Erzählungen find weitſchweifig und waͤßericht, 
und greifen: nicht tief genug ein, Z. B. bey der Betrach⸗ 
tung, daß man fih nicht rächen muͤſſe, hätten die Gründe 
zum großmäthigen Verhalten dargelegt werden müffen. 


uUeberhaupt heine noch ein Hiatus in der Erkenntniß | 


bes Berf. ſtatt zu finden; man fehe &. 8 wo er die Strafe 

eines Mannes als vollkommen verdient erflärt, dem ein, ob⸗ 

gleich unſchuldig gezüchtigter Sklave 3 Kinder. zerfchmettere: 
tte. — 


re 


Staates 


j 


“ 


Staatswiffenf haft. 

Handbuch der innereh Stootsdermaltung, mit Ruͤck⸗ 
ſicht auf -die Umftände und Begriffe der Zeit, voÄfn 
J. v. Sonnenfels. Erſter Band, enthaltend ei« 

nen Theil der Staats Policy. Wien, bey Ca⸗ 

mieſtino und Comp... 1798. 1 Alph. 100g, ohne 

. 2 Dog. Sueignung und DUME: gr. 8. 1 DR 

.‘. a6 I: - Bu, 


le Ansieusien Verdienfte des —— Heren 

erſ. um Feſtſetzung eines, in der Natur des bürgerlichen 
Vereins gegruͤndeten Staatsſyſtems, und Ausmittelung fols 
eher Grundſaͤtze, deren. freue Defolgung jeden Staat umd 
alle Einwohner deflelben, ohne Hinſi hr auf die Form ſeiner 
Regierung gluüͤcklich machen kann, gewinnen durch das Wetk, 
wovon wie hier den erſten Band anzeigen, neuen Zuwachs. 
Daſſelbe enthaͤlt in — Geſtalt eine abermalige Um⸗ 
arbeitung, den. im Jzhre 1765 zuerſt hexausaakommenen 
Grundſaͤtze der —2 “Aandlang und Finanzwiſß⸗ 


ſenſchaft, wovon ſeitdem ſuͤnf Auflagen erſchienen ſinde Era 


.e 


ſte Veranlaſſuyg Diefes Lehrbuch umzuarbeiten, gaben. dem 


Verf. die mit Ummwälzupg des franzoͤſiſchen Staats allen, 
fpracbfähigen Zungen gelänfig gemachten Wörter: echte 


. der Menſchbeit, Seeybeir und Gleichbeit, welche her⸗ 


nat die tranrige Looſung wilder Mordluft;- unerſaͤttlicher 


Raubſucht, turannifcher: Hertſchbegierde, Rachduͤtſtiger Bern 


folgung des Umſturzes aller Religion, der Vernichtung der 
Sirritchteit, der Entktaͤftung der, Geſetze, — — 
und Aeförenier Kriege geworden ſind. 


Nicht den hierauf gebaueten erften Artikel der. kan: 
fen KRonftitution zu beftreiten ‚und die dadutch tege gewot⸗ 


denen Deariffe zu vertilgen; fordern um fie nach ihrer wah⸗ 


N 


ren Bedeutung zu berichtigen, und dadurch der Mifanmene : 
dung vorzulommen, tar, bierbew die Abſicht des Verfaſſers. 
&o lange derielbe fein oͤffentliches Lehramt vernsaltete, Eonnte. 


dieſer Zweck durch muͤndliche Vorträge exreichet werden. '; 


Nachdem er aber ſolches niedergelegt, war es fein Wunſch, zur 
Werbreitung und. möglichen Vervolllommnung von: Kenntniſ⸗ 
NV. A. D. B. L. B. 2.61 Vils Heſt. Sf fen 
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ſen, auch noch entferin von feiern ehemaligen Berufe bed 
tragen, welche manuichfaltigen wohlthaͤtigen Einfluß uf: nf 
‚gefehfehafiliche Bette haben Fönnen ,. und dieſen Wunſch he 
er, mo nicht ganz, doch theilweiſe "durch eine fo voltändk 

'Ansfühtung der erftin Grundanlage jenes Älteren Werke: 

erreichen, dag, um fid) die nothwendigen Eiemensarfent 

des polit iſchen Studiums zu erwerben/ Führer ud märnblis 
Me —R entbehr lich wurden, Nach dem weiteren In⸗ 
halte der Vorrede, iſt der Srundriß gegen die legte 

‚ wlht beraͤndert ſondern das Jetige Werk nur darch Eihres 
bung neuer Gegenſtaͤnde, und durdy mehrere Auseinander⸗ 






ſetzung der alten, teidhhaltiger und vollftändiger gemacht 


worden. “Die eBemaligen drey Bände, werden in diefer Um⸗ 
arbeitung viere betragen. Die ftärffte Veränderung erleidet 
det erſte Theil, nämlich die Staatspolicey, die außer den ein 
genen Zufägen dürch einen ganz neuen Abſchnitt: Bon hy 
Senne der Rechte, vermehtt werden ſoll. 


Gerne Lereiniget ſich Rec mit benen, melde für hen 
Auen Berf.; auf jene Umarbeitung verwendeten ruhmwuͤrdi⸗ 
‚gen Fielß ſich danfsar erkertien! &o. wenig wie diefes Ger _ 
ſtaͤndniß, ift Can die‘ Verficherung des Herrn Yon &. in 
dem Sinn einen prunkenden Hofſprache zu nehmen: „DaB 
ver nicht im den Augen der Machthaber leſe, wie er zu mei⸗ 
suen: habe, noch auch von der Mode der Meinungen ſich die 
„feinige aufdringen laſſe.“ Votzuͤglich aber wird. die Wahr⸗ 
beit bietvom am dem Eraftoollen drucke fihtbar, womit er 
gegen Deſpotiſmus eifert. ec, hat die dritte Auflage des: 
aͤltern Werks vor ſich liegen, und bey Vernleihung des jetzi⸗ 
gen damit eine fehr umgefchmolzene Darftellung der abgehan⸗ 
deiten Grundſaͤtze/ ausgedehntere Entwickelung und viele er» 
laͤuternde Zuſaͤtze wahrgenommen. Vermuthlich iſt zwiſchen 
ber letzteren Ausgabe der Unterſchied weniger groß. Den⸗ 
noch aber kann ſolcher nicht unerheblich ſeyn, da nach des 
Verf Angabe ſchon dieſer erſte Band, der nebſt den drey Ab⸗ 
ſchnitten der allgemeinen Einleitung, nur noch die Einleitung“ 


und zwey Abſchnitte der Staatspollcey in ſich begreift, einen” 
Erörtes ' 


Zuwachs von 47 659. erhalten hat, und- die vielen 
rungen, welche durch die Umſtaͤnde und Begriffe der Zeit vers 
anfaffet worden find, "in abgefonderten Anmerkungen vors 


fommen. Bey einigen von dieſen alleln, wird min jetzo 


wie; noch: vermellen r nn un. gebliebenen ae 


* 


# 
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Etantawiſſeuſchãſt au 


aus Älteren Anzeigen Sintängtich bekannt find. , 
‚ae Betrachtungen darüber nicht erlaflen, fie 
Zweifel ider vorgetragene Mein extegen, oder 
— barkeit — machen, wenn gleich 
©, ſich außer dem Zwange unferer Gerichtsbarkeit 
eilt er ſich feine Erinnerungen mehr würde zu Mube 
machen ; Rob und Tadel aber nur für das wuͤrdiget, 
was fie eig lich find. Denn Lie Tendenz der Kritik geht 
weit über 248 ‚perfontiche Snterefi des Autors hinaus. 







Em fid 
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ber & D 


Undbetknmmert um dieſes wie immer alfo auch {m pn 
BR. Falle hebt Nee. zufsrderft die Anmertung & 3 
und 42 aus, wo es heißt: „Kein uneigentlich geibandter 
Ausdruck hat die uhbegtährte Weroär, und die Amaaſſun⸗ 
mgen der Unterdrückung färker bedünftiget, als die sum Vor⸗ 
„bilde hingeſtellte Aehnlichkeit der Fuͤrſten⸗ Gewalt mit der 
„Värerlihen, und nie Waren zwey Gegenſtaͤnde dem Ur⸗ 
Iſprunge, den Rechten dem Zwecke nach weſentlicher unter⸗ 
Aſchieden. Der Vater iſt vor dent Sohne da, giebt dem 
„Sohn BEN: Doiepn. Die Marian ifi immer vor dem Fürs 
often vorhanden; der Fuͤrſt erhält fein Dafeyn von der Nas 
„tion. » Marionen find wohl ohne Fürsten; "aber Berpın obs 
one Matipnen niit einmal dentunar. | 


Als dieſe⸗ find unvertgerfliche Wahrheiten ; AR, erh. 
Da jenes Gleichniß für die Fuͤrſten ſelbſt feine Bedentlichtei⸗ 
‚sen babe, weil der. von Payne und anderemden Natlonen 
gegebene Rath, ſich für Volljährigkeit zu erklären, anſchei⸗ 
‚Aend;darauf ſich ſtuͤtzte, dakımlit der Volljaͤhrigkeit und Muͤn⸗ 
digkeit die vaͤterliche Gewalt . geendiget werde, &o: heilfam 
aber daher iſt, alle Vorſtellungen zu ‚entfernen, welche 
der einen Seite die NRegenten zu ungerechten Gewaltan⸗ 
au ungen, auf der ‚anderen: die Voͤlker zu frevelhaften ver⸗ 
— Aufloͤſungen der Staatsverfafhutg verleiten tünnen: 
To fähig ſcheint doch auch von gemillen Beiten betrachtet, obi⸗ 
ges ——— ⏑ ⏑ mäglidien Anwendungen zu ‚bleiben... Die 
vonder Natur fo tief eingeprägte Liebe der Väter gegen ihre 
Kinder; die zaͤrtliche Vorſorge für Ihe Beſtes, die willige 
Auſopferung alles deſſen, was feiner: Beſoͤrderung hinderllch 
ſeyn kann, die Einheit: des Intereſſe, und: dann hinmwies 
derum die Frkenntlichkeit und das. Vertrauen der Kinder ges 
gen ihre Run alleg dieſes vn Verhaͤltniſſe zwiſchen —* 
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genten und Unterthanen / angepaſſet, giebt den Kechten und 
Pflichten beyder Theile eine angenehme Heiligung 
— er 4 . te tun 
In der Anmerkung &. 43. kann es wohl der. monap 
chiſchen Berfaflung zu Fein take gereichen, wenn alle 
Segierungsäßel von den Fürften abgeleitet, und den Minis 
fiern und Guͤnſtlingen zugefchrieben werden, „welche Det 
„Wahrheit ſtets den Zugang vertreten, den Fuͤrſten in der 
„engften Verwahrung unter minifterieller Bormundichaft hal⸗ 
„ten, ihn mit ihren Augen nur zu ſehen, nur mit ihren 
Dhren zu hören zwingen.“ - Denn gerade Daraus wird jener 
,  Berfaffung ein nicht —3 Vorwurf gemacht, daß die 
Fuͤrſten, wenn auch ein Anderes moͤglich ſeyn follte, doch 
gewoͤhnlich der Geſchichte nach, den Verleitungen einzelner, 
oft ſchlechter oder ſchwachet Menſchen, nicht entgehen. 


Allgemeine Billigung muß hingegen das, was von S. 
44 bis: 48. Über Ariftotraten und Deinokraten ſtehet, bey jes 
dem finden, der nicht durch Parteywuth ufd Worurtbeil ges 
blendet ift, und die ſchaͤdlichen Folgen des Unfugs keunt, 
der. mit. jenen dem einen Theile eben fo. verhaßten, als dem 
arideren ehrwürdigen. Worten getrieben wird. Inſonderheit 
aber. kann Folgendes davon nicht oft genug wiederholt wer⸗ 
den. „Es fey dern, der Abel lege ſich ſelbſt die Billige, zu 
„feiner eigenen Erhaltung nothwendige Mäffıgung auf, die 
„übrigen Stände feiner Mitbürger durch Hochmuth und Ger 
zringſchaͤtzung nicht: zu beleidisen; nicht auf offenen: oder 
„Schleichwegen Verdienſt und Fählakeitdie feine Ahnen an⸗ 
„führen können, uͤberall zu verdrängen, und Aemter und 
„Würden als Erbftüce der Familien an ſich zu reiffen: e6 
„ſey denn, die Übrigen Buͤrgerklaſſen, beruhiget, wenn ib 
onen die Gelege die wahre ‚bürgerliche Gleichheit verfichern, 
ehören auf, es als eine Verlegung diefer Gleichheit -zu_bei 
„trachten, daferne:die Verfaſſung -genen”das Andenken a4 
„diger: Bürger noch in den Nachkommen Achtung’ zeiger, und 
„der Geburttetwas einräumt , ſo lange fie durch Untugenden - 
„ſolche Worzäge nicht verwirket; hören auf ihre Anſpruͤche, 
„bis dahin zu Äbertreiben , um es unbillig zu finden, daß in 
„der Beſetzung einiger Aemter bey-eigenen Verdienften eine 
Reihe verdienter Ahnen mit in einigen Anfchlag gebracht 
„ivird ; es ſey denn die Weisheit und Gerechtigkeit der Mes 
„sierungen aleich behutſam gegen Ueberraſchung der einen 
woder anderen. Selte, ſtehe mitten zwiſchen derfelben ohnt 

* » 
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„ihre Borgunft. bier oder dort überfchlagen zu laffen, una 
„Ichreibe fich vor, alle Klaflen gleich zu ſchaͤen, auf Verdienſt 
„zu achten, wo fie es entdeckt, von ausgezeichneten Talen- 
„ten zum Wohl des Staats Gebrauc) zu machen, in weicher 
Klaſſe fie daffelbe findetz es fey denn durch ein ſolches offe⸗ 
„nis und anbaltendes Betragen aller Theile werde die wech⸗ 
„ſelſeitige Naherung der Gemuͤther herbeygeführt und vols 
„iender, ſonſt werben die Wörter Ariitofratie und Demokra⸗ 
ntie nur za lange das Feldaefchrey zweyer ſtreitfertiger Par⸗ 
„teyen bleiben, deren Uneinigkeiten jeder Staat von: der 
„&rundfefte aus zu erſchuͤttern, und zuletzt in den Abarund 
„der Unordnungen ju ſtuͤrzen faͤhig find, in welchen wir Ftank⸗ 
„reich verſunken erblicken.“ 


Fuͤr die von ©. sı bis 70 ausgeführte Pruͤfung des 
Roußeauiſchen Grundſatzes von der Volks Souveränität und 
ihrer Unveraͤußerlichkeit, iſt allerdings auch das von Seeſah⸗ 
tern bergenommene Gleichniß, welchen es nicht gebühret; ders 
Schiffspatron in die Leitung des Schiffs Einrede zu thun, 
öder ihn woht naar, ſo bald jenen dünft, das Schiff wuͤrde 
nicht wohl geleitet, über Bord zu werfen, fehr braudibar. Als 


fein verfolge mar diefes Gleichniß weiter: fo beftätiger ih 


zugleich dadurch das Recht der Völker, in gewiſſen Fällen 
ihre Regierung zu verändern. Waͤre in dem gegebenen Bey⸗ 
fptele es ganz evident, daß der Führer des Schiffes, es ſey 
aus Unfaͤhigkeit oder böfen Willen, das Schiff gegen einen 
Sellen ienfte, oder ganz offenbar in andere Gefahren des ins 
tergangs brächte: fo wuͤrden doch die Neifenden ohnftreitig 
berehtiget ſeyn, ihm das Ruder aus den Händen zu nebs 
men, uud fich einem Andern amzuvertrauen. Ohne dieſes 
Hecht trügen auch mehrere Regierungen, welche ſchon laͤngſt 
als ordnungsmaͤſſig beſtellt anerfannt find, den Makel det 
Uſurpation an fi, wie unter andern die jetzige Regierung 
kn. Englaud. 


» + Wenn ber Verf. &. 77 die Meinung anderer Staats 
werhtsiehrer wicht gelten laflen will, daß Sicberbeis allein 
den Begriff des gemeinen Wohls erfchönfe: fo ſcheint dabep 
außer Acht gelaflen zu feyn, dag nicht Bloß die Perfon und 
das Vermoͤgen, fondern auch der Genuß Senenftände ders 
denigen Sicherheit find, welche der bitrgerliche Werein ges 
währen muß. Denn diefes letztere Objekt begreift die Re⸗ 
gierungspflicht mit unter ſich, ” — zu erleich ⸗ 
tat 31 3 


ru 
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iern und zu vermehren, folglich moraliſche und phhfiſche 
Gluͤckſetſakeit zu befördern, weil ohne vorangegangene Er⸗ 
werbung Fein Genuß denkbar iſt. 


Durch Beſolgung des S. 155 gegebenen Kathe, dag 


bey Sterblichkeitsberechnungen auch auf befondere Volksklaſ⸗ 


fen und Beichäfftigungen Ruͤckſicht genommen-merden moöchte, 
würde ohnfireltig der Rutzen , -Devenoch immer unvelltommes 
nen Mortaliräts= Tabellen ‚wieder vermehrte Anniendbarfeit 


erhalten, Mehrere Plane von Wittwenkaſſen — — 
bloß daran, daß ſie nad) allgemeinen Ste rölichkeitsregeln, und 


nicht nad) der. beſonderen Mortalitaͤt derjenigen Staͤnde bes 


tehnet waren, ‚woraus ihre Thellneher vorzüglich be⸗ 


ſtanden. 


Ob die — Verfolgung. der ADder, weiche bee 
Verfaifer S. 192 bis 208 vortraͤgt, tuch Anwendung, 
der Sefege der. moralifhen Natur auf Lenkung. des. Wil 
(es, und der -in ſolcher Abſicht zu ermwählenden Mitte 
dem Sebrauche der Geſetze der phufiihen Natur nachzuah⸗ 


men; großen praktiſchen Mugen haben dürfte, moͤchte noch 


wohl: zu bezweifeln feyn. Wenigſtens wagt Dec. nicht, es 
mit dem Verf, für Edle au halten, daß die Leituug ein 
zelner Menfchen,, fo wie die oͤffentliche Leitung ganzer. Mar 
tionen, eben den Grad det Zuverläfligkeit, den Grund dee 
Gewlßheit erlangen konnte, der allen Theilen der. untrü 
lichſten Wiſſenſchaft, der Mathematik, eigen ift, und folgl 
jedes zu von Selen fich wie eine Aufgabe aus der Mechar 
tatik auflofen laſſen würde. Denn fo untruͤglich 
die Wirkungen gewiſſer phyſiſcher Kraͤſte berechnet werden 
onnen : fo paſſet das doch immer nur auf beſtimmte entwe⸗ 
der einzelne oder zuſammengeſetzte Körper in angenommenen 
Lager Bey jeder Veränderung des Subjekts der Zufams 
menfeßung oder der Lage, verandern ſich auch die Reſultate 
der zuberechuenden Kraft. Geſetze müllen aber durchaus möge 
lichſt allgemein anwendbar fryn. Gleichwohl giebt es gang 
unendlich viele Modifikationen der morallſchen Natur, der 
tauſende oder Millionen von Subjekten, deren Willen durch 
Geſetze gelenfet werden follen. Nicht weniger mannichfaltig 
iſt Die Verſchiedenhtit detr Umſtaͤnde, welche dabey einnoirken, 
daß fuͤr den einen zu viel, fuͤr den andern zu wenig Kraft an⸗ 
gewendet wird, um den Geſchen Folgſamkeit zu verſchaffen. 
Und dieſer nur angedeuteten Betrachtung wegen, deten weit⸗ 
l 


af 


\ 


N Sioetswifenſchaſßçß. 445 


Kuffige: Auefäßrung hier feinen Platz finder, ſcheint die 


mender Inhait in Beziehung auf jeden einzelnen Menſchon, 
keiner mathematiſchen Gewlßheit fähig zu ſeyn. 


Demohnerachtet Eönnte jedoch die weitere Entwiclelung 
jener Idee, fruchebar am, ren. für mehrere, Werichtle 
gung des: Maaßſtabes geſetzlich · r Verfügungen. werden, und 
damit. fie deſto weniger verloren gehe, m a auch hier ein 
Niederlage gewidinse worden.: r = —W 


Um ſich den Weg zur Beurtheilung des Elelu⸗ Wer 
den Schaden und Gewinn der Aufklaͤrung In Staatsange⸗ 
legendeiten zu bahnen, feßet der Verf. &. 376 deu Begriff 
dieſer Art der Aufklaͤrung dahin feſt: „daß -bierunter vorbe⸗ 
zeirete richtige Kenntniſſe der Rechte und Pflichten aller Staͤn⸗ 


de zu verſtehen ſey.“ Alsdann werden die drey Fragen eroͤr⸗ 


tert: Soll dieſe Aufklaͤrung gehindert werden? Kaun dieſe 
Aufklärung zu weit gehen Wo find die Gremen derkiben; 
Ale jene Fragen find zum Vortheil ‚der Aufklaͤrung beant⸗ 
wertet worden, twoben der Verf. inſonderheit auch mit ruhm⸗ 
wuͤrdiger Srevmüthigkeit und kraftvoller Erniedrigung dep 
Gegner die Verbreitung der Kenntniß der Volksrechte und 
der Regierungspflichten in: Schuß nimmt. Nur da ſoll fie 
»begränge werden, wo fie aufhört ———— m ſeyn, * 
Am Jirihum umſchla gt. | 


 Biele werden es mit der vertheibigten — un⸗ 
scher finden, daß der Vf. der unbedinnten Preßfre\ bel 
nicht das Wort redet, worüber &. 407 feine Unter! 

‚anfängt. Gr gebet hierbey von der Bemerkuͤng aus, daB ein 
Schriftſteller, der feine Meinung nicht für fi behält; fon» 

dern in Umlauf feget, handelt, folglich die Cenſut es ni 

bloß mit Meinungen zu thun habe, und alfo deren Unabhaͤt 
gigkeit von. den Gefeßen- nicht aufhebe. Hieran wird der 
BSrundſatz gereihet, daß zu Handluugen, die der geſellſchaft⸗ 
lichen Wohlfahrt ſchaͤdlich werben koͤnnen, niemand ein Recht 
babe, und dann aus dem Nutzen den Bücher ftiften, auch auf 
„bie Möglichkeit, daß fie Schaden anrichten, der Schluß ges 
"zogen, und für den Erfolg diefer Wirkung die Geſchichte Als 
terer und neuerer Zeiten angeführt. Endlich ‚aber reibtfer« 
der Verf. noch die vertheidigte Beſchraͤnkung der Preſſe 
"ae, weit fie mindere Gefahr für. die öffentliche Nube und 
5a / Drbnung, 


Ps 


Wirkung geſetzlicher Vorſchriſten, und hr hiernach zu beftime 
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Ordnung mit der groͤßeren buͤrgerlichen Sicherheit des Schriſt⸗ 
fellers und Buchbaͤndlers vereinbare. Rec. kanu dieſen an⸗ 
geführten Gruͤnden und ihrer, überzeugenden Darſtelung ſei⸗ 
nen Beyfall nicht entziehen. Eben fo aber ſtimmt — 
auch mit’ den vorausgeſetzten Erforderniſſen einer vert 
gen und billigen Cenſur Einrichtung überein, und hegt, fo 
wie der Verf die Meinung, daß eine Regierung, die in 
dein Bewußtſeyn ihrer Gerechtigkeit und Bürgerliebe der alle 
meinen Anbänglichkeit- verfichert , die Berleitungen der Ge⸗ 
-finnungen nicht leicht befürchten dürfe, nur wenige und eins 
fache Cenſurvorſchriften gebrauche. PR = > Ds 


Dagegen weichet Rec. vbllia von dem &. 472 geaͤuſ⸗ 
ſerten Verlangen des Verf. ab, alle Predigren, die gehalten 
werden ſollen vorher einer Cenſur zu unterwerfen. Wer die 
große Mannichfaltigkeit von Geſchaͤfften keunnt, welche in 
proteſtantiſchen Ländern, ‚den Supetintendenten, Inſpekto⸗ 
ten, Proͤpſten und Predigern obliegt, ber wird ſchon hieris 
Bine gaͤnzliche Ohnmoͤglichkeit der: Ausführung jenes Vor⸗ 
ſchlages finden, ohne einmal an die oft weite Entfernung der 
Letzteren von Erſteren, und der mangelnden Gelegenheit zur 
ſchnellen Mittheilung unter einander zu denken. Gegen den 
großen Haufen gerechnet, tft es auch Immer nur ein fehr 
. Heiner ‚der Predigten anhoͤrt, und was diefe davon azähe 
len, koͤmmt nie ſo weit, noch in ſolcher Geſchwindigkeit her⸗ 
um, als Flugſchriften. Der Prediger bat keine Hofnung 
ie der Schtifefteller verborgen zu bleiben, und feine ganze 
ebensgluͤckſeligkeit Eomme in Gefahr, wenn er etivas Ber 
 Antroverlicheg“ vorgerragen haben ſollte. Es werden daher 
lche Fälle ſich zu wenig ereignen, als daß es noͤthig oder 
rathſam waͤre, ihrentwegen alle Predigten die gehalten wet⸗ 
n,folen , der Cenſur zu unterwerfen; wenn dieles nicht 
on an ſich unmöglich ſeyn follte. a ae 


F — 7” N, 

Die oben bereits angeführte Bemerkung, daß der Er⸗ | 
fahrung nach‘ die mehrſten Fürften unter ‚fremden Einfluffe 
eben, : muß bey ©. 494 wieder in Erinnerung gebracht 
5 Her wird es zu den DVorzügen einer unbefchränkten 
. „Monarchie gerechnet, daß alles Mißtrauen einge Verruͤckung 
der verfallungsmäßigen Orangen der Regierungsgewalt weg⸗ 
falle, und der Fuͤrſt wernänftigermgife keine, von, dem 


» — 
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meinen. Wohl getrennte Abſicht haben Einne, diefer Vorzug 
jedoch aufhore, wenn die Hettſchſucht eines Miniſters oder 

‚ der Eigennug der Guͤnſtlinae von einem oder dem andern 
BGeſchlechte in die Entſchlieſſung Einfluß nehmen. Geſetzt 
indeflen auch, daß jener Vorzug von der Seite weniger Ana 
fechtung erleiden ſollte, als die Geſchichte lehrt: fo giebt es 
doch manche andere Urſachen, warum die Staatsglückſelig- 
keit in: unbefchräntten Monarchien bey weiten nicht die 
Sicherheit der Fortdauer, wie in beſchraͤnkten, genießet. Dem 
beften Willen fehlt es oft an binlänglichen Kräften. dee Aus⸗ 
führung, und wie vielerley Schwächen giebt es nicht, aus 
welchen unmittelbar ohne Zuthun anderer, große Geſahren 
und unerſetzlicher Nachthell für den Staat entipringen kann ? 
Merfonliher Staarfinn wie feicht veranlaßt der nicht, daß “ 
. Hang verderblihe Anordnungen getroffen werden, oder nüglis 
the Verfügungen unterbleiben? Perſoͤnlicher Hang zum Aufr 
foande, sole bald verfchleudert der nicht die Schaͤtze des 
Staats? Ehrjuche und Eroberungsiuft wie nachtheilig koͤn⸗ 
nen die nicht der Bevölkerung werden? Alles das ift aber 
seit weniger da zu befürchten, wo die Einführung neuer : 
Geſetze nicht von dem Willen eines Einzigen abhängt, der 
Regent feine angewieſene Eivillifte har, ‘oder die Domänen, ' 
weiche deren Stelle vertreten, nicht willkürlich veräußern, und 
mit Schulden belaften darf, auch jeder Angriffskrieg ſowohl 
in Hinſicht der Koften als der benöthigten Mannfcaft, die 
Zuſtimmung der National: Nepräfentanten erfordert, 


So unmiderlegbar diefe Behauptung jederzeit bleiben _ 
wird: fo fehr empfiehlt ſich von felbft die S. 511 angerathe⸗ 
ne Zulaflung öffentlicher Beurtheilung der vorhandenen Ges 
ſetze. Gleichen und noch größeren Nutzen würde es aber has 
sen, wenn. man auch über toichtige neue Verordnungen ebe 
ſie ‚verbindliche Kraft erhalten, die öffentliche Bekanntma⸗ 

chung befcheidener Erinnerungen ‚gerne erlaubte, Wer je 
mals mehr als Handlanger Dienite bey Geſetz » Entwürfen ges 
keifter hat, dem wird es nicht unbemerkt geblieben feyn, wie 
mißlich es iſt, fich in Angelegenheiten von irgend einer Bes 
deutung, auf die Kinfichten einiger wenigen zu verlaffen. 


UuUnm Leſer einzuladen, find nun wohl Kennzeichen genng 
‚von der Charakteriſtik des obigen Werks angegeben worden. 
KHduͤr ſolche aber, die nicht sag Ya wegen Bücher m. Ä 
DE ker ch 5 | 
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muß noch hiazugefuͤgt werden, daß fie mit demſelben einen 
Kapferſtich vom dem Bilde des berühmten Verfaſſers er— 
halten: } * FE 


% 
1 


Allgemeine Grundſaͤtze ber Polizei » und Cameralwiſ⸗ 
ſenſchaft, theoretiſch und. praftifch entworfen, und 
ı; mit einer Tabelle zur Rechnungsführung der Lan⸗ 
desprodukte verſehen von D. Friedetich Parrot, 
° der Weltweisheit Ptofeſſor. Nuͤrnberg, bey 
ESchneider und Weigel. 1798, ı Alph. 10 B.es. 

DE CH — * 


Nach dem Vorbericht der Verleger ſind dieſe Grundſaͤtze ſchon 
vor ſieben Jahren, als zweyter Band des bey ihnen von 
dem Verſaſſer berausgekommenen gemelnnuͤtzlgen Handbuchs 
der Land⸗ und Stadtwirthſchaft, Pollcev = und Cameralwiſ⸗ 
ſenſchaft, erſchienen, wovon ſie eine gewiſſe Anzahl Exempla⸗ 
re deßhalb Haben abtreten wollen, weil vielen Liebhabern dag. 
ganze Werk in zwey Bänden zu Foftbar geweſen, und andere 
die: Policey s-und: Cameralwiſſenſchaft -befonders- zu beſitzen 
gewuͤuſchet. — BE a 


er Da · nun folglich das Merk weder neu noch umgearbei⸗ 
tet iſt: fo wird auch weiter nichts als obiges davon anzuzei— 
gen ſeyn · | | 


Beantwortung ber frage: Wie Finnen Magiſtrats- 
perſonen in mittleren und Eleinen Stäbten den 
groͤßten Mugen ftiften? - Bon K. F. Wilfiger, 
kurmaͤrkiſchen Krieges » und Domainenfommer: 
und Juſtiz- Affeffor zu Treuenbritzen. . Zerbft, 
bey Fuͤchſel. 1798: 253 Bog. 8. 14 9 


Fa ben mehrften Provinzen Deutſchlands, befinden fich die 
mittleren und Eleineren Städte in ſolchem Verfalle, daß fie 
‚einer Aufhülfe fehr bedürfen, Wenn aber gleich die Urſachen 
hlervon oft aus durch höhere „Kräfte der — 
‘ . ° ,a . g 
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Jehoben umd verringert werden koͤnnen: ſo iſt es doch eben 
ſo gewiß, dag Unterobrigkeiten vieles nicht bloß zur Hemmung 
des weiteren Sinkens, ſondern auch zur wirklichen Erhe⸗ 
bung des darniederliegenden Wohlſtandes beyzutragen vers 
‚mögen, I Ä 
De Abfiht des Verfaſſers bey obiger Schrift verdient 
deßwegen gerechten Beyfall. Nach der Vorrede ifi ſolche da⸗ 
hin gerichtet? für.die fchon im Amte ſtehenden, welche weder 
Zeit noch. Mittel; Haben / ſich aus einer großen Menge Schrif⸗ 
tem ein Compendium ihrer Pflichten zu, entwerfen, noch atz 
klelnen Oiten Gelegenheit haben, den Math und die Erjags 
rungen fachkundige Perſonen zu benutzen, ein Wegweiſer 
ſeyn, und ihnen ein Buch in die Haͤnde zu geben, worin 
| fe die wichtigſten Gegenftäride ihres Amts, und die Mitiel 
nuͤtzlich zu werden, "verzeichnet finden. " Hiermit wird zur 
gteth der Zweck verbunden, audh ſaͤmmtlichen den Magiſtraͤ⸗ 
ten ſolcher Städte vorgefekten Behörden, einen Abriß des 
großen Umfangs der Gefchäffte zu liefern, welche den Obrig⸗ 
keiten in mitrleeen und Eleineren Städten, die recht nuͤtzlich 
werden ſollen, obliegen, mit dem Wunfche, überall ihre große 
Theilnahme an ber Geſchaͤfftsverwaltung der Magiſtraͤte zur 
Bewirkung des Guten jeder Art zu erwecken, und in ihnen 
den Willen kege zu machen, den Magiſtraten eine. folder 
Fürforge und Unterſtuͤtzung zu gewähren, daß ihr Amt zu 
Beſten der. Bürger, mie Keuntniß, Muth und Freude vehr 
‚richtet werben könne. 0 


Für die Befriedigung beyder Zwecke iſt ſehr paßlich von 
dern Verf. 'gejorge toorden. Die vornehmften Gegenftände 
wo:auf das Wohl der Städte der vorgedachten Gattung ber 
ruhet, find größtencheils weder mit überflüffiger Weitlaͤufe 
tiafeit,, noch mit nmachrheiliger Kürze berührt worden, und 
konnen einige Ausnahmen hiervon dem Ganzem nicht zum 
Vorwurfe gereichen. | 


Miemand darf aber :bier ‚geheime Wunderfröfte zu enn _ 
decken beffen,, wodurch mil jeder verfallenen Stadt beiichige 
neue Schöpfungen vorgenommen werden koͤnnen. Alle Men: 
feeifung des Verf. Geber in Gleiſen einher, welche die Mar 
tur ſelbſt bezeichnet bat: - Zu den vielen auten Wuͤnſchen, 
“meldye' Rec. gern unterfchreibt, gehoͤrt auch der mit, — 
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die Polieey ſich der Leitung der Verguuͤgen mehr annehmen 
moͤchte, als es ihre Gewohnheit iſt. | — * 
a U. es. 


- 


Allgemeine Grundfäge zur Bewirkung -einer richti⸗ 
gen Taration der Gegenftände aller Art. Eine 
© erweiterte Preisfchrift von K. F. Wieſiger, kurs, 
maͤrkiſchen Krieges -» und Domainen » Kammers 
und Juftizaffeffor zu Treuenbrigen. Zerbſt, bey. 
.. ‚Büchel, 1797: 65808 8:7 00. 


bc ‚gleich das Urtheil folder Geſellſchaften, deren Aus⸗ 
ruhe fih Achtung erworben haben, keinem das Recht bes’ 
nimmt, don einer ihter geäuferten Meinungen abzumeichen ; 
fo unterfchreibt dennoch ec. ſehr gerne die Preiserkenutniß, 
Welche die Geſellſchaft des Ackerbaues und der Kinfte zu Caſ⸗ 

fel über obige Schrift dahin abgegeben hat: „daß in derſel⸗ 
ben die Vorausſetzung richtiger Grundſaͤtze und eine ganz 
gründliche Auseinanderfegung dee Materie gefunden wor⸗ 


. + Das Ganze tft fo geordnet, das zuerft der Begriff der 
Zoration und. des Wertbs der Sachen beftimmt wird. Dann 
folgen Vorfichtsregeln wegen der Wahl der Täratoren und 
Anleitungen, wie folche zu dem Geſchaͤffte zu bilden find. Hier⸗ 
auf wird vor der Einrichtung der Taxordnungen gehandelt, _ 
ferner ‘von der Dirigirung der Taxation durch gerichtliche 
Sommiffarien, und endlich machen den Beſchluß die allges 
reinen Grundſaͤtze, tvelche in. befonderer Beziehung auf bie 
Ausmittefung des Ertrags der verfchledenen allgemeinen Ars 
‚ten von Gegenftänden ber Taration, ale der Immobilien, 
det Gerechrigteiten, Verpflichtungen, Arbeiten des Geiſtes 
und des Körpers, bemealichen Sachen und deren Hauptabs 
theilungen, zu einer zuverläffigen Schaͤtzung des Wertho 
leiten. —— —— 
—Reec., füge dieſer Anzeige noch zwey Erinnerungen bins 
zu. Sol die Regel gelten, daß die Gerichte, nicht-aber die 
Parteyen ‚die Taranten wählen, wofür allerdings: wichtige 
Grunde von dem Verf. angeführt merden: fo muß es je 
| l 


—— ga 


Sidi den Intereſſenten frey fteben , wenn erhebliche Urſachen 
der: Ausſchließung en Y den Gebrauch des einen 
oder anderen Tapanten abzuwenden: Nicht weniger wuͤrde 
die Regel, nad) welcher die zur Bewitthſchaftung nöthigen 
Gebaͤude nicht dem Werth des Guts hinzugerechnet werden 
können, des Beyſatzes bedürfen, daß demohnerachtet in: ges 
willen Faͤllen dergleichen Gebäude mit zu taxiten wären , ‚wie 
»€. bey Abjonderung des A vom Erde, 


Sabelleriihe Machrichten über die. Population ber 
geſommten Preußiſchen Staaten (,) mit: Nach⸗ 

‚> 5" weifung der getrauten Paare nach ihrem verfchies 
denen Zuftande, ‚fo wie der Geftorbenen nach bei 
Jahreszeiten, dem Alter und den Hauptkrankhei⸗ 
sten (3) von WB. H. Müller, Koͤnigl. Hofrent⸗ 
meiſer. Erſter Theil, welcher: die Provinzen 
Chur⸗ und Neumark enthält. Berlin, bey fa 
garde. 1799. 3048. Fl, Fol. auf fein Schreibp. 
Me 


Das Werk des Herrn M., wovon der vorliegende erſte 
Tbhbeil die Hälfte iſt, wird nicht nur jedem deutſchen und aus⸗ 
laͤndiſchen Statiſtiket, Geographen und politiihen Rechners 
fondern dem Arzte und jedem Preuß. Patrioten äußerft wich» 
tig und gewiſſermaaßen unentbehrlich werden, Es zerfaͤllt 
gaben | in zwey Theile ; indem gegenwärtigen erſten, were 
1. von der Cbarmark;, und II. von der Neumark⸗ 
Brandenburg Eprcialtabellen der Getrauten, Gebor⸗ 
nen und Geſtorbenen, nach den Inſpektlonen während den 
lestern Jahren 1789 bis incl, 1798 aellefert, wobey in 
Anfebung der Getrauten, nah den Verhältnifien. der Paa⸗ 
re; und der Beftorbenen , nach den Sahreszeiten und dem 
KHauptkranfheiten mir Rüdfict auf Alter und Gefchlesht, _ 
Ablchnitte und Einthellungen gemacht werden. Der zweyte 
Theil wird nad der Verſicherung des Kern Verſ., Spe⸗ 
eialtobellen über Off: und Weſtvreußen (warum nicht Süds 
preußen dazu — welches ganz ausgeſchloſſen zu — 
en, 


458 \ Staatswiſſenſchaft, 
den, gedrohet wird! Weniaſtens wird davon kein Wort vers 
wähnt), Pommern, Sciefien, Magdeburg, Halbetitadt, 
Hohenſtein, (wo bleiben denn die fränkischen Staaten Preuſ⸗ 
ſens 2) Quedlinburg, Minden und Ravensberg, Tecklenburg 
und Lingen, Moͤrs (?) Geldern (7) Kleve, (wie Fan 
Herr M. vom dieſen drey Provinzen für die Jahre 179% bis 
1798::inel,. tichtine Tabellen liefern, da befanntlih während 
der franyöfißchen Oecupation, darauf wenig, und feit. den 
Hten Februar 1798 gar nicht mehr Ruͤckſicht hat genoms 
men werden Einnen und dürfen! Doch wir wollen den Er⸗ 
folg abwarten.) \ Markt, ORfriesland und Meufchätel, 
Bon jeder dieſer genannten Provinzen, follen,. wie Die ges 
genwärtigen, Specialtabellen, dann auch: eine Generalta 
Belle über die gefammten. preußiſchen · Staaten, nebſt einem 
‚ Anbanse, der die Geſchichte der Einrichtung dieler Popular \ 
tionscabellen für die Preuß. Staaten enthalten wird, gelies 
fert werden. Wenn fn dem wuͤnſchenswerthen "Stöerren 
Tbeile, eben fo genaue Beſtimmthelt als in dem erſten 
beobachtet wird :- fo. hat Deutſchland bis dahin noch kein aͤhu⸗ 
liches Merk der; Art aufzuweiſen. "Bietieiche laſſen ſich auch) 
andıe deutfhe Männer, nad dem Beyſpiele des Herrn M, 
ermuntern‘, auch von mehreren deütfchen Staaten Ähnliche 
Sabellen zu liefern. INSELN BE AG 
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Deutſche und andere lebende 
Sprachen. 
3 "Nouveau Dictionnaire Frängois.- Allemand et 


aAllemand Frangois. . Compofe fur les Diction 
niaices de 1’ Academie frangoife de M. 1’"Abbe Als 
" berti de Villeneuve et les meilleurs Vocabulaires 
. de detix nations, eurichi de tous les termes pro: 
pres des fciences.et des Arts, comme ausfi des 
 expreflions de nouvelle creation. Ouvrage com- 

plet, exadt, utile et m&me’ indispenfable * 
iou ceux, qui veulent traduire et lire dans lPune 


/ 


S, 


‘ zu 
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"er # abtr Jangue... Par: Philippe Fagwer Flathe 


En.cing Volumes. : Vol. premier, . contenant le 
Didtionnaire Frangois - Allemand... A ‚Leipzig, 


F dahıs la.Librairie de Weidmann. ı 798. 4312 8, 
in geſpaltenen Col, ge 8. Vlll. 


N, 


a 


PL 


, r 
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Oder: 


> Maus Deuiſch · Franjoſiches und Frangöſiſch · Deus 


ſches Woͤrterbuch. Durchgaͤngig auf das genaue⸗ 
ſte berichtiget, und mit allen Kunſtwoͤrtern, neue⸗ 
ſten Ausdruͤcken und Redensarten beyder Spra⸗ 


chen über alle bis jetzt in Deutſchland erſchienenen 


Woͤrterbuͤcher bereichert. Ein zum Leſen und We; 


berſehen in beyden Sprachen nügliches und unend 


—W x 


behrliches Werk von Phllipp Fac. Flathe. In 
fünf Baͤnden. Zweytet Band, welcher den er⸗ 


3* pri des Deutſch⸗Franzoͤſiſchen Woͤrterbuchs 


85* 
> 
T. we — 


[87 . 


A— G eenthoͤlt. Dritter Band, welcher den 
zweyten Theil des Deutfch » Sranzöfifchen Woͤrter⸗ 


buchs H— O enthält, -"Wierter Band; mele 
er den dritten Teil u. ſ. wm. P— © enthält; 
Fünfter Band, welcher uf, w. T— 3: enchaͤlt. 
5160 ©: gt: Bu: 1O-MR. . . FR 


. "Nouveau Didionnaitg de la längue allemande, 


et fransoife, contenant tous les mots ufitdt, leur 


genre et leur definition’, ävec es differemes ac. 
‚„ceptions, ‚dans les quelles ils font employ&s au’ 
ſeus propre et au figure,,-les termes piopres des; 


‚Sciences at des arts et un. grand nombre de tnote 
adoptes dans les deux langues depuis quelque 


‘ terms.  Avec une table’ des verbes fimples ef pri. 


mitifs irreguliers. Par Chretien Frederic Schwan, 
Confeiller de la Ghambre des Finances. de S. A. 
| | 7 Blech; 


° * 


* 


0 Gpradefte, 


— 


DL TS se re 


Ele: Palat. Rxtroit·de Ion grand Didiöhnsire. 
Tome premier, qui contient les. Lettres A— K 
de l’'Alphabet allemand explique par le Fraugois. 


A Louisbourg 'en Suabe, . chez. Cotta, dmpri- 


meur-Libraire, et ſe trouve à Leipzig ‚chez; See. 
ger, et à Paris, chez Fuchs, re Mathurins, 
. Nro, 334. MDCCXCIX. XXXII. Ltroduct. 


Ber Riı muß jedem fogleidh das Meißverhäftniß wiſchen 
dem: framzoͤſtſch⸗ deutſchen Baride, und-den deutſch/ fratgoͤſt⸗ 


ſchen Theilen auffallen, das feinen Grund in einer fehlerhaſ⸗ 


ten Anordnung des Ganzen zu haben ſcheint; unangenehm 
ift es ferner, daß man die exprellions de nouvelle creation 
in einem Supplemente aufſuchen muß, die matt lieber mit 
in Reihe und’ Glied gefeben hätte ; indeſſen entſchuldiget ſich 
Herr Slarbe wegen diefes Punktes in der Vorrede damit, 
daß das Wörterbuch vor der franzoͤſiſchen Revolution gemacht 
fey. Da aber diefe Ihen eine Reihe von Jahren danert; folle 
te denn der Drud des Buchs fo langſam gegangen fenn, daß 
88 erft -ı758 ericheinen konnte? Sollte es gar nicht: thunlich 
geweſen ſeyn, jene .neuen Ausdrücke. noch aehörigen Orts. eine 
zuſchalten ?- Da indefjen die Einrichtung des Buches, einmal 
fo it: fo müffen wir damlt zufricden feun, und ‚fragen:“ ob 
es übrigeris nur die nörhigen Eigenſchaften eines guten Woͤr⸗ 
terbuches habe? ob es wirklich alle in dem etwas viel vers 
fprechenden Titelnund in der eben fo viel verfprechenden Vor⸗ 
tede gerühntten Bollfommenheiten beſitz 7 +4 .»“ 
/ ; er 


Sm Algemeinen übre ein fo volumindfes Buch abſpte⸗ 
chen zu wollen, würde Vermeſſenheit ſeyn; um es aber ganz 


genau kennen zu lernen, muß man. es Sjahre lang gebraucht 


haben, und fo lange kann Rec. feine Anzeige nicht: verichies 
ben, Er hat alfo gerhan, was er thun, und was man billi 


ger und gerechter Weife von ihm erwarten konnte, nämlich 


einen beträchtlichen Theil des Buches forgfältin durchgeſehen, 

um tvenigftens ausfinden zu Eonnen, wie es in Anfehung der 

Vollſtaͤndiakeit in Aufzaͤhlung der Mötter und der Arnotd» 

nung der Bedeutungen der Wörter befchaffen [ch ?. Das Ne - 

ſultat dieſer Unterſuchung iſt: daß Herr $. il 2 
5 vau 
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{ . 
brauchbares. Wörterbuch, das vor vielen-Teineg. gleichen mans 
che Vorzuͤge bat, gelieferte habe; daß es ihm aber dennoch) 
wie manchen andern ergangen ſey, die mehr verfprachen, alg 
lieferten, Rec. giebt nun Beweiſe ſowohl von. Unvollftäng’ 
digkeit in Aufitellung der Wörter, als auch in, Angabe dep 


# » ’ 


Bedeutungen derfelben. 


Unter A, fehlt die ſprichwoͤttliche Redensart: il eft mar- 

que a l Az obgleich man andere ſprichwoͤrtliche und figuͤrliche 

Redeusarten unter demfelben- Buchftaben angeführt findet, 
und unter. margue auch ‚die; il eft marqued au B. Ueb 
die Anordnung der Bedentung und des Gebrauchs der Praͤ 

pofiston a, Die für'den franzoͤſiſchen Sprachgebrauch fo mwiche 
iig iſt, lighe ſich mandes erinnern, das Rec;=übergehen, 
weil der. Verf. die Anmerkung gemacht —* daß die ver⸗ 
ſchiedenen Bedeutungen des A bey den belondern Wortern zu 
finden waͤren, wotaus ſie gemacht werden; aber zur verſpro⸗ 

chenen Vollſtaͤndigkeit war noͤthig, daß wenigſtens mit ein 
paar Worten angezeigt wurde, was aaa in der Chemle, was 
a in der Handlung, was es in päpfilichen Pullen, in der 
Muͤnzwiſſenſchaft, in der Mufit, Ca mi lad⸗in der Phar⸗ 
macie bedeute. Es kann, wenigſtens für den Verf. dieſes 
Woörterbuches, Feine Entſchuldigung ſeyn, daß alle dieſe Wer 
Beutungen der franzoͤſiſchen Sprache nicht ausſchließlich eigen 
ſind; ‘denn fonit dürfte der Verf. aud andere formulas fo= 
lennes und Kunftausdrüde, bie aus. andern Spracden ent⸗ 

lehnt find, nicht. aufnehmen, wie er Loc, gethan hat, und 
aud) thun mußte, da der Titel feines Buches tous les ter. 
mes propres des fcienees et des arts verſpricht, und ſein 
Werk un ouvrage complet — —e t même indispenlable 
ar tous ceux, qui veulent traduire et lire dans! une et 
T entre:lapgne. tortden folle.: :ERent indet-Paßkr-fuger Ang 
druͤcke, wie folgende: ab hoc et.ab hae, abdomen, abori“ 
gines, ex abrupto u. ſ. w.; aber die vorhin angegebenen 

Dr UN EEE 

Abaca, eine Art Slachfes aus Amerika, bat der 
Verf. aufgenommen, warum allo,nicht aud) Aarora, eine 
"weitindifche Frucht vom Palmbaum? warum nit Ab 
und Abab? " | | 


ee Ahajour ift nicht bloß ein ſchraͤges Senftet, au 
nicht bloß ein Bitter von ſchraͤg Üübereinandergebenden 
ADB LB,281.Vlüsdet. ©g Drette 
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Brettchen wider die Sonne, wie es der Verf erklaͤrt — 

mie einem Worte, die fogenannıten Sounen: Saloufieen; fon 
"dern uͤberhaupt Licht, das in Gebäude, die von der 
Seite ber Fein Tageslicht haben, von oben ber berab; 
Fälle. Auch fehle bey dem Verf. bie botanifche Bedeutung 
son abajour. r 


Beyabaisfer fehlt die — aus der Taffnerey: 
dem Falken etwas am Futter abbrechen, um ihn nicht zu 
fett werden zu fallen. Und bey abais/e iſt dle Bedeutung 
aus der Mappenfunft durch das bloße Wort: geſenkt zu 
kurz abgefertiget. Etwas anders iſt z. B. vol abaisfe, piece 
‘ 'abaisfee, und von einem Band oder Pfahl gebraucht, heißt 
es in der Wappenfunft nicht — geſenkt, fondern — vers. 
Fürst, was doch wohl nicht einerley ift. Unter s’abaisfer 
hätte als figuͤrliche Redensart billig auch ftehen follen, s’ abaig- 
ford la portee de etc, 


Riee. würde auch bey obfofeten Wörtern wenigftens auf 
die noch uͤblichen Niüancen davon verwiefen haben. 3. B. 
„abalourdir giebt der Verf. als alt an; warum nicht dabey 
geſagt ? iſt noch üblich in balourd und balourde. So wäte 
es gewiß auc) fehr dienlich geweſen, wenn zuweilen auf die 
‚Etymologie des Worts zurücgersiefen morden wäre; 5.8. 
 abandon von donner A ban. Erſparung des Raums ents 
fchuldiger nicht, wenn der Raum nur nüglic verwendet 
wird, deu aud) übrigens der Berf, gar nit, fchont , wie die 
2166 Seiten des deutſch- ſranzoͤſiſchen Wörterbuches und 
manche eingerücte ſehr entbehrliche Phraſen bemeifen: 4. BD, 
‚ abat-vent, Wetterdach und abavent vier abatveut, 
Strohmatte, Strobdede find als zwey verfchiedene Woͤr⸗ 
ter abgedrudt: — Ben abandon mufte angezeigt werden, 
daß es im eigentlichen — nicht mehr gebraucht wer⸗ 
de; dafür ſagt man:.abandunnement. Auch fehlt die Bes 
deutung des Worts in der Handlung, befonders bey Aſſecu⸗ 
tanzen; desgleichen die myſtiſch⸗ theologiſche, und im Ver- 
bo abandonner, die proverbialifche: abandonner les etriers, 
deſonders da unter etrier die aͤhnlichen, perdre les erriers, 
etre ferme fur les etriers, faire perdre les etriers anger 
fuͤhrt find, ohne abandonner. zu gedenten. 


Nah abandonner fehlt Abanliene, der Bür | 
Das Geblee: nn Dann, 
n ni * 4 ie | 34 — ** 134 ge j — F 1 Was 


* 
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Was iſt unter abaque „ein Staubtaͤflein zu den Fi⸗ 

— bey den Alten? So viel Rec. weiß, iſt es eine 
Art Schrank. Auch heißt es bey Neuern: ein ausge⸗ 

ſchweiftes Tiſchblatt. | —J 


Warum iſt bey Abas nicht angegeben, wie viel das 
Gewicht beträgt, und bey Abasfis der Werth der Münze? 
‚Um wie viel ift man wohl kluͤger, wenn uns det Verf. bloß 
ſagt; das eine Iff eine Art Gewicht, welches die Perfer brau— 
den, die Perlen zu wägen, das andere, eine Art runder 
perſiſcher Silbermuͤnze? 


Gleich darauf fehlt Abaster aus der Chemie oder viel⸗ 
mehr Alchemie, und aus, der Mythologie; Uberdem bat es 
die Bedeutung: ſchwarz. 


Abatee ift nicht bloß: Fahrt des Schiffes von der 

Seite mir halben Winde, fondern: 1) Abweichen vom 

ordentlichen Wege. 2) Das Kehren oder. Umlegen des 

Schiffes auf die Seite, 3) Das Abfallen auf die Seite, 
*bis e8 von felbft wieder in die vorige Lage kommt. | 


‚Abattement. Es fehlt die Bedeutung in der Wappen⸗ 

kunft: ein. dem Schilde binzugefügtes Feichen, wos 
‚Durch Die Verminderung der Wärde wegen eines bes 
gangenen Verbrechens, bemerklich gemact wird, 
Abätteur des quilies beige nicht geradezu ein Aufſchnei⸗ 

‚ ver, Windbeutel, Prablbans; fondern erft ein ſtarker 
Begelfpieler, wie der Verf. auch richtig abattre les quil- 
les erkläre batz dann erft kommt jene feyerlihe Bedeutung, 
fo wie- abatteur de bois auch erſt ein Holzfaͤller heißt, 
Abattre P’ oi/eau beißt auch in der Falknerey, was der Bf, 
nicht bemerkt hat, Den Dogel balten, um ibn zu feffeln 
oder Arzney einzugeben. L’ oi/eau s’ abat aber heißt: 
der Vogel ſchießt niederwärts; le vais/eau /’ abat, 
das Schiff wird anterlos: abatire allein, oder abattre 
l ouvrage beißt bey Strumpfmwebern: abfüblagen, ab» 
werfen. Sin. der Ledergerberey wirds gebraucht von Fel⸗ 
len, die fich leicht vol Waſſer 3ieben und zu Boden. 
ſinken. | In | 
Abattures it nicht hinlänalich erklärt durch: Spur, 
Faͤhrt des Wildes iin Gebuͤſche; fondern mußte beſtimm⸗ 
“ser ſo heißen: diejenige Spur, die das Wild im Eleis 
te tue ©: Ze” 5 


nen Gefträuche durch die im Laufen niedergedahgtten 
und abgeworfenen Zweige binterläft. Des Verf. Er⸗ 
Elärung Fonnte.man auch von der Faͤhrte des Wildes, die es 


auf dem-Boden, wo das Gebuͤſche ſtehet, binterläßt, und ein⸗ 
drüdt, verftehen. Und das wäre fallt. 


, Abbave und Abba fehlen. Abbatial ift Überfeßes: 

qaͤbtlich. Belle: was dem Abt zufomme, ibm ges- 
bört. inter Abbaye fehle die ſprichwoͤrtliche Redensart: 
pour un moine l’ abbaye ne faut pas, die eben das fanen. 
toill, was der Verf. unter abb& fagt:- pour un maine on 
ne laisfe pas de faire un abb&,. Unter .abbe aber fehlt: 
abbe de sainte esperance, abbe de cour und die Bedeu⸗ 
tung, die es ben 'den Handwerkern hat: ein Altgefelle:’’ 
Desgleihen:  jurer comme un abbe — P abb& mange ie 
couvent, 


Bey abceder hätte — werden Ka, daß es eiũ 
Imperfonale iſt, das bloß in der dritten Perſon gebraucht 
wied. — 

Able, der Schuͤtz am Waſſerbette, am Gerinne 
einer Muͤhle, iſt, ſo viel Rec. weiß, nur in einigen Provin⸗ 
zen gebraͤuchlich; es kommt wohl her von baye, „Dehnung.“ 
=” hat der Verf. nieht angezeigt. | 


Abbeille iſt auch in der Aſtronomie ein fübfiches. 
—** 

Abenevis und abenevifer (vom ad und beneficium ) 
ſehlt ganz. Es iſt ein juriftiiches Wort, namentlich aus der 
Gegend von Lyon; das Waſſerleitungsrecht oder Ver⸗ 
gänftigung. - 

Desaleihen Abeone aus der Mytholoaie der Roͤmer 
und Aber aus der Naturgeſchichte: eine himmelblaue Mu⸗ 
ſchel, die bey Gotée in Afrika gefunden wird. 


Aberration iſt nicht. bloß eine anſcheinliche (ſcheim⸗ 
bare) und fehr Fleine Bewegung der Sterne; ſondern jede 
ung der Sirfterne, 


N Abime oder abyme iſt in der Heroldit nicht gerade die 
Mitte des Schildes, en eine kleine Yersiefung, 
mitten im —— 


Ahjura- 


— 


| 
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. Abjuration ift nicht bloß Abſchwoͤrung, fondern auch 


| sin Öffentliches Zeugniß wegen der Abſchwoͤrung. 


| Ablais nicht allein gemaͤbetes Getraide, ſondern 
auch geringes Getraide — die Spreu davon (von a 
und bied.) 


Nach Able oder ablerte fehlt das roͤmiſche Kanleywort· 
Ablegat, das nicht einerleh iſt mit „Vicelegar. 


Bey Ableret hätte bemerkt werden konnen, daß ein foßs 
des Senkgaru auch carre, carreau (weil es vieredicht iſt) 
und in einigen Provinzen trable- etiquette heiße. 


Es ſehlt hierauf Abloc und das davon abgeleitete ab⸗ 
docquie.. Jenes ift nämlich ein Unterſatz oder eine Stufe 
von: Mauerwerk, wocauf die untern Balken gelegt 
werden. 

Ablution tft nicht Stoß Abwafchung, Reinmachung 
des Kelchs bey der Meſſe, ſondern: jedes Abwaſchen 


| 3 B. der Kleider, und in der Medlcin: Seinmahnug, 


uswafchung der Arzneyen. 
Abnous und aboilage fehlen, 


Aboi ift nit bloß: bellen, fondern auch: —— 
fen, Offenbalten des Mauls, ein aufgeſperrtes Maul: 
= tenir les abois und etre aux abois ift aber nicht einer, 
Tey, wie e8 der Verf, angiebt; fondern; le cerf aſt aux 
wbois heißt: der Hirſch kann nicht mebr fort, Die Atın 


de baben ‚ibn geftellt, er iff in ibrer Gewalt. Aber , 


be cerf tient les dernieres abois wird nur gefagt, wenn 
er umfällt ober todt bleibt. Won tenir qu. en aboi — 


avoir ‚mis la pudeur aux abois — mettre aux abois la 
pudeur d’ une fille fagt der Verf. nichts. 


Bey Abolir hätte die juriſtiſche Bedeutung au ander 
Beben werden follen. 3.8. abolir un crime — le crime 


. $ abolit par vingt ans. 


die gerlchtliche und ——— Bedeutung: (ce qui abon- 
93 


RL wer 


Abundance — fehlt die mythologifche Bedentung, und 


- fo heißt auch: ein Gerränt balb. von Waller und balb 


yon rotben Wein, weldes Die Penſionairs auf der 
Parifer Univerfirär befamen, In abondant fehlt der 
terminus technicus: nomhre. abondant, und bey abander, 


de, 


— 
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de, ne vieie pas, uͤberftuͤſſiger Beiveis, Aberſlͤſſiges Recht 
verderbt die Sache nicht — zuviel ſchadet nicht) ie 

Abonnage , ein juriftiiches Wort bey Lehensſachen fehle 
“ganz. (Der Anſchlag ſolcher Gefälle, deren Belauf mar 
vorher nicht zuverläffig willen kann, auf eine liquide Gelb⸗ 


funme oder auf eine andere durch Vergleich feftgeleßte Abgas 


be.) Auch batte unter abonner der Unterfcicd zwiſchen dafs 
fen Bedeutung von verpachten und [’ abonner, abpachs 
sen bemerkt werden muͤſſen. | 


Abordage ift jedes Zuſammenſtoßen der Schiffe, 
nicht blohß, Das Entern, Das Zufammenftoßen | der 

Schiffe im Angriffe; aud wird aborder von jedem Ans» 
griff des Seindes, er fey zu Wafler oder zu Lande 
gebraucht. Unter diefom Worte fehlt auch aus der Jaͤgerey: 
aborder la remije, ſich den Rebbübhnern mir den Yun 

Den unter dem Winde näbern, wenn fie fih vor den 
Falken in die Buͤſche verkrochen haben. * 


+ Desgleichen daß aborder au port Bloß von Häfen in 
Fluͤſſen gefage wird, aber nicht auf ber See, | 


Abortif veird nicht bloß von Geburten; fondern auch 
von Fruͤchten in der Bedeutung von unzeitig gebraucht. _ 


Aboucliement und aboucher iſt nicht wur eine Unter⸗ 
redung; fondern auch in der Anatomie, das Zuſammen— 
ſtoßen der Blut⸗/ und Pulsadern mit ibren Enden; 


aud) fact man es vom Aufammenfügen der Mundloͤcher 
bey Köbren, | 


Abouement. Hier hätte Gemerkt werden follen, daß 
‚auch bouement dafür gebrauht wird. Es heißt bey dem 
Berf. gleiche, glatte Suge, glatter Falz. Genauer: 
Das Zufammenfögen vieler Stuͤcke bey dem Tifchler, 

da das, gröfiere Tbeil vieredicht, das Fleinere ſcharf⸗ 
eckicht iſt. About — ſchraͤges, abgefchärftes Ende 
‘an einem Sthd Holzes. Genauer: 1) der Außerfie 
Theil eines verarbeiteren Stuͤck Holzes. 2) Dasienis 
ge Ende, Das in ein Zapfenloch paßt. 3) Kin Schluß: 


Nbd, d. b. ein Ende Holzes, das an ein anderes zu 


kurzes Stuͤck angefuͤgt iſt. 4) In der Schiffssim« 
mermannsfunft ift asfemblage en about, Das Blinks 
werf, as/embler en about, beflinten, 5) Jm ar 
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ſchen Sinne: les abouts, Die Graͤnzen. — "Aboute' 


( Heraldick) mir den Spitzen sufammenftoßend. Ser 
nauer: kreuzweis über einander gefchlagen, 


Abonti//ement. Nicht. bloß: das Schwaͤren, die 
Siterung, ſondern auch: ein Stuͤck, das die Schneider 


aAnſtoßen. 


Da der Verfaſſer Abraxa⸗ aufnahm: fo hätte er auch. 
Abracadabra, das eben daffelbe heißt, aufnehmen Gönnen. 


x Abrahamien, Abrahamite fehlen. 


h Abrege bat außer den vom Verf. angegebenen Bedeu⸗ 
tungen auch noch die: Hölzer, wodurch ein Elavis, 


wenn er gedörädt wird, eine entlegene Ürgelpfeife ges 
ben madıt; man nennt es, Abftraften, auch Kuͤppeln. 

Abreger in ber Rechnung mit Zahipfennigen, Die größere 

Sorte z. B. Groſchen, State der kleinern z. B. der Pfen⸗ 

nige, legen, wenn man von dieſen ſo viele hat, daß ? ie sin 


- oder mehrere Ganze von jenen ausmachen. 


Unter Abreviateur hätten bey der Bedeutung aus det 
römifchen Kanzley die Abreviateurs du grand banc, du 
grand parquet, de parco maiori und du second banc, de 
parco minori erklärt werden muͤſſen. 


Abrolles, Abreqjos fehlt. Unter Absent fehlt das 
Sprichwort: les os sont pour les abfens, 


Abside ift fonderbar genug erklärt durch: der Umfang 


der Bezirk des Heiligthums. Es ift: der gewölbte 


- Vet, wo der Altar ift, oder wie es hier und da genannt 


wid — Der Chor. Sm Pluralt bedeutet Absides, die 


- 3wey Puntre eines Planetenfreifes, au deren einen dee 


Planer am weitelten von der Erde oder der Sonne, 


An dem andern aber derfelben am nächfien iſt. Frans 


zoͤſiſche Aſtronomen nennen die Absides au Auges. Der 


Verf. erinnere aber weder an das eine nach an das andare. 


Absinthe ift bloß als Foem. angegeben; Rec. bat es 


auch als Mafcal. gefunden. Die figärlihe Bedeutung: 


x 


Schmerz, Verdruß if Has nicht angegeben, 


Dey Absoletion ift die EirchJiche Bedeutung vergeſſen; 


das Räuchern: und Sprengen des Weibwaſſers aber 
| „ Pelaies vornebmer Perfonen. 


SI 4 Absor. 
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Absorber wird auch in der Gartnerey von den Ne⸗ 
benſproſſen und Räubern der Baͤume gebraucht. | 

Inter Absoudre hätte man die Nedensart, que Dieu 
absohir, Gott babe ibn feelig, ertvartet. 


Abstemie wird nicht bloß von dem gefagt, der Keinen 
Mein trinke; fondern aud von dem, der ſich gewilfee 
anderer Dinge: von Natur oder aus Vorſatz enıbält. 
Bey s’ abstenir hätte die juriftifche Bedeutung entwickelt, 
und daher auch das juriſtiſche Wort abftension nicht ausges 
laflen werden folen — diejenige Erklaͤrung eines teſta⸗ 
.mentlichen Erben, Daß er fich der ibm im Teftament 
zugefallenen Erbſchaft begebe. 

Ab/us aus der Botanik fehlt. — | 
Unter Abus gehörte auch: commettre des abus dans 


ia marchandise, Waaren verfälfchen. ar | 


. *⸗ 


Bey Abutillon hätte auch abutiloide als Species ſte⸗ 
hen ſollen. — Eu | 
Acabit ift erklaͤrt: gute Oder fcblechte Eigenſchaft 
einer Sache. ec. meint, daß. es bloß von guten oder 
fchlechtem Geſchmack des Sleifchbes, Obſtes und der 
Buͤlſenfruͤchte gebraucht werde, " * | 


Bey Acacia Hätte wohl bemerkt werden Finnen, d 
— — ausgeſprochen wird, und im Plurali- unverände 
eibt. y - 


Acacien fehle. Unter Academie fehlt academie 
2 amour. —— — 
Acanthe beißen auch in der Baukunſt, die Blaͤtter 
an dem Bapital der Korinthiſchen Ordnung. 


Acanthnaabale fehlt. Desnteihen Acaptes plur. Herrn 
> gefälle:von Lehnsguͤtern im ebemaligen Buienne und - 
Banguedoc, Dergleichen Frankreih ganz eigenthuͤmliche 
Denennungen hätten durchaus in einem fo voluminöfen Wör« 
terbuche ſtehen follen 5 um fo mehr, wenn fle auf die ehema⸗ 
lige Berfaffung Beziehung haben, und mit Abſchaffung der 
—— Gefahr laufen, auch aus der Sprache ſich zu ver⸗ 
eren. | 52 
Es fehlen Acarna oder Acorna aus der Botanif — 
Acatalede aus der Poetit: — Acatiste ein Sefi = Aa 
4 SR 5 en 


s 
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chiſchen Kirche, das alle Sonnabend, in der vierten 
Marterwoche zu Ehren der. Mania ‚gefeiert wurde. 


Accaparement iſt nicht bloß Aufkauf, Vorkauf der 
.Bebensmittel; fondern 1) Einkauf verbotener Was 
zen; 2) Yufkauf erlaubter Waaren, um damit ein 
Monopol. zu treiben, fie zu einem eigenmächtig geferz« 
ten boben Preife zu verkaufen. inter dem Verbo acca- 
parer bat es der Verf. bemerkt; aber nicht unter dem Sub⸗ 
ſtantivo. 


Atccazer fehle. Es heißt in Guienne, einen mit eis 


3 hem Gure belobnen, es ibm auf Brundsinß geben, 


Ä Acceleration ift in der Phufit auch ‚die zunehmende 

Geſchwindigkeit im allen, Beym Seitwort. accelerer 
ſteht bloß: beſchleunigen. Wenn Rec. aber nicht ganz 
iver: fo iſt dieſes Wort und feine Bedeutung nicht im gemeis 
nen Leben, fondern bloß in der twiffenfchaftlichen Sprache ge⸗ 
braͤuchlich, und dieß haͤtte bemerkt werden ſollen. 


- Unter Accen/es iſt bloß bie altroͤmiſche Bedeutung an⸗ 


gegeben; es heißt aber auch, beſonders bey aftfranzofis 


ſchen Schriftſtellern: uͤberzaͤblige Soldaten und Un⸗ 
terofficiere. 


Acceptant heißt auch in Frankreich, was hier wibe⸗ 
merkt geblieben iſt, einer, der die paͤpſtliche Bulle Unis 
genitus annimmt und gelten laͤßt. 


Bey Accident ſehlt die Bemerkung, daß es der Regel 
nach nur in ſenſu malo, von Unglück gebraucht wird, wenn 
nicht ein Epitheton das Gegentheil befiehlt. 


Accöintance , vertrautee Umgang, genaue Freund⸗ | 
ſchaft, wird bloß ſenſa malo, oder auch im Scherze ger 
braucht. Die Bedeutung‘: unerlaubter Umgang mit eis 
ner Weibsperfon, iſt bloß juriftifh. Wende Einfchränkuns 
gen hat der Verf. nicht angegeben. Desgleihen auch nicht 
das Berbum accointer, | 


Accolure iſt nicht bloß Baſt zum Binden der Wein⸗ 
nide und Bäume, und Riegel, Querholz am Floffe oder 


Bollwerk; ſondern namentlich auch das Halsſtuͤck am 
Schlien, 


U A 
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Acecoquiner fehlt "ganz. "Unter accorder fehlt" das 
Sprichwori: Accordez vos fin, werdet eures Han⸗ 
deis der Sache einig, Ä 


‚ . Accordoir ift nidyt nur ein Stimmbammer, Stim⸗ 
mer in'der Muſik; ſondern bey Tiſchlern und Zimmerleuten 
auch ein Nagel oder Stimmer an der Säge, womit 
man das Saͤgeblatt nach belieben anziehen oder nach⸗ 
laſſen Eann. 

Accoster wird vorzüglich bey Schiffen gebraucht, wenn 
kleinere en näher an größere kommen follen. Caccofle , 
a bord! 

Unter accouchee fehlt bie Redensart: faire FF accon- 
chie, ohne Noib im Bette liegen und faullenzen. 


Dieß find einige der Bemerkungen, die Rec. bey fehr 
ſorgfaͤltigem Leſen und Vergleichen des franzoftfch z deutſchen 
Bandes dieſes Wörterbuches zu machen Gelegenheit hatte. Da 
‘er hier keine Revifion, ned) weniger Eupplemente des Bu⸗ 
ches zu ſchrelben hat: fo begreift man leicht, daß dfe Graͤn⸗ 
zen diefes Journals ihm verbieten, aus dem übrigen Vor⸗ 
rathe feiner gemachten Bemerkungen mehrere ‚mitzurbeilen, 

Die bier mitgetheilten, die ſich jedod noch nie einmal über 

den ganzen erften Bogen des Flatheihen W. Buches erſtre⸗ 
den, find wohl binreichend, um des ec, gefälltes Urtheil 
gehoͤrig zu begruͤuden. — | 


Ungleich befriedigender, beſonders i in Anfehung der Bol, 
ſtaͤndigkeit find die deutfch : franzonichen Bände, wie auch 
ſchon die Seitenzahl vermuthen läßt. Wenigſtens bat Nee. 
der auch bier fo viel er fonnte, einen beträchtlichen Theil des 
Werks mit Sorgfalt prüfte, faft alles gefunden, was er 
fuchte, oder was er in andern Wörterbüchern von der Art 
fand, und alfo auch bier zu finden hoffen durfte; wozu vers 
muthlich der Umſtand vieles beygetragen bat, daß der Verf: 
das Adelungſche W. B. der deutfchen Sprache zum Grunde 
legte, und ihm ſtreng ſolgte. Was Rec. bemerkt hats ir 
etwa ſolgendes: 


Ohngeachtet der Verf. den Artikel Aal wirklich aus⸗ 
fuͤhrlicher bearbeitet hat, als einer feiner Vorgänger: ſo ver⸗ 
mißt Ree. doch — Aaleidechfe: le lezard-anguilte. Aalı 
frau oder Aalmutier ſoll murene ſeyn, vielleicht befler : da 


Öiruue vivipare. 
un Aaron 


> 


- 
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Aaron. Botan. le xpied ds veau und Aaronswur⸗ 
zel fehlen. 


Aaßen ou Aeßen, viander, le cerf viande, dee 
Hirſch aßet oder äßer ſich. ec. zweifelt, daß dleß riche 


tig fey. Zwar richtig in fofeen, daß geßen, tie es der JA | 


‚ger braucht, viander:ift; aber. wir haben auch ein deutiches , 
Wort von Bas, das wohl aaſen heißen müßte; man fagt 
auch wohl — Iudern. Der Berf. ſchreibt aber — aaßen. 
Was Nec. meint, iſt 1) faire une trace avec des mor- 
ceaux de charogiie pour attirer wue bete dans le piege 
per l’odeut, 2) appater, leurrer — ludern. Des Verf, 
aaßen und abaafßen, decharner, iſt davon verfihieden, und 
hätte von aaßen, oder fich aͤßen, durd die richtigere- Pr 
grapbie — aaſen untetſchieden werden follen, 


Unter abarbeiten vermiſſet man: ein Schiff vom 
Strande abarbeiten, dechouer un RR le remertre 
à flor, 


Bey abäfcheen verweiſet der Verf. auf abefcbern. 
Ree. zweifelt, daß das feßtere die richtige Orthographie fey- 
Schlaͤgt man aber auch abefchern nad: fo findet man bloß 
die reciprofe Bedeutung, ſich abefdbern, fe peiner, fe 
travailler , P agiter, fe fatıguer u. dergl.; .aber nicht die 
etpmologifche, die die erftahätre fey. ſollen — oter avec de 
cendre, 5.®. eine Schleihe safe: ern, degorger une tange 
en la frottant avec de la cendre chaude. Was der Verf 
ansieht, ift nur die abgeleitete Bedeutung, 


Da der Verf. fo viele dentſche, mit ab aufammenhee 
fette Wörter unter Ab angegeben hat, die andere W. Bir 
eher unter den verbis fimplicibus baden: fo hätte er auch 
abbräunen, risfoler und abbraufen, bouillir, abbub» 
lei, einem etwas — obtenir queh. de qu. & force de ca- _ 
zefles au de Aatreries, ficb abbublen, fe ruiner, (’ epui- 
fer de faire I’ amour, (woben zu bemerten gemwefen ware, 
daß das Letztere ein terme famil. ſey) abbärden, dechar- 
ger d’ un fardesu, mit aufuchmen tonnen, Der Vollftän 
diakeit wegen härte Nec, auch abconterfeyen, und abcopi: 
zen mit aufgenommen, wenn er gleich auf die Acht deutſche 
- Benennung, abmalen und abzeichnen, nachzeichuen, 
nach und abſchreiben vertiefen haben würde, — 


\ 
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da der Verf. eben nicht ſeht bauchalterſc mit dem Raus 
me war. 
ec. muß jedoch, obgleich er. auch dieſen beuſſch/ fran⸗ 


zoͤſi ſchen Baͤnden wohl noch hier und da eine Nachleſe zu die⸗ 
ſem W. B. halten konnte, bier abbrechen; wiederholt aber, 


daß dieſe Bände unnfeid) beſſer, als der framzöfifch= deutfche 


Band bearbeitet find. Auch ift zu bemerken, daß der Verf., 
- wo es noͤthig war, für Ausländer die richtige Ausiptache des 
Deutihen angegeben bat; z. DB. aͤ fe prononce, ai, p. & 
maͤchtig, Hände, puisſant, mains. — Aa fait una long, 
P: e, Aal, Aas; il eſt de deux ſyllabes en Aaron, Baal. 


Bey Nr. 2 kann fih Rec. kürzer fallen Es iR, wie 


F ſchon das Titelblatt ſagt — ein Auszug aus dem größern 


Schwanſchen Woͤrterbuche, das wegen feiner Vollſtaͤndigkeit 
And guten Bearbeitung mit Ruhm bekannt iſt, und für eis 
‚wen Auszug immer noch ſtark und reichhaltig genug. Man 
findet fogar die dur) Campe, Heynaz, Binderling, Rüs 
diger u. a, für den deutſchen Sprachgebrauch in Vorſchlag 
gebrachten Dder erneuerten Wörter. Auch find die feit zehen 
Jahren in Umlauf gekommenen neufranzofifchen Wörter mit 
aufaenommen, und durch ein * bezeichnet. — Die Einlei⸗ 
tung, die eing Eleine, in franzoͤſiſcher Sprache abgefaßte deut⸗ 
fhe Grammatik enthält, iſt, wie die Bogenzahl auch erwats 
ten läßt, nur —* en für den erften — 


btauchbar. 
x 


"Saukh; Frangfi ſches Wörterbuch” aller ſolcher 
Hauptwoͤrter, deren/finnliche Gegenftände für die 
Anfhauung 6 —.ı2 jähriger Kinder gehören und 
paſſen; oder der vornehmften Mineralien, Dflans 
zen, Thiere, Menfchenarten, Elemente, Welt 
Förper, Kunftiverke, Inſtrumente, Mafchinen, 
Materialien, Handels = Artifel,, ihrer einzelnen 
Theile und Kunftausbrücde, nebft häufig einge» 
flochtenen deutſch· franzoͤſiſchen Redensarten, * 
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ben. ben. einzelnen Gegenftänben denken, und über ° 


diefelben franzöfifch fprechen zu lernen. Als ein - — 


unentbehrliches Elementar · Huͤlfsmittel zum Epre⸗ 
chenlernen des Franzoͤſiſchen herausgegeben von 
Chriſtian Carl Andre, Director der proteſtanti⸗ 
ſchen Schule in Brünn. Dritter The N — 
Seee. Halle, bey Gebauer. 1799. 1 Alph. 11 
Dog. 3 ML. 12 . \ 


- ir Haben um deßwillen den ganzen weltläuftigen Titel Abs 
geſchrieben, Damit der Leſer, der dieles Woͤrterbuch noch nicht 
aus den vorhergehenden Theilen kennt, die eigentlichen Ge⸗ 
genſtaͤnde ſeines Umfangs, wodurch es ſich von andern ums 
terſcheidet, daraus erſehen möge. Es iſt im Grunde ein na⸗ 
turhiſtoriſches, technologiſches, kaufmaͤnniſches und artiſti⸗ 
ſches Lexikon, welches freylich unſre gewöhnliche deutfch / fran⸗ 
zoͤſiſchen Wörterbücher, in der Ausdehnung wenigſtens, nicht 
find: Zu einer Probe der. Umftändlichkeie diene, daß 38 
Wörter, diemit Palm, 72 die mit dem Wort Schaf, und 
16. die mit Mapagey jufammenarfeßt find, zum Auffchlagen 
da ftehen, Eine Vollftänzigteit, die nun freylich des Zu⸗ 
fapes — für Kinder von 6 — ı2 Fahren nicht noͤthig harte, 
Ob die Ueberſetzung allemal alücklich angegeben ift, wollen wie 
nun eben nicht durchgehends behaupten. So heißt z. B. hier 
der Nachdruck eines Buchs la contrefagon. | 





Sranzöfifche Sinnverwandte Wörter. Kin Auszug 
aus den Werfen der Herrn Girard und Beauze'e, 
wæelchem diejenisen franzöfifchen Wörter bepgefüge 
ſind, fo im Deutfchen einerley ‘Bedeutung zu. ha⸗ 
ben ſcheinen. Als Anhang zur neuen franzöfis 
ſchen Sprachlehre von J. B. Daulnoy. Dorte 
mund, verlegt und gedruckt bey Blothe und 
Comp. Oſter⸗Meſſe. 1798. 34 Bog. gr. 8. 


Deutliche Erflärung vieler franzöfifcher Wörter, 


welche im Deutſchen einerlen Bedeutung. zu ben 
J 19.3 haben 
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ſcheinen. Mit vielen beſondern Redensarten ber 
gleitet.“ Zur Erleichterung und gründlichen Er⸗ 
lernung (follte wohl heißen: — Erleichterung 
gruͤndlicher Erleraung) der franzöfifchen Sprache, 
‚von, V. Meidinger. | Neue Auflage, Frank- 
furt am Mayn, bey Guilhoumann, 1799. 95 
Bond 6° Er | 


Girards Synonymes frangois find Jedem befannt, wen 
franzoͤſiſche Sprache werth if. Da das Buch aber, bey feiz 
nan Haffifhen Anſehen, Auferft mangelhaft ift: ſo daß man 
es gewiß eben ſo oft umſonſt, als mit Erfolg zu Rathe zieht: 
fo gab Beauzee, zur Ergänzung deſſelben, 1766 zu Paris 
* ein Dittionnaire de Synonymes francgois heraus, das ſchon 
durch feine Stärte eine größere Bollftändigtelt vermuthen 
laͤßt. Dennoch erſchienen 1787 zu Berlin: Nouveaux 
Synonymes frangois — par Mr. PAbbe Roubaud, wel—⸗ 
ches letztere Werk aber beyde Herausgeber nicht gekanut, oder 
sicht gebraucht zu haben ſcheinen. Der ſcheinbagen Synonh⸗ 
men find in jeder Eultiviiten Sprache fo viel, ſelten ein 
Sammler derfelden, der dabey feiner eignen Sprachkenntniß, 
amd nicht der Arbeit eines Vorgängers folgt, die nämliche 
Reihe aufitellen wird, die man bey einem Andern findet. 
Und dieß iſt auch der Sfr bey diefen ziweyen neuern Sprach⸗ 
lehrern, Die beyde ihre Grammatiken mit. einer franzöfifchen 
Spynonpmen » Sammlung vervolltändigen wollen. Jeder 
hat einige Wörter ; Familien voraus, die bey tem andern feh« 
len; beyde aber haben deren mehrere als Girard, nur daß 
diefer_ bey Erklärung des Unterſchieds mehr ins Einzelne geht, 
oder die Verfchiedenheit durch mehrere” Anwendungen und 
Beyſpiele verfolgt, Herrn Daulnoy befonders gereicht es 
zum VBerdienft, daß er in fo wenigen Bogen fo viel geleiftet 
hat, Er: hat vor Meidingern und auch, zum Theil vor 
Girerd, die Worte,' abdiquer, se. demettre, abdanten; 





abhorrer, detefter, verabfcheuen; abolir, abroger, abs 


fhaffenz\abominable, dereftable, execrable, abſcheulich; 
abfurber, degloutir, verſchlingen; animer,. encourager, 
exciter, aufmuntern: apparition, viſion, Cefheinungs 
achat, emplette, Einkauf; afigẽ, attriste, -contriste, 
betruͤbt; amener, apporter, bringen; -aven, a 


er 
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ur 
Bekenutniß; don, prelent, Geſchenk; defiance, méfiance, 
HMißtrauen, und fehr viele andres MeidingWe Hingegen, 
affirmer, confirmer, befräfeigen ; aller, marcher, gehen; 
amateur, galant, amant, Liebhaber; amour, charit€, pr&- 
dile&ion, Liebe, A prefent, prefentement, maintenant, 
jeßo; aupr&s, ches, bey; fexe, genre, race, maifon,, 
Geſchlecht, und ebenfalls eine Menge andrer Wörter vor Yes 
nem voraus. Und fo könnten wir ganze Blätter anfüllen, 
wenn wir die Defekte beyder Sammlungen vollftändig aufs 
zählen wollten. Wir wollen dargegen zur Vergleichung eis 
nen Artikel abſchreiben, der Beyden gemein ift, ee 


An, annte,; Sabre, | 


1) nad) Meidingern. „Nach: eine Hauptzahl (na, \ 
3. 4.20.) Braucht man meiſtens an, wenn nad) an der Ber» 


ftand aus ift, und weiter nichts daran hängt; man feßt abed 


gemeiniglih nad) einem Artifel, pronomine pder adiedive, 
. annde z. B. un an, deux ans, ein, zwey Jahre. Deyx 
annkes de fuire, zwey Fahre nach einander, L' anne que 
je partis, das Jahr, da ich afreifte; une annde biflextile, 
ein Schaltjahr; d' annce en annde, Jahr aus, Jahr ein. 
La quatritme annee, das vierte Jahr. Doch fagt mans 
}’ an de grace 1784, anno falutis 1784. Bon iour et bon 
an, viel Glück zum neuen Jahr.“ | 


2) nach Daulnep: „An ſcheint zum Nechnen befone 
ders beſtimmt zu ſeyn. Deßwegen nimmt 28: gewöhnlich bey‘ 
dem Datum mit den Hauptzablen (aber nicht mit den Ord⸗ 
nungszahlen) Platz; ſehr felten hat es ein Beywort bey 
ſich; annee hingegen kann fehr gut ein Eigenſchaftswort bey 
ſich haben. L’an ift ein Element der Zeit; es verhält ſich 
zu der Dauer mie der Punkt zu der Weite, Daher kommt 
es, daß man eben fo dag Jahr (I an) ohne Ruͤckſicht auf - 
die Meite betrachtet; obihon Immer das Jahr (NY annde) 
als eine beſtimmte, und in feine Thelle cheilbare Dauer 
angefehen wird: das Sjahr (Pan) 1792 wurde für ung 
Geiſtliche ein ungläctiches Jahr Cannee.mälheureufe), - 
‚Heute vor 10 Jahren (il ya aujourdhui dix ans) gieng ich 
in mein z2ftes Jahr (que je fuis entıe dans vingt- deuxie 
‚ me annee,) | ur # 


* 14 * * > 
a ; * — “is we 
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Te Sprachlehen 


Aucien, antique, vie 0 3.0 
2). nad Girard: ĩls ſ' encherifient ! un fur I’ autre, 
Antique fur ancien, et celui ci au deflus de vieux. Vne 
mode eft,vieille, quand elle cefle d’etre en viage;. elle 
eft ancienne, lorsque I’ vlage en eſt entierement paſſe; 
elle eſt antigue, lorsqu’ il-ya long tenıs, qu elle eft an- 
eienue. Ce qui eft recent, n’eft pas vieux! Ce qui eft 
nouveau, n’eft pas uncien. Ce qui eft moderne, n'eſt 
pas antique, u. ſ. w. — Dr 


2) nah Daulnoy, — aus Girard excerpirt. „Diefe 
Wörter drücken ſtufenweiſe, ancien mehr als vieux, und 
antique mehr als ancien aus, Eine Sache wird alt (vieille) 
wenn ſolche anfängt, miche mehr gebraucht zu werden ; alt 
Cancienne ) wenn diefelbe aus dem Gebrauch iſt; und alt 
. Cantique) wenn fie ſchon lange” alt (ancienne) gewe⸗ 
fen il. | 2 az 
3) nad) Meidinger. „Antique ift Älter als ancien, 
und ancien älter. als vieux. Vieux fagt man von noch ler 
benden alten Menſchen. Les anciens find diejenigen, die 
ſchon lange todt find.“ Und danıı das Erempel von der Mos 
de. ‚Hier hat alio doch Meidinger eine Beſtimmung, die 
Bey Daulnoy fehlt; ob er fie nleich au) bey Girard fand, 
Auch hat Herr M. die Brauchbarfeit feines Buches ſehr 
durch ein zweyfaches Regiſter ſowohl der franzoͤſiſchen als 
deutſchen Worte vermehrt; fo daß man! alfo.jedes ſynonpmi⸗ 
fehe Wort fo wohl franzoͤſtſch als deutſch auffuchen kann. 


Bg. *5 


Nuovo vocabulario Italiano - Tedefco e Tedeſco- 
Italiano, difpoflo con ordine etimologico da. 
. Chriftiano Ginfeppe Jagemann, Socio corrifpon- 

+ „‚dente.dell’ academia Fiorentina. Parte I, ove 
le voei fi eonvertono in Tedeſco. Lipfia, appr. 
Crufius: 1799. 2 Alph. 1B. gr, 8. ‚Part I. Il. 
486 88. | RE — — 


Der Verf. mollte den Liebhabern der itallaͤnſſchen Sprache 
ein Handwoͤrterbuch :derfelben, um einen mäßigen rn 
: j u 
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kauflich in die Hände geben; zu die te hide er die 
nöthine Gedraͤngthelt eines Hk mch einen mbh« 
liqſt ökonomifchen Druck zu erhalten ,: und-genppipte.dfe Wör« 
ter etymologiſch, doch alſo, dag nicht in mer das eigent liche 
Stammwort oben ſteht; ſondern ‚die Endungen da Mhpter 
dem Alphabet folgen, damit. der Nachſchlagende ainen-fichern 
Leitſaden habe; daher. z. B, .sancellare vopon fight; cag- 
‚celliere, nachfolgt, und-cangello.den Beichluß marhr, 7% 
dein Hert J. hat fich dureh dieſe Vermiſchung der 'alphabenf- 
Gen zuit der. etymologüchen, Ordnung vielen Werlegenheiten 
ausgelebt; ‚indem eine der andern jeden Ayigemblict: Sehpruns 
gen. verurjadht , und: befondass die etymologhſche Anſioß lei⸗ 
det, wenn z. B. mentire, luͤgen, dem Wi mente Gemuͤth, 
und das, W. menzionare, erwähnen, Dem :menzogna ı Lüge 
antergeordner-ift. Gleichergeſtalt firhe regolon ıeif.-Elöinee 
Königzunter regola, die, Regel (da man es} yrlmehr ‚unter 
x gelucht haͤtte) ʒ und ben.alle dem mußte oft nadıgemisieh 
koetden ; wiewohl trotz dieſer Nachwelſungen der Gebtauch 
biefes AB. Buchs immer no Exhwigtigksiten. hehe, , Der 
Verf. hätte alfo am Biken Beton, wenn, er der gewöhnliche 
een! ig, ber reinen alphAßetifchen, ges 
| gt aͤre. 7 1 Fat ws — Tach SU 395 7,3 


Nantes det re [1 


Was die Materie de ⸗bettifft ſo beſcheſden u 
am ger, aß. unfer Ahtheit In der ————— 

em Verhaͤltnig 

ſtehen Fang. Wir haben das W. Buch mit unſerm ohnges 
faͤhr ein halb Jahrhundert aͤltern Handwoͤrterbuche zufams 
mengehalten, und uͤberall in Ihm nicht nur eine Mehrheit 
von Wörtern, ‚Die uns witklich ar afthr dotgefommen; 
fondern auch eine größere Genauheit in’ den igezeigten Be· 

baafuhgen gefunden. Dagegen fanden wir aber-an Wörter 
thr-deni Altern, Die das neue nicht harge, Mir umeh zwar 
‚An, daß au dieſen letztern nice Ar N tes ſeyn mag, und 
die: Lrulea fie. nicht anerkannt; aber fie Emmen doc zum 
Theil bey guten Schrtiftſtellern, oder wenigſtens bey. ſolchen 
Bor, big man nicht Ju-den Ichlechten rechnet und Ela 
Geitin Ihr2s Inhales Tepe Thäpbar find: EHSR in Dans 
— Beten fanden. wir, wo er F Maͤngel der romi⸗ 

* 


al affung tadelt, den Ausdrud: Lerte tärne 
i #| a y s 
möns 


2. Gprachiete 


moͤnche oder andre privilegitte Bettler verſtanden Bere füh 
ken, die von, At zu Zeit. herumgehen. ⸗ 


| So hatten wir aus eiuem gewiſſen phoſtelooſchen Trats 
‘fat die Benennungen von drey Fehlern der Sprach⸗ Organ 
notirt: balbertire,, ſtammeln, ftottern, frammettere ling 
lispeln, und barbugliare, ſchnarren, ſchnarchen. Das 

W. Buch uͤberſetzt aber frammetrere lingua und deſſen 
monym leilinguare bloß durch das allgemeine Wort 

meln. Gleichwohl hat man im Sranzeff chen dag beſondi 
graſſeter/ und ini Spaniſchen cecear für lispeln; und fi 
seen heißt in diefen beyden legten Sprachen eigentlich begater 
und'tartamudear. Wir wiſſen wohl, dag die alten Spr 

Hier keinen Unterfchled machen, und wenn Eicerd' SER 

I, 61° vom Demoſthenes erzaͤhlt, daß er das r nicht — 
ausſprechen koͤnnen, d. 6. geſchnarrt babe, (wofermern 
etwa das r in I verwandelt) dieß im Lateiniſchen „es 
balbus; und grlechiſch durch WeAAos ausgedrückt iſt. 

unfern neuern Sprachen liegt die Bereicherung, u mung 


mehrerer Abfonderung der Begriffe, ob. a 


In, der Phrafeologie ſcheint dag ältere W. Bud, deffen 
ſich der Rec. bisher bedient hat, ſaſt noch reicher, als das 
gegenwaͤrtige; aber Herr J. fuͤrchtete muthmaaßlich dem Zweck 
der Wohlfeilheit des Buchs entgegen zu hatideln, und man 
muß ihm fuͤr die ehr weſentlichen — ſelner * den 
Ri a hatten. NS ni la 
|  Gamdtungsreffnfgaft. = : 
Banttungssitiref herausgegeben. von % 8, 

: ‚Büfch, und. ED, Ebeling, 2c. Dritter. und 
letzter Band. Erſſes bis viertes Stick. Hame 
‘> burg, bey’ Bohn. : 1797. ⁊ Alph. 173 Bog. 8. 
Druckpap. INR- 16.80, "Screibpap., aM. r 


as erſte Süd enthält ſolgende bier Abhandlungen: 1 y 
Pnparteyi ifches and freymärbiges Gutachten Über. die, 


* un er 8 in Auſehung de: 
fungen der, Stadt Bat ufeh 0, 


-. Pa; —8 1 2 r 
—* ge mE 1 3 > BIP Dr # 


% 
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Sandlung, gegen ihre Mieſtaͤnde. Kraft alter Vertraͤ⸗ 
ge, und inſonderheit Kraft des Erbbertrags, den die Stadt 
1788 mit dem Herzoge ſchloß, behauptet fie: daß nur Nor 
ſtockiſche, in der Stade angeſeſſene Bürger ſich des Hafens 
Warnemünde zum Seehandel bedienen folen ; daß fein meck⸗ 
lenburgifcher Unterthan feine Güter ‚durch die. Stadt bis an 
die Spe:verführen folle; daß fein Saft. mit Gaſt außer dem 
Jahrmatkte in: Roſtock handeln, folslih fein Commiſſions⸗ 
‚handel ,vielweniger ein Speditlonshandel mit Gütern aus 
‚dem Lande, Seewaͤrts aus, aber. von der. See ins Land Statt 
haben folle. Es war natürlich, daß ſich die dadurch beein⸗ 
‚trächtigren Stände, widerfegten; und nah einem. Icbhafterr 
Schrift vechfſel verlangten die Vorderſtaͤdte Parchim und 
Bftend von den Vorftehern und Lehrern der Hamburgiſchen 
Handlungsakademie ein Gutachten über diefe Streltſache, mels 
des auch vom Herrn Prof. Buͤſch Im Namen feiner Colles 
‚gen, des. Herrn Prof. Ebelings , und der Herren Drodbagen 
und Sander, ausaefertige wurde, und bier oͤſſentlich im 
Druck erſcheint, nachdem es ſchon zu Noflod bloß zum Ges 
brauch der Theilnehmenden abgedrudt mar Man muß aber: 
wohl bemerken, daß die Entſcheidungsgruͤnde in vielem Gutz 
achten bloß aus. der Geſchichte und den Grundfägen einer Yes 
. Funden Handelspolitit hergenommen find ; folglich kann man 
leicht denken, daB es.gegen die Stadt ausfiel. Die Gründe 
ſelbſt muͤſſen wir dem eigenen Nachlefen überfaffen, und wuͤn⸗ 
ſchen nur, daß fie allenrhalben, wo man eine einzelne Stadt 
durch dergleichen Monopole begänftigt, und dadurch dem Haus 
def nüslich zu feyn glaubt, Eingang und Beherzigung finden 
mögen. ©, 19 ſteht durch einen Druckfehler 1781. und 
Friedrich II., es ſoll heißen Friedrich IL, und. 1482, und 
Auf der letzten Zeite fteht wieder 1782 für 1482. (Die Ur⸗ 
Funden ftehn im Luͤnig, Partis fpec, contin. IVta.) 2) Ue— 
ber die Hamburgiſchen Zuderfabriten, auf Veranlaſ⸗ 
fang. desi Ysten Kapitels der Fragmente des H. R. v. Zins 
mermann. abet Friedrich den: Großen, von J. G. Buͤſch. 
Diefe Schrife ift durd) einen befondern Abdruck ſchon in Um⸗ 
lauf gekommen, und als eine fehr gründliche Entwickelung 
der Urſachen von dem fortdauernden Flor der Hamburgiſchen 
Zucerfabrifen befannt. Uebrigens ift von dieſer Materie 
schon In unferer Bibl. weitläuftig. die Nede gewelen. 3) Ue⸗ 
ber das Alter der Aflecuranzen vom Herrn Dr. Reimas 
eng, Der Anflag betrifft zwey ne der Alten, Liv. 25. 
2 
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hoͤchſtwahrſcheinlich von einerdiſſekuranz verſ N 
4) Bericht an —— rinzen ——— J 
Der Nikobaren ıc, erfi, der —— ih’ 


den: Kronprinzen , —* der vorrheilgäfren $ 
ſeln zum’ Handel, dort eine Niederlaffungumd e 
platz, eigentlich Marktplatz, für Waaren aller 
zulegen. ©: Er it jedoch nicht ſelbſt da geweſen; he 
in dieſem Aufſatz ſeine Einſichten in den ‚Gang de 
Handhung. Die $. 45' erwahnten — 
dritten —— FIR 


: ‚sweyte She, * einen Theit des. | 
der erfuch einer vollffändigeren. Unser uc 
ucher und Wuchergefehe,. von dem 
hntber.. Da Ra vortreffliche Ba ebenfalls 

{ 














Br man 


ein, befonderes Werk abgedruckt, uhd in a 
recenſirt worden ift: ſo darf fie Rec. hier 
übergehen * übrigen Auſſatze bes dritte € > 
59 ‚vorhl n erwähnten Beylagen A. dem. € act 
ſchen Berichte fiber die Nikobarifchen Sin, 
tail der, Einrichtungen und Koften einer di aeg 
füng nah E's. Plarie angeben. 3) Kin, ort 
Zeit für die Aamburgifche. anf, ‚vom. Hetta 
Buͤſch. Auch dleſer reſchhaltige Kuf A... on. vor yo 
Befonders abgedruckt; erſcheint aber hier mie, 1etfun: 
und Zufägen. Die Abficht des Verf; war 
fhe Bank bey der Verlegenheit, in welche 
vor einigen Jahren gerleth, und. bey der p F 
ſetzung des Banfgeldes. derſelben, von, allem V —* 
gerten, Dieſe ruͤhmllche Abſicht wird. der Verf 
— Lefern durch feine gründliche und 
ftellung gewiß erreichen ‚oder erveicht haben, ,....; 


Das vierte Stuͤck enthält: 1) Publici 
achten, die Ladung eines vom Stader Bee 
gebaltenen, und von der Bremiſchen Neu Lu 
konfiſcirt erklärten Schiffes beiveffend, — den Prof. 
Bäuͤſch. Es erſcheint hier zum erſtenmal oͤffentlich ande 
einem ſehr intereſſanten hiſtoriſchen Vorberichte f — 1778 
Man muß diefes Gutachten über einen Fall, der: ir mel 
ter Nückfihe der größten Aufmerkſamkeit * ifo gr 
‚. fen, um ihn aus ——— * eimig 




















Handlungswifenfhafe 47 


Geſichtspunkte zu beurtheilen. 2) Gutachten der vor: 
en Kau ae über den Zuſtand 
des dDänifchen “Handels und der Manufakturen, und 
vVorſchlaͤge zu Deren —— Dieſe en wur⸗ 
Ver im Jahr 1770 der Regierung auf deren hgen ers 
flattet / welche Auszüge aus denfelben verfaffen Tieß, die’ bien 

im Druck erſcheinen. Es find ihrer zehn, von ungleichem 
Gehalte, "Das fiebente iſt am brften ausgearbeittt. "Das 
achte enthielt den gefährlichen Vorſchlag, eine Zettelbank für 
Norwegen zu errichten, deren Papier: fidy zum Fond tie 3 

zu n verhalten follten, 3) Vollfiändiges Verzeichniß 
von Irlands Kin, und Ausfuhr im Jahre 1793, vom 
; Kern Prof: Ebeling aus einer’ engliſchen Handſchrift mit⸗ 
——— für den Statiſtiker von großer Wichtigkeit und 
beiden Werthe. Schade, daß richt der gefaminite Werth 
ih Gelde berechnet, und die Bilanz gezogen if. 4) Nach⸗ 
ctrag zum Schluß des publiciftifchen Gutachtens ; Betrifft die 
damalige ‚Lage diefer Tonderbaten Rechts s-oder wielmehr Ges 


waltſache, die’ noch jeßt (1799), fo viel Nee. weiß, eben . 
die {be if hr ar 1 Bir SER 


+ Alle: Freunde der Handlungswiſſenſchaften werden, fo: 
wie wir, mit Bedauern den Zuſatz auf dem Titel geles 
fen haben, daß dieſer dritte Wand der Bibliothek ſchon der’ 
MIT... te 


f 


4 8 


Neues vollſtaͤndiges und allgemeines Waaren⸗ und 
Handlungs» Lexikon, In welchem alle und jede (,) - 
im deutfchen und fremden Handel vorfommende. 
ganghbare Artifel, auch vohe und verarbeitere Pro» . 

. x bufte und Kunſtſachen, für Kaufleure, Apothe⸗ 
fer, Habrifanten und Gefchäfftsniänner aus prak⸗ 
tiſcher Erfahrung auf. das deutlichſte befchricben 

und abgehandelt find. Herausgegeben von J. G. 

+ Se Jakobi. Zweyter Band. G— Q. Heil 
en am Neckar, und Rothenburg ob der Tau⸗ 


— 


— 
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hi & 


ve Y 


J 176 Handlungsroiffenfchaft. 
‚ ber, bey Eleß. 1799. IV und 422 Exit, ge’ 8. 


ı die: gs. . ey 


Wa⸗ wir oben In dieſer V. Allg. Deutfch. Bibl. vor 
bem erſten Bande dieles Werks gelagt haben, gilt auch für 
ben zweyten Sand. Größere Volliommenheit als in jenem, 
koͤnnen wir in Diefem nicht gewahr werden; wiewohl uns 
der Verf. glauben maden will, daß die verfpätete Erſchei⸗ 
rer feiner vorlienenden Arbeit, der Vergleihung einiges 
ähnlichen Werke, und den zahlreichen Bepträgen feiner Ft eun⸗ 
de zuzuſchreiben fen, um dieſem Werke die hoͤchſt moͤglich⸗ 
Re Vollkommenbeit zu geben. An ber Vollkommen⸗ 
beit zweifeln wir ſehr, welches wit gleich zeigen werben; aber. 
ziemlich vollftändig Ift dieß Buch, meldes einer läugnen 
wird, der fich die übe nimmt, Vergleichungen der bierin; - 
angeführten Artikel mir größern Merken anzuftellen. Scha⸗ 
de, daf der Verf., wegen der allzu großen Kürze, : die er 
bisweilen in einem abpupandelnden Artikel won Erheblichkeit; 
anbringt, nicht felten etwas weſentliches überficht. Wir: 
wollen davon einige Deyſpiele anfuͤhren: Im Art. Gaban 
haͤtte geſagt werden koͤnnen, daß dieſes Filztuch dem ‚engl. 
Duͤffel gleich. ſey, welcher auch im nördlichen Brabant, in 
‚verfchiedenen Staͤdten des ehemaligen Belgiens, und. in der 
batavifhen Republik zu Breda, Leiden, ꝛtc. verfertiget wur⸗ 
de. — Gagat (lat, faceinum fofile; fuccinum nigrum) 
die davon verarbeitet toerdenden Sachen geben nicht nur 
durch Europa ; ſondern fie werden auch nach Amerika, beſon⸗ 
ders nad) den Bewohnern der entlegenften Seekuͤſten gefandt, 
und es wird damit ein großer Handel getrieben. Diefe mer⸗ 
kantiliſche Bemerkung fehle aber bier. Uebrigens bat der 
‚Berf. Reht, daß er den Gagat nicht, wie man bisher irrig 
in den Wörterbüchern auffuͤhrte, unter dem Namen ſchwar⸗ 
3en Aztffein nennt; auch iſt es erwiefen, daß der Gagat 
zu ber dichteften Sorte der. Beraharze, oder des fogenannten 
Judenpechs (Afphalrum )- gehört. Die natürliche Eigens 
ſchaft der anzlehenden Kraft, wenn der Gagat gerieben wird, 
bat ihm, wie fein Slanz, bey Manchem den irrigen Namen 
ſchwarzer Bernitein gegeben. — Gallaͤpfel, ein Arti⸗ 
kel, der viel. Gutes enthaͤlt. Zwar ſcheint dabey Schedel’s 
Waarenferikon, und defien Tafchenwörterbuch der Waa⸗ 
venk., nur nicht Beckmann's Waarenk. ır Bd. ©. 363 
| 384, 


« and Wollengarn gemacht, worden ;” gefchtveige au Baum⸗ 


wollen Gattungen: das“ — Unsengarn, das cars 
gefärbt wird, uf. wi unter’ 


Faden, oder Gebind, Strang, c. der aus Flachs, ya 





rheini 
eur | .— ©. 46 fg. find die 
a kel Gummi ſehr dürftig ausgefallen. Beckmanns 


Ausg. haͤtten hierin, wie In mehr andern wichtigen Krt., die. 
bemwährteften Huͤlfsmittel feyn kͤnnen, ohne einmal der ®od 


en a. Te eu 1 
1,. Moral für Kaufleute, von Ch. A. Buͤſch. Ge 

fen, bey Stamm. 1799. Il und 46 Seit. 8. 
rn GEM 
il. Vaͤterlicher Rath für meinen Sohn, der fich der 
Handlungswiſſenſchaft gemidmer hat, von Eh. 
A. Buͤſch. Gießen, bey Stamm. 1798. Hunt 
| a een 

| word | . | Hs Schen 


£ Verbreitung -und Anwendung moralifher Begriffe zu thu 


| Schon machte Sinapius. in feinen Briefen für Kaufleute. 


der Anfang, über moralifche Segenftände In Briefen. eines 
aters- an feinen Sohn zu handeln. Dieſe Idee fand,-twie 
fig. es verdiente, allgemeinen Beyfall. As Auszug aus Zolli⸗ 
Eofers Predigten etſchlen eine Moral für Kaufleute (Leip⸗ 
zig 1789: 8.), aus welcher Here Schedel, der gern ercete, 
pitt, wieder einen Auszug machte, und unter ‚dem Titelt, 
Ueber die Moralust det Handlung, in feinem biſt. geogr. 
und. technol. Tafchenb, für Kauf⸗ und, Handelsleute 
f.. 17965 &. 108 ı21.eintückte.. -Lnfee Here Verf. der, . 
vorliegenden Schriften, : behandelt Tenen Gegenſtaud zwar 
kurz; aber ans einem, Geſichtspunkte, der Achtung und Aufe , 
ERS verdient, Freylich fehlen ihm in mancher Hin⸗ 
tm 


1, die. Scharfbliche des Heren Barve, die derſelbe in 
feinem Eomimentar über Cicero's Abhandlung von. den. 
Pa Pflichten, befonders in Kinficht auf Moral und 
holitik des Handels bey ben Roͤmern, im Parallel unfererZeiten, 
gezeigt hat ;— auch vermiffen wir deu Forfhungsgeiftdes Gra⸗ 
von Neco in der Abhandl, über-den Einfluß des 
indels auf den Geift und die Sitten der Völker, 
us dem tal, mit Anmerk. Ohne Druckort (Halle, bey 


Sranke) 1788. 8; — aber biefe, und die folgende Schrift 
— zeugen von der. Redlichkeit der Geſinnungen, womit‘ 


diejenigen, die fi) der Handlung theils gewidmet bäben, 

eis noch widmen wollen, aus aͤcht chriftlichen Grundfägen 
belehren, und ſie zu jeder Pflicht, die wir unferm Mitmen⸗ 
ſchen zu leiſten fchuldig find, tuͤchtig und geſchickt machen 
will. Wir empfehlen ſie daher beyde Jedem, dem es um 


en der übrigens wahrfheintich ein Pſeudonym iſt, alle 


it. True Schade, daß das wirkliche Gute, welches auf w 
nigen⸗ Bogen: angebracht iſt, dennoch auf ſo ſchlechtem Par 
Biere abgedruckt worden, da mancher nichtswuͤrdige Roman, 
der in der dritten Meile ſchon Makulatur wird, bisweilen. 
auf Bein Papier, oder wenigftens auf (denen Schreibpa⸗ 
piere etſcheint. Es gebärt aber zur Moral einiger Such⸗ 
händler, daß, eine fehlechte Waare einen äußern, ſchoͤnen 
lockenden Anſtrich haben muß; da hingegen bie beflere und 
wirklich gute, ſich durch Ihren innern Werth empfiehlt. er 
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dachten ſo die aͤltern Verieger des Auslandes, als fie uns 
ihre Elaffifchen Ausgaben ſchenkten? ae 
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Verſuch eines Lehrbuchs ber Handlungsmwiffenfchaft; 
nach ihren mannichfaltigen Huͤlfskenntniſſen theo— 
retiſch und praktiſch bearbeitet von Joh. Ifaak 
Berghaus. Erſter Band. Lelipzig, bey Graͤf. 
‚2199.32 Bog. 2 6. 
Dieſer Band hat auch den Titel: 


Der ſelbſtlehrende doppelte Buchhalter, oder vollſtaͤn⸗ 
dige Anweiſung zur leichten Erlernung des italide 
niſch⸗ doppelten Buchhaltens. Nach Helmwigfchen 
‚ Plane bearbeitet von J. J. Berghaus. Meue 
‚ onfehnlich vermehrte und verbefferte Ausgabe. 
>. Mebft einem Anhange. | * 


Ree. der die erſte Ausgabe von 1790 mit der gegenwaͤrtl⸗ 
gen verglichen hat, finder freylich viele Bufäge zu jener, und 
miehr Ausführlichkeit, befonders in der Einleitung ; er bes 

merkt: aber auch, daß der Verf. von den Erinnerungen die 
bey der Anzeige der erften Ausgabe in der A. D. B..B. 102 
©. 293 gemacht find, keine Notiz genommen hat; und doch 
Haube Rec., daß fie.es wohl verdient hätten, Im Erwägung 
gezogen, oder an den gehörigen Orten in einer Note wider⸗ 
fegt zu werden, Auch will es ihm nicht gefallen, daß ber. 
Berf: ſich fo Häufig felbft eitirt, da ja auch wichtigere Schrift⸗ 
ſteller Hätten angeführt werden Einnen, 3. B. bey den Ban⸗ 
ten ©. 127. Uebrigens flimmt er obigem Urtheli der A. D. 
Bibl. völlig ben. Den Anhang, deſſen auf dem Titel und 
in der Einleitung gedacht wird, bat er bey feinein Exemplar 


w 
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Vermiſchte Schriften, “|, 
Geſchichtliche und narurbiftorifche Fragmente. Zur 

Unterhaltung und Belehrung für. Jung und Ale 
- aus allen Ständen. Osnabruͤck, bey Karl und. 
„Komp. 1798. Erſtes Bändchen. .x68 ©. 8: 
: 20 %. J ac 2 FE 


Ein Buͤchlein von der Art, die ihren Verfaſſern wenig mehr 
Mühe Eoften, als die des Ausziehens und Zuſammenktagens 
aus den Werken anderer. - Wenu man indellen einer folchen 
Buͤcherſchreiber⸗Induſtrie twenigftens das Verdienft nicht abs. 
ſorechen kann, daß fie manches Wiſſenswuͤrdige, das in größe 
fern, £oftbarern oder feltnern Werken bin und wieder enthals 
ten ift, durch ſolche Auszüge der Wiffenfchaft einer. größern 
Menſchenzahl gelangen läßt: fo kann man auch gegenwärtis _ 
gen Fragmenten unter den Mitteln einer nüglihen und bes 
lehrenden Unterhaltung gerne einen Platz vergoͤnnen. Aber 
billig verlangt man von ſolchen Schriftfteltrn vorzüglich: eine 
forgfältige. Auswahl der Gegenftände, eine reine und vers 
ſtandliche Sprache, und eine Darftellung, die geſunde und 
aufgetlaͤrte Begriffe zu ‚befördern, vermag. . Dec, will nicht 
ſagen, daß der Verf. gegenwaͤrtiger Fragmente. diefe Ermars 
tungen: volig unbefriedigt «gelaflen «habe ;. ſondern nur. den 
Grund angeben, warum er manche Dinge nicht ungeruͤgt 
läßt, Die bey einem im Ganzen gut ausgeführten: Untetneh⸗ 
men wohl hättan: überfehen werden können. — So mißfiel 
es dem Rec. wenn er in der Sefchichte. des Hamſters fagt > 
»Der Hamfter: fennt feine andere Leldenſchaft als den Zorn,“ 
und nach einer. Defchreibung der blutigen Kriege, bie oft die 
Hamſter mit einander führen, das Kapitel mie, dem. Ausruf 
fchließt: Wie ungluͤckſelig find doc) Geſchoͤpſe, die nut. eine 
Leidenfchaft. kennen?“ — Die Vorfellungsart: (S. 87} 
von einem Schlavaffenleben der erſten Menfchen. im Stande 
der Unſchuld; von dem mit. Gottes Donnerftimme uͤber die 
Menfhen ausgefprochnen Fluch: „Im Schweiß deines Ans 
gefichts follft du dein Brod eflen“ der noch jetzt auf allen Are 
beiten der Menfchen ruhe, und ihrem natürlichen Hange zur 
Traͤgheit zuwider ſey, — follte kein Schriſtſteller, der * 


a Feen GC. 


- - 


Vermiſchte Schriften. 49 


lic) belehren will, zu verbrelten oder zu unterhalken ſuchen; 
eben ſo wenig die Meinung: (S. 118) daß die Schoͤpfung 
ein Zuſammenhang von Dingen ſey, die die Vorſicht zum 
Dienſt des Menſchen hervorgebracht habe; denn dadurch wird 
der ohnehin zum Eagdiſmus geneigte Menſch in demſelben bes 
flärft, und feine Idee von der Schöpfung gelangt mie zu eis 
ner der Größe des Gegenſtandes angemeflenen Exhabenheit. 
— Hin und wieder tommen aud) Nachlaͤßigkeiten in Spras 
che und Wortfügung vor, melde der Verf. bey der Fort⸗ 
feßung feines Unternehmene zu vermeiden bat; z. B. ©. 82 
»Diefer Kopf nun ſteht auf einem ftarfen Eropfigen’Halg, der 
fat ganz aus einem ungeheuren Schnabel beſteht;“ Hier foll 
id) dag Fürmort der nicht auf den Häls, fondern auf den 
opf beziehen! Eben fo heißt es S. 146 bey der Belchreis 
bung des Hayfiſches „nach dem Wallfiſch ift er das größte 
®eethier; Der aber weder feine: Behendigkeit noch Stärke 
bat. ©. 104 wird das Wort ſchützen ganz am unrechten 
Drte gebtauht. Das Wort: der Erloͤß ftatt: das geld» 
fete Geld wird wohl Wenigen behagen. Die Wörter: Fans 
danzirte Echritte, der Kinnladen ftatt die Kinnlade, und 
Defenterie mögen wohl nur Drudfehler feyn; wiewohl leßs 
teres in dem Artikel Ipekakuanda zweymal fo vorfümmt, 


b 
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Beſchreibung einer in allen Fluͤſſen brauchbaren Tau⸗ 
chermaſchine. Von Karl Heinrich Klingert, 
(Mechanikus in Breslau). Mir zwey Kupferta⸗ 

feln. Breslau, in der Koͤnigl. Preuß, privil, 
SGraſſiſchen Stadt» Buchdiuderey. 1797. 25 ©, 
—gr. 4, mit latein, Lettern. 1290. 


, 


Di in diefer Schrift angegebene Tauchermaſchine befteht 
n einem den Kopf, ruft und Unterleib ganz "vom Waffen 
tfolirenden Harniſch von flarfem mit eifernen Ringen unters 
ſtuͤtzten Blech und Juchtenleder; von deffen obern Theil aus 
die Communication mit der atmofphärifchen Luft durch zwey 
bis auf die Oberfläche des Waflers emporgehende — 

nen 


Celnen der die Luft-zu >: EEREEE fie Klee * 
am 


ten witd. Der Erfinder * f alle. r ey * 
Umſtaͤnde auf das sun * 
die *8 * n, mit‘ 














dens und der. —— des — 
ift: for ſcheint es doch, ‚als ob dieſe 
wäre, als daß der. WMenſch arin eine ſo — 
aͤuſſern koͤnnen, wie der tfinder behauptet ; 
Beſeſtigung daſelben an den Armen und 5— enkeln, 
nach Art eines — Turn guets mit Schraußer 
| rap um dat Eindringen des Waſſers » —— —5— | 
lich ange auszuhalten. 4 ‚Die zwe upfertafe “ £ 
eine Mafchine vor, durch deren See * v Tauern . 
Apparat auch in ber Tiefe des Meeres brau ‚gernat ae 
werden ſoll. Obgleich dem Erf, gegen die. —ã u 
derielben ſchon manche nicht unbedeutende Einwendungen ge 
t worden find : ſo glaubt doch Rec., daß dieſe „ 
ihrer ungleich groͤßern Wichtigkeit aut: der See, une? 2 en 
Englaͤndern vielleicht mehr Linterftügung ‚und Kerwollk 
mug ſinden wuͤrde. Was vielleiht das größte Mißtta 
gegen bie Erfindungen des Verf: bey dem Publikum — 
mochte, iſt daß er ſich noch zu einigen Dingen m 
- made, die ev zu leiften wohl fchwerlich im Stande fen, 
LEr will eine terne liefern, deren ſich der Taucher in Der \ 
größten Tiefe unter dem Waſſer foll bedienen koͤnnen, mm 
die in einem. Eubits Fuß Raum, das Licht % Ar ’ 
brennend erhaͤlt, ohne von außen, —— * | % | 
zu. befommen. Das Licht berfelben ſoll in allen . 
Sonnen, wo ſonſt alle Lichter verlöfhen, und —30 RMR 
für Minirer und Bergleute die ſicherſte Leuchte in der 
nd Knalluſt ſeyn. Ferner will er — wenn ihm von 3 
tönigl. Kammer für feinen bisherigen Aufwand eine Klodım haͤ 
digung won 400 Thir. bewilligt wird — eine Einxichtung 
treffen ‚: vermoͤge der ein Menich auch, nur mit, 2.04 
Luft ohne alle Communication mit der Atmofphäre, eh u 
de‘ lang unter dem Waſſer leben, geben und. han | 
| wu Ohne Zweifel gebenft. der ‚Verf; die; Se 
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des Heren v. Humboldt, (von dem man die Beſchreibung iu 
Voigts Magazin für den neueſten Zuſtand der Naturkunde 
uaſtes St. 1797. ©. 144 u. |. f. nachleſen kann‘): jür den 
Taucher zu benutzen. Allein nad) den Berechnung des Hrn. 
Y H. brauche ein Menfh in einer Stunde 25 Cublkfuß re 
ſpirabler Luft, und es ift uͤberdieß kaum abzuſehen wie bey 
dem ungeheuren Druck des Waſſers und vielen andern eintro⸗ 
»tenden Schwierigkeiten, jene in Bergwerken nicht ohne Wahe 
brauchbare Maſchinen auch für die: Tiefe des Meeres ars 
wendbar gemucht werden ſollen. Waͤre ed demohnerachtet 


dem Verf. gelungen, alle Jene Schwierigkeiten zu heben, 


wie er im Betreff der Tauchetlaterne als ein ehrlicher Mann 
verſichett: fo müßte man fi wundern , warum er nicht lie 
Ber- mir Diefen Erfindungen ſogleſch hervortraͤte, ftatt anf die 
ihnen weit nachftehenden Verfuche mit der Tauchermafchie - 


ſo viel Muͤhe und Koſten zu verwenden. | 
| | To No, 


v# 
it 
— 


Ausführliche. Beſchrelbung der Sprachmaſchinen ober» 
ſprechenden Figuren; mit unterhaltenden Erzaͤhlun⸗ 
‚gen und Gefchichten erläutert: von H. Mi 
| Mit 2 Kupfertafeln. Nürnberg, bey Zeh. 179% 
154 S. 8. 108. we 
Ein wunderliches Machwerk/ dem man es leicht anfieht, da 
der Gebrauch der Feder feinem Urheber nicht geläufig ‚mars 
Et ſagt indem ——— von ſich: „Bon mir. kaun man 
ſich ganz vollklommen überzeugen, daß ich die Kunſt Sprach⸗ 
maſchinen und Sprachmwerfe zu erklaͤren ganz gruͤndlich erlernt 
habe und verſtehe, weil ich ſchon große und kleine dergleichen 
Sprachfiguren zum Privat» Scherz und Vergnuͤgen zu ver⸗ 
ſchiedenen Preifen verfertigt Habe, und noch verfertige." Mir 
wollen nern glauben, daß er die Verfertigung der Sprach 
figuren beſſer verſteht, als die Erklärung derſelben; denn aus 
der bier gegebenen Erläuterung erlangt mar mur fehr unvoll⸗ 
ſtandige Beariffe von ihrer Einrfhtung. Das Ganze ſcheint 
‚mit eines Ast von Unwillen und Ditterkeit geſchtleben zu * 


— 
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Nicht mit Unrecht ereifert er fich Aber die Leichtgläubigkekt, 
‚mit der maman vielen Orten Deutſchlands den herumziehen⸗ 
den Gluͤcksrittern, die durch ihre Sprachmaſchinen den Leu⸗ 
ten weilfanten, Geheimniſſe entdeckten u. dergl. zulief, und 
fie bereicherte. Dieſe Arc: von. Sprachmaſchinen erklärt ew 
mit Recht insgeſammt für Beträgereyen, und giebt von eine 
gen derfetben, die in Deurfchland gezeigt worden find , maͤhe⸗ 


te Nachricht; wenn er es aber uͤberhaupt fuͤr unmoͤglich era 


Hlärt ‚\eine: Sprachmaſchine (verſteht fih keine weillagende ) 
zu verfertigen: fo geht er zu weit, und wird durch die Erfin⸗ 


dung des Herrn von Kempelen widerlegt. Dieſe aber ge 
zade die vorzüglichfte. unter allen: bisher verfertigten, cheint 


er gar miche zu kennen; denn er ermähnt ihrer mit, keiner 
Syibe. Damit die Lefer ſich unnefähr einen Beoriff machen 
Einen, was fle hier finden; fo feßen wie nach das Inhalts⸗ 


vorzeihniß her: 1 ).Bon. dem Betrug der Sprahmakbinen _ 


überhaupt; 2) Tabelle der Schallwörter zur Maſchinen⸗ 
technologie (Maſchinen⸗Technologie, fagt er, beißt fo 


viel: als einen andern durch Worte tänfchen“ !!)5 3) Bon ., 


der Prognoſtikation und Nativitaͤtſtellung; 4) Der fprechens 
de Papagay, eine technologie Sprachmaſchiue; 5) Die 
kleine Englaͤnderinn, eine Nativitaͤtſtellende Figur; 6) Bes 
ſchreibung einer Schalluhr; ' 7 ): Die, Sprachorgel, oder der 
Hufarentrompeterz 8) Der Bramine , oder. das ſprechende 
Dratel; 9) Won Zimmer zund Verier : Sprachwerfen; 10) 
DBefchreibung einer chinefifchen Sprachmaſchine; 11) Won 
der Einrichtung des Theaters dazu; 12) Vom Kartenfchlas 
gen mit der franzöfiichen und deutihen Karte; 13) Bom 
Kaffeeſchalengießen. Die beyden letzten Nummern ſtehen mit 
der chineſiſchen Sprachmaſchine in Verbindung. Daß der 
Verf. Palatin ſtatt Baldachin ſchreibt, gehoͤrt zu ſeiner 
Technologie. | 

$gb. ? 
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Blibliochek der feinen Welt. Mit. Rupfern. :Seips 
..zig, bey Meißner. 1799, Erſtes Baͤndchen 
3. 176,6, 412, 16 KR» = eh 


Unter 


| Eurem — ‚und vielleicht nicht mit Un⸗ 
5*— ir neh eine- foldye zu verftehm, wo mwan es 
‚mit dem. * erth nge nicht eben ſo genau nimmt; 
ſondern mit Anlockung Mies uge ſchon ‚zufrieden iſt. Bon 
der gl bat das Tafeheubibliorhetchen auf ® all. Ans 
zu machen. Es iſt anf gutem Papier, ‚gedrudt, 
‚am Schnitte vergoldet, und: in ein Pappbaͤndchen geheftet, 
‚das auf der einen Seite den Vorplafseines Sradtthor’s , auf 
der andern laͤndliche Anfichten darſtellt. Um der feinem Weit 
de ‚nichts Kopfbrechendes vorzulegen, hat man die. Worte 
** und Aand ausdruͤcklich unter die. reſpektiven Kupfer⸗ 
Sie * nr ‚was ein Leſer von derberm Schrot und. Korn ' 
I nehmen wirdw als. der nicht immerfort an ſeine 
gemdfibel erinnert jan: will, wo er ‚fich freylich nefallen 
daffen mußte, einen ſtattlichen ——— vorgezeichnet zu 
Dan. barüber, no) als Zugabe: ; Canis, der Hund. 
mit,ein paar Mädchentopfen — in feiner Weit darf 
eichen: — nicht ſehlen — iſt das nette Buͤchlein 
Be bepde in punktierter Manier, von der Hand 
der Herren Börsgek und Mangot; Feiner in feiner "Art 
—X n Hals etwan ausgenommen, als den unſre Kün 
fich bis zur Ungebühr zu verlängern anfangen; une -⸗ 
ah. toie felten ein ſchlanker und doc) zierlicher Hals 
unter deutfchem Himmel anzutreften fey, und wie fchiver 
» oben ein die zarten Verhaͤltniſſe deſſelben aufzufaſſe em! Bald 
hätte Rec. die Anzeige verſaͤumt, daß auch für ein Futteral 
ift geforge worden, dießmal jedod) ohne alle Verzierung; vers 
muthlich, weil ein dergleichen. Etui fonft wieder eines andern 
bedurft hätte. Ob übrigens ein breites, gar nicht ſparſam 
bedrucdtes Duodez für's Auge. des feinen Leſers die ſchick⸗ 
lichſte Form fey, mag dem Urtheil diefes Kreifes anheimge · 
ſtellt bleiben. 


Von dem Antheile des oder der Schriftſteller fish, giebt 
es deſto meniger zu fagen. Briefe aus Dresden, bie, 
‘ein paar dürftige Localfhilderungen abgerechnet, eben fo gut 
aus jeder andern noͤrdlich deutſchen Reſidenz⸗ oder- Handelss 
ſtadt gefchrieben feyn könnten. — Schreiben eines framzoͤſt. 
fhen Peruckenmachers der “deutfhen Damenwelt vorlegtz 
wojzu unfer ehrlicher Landemann Rango in feiner veralteten 
‚ Diatribe de capillamentis noch mehr Stoff‘ Härte uiee 
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koͤnnen. Seenen aus dem Leben eines jungen Herrn von- 
‚Adel, and ‚das in Briefen. = Genießer! (nicht etwan 
Eternuẽ fondern Jouissezt) eine Erzählung ’nach den 
Franzoͤſiſchen des Villeterque. — Ludtoigs Verzweiflung; - 
Beben adjtzeilige, rein wenigſtens gereimte Sunz aus 
‚einem noch ungedrudten Noman, — Drey Anekdord 
‚aus Chamfort's um die Werte zeither gepluͤndertem N 
.. und zufegt die warme Einpfehlung eines unlaͤngſt abge⸗ 
en kieinen Buches: Der gute Genius des weile 
echts si das eine Henriette *** zur Verfaſſerinn 
# * Nicht mehr und weniger find der Beſtandtheile 
genden Toilerten s Gefchents” Alles fo ſchwach imaglı 
fo flach) gehalten, fo froftig erzähle, und fo felten durch MW 
Geſchmack oder Ausdruck‘ gehoben, daß, wenn diefe Bibti 
thek zu einer Reihe von Bändchen erwachſen, und der Anke 
indeß ſich nicht beſſern follte, die bloße Anzeige des forte eg 
gem Unternehmens hinreichend feyn wird. Mit tier Kr 
















Be der feinen Welt den Spaß vetduͤcbe > wäre BR ohne 


Hin * keine Weiſe gedient. er 
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Geſchicht e. 


Guſtav Ludwig Badens (,) Doctors der Rechte, 
Vice: Landrichters in Saaland und Falfter, Buͤr⸗ 
germeifters und Stadtvogts in Nakskow und Her⸗ 
radsvogts im Suͤderherred und Laaland (,) Ger 

ſchichte des Dänifchen Reichs bis anf die neuefte 

- Zeit, Ein Handbud) zum Gebrauch in den Schu— 
len und Gymnaſien der Herzogthuͤmer Schleswig 

und Holftein, Aus dem Dänifchen überfege yon 
Ludolph Herrmann Tobiefen (,) Doctor der 

Philoſophie und Mitgliede der phyſtkaliſchen Bes - 
ſellſchaft in Göttingen, Altona, bey.Raven. 1799, 

4916 8 ee 

Dem Plane der Bibliothek gemäß Gärten wir es hier bloß 


mit det Ueberfegung zu thun. Da aber dag Original wahr⸗ 
ſcheinlich in den Händen der wenigſten unferer Lefer ſeyn, 


— Bder von ihnen verſtanden, vielleicht auch in feht mes 


nigen deutſchen Journalen angezeigt werden dürfte: fo glau⸗ 


—ben wir ihnen einen Gefallen zu thun, wenn wir von dem 
Originale ſelbſt eine genauere Nachricht geben. Den Zweck 


des Buchs giebt theils dee Titel, theils die Vorrede an. Es 
fon daffelbe ei Lehtbuch für Schulen, und für jeden, dee 


eine kurze Ueberſicht der wichtigften Begebenheiten in ” en 


Q,4.0.21,8,3, 6, Ville Zeft, St 


— 


Kuͤnſten und Wiſſenſchaſten, und auf den Beytrag der 


in Zeiten 


Dieses Bote 13 2 


ſchichte m © ua 7 von der * ig auf d ie.g 
soärtige Zeit fi zu ofen w wi. a 
Handbuch ſeyn. Diele 6 —3 
* —* al: * ſie * —3 —* oder 3 
nicht. zugleich erreichen laſſen. Entweder das Lehr 
bekan eine ganz andere Einrichtung haben muß, ale 
Handbuch für Liebhaber, wird. das letere,. oder diefes 
erftere, oder der doppelte Zweck beyde verderben. Uns beucht, Ä 
der Verf. het mehr. das Handbuch, als das Lehrbuch vor 
Augen gehabt; wenigfteng finden wir hier und da Selch, 
al ung. für.ein Lehrbuch. auf Schulen durchaus ‚ar Y110 Bu 
öinen. Das Werk zeichnet ſich durch eine lo enstont 6 


gen den Adel und Priefterftand aus. era, Br > Diefe 
beyden Stände erwähnt wird, gefchieht es mit einer auffa 
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Der, nur Allzu oft Anlaß gab, Auch verfehiedene an 
Mänrer find offendar zu hart-beurtheilt, mid Der Bf. 
ſich überhaupt in harten Urtheilen zu gefallen: "Allein N ſe 
haͤſſigen Aeußerungen find einem Id Da Werke c m mei⸗ 


biefe, und A hiſtoriſche Stellen r Pr 2 
älteften Zeittaum, (wo Dinge als —— angen! 
men werden, die ſich gar nicht beweifen fallen, ja die I 
din inauf geben, aus denen wir. überall feine 
richten haben, mit Berichtigenden, und einis e, andete, zu 
Beſten derer,’ die mit der Daniſchen Sprache und‘ 
fung nicht bekannt find, > mit erflärenden Xtinett | 
gleitet hätte. Er hat fi) aber mit der Ruͤge des geoachten 
Fehlers, und mit der Erklaͤrung einiger Daͤniſchen rück 
im Vorberichte begnuͤgt. Eben dafelbft wird dem Bert. X 
mit Recht der Vorwurf gemacht, daß er, bey der ? ich 
mehr die Gefchichte des Volks als der Könige zu ſchreiben 
nicht genug Ruͤckſicht auf die Annaͤherung des Volks zu de ‚ter 
Aufklärung und Cultur, auf das Kortichreiten. de (ben. n 


tion zum großen Schatz des menichlichen Willens genommen 
—* Ein großer Mangel dieſes Werkes, wodurch es be⸗ 
nders den Schulen weniger brauchbar wird, als der Suh⸗ 
miſche Auszug, iſt der, daß der Geſchichte von Notwegen, 
* Holſtein kein beſonderer Abſchnitt, menigftehs Ah zu 


N . 


- 
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| ihrer völligen, Bereinigung, mid Dänemark, gewidmet 5. forma 


Br. 


dern derjelben, mut gelegentlich gedacht ift, Zur Probe des 
Werkes ſowohl, ‚als der Ueberſetzung, die ſich wie ein deuts 

s. Original lieft, wählen wir zwey Stellen aus der Sea 
ſchichte Friedrichs des Guten, wie ihn der Verf, nennt, 
die zwey berühmte Männer betreffen. S. 175 „Wenu man 
dieſem Minifter (dem älter Bernſtorf) Borurtheil für 
Fremde vorwirft: fo vergißt man, mie fehr wir damals faͤhi⸗ 
ger Maͤnner aus den aufgeflärten Völkern. Europens bedurf⸗ 
fen, ‚denen Dänemark-und Norwegen nad) den, Wunſche der 
— an. die, Seite treten ſollten. Man peget zu⸗ 
gleich, daß Mallet, Revertdil, Roger, Klopſtock, Cramer, 

der, legel, und mehrere Ausländer. wirklich, große 


Verdienſte um das Vaterland haben, von welchem fie adopa - 


tirt gourden, und welches zuvor in dem übrigen aufgekläre 
ten Europa fo verfannt und unbefannt war, daß, wie ich 
mir habe erzählen laflen, ein gewiſſer göttingifcher Profeflor 
im fiebenjährigen Kriege einen dafelbft ftudierenden daͤniſchen 
Studenten zu fich rief, um im Vertrauen von ihm unterrich⸗ 

tet zu werden, wo Drontheim läge, wovon es ih: 5* be 
kannt wäre, dab es unter der Dänifchen Beisrun Arber aber | 
ob Drontheim eine Landfchafe oder Stadr fey, ob In Juͤtland 
oder Grönland liege, : daruͤber war der Gelehrte nicht ganz 
gewiß.“ Alfo aus dielem Anekdoͤtchen (das übrigens wahr 
feyn kann; derin jede Unlverſitaͤt bat wohl einmal’ einen fols 
hen Heftitus) ſchließt der Verf. auf. Unbelanntſchaft I 


Aufgeklärten Europa. mit D. wid N.! Ob er es den S 


lern oder den Liebhabern der daͤniſchen Gefchichte erzaͤhlt, iſt 
zwelfelhaft — ©..479 „die Schule zu Sorde, die ſchon 
feit einfgen Jahren niedergelegt roar , ward nun zu einer Rita 
ter z oder adlichen Akademie erhoben, wozu der‘ berühmte 
‚Holberg eitel genug war, kein Gut zu ſchenken, welches 
— Baronie erhoben ward, die den Namen ihres 
Eigenthuͤmers behalten ſollte der ungeachtet ſeiner großen _ 
eeen um die Daͤniſche Literatur, ungeachtet feines großen 

enles, auf feine andere Art und Weife Rang und Titel ero 
langen Eonnte, die doch fo mancher erhielt, deſſen ganze Weise 
beit in Kenneniß der vier -Specien, und in einem vorzuͤgli⸗ 
hen Glück fie zu gebrauchen, beftand: Bey - alledem hatte 
KHolberg den Sram, oder richtiger gefagt, die Wiſſenſchaſten 
hatten ihn, (denn, Holberg verdiente ihn vielleicht, ) daß, 


da Ar dep der Einweihung der neuen Akademie zu Sorde, 


Jia woran 
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woran et fo vlelen Antheil hatte, gegentwärtlg wär, und der 
Koͤnig nebft dem Hofe fich auch bey diefer Feyerlichkeit ein⸗ 
fahd, die Hofetfkette es doch nicht erlaubte, Holbergen Fi 
Bfe toͤnigliche Tafel augiehen; obaleich es in alten Zeiten 
. eine Zierde galt, mern viele Skalden und andere Gelchrre 
ſich am Königseifche einfänden. Wie viel arofe Stantenäts 
ner diefe adliche Akademie nachher gebildet hat, muß ich ws 
geſagt laſſen; aber das ift bekannt genug, daß biefe Anſtalt 
einige der fleißlgſten Maͤnner der Nation zu Lehrern gehabt 
hat.“ Wirklich iſt das reiche Sorde von diefer Seite ein unerz 
Elächares Phänomen: — Wir ermunferh Her D. T,, 
der Thon durch feine Meberfegung von Buggeüs Anlei⸗ 
fung zum Feſdmeſſen, bekannt ift, unfere Literatur mit meh⸗ 
teren Ueberſetzungen intereſſanter daͤniſcher Schriften zu bes 


feichern. ‘ , Are S 


i * : oe 
— Er. —8 
Vorn Numothecae Gotbanae. Aucdote 

Schlichtegroll. Praemittitur Epiſtola | 
Prineidem fuum; in fine libelli accedit conflium 


de edendis annalibus'numismaticis; " "Gothae, iii. 


De alten Roͤmer feyerten den zoſten Januar cat. Kal. 
‘ Febr.) der Göttin Pax zu Ehren. Dielen Gedanken. bes 
nutzt der Verf. in der Einleitung Auf eine fehr gute Art,ju 
* Gluͤckwunſche fuͤr ſelnen Landesfuͤrſten an deſſen Ge⸗ 
urtstage, det auf dieſen Tag fällt, und dann erſt gebt er 
jur Geſchichte des ſchoͤnen Gothalfhen Muͤnzkabiñnets Über. 


Herzog Ernſt war, als Freund und Kenner der Wiſ⸗ 

fenſchaften, ah ein Freund der Numismatik. Er hatte 

ſchon von ſeinem Großvater einen ziemlichen Voktath von 
Münzen geerbt, die er von feinem ehemaligen Lehrer Horkk 
leder ordrten und Befchreiben: ließ. Diefer Carafogus. befindet 


ſich noch jeßt in der Herzoqgl. Gothaifhen Münzs Bibllothek, 


und beſteht Aus vier Duodezbänden. Frehllch aber wer! 

Bier nur diejenigen Münzen befchrieben,, welche Herzog Ernſt 
in feinen frühern Jahren befeffen hatte; nach Hortleders Tor 

de kamen noch viele darzın —— ob 

eo % 0 Ar ne’ 





u u En 
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Ohngefaͤhr zu eben der Zeit (1672) faufte-er auch das 


große, aus dreyßig Kolianten beftehende Werk, welches Stra, 


ba auf Koſten des Grafen Fugger ausgearbeitet hatte. Es 
enthält die Rebensbefchreibungen, Abbildungen und Münzas 
aler morgen: und abendländifhen Kaifer, Kalferinnen, Ty⸗ 
rannen ꝛc. bis auf Karl V., und ift noch jeßt eine Zierde 
eben derſelben Bibliothek. 


Friedrich I. fein Nachfolger, vermehrte dieſe Samm⸗ 
dung mit neuern Münzen, und der durch fein ſaͤchſiſches Münze 


werk bekannte Tenzel-hatte die Aufſicht Darüber, 
Aber Friedrich IT. war es befonderg vorbehalten, die 


fen Münzfchag zu feiner Größe zu erheben. Er kaufte naͤm—⸗ 


— lich im Jahr 1712 des Fuͤrſten Anton Guͤnther von Schwarz⸗ 


burg reihe Sammlung für 100,000 Thlr. darzu, welche 
‚Schon dadurch einen geoßen Auf harte, daß erſt der berühmte 
pen! und nach Ihm der gelehrte Schlegel, Vorſteher der» 
‚Ielben ‚gewelen waren. Letzterer kam auch mit der Samm⸗ 
‚lung zugleich nad) Gotha, und erhielt hier eben die Stelle, 

die er in Arnftadt gehabt hatte. | a 


Nach defien Tode (1722) wurde Ernſt Salomon 


pelan Direktor der Bibliothek und des Muͤnz ⸗Kabinets, uhr 


‚ter deſſen Direktion zugleich der berühmte Ehriftian Styige 
mund Liebe die Aufſicht Über das Münz ; Kabinet befam.- - 
Von legterm Haben wir die bekannte Befchreibung diefes wich⸗ 
Kigen Muͤnz / Kabinets, Caber. nur ‚der antiquen Muͤnzen) 
unter dem Titel: Gotha uumaria etc. Dleſe Beſchreib 

A fo eingerichtet, mie zu wuͤnſchen wäre, daß alle Ben 
niſſe von Muͤnzſammlungen bearbeitet ſeyn moͤchten, naͤm⸗ 
ich die gewoͤhnlichen Muͤnzen ſind ganz kurz angegeben; die 


ſeltenſten aber in Kupfer geſtochen, und mit gelehrten Erlaͤu⸗ P 


terungen ‚begleitet. Liebe. war mwillens, auch den andern Theil 
dieſes ſchaͤtzbaren Muͤnz⸗Kabinets, der.die modernen Müns - 
‚zen enthalten follte, auf eben dieſe Art zu bearbeiten und her⸗ 

‚auszugeben; aber ‚er ſtarb an der Hypochondrie, bie er ſich 
Durch zu vlelos Arbeiten zugezogen «harte. . ' 


Noch find unter der Regierung diefes Fürften 2 wich⸗ 


tige Acquiſitionen zn bemerken. : Es kam nämlich erftens die 


wichtige Sammlung des gelehrten Mürubergiichen Arztes 
Bottfried Thomaſius; und dann auch die vom kaiſerl. Hofe 
wach Haunold in Breßlau, darzu. Erſtere enthielt bloß alte 
N - Ji 3. Muͤn⸗ 


x 
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Münzen, und es wurden dadurch viele Läden im: Herzogl. 
Kabinet ausgefüllt. Won letzterer kamen bloß die Aftarifchen, 
Aſrikaniſchen und. Amerikanifchen, mebft einer Abſchrift von 
der dazu gehörigen Befchreibung zum Gothaiſchen Muͤnz⸗Ka⸗ 
binet; die übrigen. vermachte' befagter Hofrat dem Elifabes 
thaniſchen / Gymnaſium in Breßlau. Unter den Afiatifchen 
befinder fih die große, von Kehr befchriebene, Mogoliſche 

Münze Aurenk Siebe. | — 


Nach Lieben, welcher vier Jahre nach Herzog Friedrich 
IR geftorden war, übertrug Herzog Sriedrih 111. Herrmann 
Ale, von Lingen die Aufficht über den Gothaiſchen Muͤnz⸗ 
Schatz; doch fo, dag Eyprian immer noch die Direktion bes 
biele. Diefer Lingen that wenig, und ftasb nach fleben Jah⸗ 
zen. Nach ihm Fam Schläger. Aare 


Herzog Friedrich III. fand vom Neuen Gelegenheit zu 
Bereicherungen,, nämlich durch den Ankauf des in Eelle vom. 
Abt Molanus angefangenen, von Böhmer, feinem Nacyfols 
ger, fortgefehten, und von Borchmann beſchriebenen Münzs 
‚Kabinets. Im folgenden Sabre (1746) famen mehrere 
noch fehlende , feltene Münzen aus ber Sammlung des bes 
ruͤhmten Draunfchweigifcheri Arztes, Burkhardt, dazu, und 
feit den Zeit wurde diefes Kabinet far alle Jahre vermehrt; _ 
befonders.da Schläger nun auch anfieng, feltene neuere, bes. 
fonders Saͤchſiſche, im dafjelbe aufgunehmen. | 


Am fießenjährigen Kriege ruhte es; aber gleich nach 
dem Frieden gleng alles wieder feinen vorigen Gang, Nun 
farb Cyprian, und Schläger bekam feine Stelle. — 


Schläger hatte ſich eine eigene Muͤnzbibliothek angelegt, 
auf die er. viel Koften und Sorge verwendet hatte, fo daß er 
ſich aud die. Eleinfte Schrift, die auf Numismarit Bezug 
hatte, nicht leicht entgehen ließ. Diefe Bibllothek Eaufte der 
Herzog , noch bey Schlaͤgers Lebzeiten, für 4000 Thlr.; bes 
reicherte fie noch aug der Friedenfteinifchen mit dahin eins 


ſchlagenden Werken, und verband fie mie dem Münze . 
Kabinet. —J 


Nach Schlaͤgers Tode wurde dieſe Stelle getheilt. Herr 
ac. Aug. Rouſſeau bekam die Aufficht über das Muͤnzkabi- 
ner; und ber als verdienfivoller Gelehrter rühmlich befannte 
Herr Hofrath Geister die Dibliothek, amd bepde machen Ay 


s 
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cvech hetzt um die ihnen von ihrem Fuͤrſten anvertrauten Schaͤtze 
verdient. eh re r \ 


7 Dee jetzt reglerende Durchl. Herzog Hatte ſchon dadurch 
den Willen feiner drogen Ahnherren hinlaͤnglich erfüllt, dag 
er die fchöne antiguarifche Bibliochef mit dem Münz « Kübte 
net verband; aber das war ihm hoc; nicht genug, ſondern 
er bereicherte fie auch noch mit zwo berühmten Sammlungen, ' 
‚nämlich mit der Schachmanniſchen und mit der Bulzerifhen, 
‚welche beyde durch die davon im Drud erſchienenen Beſchrei⸗ 
bungen bekanut genug find, | | 


Die Annales numismatici, bie der Herr Verf. herause 
«zugeben gedenkt ; und dem Inhalte nach eine Aehnlichkeit mit 
Ahlers Muͤnzbeluſtigungen haben follen, werden den Muͤnz ⸗ 
liebhabern ohnſtreitig fehr angenehm feyn, und diefer Geda 
fe, wenn er ausgefuͤhrt wird, ‚verdient eben ſo viel Dank, 
Ss die Herausgabe dieſer Gefchichte des Gothaiſchen Müng 


abinets. ‘* 


Muſei Caefarei Vindobonenfis: Numi Zodtäcales, 
‚Animadverfionibus illuftrati a Paulino a. S. Bar- 
tholomaso, Carmelita difcalceato, Linguarum 

otientalium Profeflore, ete.  Vindobonae,; ex- 
penfis Binzii. 1799. 57 ©, 4. Mebft einer Kur 
pfertafel. 16 9e. — | 


Es if eine bekannte Gage , daß der große Mogol Gehauhte 
iner Gerhahlinn Nurmahal, gder Nur Gehan Began, er⸗ 

Taube habe, 24 Stunden, oder, wie andere ſagen, ein gan⸗ 

368 Jahr, zu vegleren, und, weit ihr datan gelegen geweſen 
‚wäre, das Andenken von ihrer Regierung auch hey der Nach⸗ 
"welt jir erhätten: fo habe fie zwoͤlferiey Münzen ſchlagen kafe 

fen‘, auf deren einen Seite auf jeder eins von den zwölf Him⸗ 

guelszeihen, auf der andern aber arabifche Schriſt geprägt 

worden waͤre, deren inhalt verihieden gugegeben wird; 
"aber alle diefe Angahen ſtimmen darinnen uͤherein, daß keine 
ihren Namen neunt. — 


Dieſe ganze Sage wird durch Folgendes in gegenwärtts 
ger Schrift ſehe gut wiberlegta R Wenn diefer Dame bar 
oo x ' | 4 


’ 


a ef 


an gelegen war, das Andenken ihrer furzen Megierung durch 
diefe Müngen auf die Nachwelt zu bringen: fo ließ. fie auch 
gewiß ihren Namen daranf prägen, 2) Findet man auf den . 
in dem kaiſerl. Rabinet befindlichen Rupien diefer Art. die 
Aahte. der Heglre vo28. 1029. 1930. 103 1032, 1034, 
alſo faͤlt die ganze Erzählung von einer 24 ſtuͤndigen, oder 
einjährigen, Regierung ganz weg. 3) Sollte es nicht wahr, 
ſcheinlicher ſeyn, daß Gehanghir duch diefe. Münzen das 
Andenben Teines Vaters Achar habe verewigen: wollen, der 
ſich den Namen des Wellen erworben, und ſich am die Aſtry⸗ 
nomie befonders verdient gemacht hatte? | 

Alle diefe zwoͤlf Rupien befinden ſich im kaiſerl. Muͤm⸗ 
Kabinet zu Wien, Sie werden hier ſehr genau und gründlich 
beſchriebenn, und viere davon, zwey goldene und zwey ſilber⸗ 
De, ſind auf einer Kupfertafel abgebildet, vorgeſtellt. 


kew. 


Werfuc) Birier Staats⸗ und Religionsgeſchichte von 
Siebenbürgen, : Herausgegeben von: einem Sie⸗ 
benbuͤrger Sadifen. » Erſter Theil. Politiſche 
Geſchichte. Leipzig und Gera, bey Heinſius. 
1796. 180S. 8. ner 
Auch unter dem Titel: | 

Ueberſicht der potieifchen Gefehichte von Siebenbür« 
gen, : Ein Berfuch von einem Giebenbürger Says - 


fen. 14 20. 


Gegenwaͤttige Geſchichte iſt darum aufgeſetzt worden, weil 
xs zwar der aͤltern und neuern Weike über die ganze Sieben⸗ 
buͤrg. Selchihre ‚mehrere, und zwar corpulente genug ge⸗ 
be; die aber theils in fremden. oder veralteten Sprachen, 
theils in einem für, den Dilettanten in der Geſchichte zu weite 
täufigem und zu kritiſchem Geſchinacke -geichtieben wären; 
- (von einem weirläuffigen Geſchmacke haben wir nie ete 
woas gehbrtz) der Verf. hat Daher dieſe Ueberſicht präcis, 
Cdermuthlich genau; aber wejn denn immer auslaͤn 
— —— ob⸗ 
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Woͤrter, wo wir halig gleichBebeutenbe einheimiſche haben? 
Beliebte Schriftſteller haben zwar dieſes Beyſpiel gegeben: 
. allein es bleibt ſtets ein fchlechtes ;) und mit ng alles 
Merkwürdigen, aber Weglaflung alles Kritifchen „ aus weit⸗ 
Jäuftigern, und zum Theil zerftreueten, einzele Zeitperioden.ents 
baltenden Schriften, veranſtaltet. Er ſetzt hinzu, daß er in 
Bearbeitung diefer Geſchichte den beften gedruckten und un⸗ 
gedruckten Schriften über die Siebenb. Geſchichte gefolgt fey. 
An Statt diefer unbeſtimmten Anzeige, hätte er die vornehm⸗ 
ften feiner Quellen entweder gleich im Anfange nennen; oder 
an Stellen, wo noch Dunkelheit und Ungewißheit übrig 
iſt, anführen follen. Denn die neuern Schriftfteller,, die er 
©. 5.6. zur vollftändigern Belehrung ber die Siebenb. Gier 
ſchichte denen empfiehlt, welche keine gelehrte Unterfuchung 
anftellen tollen, mögen ihm wohl hauptfächlich gedient has 
ben; find aber für den Gefchichtforfcher nicht hinlaͤnglich, fo 
wenig als Bentö’s Tranlylvania,. aus. weldhen, man j 
BGeſchichte kritiſcher kennen lernen fol. Daß er fich 6 
eine ſolche Kenntniß erworben / haben ſollte, daran laͤßt gleich 
&. 7 — ı0 die Eintheilung, die er von feiner Sefchichte in 
zehn Zeiträume macht, gar fehr zweifeln, indem er.darinne 
noch beym Jahr 567 und 888 von Einfälle. der Hunnen 
in Siebenbürgen fpricht, und diefe mit Avaren und Un⸗ 
garn vermiſcht. Zwar lenkt er ©. 79 mit den Worten: 
denn die Avaren waren eigentlich gar Feine Hunnen, 
"wieder ein? aber Aunnen bleiben doch bey ihm nioch im gten 
Jahrhunderte; und er weiß fogar, (S. 80) daß die Nach⸗ 
kommen der alten Hunnen, welche Attila anfuͤhrte, den 
VNamen Magyar angenommen , und alſo unter dem Na⸗ 
men Ungarn Panuonien-befeßt haben. Ueberhaupt ſieht es 
‘Hier in den aͤlteſten Zeiten dieſer Geſchichte, (eigentlich in Kei⸗ 
ten, wo Siebenbürgen noch keine Geſchichte hat,) ſehr unkri⸗ 
tiſch aus. Der Verf⸗ faͤngt den erſten Zeitraum S. 25 ohne 
gle Umſtaͤnde vor der Suͤndfluth an; geſteht zwar, daß es 
groͤßtentheils nur Muthmaaßung ſey, was man von den aͤlte⸗ 
ſten Bewohnern Siebenbuͤrgens wiſſe; erzählt aber doch, daß 
die Bomeriten, die Nachkommen des Bomer, des älteften 
Bohne Japhets, zeitig Siebenbuͤrgen, Ungarn, Pohlen, 
Deutſchland, u. ſ. w. durchgeſtrefft haben; daß nach ihnen 
die Scyiben, die Naditommen-des füngern Sohns des 
Japhet, Magog getommen find, und daß wahrſcheinlich 
“eine vn derſelben, "nr; Agatbhyvfer — 
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Siebenbuͤrgen gewohnt habe, u. f. mw. Alle ſolche fabelhafte 
und aus der Luft gegtiffene Nachrichten nuͤtzen nicht einmal 
den Liebhaber der Geſchichte etwas, für den der Verf. ſchreiæ 
ben wollte; und wenn er wirklich bie Quellen, bier 3. ®. 
Mela gekannt und gelefen hätte: fo würde er die Agarbyrs 
‚fen, bie jener alte Geograph gegen das Azowſche Meer bit 
‚wohnen läßt, nicht nach Siebenbürgen: verpflanzt haben. 
Die eigentlihe Geſchichte Siebenbürgens von den Dacifchen 
Zeiten an, ift erträglich.gemig nad) der Reihe der Regenten 
des Landes befchrieben. Hin und wieder ift zwar auch erwas 
über die Nationalgefchichte gefagt worden; welches aber viel 
fruchtbarer hätte werden konnen, In der Einleitung iſt ein 
ſehr kurzer geographiſcher Abriß des Landes enthalten. 


N N 
. ' ® 


Unterhaltungen mit jungen Freunden ber Vaterfandgs 
geſchichte. Erftes Bändchen. Geſchichte Boͤh⸗ 
mens und ſeiner Oeſterreichiſchen Koͤnige, von 
Ferdinands I. Regierungs » Antritt bis zu X. Mat⸗ 
u — Von Jgnaz Evenona. Prag. 1799. 
30 Ro»: j \ ' 


Auf diefe:unterbaftende Erzählung der (Befchichte von 
| oͤhmen, vornehmlich der Regenten dleſes Reichs, haben 
wir unſere Leſer ſchon im B. XXX. St. II. dan, ADB. 
aufmerkſam gemacht. Den Anfang feines hiſtoriſchen Werks 
gab der Verf. in Briefen an einen Kleinen Liebbaber 
der vaterländifchen Befchichte heraus. Die Fortſetzung 
davon liefert er nun: in diefen Anterbaltungen 2. Wie 
leicht zu erachten : fo ift der Verf. nuu in einen höchſt inter⸗ 
+ effanten Zeitabfchnitt eingetresen, und die Erzählung von die⸗ 
. fon: merkwürdigen Begebenheiten iſt ihm auch hier wieder fa 

gut gelungen, daR feine Lefer am Ende diefes erſten Baͤnd⸗ 
chens deg meiteren Fortſetzung mit Verlangen entgegen ſehen 
werben. Dem Lönige Rudolph läßt er bey alien feinen 
: Behlern-doch auch, feiner guten Seite halben, Gerechtigkeit 
wiederfahren, und mit den Schickſalen des Matthias bes 
ſtaͤtiget er das Sprichwort: Untreue fchläge feinen eis 
genen. vertn. SDer biedere tolerante Glan des Bet er 
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tet aus deſſen ganzer Erzaͤhlung bevor; und bey feinen Lands⸗ 
leuten ſucht er, mit der Schliderung der Ihaten ihrer 
Boraͤltern bey jeder Gelegenheit den Mationatgeift zu wecken, 
und die Anhaͤnglichteit an das jetzige air zu ber. 


feſtigen. | u 

| | u | | Eu. 

onbeitecum- Relſedeſchreibung und 
Statiſtik. 


v 

Fragmente aus dem Tagebuch eines 5 reifenden Neu 
‚ franfen, herausgegeben von feinem Freunde SB. 

Frankfurt und Leipzig. 1798. 232 Seit. 8. 
18 ge. 


Unter diefem Titel wird dem Publikum, wie der herausge⸗ 
bende Freund, in der Vorrede, verfichert,. ein Auszug aus 
einem ‚ungehenren Follanten gefchriebener Nachrichten. vor 
Moskau bis Liffabon, von Norwegens Gränze bis an die 
äußerfie Spitze von Italien geljefert, mit dem’ Verfprechen, 
daß noch mehrere Bände folden folkten, wenn diefer gefiele, 
Der Gegenftände, über welche hier Brieſe geliefert werben, 
find fünf fo wenig als möglich zufanumenhängende, nämlich, 
das Neihsfammergericht, Wien, die Juden zu Prag, $ oͤh⸗ 
men, Maͤhren, und ein Theil von Schleſien, und eine Ver⸗ 
theidigung der hohen Schule zu Göttingen. Etwas, das 
den Verf. als einen Neufranken (beſſer Franzoſen; dern 
warum ſoll die Staatsumwaͤlzung den Bewohnern Frank⸗ 
reichs einen neuen Namen geben, da feine dergleichen den 
‚Bewohnern Roms oder Örtechenlands einen neuen Namen 
‚gegeben hat ?) bezeichne, findet man nichts es müßte denn 
‚unter diefem Namen ein geborner Deutfchev, Der aber jetzt 
unter franzoͤſiſcher Horrſchaft lebt, zw verfichen ſeyn; 
- denn nur bon einem folchen kann es wahr feyn , was et von 
fi) verfichere, daß er alle 41 deutſche Univerſitaͤten Fenne, 
und daß er für Beine derfelben fo eine feidenfchaftliche Liebe Has 
be, wieder Verf. für Göttingen aͤußert. ae ift ed, daß 
war ein paarmal auf Stelien ſoͤßt, die urfpränglich r. 


' J 
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ſiſch geweſen zu ſeyn fcheinen; aber diefe koͤnnen ‚much aus ‚eig 
ner franzoͤſiſchen Schrift entlehnt feyn. Und die republifae 
niſche Sefinnungen, zumal da fie ziemlich gemaßigt find, ma⸗ 
hen den Verf. auch noch nicht zu einem Frauzoſen. Day 
Ganze läßt fich wohl leſen, und’ enthält neben matichen aufs 
fallenden Unrichtigkeiten, Unwahrſcheinlichkeiten, auch uin⸗ 
überlegten Urtheilen, manches, merkwuͤrdige, und manches 
richtige Urtheil; daher es immer, nur nicht mit blindem 
Glauben, geleſen zu werden verdient. So viel vom Gan⸗ 
en! Mün auch einiges vom Einzelnen, zur Beftärfüng des 
eſagten. So ift es aleich z. B. ©. 10 eine Unrichtigkelt, 
wenn dort von Churfuͤrſten geſprochen wird, die „als Kam⸗ 
merrichter den Aſſeſſoren für ihre Geſellſchaften einen eiſer⸗ 
‚nen Freyheitsbrieſ gegeben.“ Eben fo falſch iſt es, was 8 
13. in ſo vielen Zeilen zum Nachtheil der KTorarien d 
Kanımergerichts überhaupt gefagt wird. Was etwan einen 
„oder zwey von-einer gewilfen Art:Leuten trifft, mußte vondles ı 
fen überhaupt gefagt werden. Kin fo abfcheitiches Thier von 
Sekretär des Kammergerichts, tie an fid) fomifch genug, ‘ 
Ss gelchildeut wird , giebt es fiher In gan; Wezlar, das 
Rec. wohl kennt, nicht. : Ueberhaupt aber bätte der Marın, 
Der Wezlar fo genau ‚kennen will, gar nicht von einem Rang" 
mergerichts ſekretaͤr Iprechen follen, da die Sefretarien dort 
Proto⸗ und Motarien heißen. Auf welcher Seite des Cor 
ꝓus Suris ein Geſetz ſtehe? iſt ach gemiß no niemand 
gefragt worden. (S. 2ı ) Warum der Weftpbätifche Fries 
de (S. 27) der Unterdruͤcker deurfcher Frepheit heiße, kann 
Rec. ‚nicht errashen. Der Prokuraror , von dem es ©. 32 
‚beißt , er fen in. Strafe genommen worden, meil er von ans 
‚gebornen Menfchenrechten gefprochen, hatte ſich ſicher hierbey 
unſchicklicher Ausdruͤcke bedient, fonft würde ihm diefes um des 
Satzes felbit willen nicht wiederſahren feyn. Wenn z. B. 
‚ein Schriftſteller, wie bier S. 39 geſchieht, behauptet: „die. 
Untertdanen könnten nie Unrecht haben, wenn fie mit ges 
meinem Willen .aufträten,“ fo verdient er um defmwillen in’ 
Strafe-neuommen zu werden, und ‚wenn die Klage der Une 
‚terthanen noch fo fehr auf angeborne Menſchenrechte gegründet“ 
waͤre, daß ſie datuͤber ein obfiegliches Urtheil erhielten. Eben‘ 
fo, wenn er hinſchreiben wollte, wie S. 41 geſchieht, dee 
Satz „daß die. Sache eines Neichsftands reiflichere Ueberle⸗ 
‚gung verdiene ; als die eines Buͤrgers, fey ‚die unverfhäm« 
teſte Behanptung, Die man wachen koͤnne, und habe deinen 
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Gtund nur fm verbrannten Gehirn Eriechender &klaven.® 
S. 51 ſcheint er zu bedauern, daß, wenn ſich auch ein⸗ 
mal * ein jünger Menſch, wie Werther, erſchbſſe, 
es doch wohl keine Mercheriade daruͤber mehr geben würde 
Rec. feines Orts wuͤnſcht gar ſehr, daß die erſte nie geſchrie⸗ 
ben ‚worden, d. i. daf von dem vortrefflichen Pinfel, det 
den maͤnnlichen Goͤtz von Berlicdyingen in feiner ganzen deut; 
fchen DBiederfraft ſo unnachahmlich gefhildert hat, nie der 
unglücliche weibifche Süngling, den Stolz und eine gar Übel 
angebradhte Beidenfhaft fär eine Ehefrau zum Selbſtmord ge» 
bracht, fo ſchaͤdlich reizend gefchtidert worden waͤre. Die Ba 
ſchreibung der Lebensart der Praktikanten. S. 60 ift gewiß 
auch Abertrieben, ©. 73 ift aud) ein unverzeiblicher Auss 
druck „der Verf. wolle lieber einen preußifchen Handwerks 
purſchen um ſich haben, als einen dfterreichifchen Officier.“ 
Der SAB: der Regent künne nie irren, ©. 74 wird 9% 
wiß in Wien nicht vom Univerfitätstatheder herunter verthei⸗ 
dig. Daß Leopold der TI. in Wien durchaus für eine 
Rotbfeele geachtet werden folle, und dag fein Andenken 
verflucht fey, ©. 127 iſt gewiß auch falſch; mag wohl dort 
und dafelbft eine Kothfeele ihn fo neunen; dieſe ift aber 2 
das Publiftum. Der grobe Ausfall (S. 79 vergl, mit S. 
. 28 Anm.) auf den Aofrarb Muͤller Hätte wohl auch weg 
Bleiben koͤnnen. S. ro heißt Vaterlandsliebe eine 
Schwachheit. Was machte dann die alten Roͤmer und Grie-⸗ 
Ken, und die Schweizer, oder in umlern Tagen die Frans 
zofen, fo ſtark, als dieſe Und, wie kann der Mann [As 
gen, ©. 103 Geoarophie , deutſches Privarrecht, u. dergl 
würden zu Wien gar nicht, öffentlich gelehrt ? "Auffallend, aber 
go merkwuͤrdig iſt, daB der ſeyn wollende Franzofe, zum, 
Beweis, daß die franzhfiihe Revolution Anhänger in Wien 
. babe, aufuͤhrt, ge leſe bier, alles Verbots —5 den 
. Thomas Paihe, das Syſtem der Natur, Fichte s Beyıräs 
Be Rebmanns Schriften, u.f.w. Alſo Sichte mitten un⸗ 

r den Revolutions-Schriftſtellern! Eine Stelle wird den 
Wienern wohl gefallen, wo der Verf, 5, ı20 verfichert, 
daß, wer einmäl in Mien recht warm geworden, bekenhen 
muͤſſe, daß nur Kin Wien fey: fo wie auch diefe, wo 

27 ganz der nme gemäß, gefägt wird: „Syoleph de 
II, gehöre ohne Zweifel unter die feltehften Phänomene, un 
5— etreicher muß fol; Auf ihn ſeyn.“ Aber, warhm 
gleich untnttelbar ein fo haͤmiſcher Seftenhieb auf Son, 
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der ſreylich auch feine Schwächen hatte; Aber ber. doch mit 
Hecht von. feinen Wiegern, nad ©. 129 bewelnt wird? 
Man ſieht wohl, daß Joſeyhs wahre Größe dem Verf. ein 
Rob abzwingt, welches er ihm fehr wider Willen ‚giebt, - Er 
lobt. denfelben :fo gerne, als Bileam einft das Volt Afrael 
fegnete, Aber wahre Ehre macht ihm die Stelle ©. 137 
über den Brsberzog Karl, darin er denfelben nicht nur als 
Kriegsmann, ſondern auch von Seiten des Herzens, lobenss 
werth barftellet. Won ©. 147 an, liefet man manches Bes 
merkenswerthe über die Juden in Prag; aber fein Wort 
von dent, was man gewiß erwarten würde, naͤmlich von der 
Sittfcheife, welche diefelbe laut eben diefer ©. 147 dem 
Kaifer übergeben Haben, Wermiuchlich ift es die, welche bers 
nach zu dem lefenss und nahahmungswerthen Edikt wegen 
der mebrern Sreybeiten der Fuden den Anlaß negeben 
hat. Uebrigens Hätte diefer ganze Abſchnitt in dem‘ Folgen 
den, zu ©... wo von Prag die Rede iſt, gehört; und Der, 
kann die Urſache der Trennung nicht errathen. Wenn es S 
161 heißt, der Taback, der in Neiſſe ı2 Gr. gelte, muͤſſe 
im dfterreihiihen Schleſten mit 4 fl, 24 Kr. bezahlt wer⸗ 


ben: fd wird jedermant gleich die Vebertreibung kennen, p 


wie auch daran, daß, die Kirchen daſelbſt (S. 163) erſt 
im Sept. zur Reife fommen ſollen. Unwahrſchelnlich if 
bie Behauptung S. 164 daß ein dortiges mineralifches Waſ⸗ 
er, feiner Stärke halber, nicht follte verführt werden koͤn⸗ 
nen, da es die Slafchen zerfprenge. . Soll es dann noch ftärz 
ker als dag Pyrmontiſche feyn, welches in dünnen Flaſchen, 
zu tauſendweiſe jährlidy verführt wird? &. ı71 fagt der 
feyn woͤllende Franzoſe, in dem fo betitelten Durchflug 
durch Böbmen ic, „die Anzahl des maͤhriſchen begüterten 
Adels beläuft ſich, nach einer muͤhſamen Zählung, die ih - 
mit vieler Muͤhe angeftelle Habe, — auf 590,“ Diefes dag er 
in einem Durchflug den Adel, und zwar dben in Mähren, 
mit Mühe gezähle Haben will; und diefes, daß er &:., 
die Geſchichte der Stade Ollmbs, da er fich doc) ſonſt in 
Reine Geſchichte einläße, erzähle, macht dem ec, faft wahr: 
——*— daß der Artikel, von Maͤhren aus einem undern 
Werke ausgefcheieben feyn möchte, ı &; 1735 kommt die Anek⸗ 
dote vor, daß Friedrich ber II. beynahe nach der Schlacht | 
don Kollin gefangen worden, wehn hicht der Dorfwirch, bey 
dem der König fh aufgehalten, ihn den ſuchenden Defterreis 
ren verborgen hätte: Aber welcher Woͤhmiſche — 

warde 
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wurde wohl, To die Unterthanenpflichten gegen "eine Herr⸗ 
Thaft, die man liebe, als die Hoffnung einer über alles: veis 


chen Belohnung, aus den Augen gefeßt haben, um den Haupts 


feind, deſſen Gefangenſchaft felbft allem dortigen Kriegselend 
ein Ende gemacht Hätte, entwifchen zu laffen? Doch — die 
Gränzen einer Necenfion find bereits. lange‘ Überfchrieten. 
Dur, um noth etwas zum Lachen hinzuzuſetzen, "bemerkt Rec, 
noch einige aud) in einem befondern Blaͤttchen angezeigte 
Druckfehler: Artnutation, —* Aemulation: laconiſchen, 
anſtatt leoniſchen: mariacelliſchen, anſtatt marinelliſchen, 


u ſ. w. 


—D 
Kleine LNunderkunde des Herzogchums Magdeburg, 
‚mit einer Weberfiche von Deutſchland und der ges 


ſammten Erdkunde, * Volksſchulen, von 


Chriſtian Carl Plato, Cantor zu Meſeberg bey 
Magdeburg. Halle, verlegt bey Hendel, 1799, 
BDO Ben EA Sl 


Es if ſeht gut, wenn in den Schulen eines Kandes, Lane 


deskenntniß, und alfo auch vaterländifche * getrie⸗ 


ben wird, und wenn ſich Maͤnner finden, die die kleine Muͤ⸗ 
he uͤbernehmen, zum Behuf des Schulunterrichts, Grund⸗ 
riſſe geographifcher Beſchreibungen ihres Vaterlandes, het⸗ 
quszugeben. Won Buͤchern dieſer Art erwartet man gewoͤhn⸗ 
lichermaaßen nichts Neues, keine Erweiterungen für Gedgra⸗ 
pbie und Statiſtik; man iſt zufrieden, wenn fie nur einen 
volltändigen Auszug deflen liefern, was bisher von der Ge⸗ 
fhichte und Geographie des Landes befanne war. Aber eben: 


‚ wegen dieſer eingefehränften Beſtimmung und getingen Fot⸗ 


derungeit haben fie auch feine Anfprüche auf auswaͤrtige Ce⸗ 
lebritaͤt zu et ie außer wenn fie wegen eines gut entwot⸗ 
ſenen Grundriſſes zum Muſter, und überhaupt andern Schu⸗ 
len in Treibung der Landesgeographie zur Nachahmung die⸗ 
nen Eönnen. - Ünndthig iſt es aber doch gewiß, wenn derglel⸗ 
chen ſpeeielle Laͤnderbeſchrelbungen zu welt ausholen, und ii 
die allgemeine Laͤnderbeſchteibung eingreifen, und alſo ben 
Inhalt hundert: und mehrerer defannter Bücher wi * 
| | | unnothlee 
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unnbthigerweiſe abkuͤrzen und abſchreiben; es müßte denn 
ſeyn, daß ein Manu auf Geheiß feiner Obern zum Gehrauch 


der Schulen feines Landes ein geegraphiſches Lehrbuch mit 


befondrer Ruͤckſicht auf die Geographie des Vaterlands zu 


fihreiben veranlaßt würde. Außerdem fann man die allge - 


meine Geographie füglih den Stunden und Lehrbuͤchetn uͤber⸗ 
laſſen, wo und wornach bisher Erdbeſchreibung getrieben wor⸗ 
den iſt. Die gegenwaͤrtige kleine Erdkunde des Herzogthums 
Magdeburg fängt ebenfalls mit der Weltkenntniß, allgemei⸗ 
nen geographilihen Notizen, einer kurzen mathematiſchen und 
phyſikaliſchen Erdbeichreibung, und einem Grundriß der Geo⸗ 
graphie Deutfchlands. an, und Schließe mit einem tabellari» 
ſchen Werzeichniß des Flaͤchenmaaßes und der Bevblkerung 
aller Länder des Erdbodens, Und wie unficher diefe Angaz 
Ben fird, z. B. Afrika mit 100, und Aufteatien mie 6 Mils 
lionen Einwohner ‚ weiß Jedermann. Auf die Beſchreibung 


von Magdeburg und dem Magdeburgifhen Marinsfeld, Te 


er die Beſchreibung der benachbarten" fächftichen „und, braun⸗ 


ſchweigiſchen Länder folgen, und ſchickt ihr, gleichſam zur 
Dorkennenig, eine Nachricht von der Preußischen Monarchie 
überhaupt, und den dazu ‘gehörigen Ländern‘, und eine Ges 
fhichte des Herzogthums Mandeburg woraus, wobey beſon⸗ 
ders die umſtaͤndliche Gefchichte der Belagerung 1350 und 
Eroberung und Zerftörung der Stade Magdeburg von 1631" 
leſenswuͤrdig iſt. Auch ift die phyſiſche und-algemeine Bes 
Ichreibung von Magdeburg Außerft genau, Wir führen dans 
aus an, daß et den Ertrag des Landes, aus. Domalnengis 
tern, Regallen-und Eontribution, auf 2 Mil. Thater, Sie 
Bevölkerung im Durchſchnitt auf 280000 Mann, und das: 


Flaͤchenmaaß nebſt Mannsfeld auf »04 Q. Meilen anglebt 


Wie muß es aber kommen, daß Her Verf: das Kloſter Ber⸗ 

gen nicht erwähnt hat? . Daß marhematifche Geographie des 
Verf: Sache nicht ift, und folglich nicht von ihm Härte bes 
ruͤhrt werden füllen, bezeugt folgende Stelle: „Auf ver Er⸗ 

be, marhematifch eingetheilt, bemerkt man vier. Punkte? 
den Mordpol, den Suͤdpol, den Aequatot, der die Erde in 
zweh gleiche Theile theilt, und den Merldian. Bey Beſchrei⸗ 


bung der Stadt Halle Hat ſich der Verleger die Freyheit ge⸗ 


hommien, zur Geſchichte des daſigen Salzwerks einen Nuss 
zug aus einer alten Handſchriſt von Entſtehung des Halleſchen 
Salzwerks, die den nachherigen Erzbiſchof Adelbert im toten 
- Sabrd; zum Verfaſſer haben foll, und die durch einen Hand⸗ 
werke⸗ 


vn " 
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mwerkspurfchen fonderbarer Weile 1670 von Tyler, wo fie 


beſindlich war, nach Kalle gebracht worden ft, einzufchals 


ten, wofir man ihm danfen wird, Der Mönch muß aber 
fehr genaue Nachrichten gehabt haben, dern er fchreibt: daß 
genau ein halbes Jahr vor Chriſti Geburt, die erfie Salze 
quelle ufälligerweife durch ein Schwein entdeckt. worden ſeh. 


Bg. 


Vertraute Briefe über Halle, vorzuͤglich die Fries 
drichs-⸗ Univerfität daſelbſt. Für Eltern und 
Juͤnglinge, welche die Akademie dafelbft beziehen 
" wollen. Giebichenſtein. 1798. 7 Bogen, 8. 
6 — 


Zu lang ſind die Briefe nicht; denn es ſind ihrer vierzehn 
in dieſen wenigen Bogen. Der angebliche Herausgeber nenut 
ſich hinter der Zuſchrift an den Leſer Boyatſch; und das 
Ganze ſcheint eine Arbeit eines geweſenen oder noch ſeyenden 


Halliſchen Studenten zu ſeyn. Dieß erhellet aus manchen ein⸗ 


zelnen. Zügen deutlich genug. Der Zuſatz auf dem Titel: Für 
Eltern und Juͤnglinge, weſche die Akademie daſelbſt beziehen 
wollen, ift ein bloß trügliches Aushaͤngeſchild, Käufer anzu⸗ 
locken : denn. weder Eltern nych Juͤnglinge werben bier beſſern 


Rath finden, alg den jedem fein Menſchenverſtand von ſelbſt 


ſchon geben wird. Die Nachrichten von der Akademie ſind 
fo fade und allgemein, daß jeder das alles willen wird, 
8 Tage in Halle’ gewelen If. Die Beurtheilung und feyn 
föllende Charatteriftit der Profefforen ift fo flach ‘und unbe⸗ 


deutend, daß man es auf'den erften Blick ſiehet, daß deb 


Berf; der Sache gar nicht gewachſen war, An. fhielenden 
@infeitigkeiten fehle es auch nicht. Ein paar Ruͤgen mögen 
allenfalls wahr feyn. Das Befte an. dem Ganzen unbedeu⸗ 
tenden Machwerke ift Druck und Papier. 






Beichreibung des Hallifchen Waifenhaufes und der 
+ übrigen damit verbundenen Stiftungen ; nebft dee 
Geſchichte ihres erften Jahrhunderts, — Zum 

ADDED VIA Ke Beſten 
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Beſten ber Baterlofen. Mit erläuternden Kupfern 
und Vignetten. Halle, im Verlage des Waifen« 
haufes. 1799: 214 Seit. 8.; ohne Worrede, 
Inhaltsanzeige und Pränumerantenverzeichniß. 
+4 MR a * Em; > 


Außer dem Bilde des würdigen Stifters des Walſenhauſes 
vor dem Buche, und dem Profpekte des Hauptgebäudes des 
Walſenhauſes auf dem Titel, findet man bier ein huͤbſches 
Kupfer von dem, dem fel. H. A. Franken auf dem Pädagogium 
errichteten Denkmal, und hinten auf einigen Blättern. ver 
ſchiedene Profpekte und Grundriffe vom Waiſenhauſe, Pädar 
gogium, denen’ dazu gehörigen Gärten, Plantagen, u. ſ. f. 
Das Buch felbft ift eine Arbeit des Herrn Oberinſpektor 
Böblers. Die Herren Direktoren Schulze (der feit dem 
Abdruck verftörden ift,) Knapp und FTiemeyer haben Aber, 
laut ihrer Berfiherung in der Vorrede (S. V.), alles durch⸗ 
geſehen, nochmals überarbeitet, und mit Zufägen vermeh⸗ 
ret. Der vierte" Abfchnitt, melcher furze biographifche 
Nachrichten von mehreren Freunden und Mitarbeitern an 
dieſer großen Anftalt enthält, ruͤhrt ganz von ihnen her. 
- Bey fo bewandten Umſtaͤnden kann man ficher feyn, bier die 
genaueften und aͤchteſten Nachrichten zu. finden. Es wäre 
Schande für Deutſchland, wenn es diefen Buche an theil« 
nehmenden Lefern fehlen follte; zumal da die Anzahl derer 
fo groß iſt, die auf dem Waiſenhauſe erzogen, und noch als 
Studenten ihren Unterhalt daſelbſt gefunden Haben. u 


| : N 
Eines Auszuges iſt freylih ein Buch. diefer Art nit. - 
‚ fähig, und Neues wird man auch nicht darin ſuchen, da das 
Mebrefte ſchon in andern frübern Schriften, wiewdhl zers 
ſtreuet, ſich findet. Dagegen iſt alles hier aus den beſten 
Quellen geſammlet, und im einer guten Otdnung vorge⸗ 
tragen. | : im: 


. Der erfie Abſchnitt enehäft eine ropographiſche 
Beſchreibung der fämmtlidsen Srantifchen Stiftun⸗ 
gen, Der Andre begreift eine kurze Geſchichte des Stifr 


2 7 


ters und ſeiner Stiftungen, ſeit ibrem Entſtehen, bis 
auf gegenwärtige Zeiten. Rec. war der grbßte Theil der 
Hier vorkommenden Nachrichten zwar aus ſeiner vr 
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Lekture ſchon betaunt ; et kann abet doch nicht: bergen, daß ihm 
auch bey dieſer abermaligen Lektöre immer. mauche wichtige 
Betrachtungen wieder neu geworden ſind. erganze. ade 
bleibe immer ein‘ großes und merkwuͤrdiges Merk der goͤttli⸗ 
hen Vorſehung. Dritter Abſchnitt: Beſchreibung der 
einzelnen Frantifchen Stiftungen. Al: Crplehungss 
anftalt der Walfenkinder ; fämmeliche Lehranſtalten; Frey⸗ 
tiſche; Erhaltungsquellen. Hierzu gehören Medicinglerpes 
dition; Apotheke; Buchhandlung ; Buchdruderep ; Seide 
bau; liegende Gründe; anderweitige Einkünfte. Ferner die 
‚mit dem W. H. verbundenen Anftalten: SKanfteinifhe Bis 
belanſtalt; Miffionsanftalten; das Calfenbergifche Inſtitut; 
die Bibliothef und das Naturalienkabinet; Frauenzimmer⸗ 
ſtiſt in Glauche; Kanfleinfches Witiwenhaus; Anſtalt für 
Kranke und Geneſende. Vierter Abſchnitt: Kurze biogra⸗ 
phlſche Nachrichten von mehrern Perſonen, die ſich um dag 
WB: H. verdient gemacht haben. — Man wird bier Gel 
genheit finden, weun man nicht fchon genau unterrichtet iſt, 
fih von vielen dieſes merkwürdige Juſtitut betreffenden Dina 
gen vichtigere Vorfteflungen zu machen, als diejenigen find, 


die man häufig ausmwärtig davon hat; ob fie gleich gemeinige ⸗ 


lich von denen berühren, die felbft als Stchuͤler und Stu⸗ 
denten — * auf dem W. H. gelebt «Naben. | 


| Batterie der Welt, in — bildlichen und beſchrel— 
benden Darſtellung von merkwuͤrdigen Laͤndern, 

von Voͤlkern nach ihrem koͤrperlichen, geiſtigen 

und buͤrgerlichen Zuſtande, von Thieren, von Na⸗ 
tur⸗ und » Kunflerzeugniffen, - von Anfichten der 
ſchönen und erhabenen Natur, von. alten und 
. ‚neuen Denfmahlen, mit beſtaͤndiger Ruͤckſicht auf 
Befoͤrderung der Humanitaͤt und. Aufklaͤrung. 
Herausgegeben von J. D. F. Rumpf und ©. 
W. Bartholdy. Zweyten Bandes erſter Heft, 
F— — Mit vier Rupfertafeln, — bey 
Oehmigke dem jüngern. 1799. 22 B9g. St. 4 
i .. fa Schreib⸗ 
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Schreibpap. mit ſchwarzen Kupf. 1 ME. 4 ge 


Schreibpap. mit illumin. Kupf, 1 RR. 22 32» 
Engl. Pop. NE: 8 ge: er 


te Beſchreibung von Indien, die der Titel ankuͤndigt, i 
in diefem Hefte nicht geendigt ; a nur angefangen. Die 
geroöhnliche geographiiche Abthellung Dftindiens in die Halbe 
infel dieffeits und Jenfeits des Ganges wird vertvorfen, und 
dafür die Benennung oͤſtliches und weitliches Oſtindien 


gewählt. Das oͤſtliche Indien, das bier auch das hintere . 


genennt wird, kann man wieder in den öftlichen, mittlern 
und mweftlichen Theil abtheilen. Auf der öftlihen Halbinfel 
liegen Laos, Kambodia, Tunfin und Cochinchina; auf der 
mittleren Siam und Malakka; und auf der weftlihen die Ko⸗ 
nigreiche Pegu, Arrakan, Ama und Aſcham. Won dielen 
10 Theilen, die die Verfaffer von Indien angeben, werden 
bier, ohne diefer geographiichen Ordnung zu folgen, beſchrie⸗ 
ben: 1) Malakka; 2) Siam — —528 der unorga⸗ 
niſchen und organiſchen Natur in Siam, und hierbey feht 


mweitläufig von den. Elephanten — Provinzen und Städte 
in Siam — phyſiſche Bildung, Kleidung, Gebräude, . 
Bergnuͤgungen, Wohnung und Nahrungsmittel det Siamer 

— fittlihe Semüthsart der Siamer — religiöfer Kultus 


- Erziehung, Sprache, Wiflenfhaften, Künfte und Hands 
werker — bürgerlihe Verfaſſung, Geſetze, Regierungsart 
und Vertheidigungsanſtalten der Siamer. 3) Kambodia 
oder Kamboja — deſſen Landesbeſchaffenheit, Einwohner 


und Verfaſſung. 4) Rocbinchina — Größe, Landesbes 


ſchaffenheit und Erzeugniſſe. 5) Das Königreich Tunkin. 
Geſtalt, Nahrungsmittel, Wohnung und Gebräuche der Eins 
woher — Beſchaͤfftigungen, Handwerke, Künfte, Kandel, 
. Münzen, Gelehrſamkeit — politifche Verfaſſung. 6) Laos 
— Lage, Sränzen, Größe, Landesbeſchaffenheit und Eins 


wohne. 7) Pegu — Lage, Größe, Flüffe, Klima und 


Erzeuantffe — Geftalt, Lebensart, Religion und pofitifche 
Verfaflung der Peguaner. Wir hätten hierbey gewuͤnſcht, 


daß es den Verfaffern gefällig geweien wäre, die bep Be⸗ 


* fchreibung außereuropäifcher Ränder fo fehr zu empfeblende 
Methode des Herrn Hofrat) Bruns in ſeiner Erdbeſchrel⸗ 
bung von Afrika, zu befolgen, naͤmlich die gebrauchter Quels 
ten, mit kritiſcher Wuͤrdigung desfelben, anzugeben, > 


— 
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jede efnjefne Angabe mit Hinweiſung auf Biefelbe zu belegen. 


Denn wenn die Geographie fremder ,. wenig befuchter „- Läne 
der und Erdtheile, eine Art von Zuverläftigkeit erhalten, und 
ſich über den Kram von nachgefhriebenen Sagen und Com⸗ 


‚ pilationen erheben foll: fo muß der Leſer doch zu feiner Beru⸗ 


bigung wiſſen, welchem Manne er mauche Machrichten auf 


> das Wort glauben fol. Die vier illuminirte Rupfertafeln 


fielen einen Peguaner und eine Peguanerinn; den Konig 
vor Siam auf, einem ar Elephanten figend, nebft eis 


nigen Siamern beyderlen Geſchlechts; einen Siamifchen Mans 


darin, Priefter und Arefabaum, und die zwey vornehmſten 
Staatsbeawren in Tunkin, wie fie fisend Audienz geber, 
hebſt einigen andern Beamten von niedrigerm Mange und 
fficiere,. vor — alle aber, worüber wir uns wundern, 
ſtehen mit dem Buche felbft in keiner Verbindung, empfeh⸗ 
len ſich auch weder durch Kunſt nod Auswahl. —— 


Gelehrtengeſchichte. 


VDenkſchrift auf Maria Wolftonecraft Godmwin, die 


Vertheidigerinn der Rechte des Weibes, von Wil⸗ 
ham Godwin. Aug dem Englifchen überfegt, 
und mit einigen. Anmerkungen begleitet. Mebft 
dem Bitdniffe der Verſtorbenen. Schnepfenthal, ' 
im Verlage der Buchhandlung ber Erziehungsan⸗ 
alt..1799. 174 ©. 8. 12 9. | 


ir eilen, durch gegenwaͤrtige Anzeige das deutſche Publi⸗ 
un mit dem intereffanten Leben und den großen literaͤriſchen 
rdienſten eines ſchaͤtzbaren Weibes näher befaunt zu mas 
Ken, weiches unftreitig zu den merkwuͤrdigſten ihrer Nation 
in neuern Zeiten gehört, und mit Recht die größten Anſpruͤ⸗ 
che aud auf unfte Aufmerkfamteit und Dankbarkeit machen 
Eonnte, Herr Godwin, ‚ihr letzter Gemahl, einer der ger - 
ſchaͤtzteſten enalifchen Schriftſteller, ſchildert in diefer meiftere | 
haft geſchtiebenen Biographie feine liebenswuͤrdige, aufge⸗ 
Härte und gelehrte Gattinn von en ihren Sparafteieien. 
| & ms | un 
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und uach Allen ihren arofen Geiſtesvorzuͤgen, ohne ihte man⸗ 
cherley Eleinen, weiblichen Schtwachheiten vergelfen zu haben/ 
und in ſofern kaun feine Schrift ohne einen Argwoͤhn gene 
ſeine Parteplichteit gelefen und gewuͤrdigt werden Wie: : 
nensien mit Recht ſeine Denkſchrift — meiftechafe, welter . 


ſich nicht nur durch eine hinreißende Schreibart; fordern 
auch durch die darin herrſchende, große und felne Menſchen⸗ 


kenntulß, und durch die ernfte Waͤrme des Gefuͤhls und ⸗ 


nes ſeht edlen Charakters ruͤhmlichſt auszeichnet, und allen 
Lobtednert aͤchter literaͤriſchet Verdienſte als ein Muſter an⸗ 
empfohlen werden kann. Doch wir kommen auf die wahr⸗ 


haftig unſterbliche Maria Wollftonecrafe ſelbſt uuruck . 


bier ſind die Züge ihres buͤrgetlichen und literaͤriſchen Loben 
wie wir fie mie aller Wahrheitsliebe ihres Blographen vor⸗ 


gezeichnet finden, — und wie er fie ſelbſt aus dem Mande 


. 


feines geliebten Meibes erhakten hatte,» Das ganze Leben 


der Maria Wollſtoneeraft wird zur Bequemlichkeit der Les 
fer, — Denn eine andere Abſicht mag der Verf, hierbey nicht 
gehabt Haben, in zehn Perioden getheilt. | 


Erſte Periode 1755-1775. Märia Waflftonectaft 
wär am Arflen April 1759 geboren. ' hr Water hatte von 


dem ſeinigen eln Vermögen von 10000 Pfund geerbt, und . 


lebte, ohne ein eigenttiches Gewerbe zu treiben, vom Lande 
bau, Meiftentheils duf dem Lande; wat aber dabey ein fo 
wandelbater Menſch, daß er fidy felten an einem Orte lange 
aufhielt, und dag man daher. felbft Aber den Geburtsort ſei⸗ 
ner Tochter in elniger- Ungewißheit bleibt. - Matia — 5 — 
ſich ſchon in ihrer fruͤhen Jugend durch einen merklichen Grad 
des aͤußerſt feirien Gefühls, des gefunden. Verſtandes, und 
ber eriticheidendften Feftigkeit des Willens Aus, welche ihr gane 
zes Leben. hindurch die Grundzüge ihres Charakters ausmach⸗ 
ten. Aber fie war weder ihres Waters noch ihrer Mutter 
Liebling. Ihr Water mar ein Mann von einer lebhaften, 
ftigen Gemuͤthsart, der abwechlelnd bald übermäßig freunde 
Id), bald wieder graufam ſeyn Fonnte. In feinem Hauſe res 
en er als Despot. Abet diefer häusliche Despotifmus 
dridte Martens Geift nicht nieder, er überflieg- alle Hirte 
detniſſe, und fie wurde mach und nach gewiflermanfen die 
Auffegerinn und Schiedsrichterinn ihrer Familie, Wein ide 
aufbtauſender Vater feine Gattinn bisweilen mißhandeln 
wollte: ſo ſtuͤrzte fich Marla gewöhnlich zwilchen dam Despo⸗ 
* N a I — ten, 


* 
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ten und dem Opfer ſeiner Wuth, im der Abſicht, mit ihrem 
eigenen Körper: die Schläge ‚aufjufangen „bie vielleicht anf 
ihre Mutter: fallen könnten; Sie hat fogar ganze Nächte 
auf dem Borfaale am Wohnzimmer ihrer Aelterm .gelegeit, 
wenn fie befordte, daß ihr Vater etwa in einem Anfall von 
Hitze losbrechen möchte. «Maria bekam übrigens: durch jene 
hatte Erziehung. einen feften Korper, und gewillermaaßen. 
einen männlichern Geiſt. Puppen und tändelnde Unterhal⸗ 
‚tungen der Mädchen reisten fie. wenig, und fie nahm mehr 
Theil an den raſchern Spielen ihrer Brüder. — 


3Zweyte Periode 1775 — 1783. m diefe Zeit ent⸗ 
ftand -die Verbindung zwilchen Marien und einem andern 
Frauenzimmer, Fanny Blood, welche bald. ihre : waͤrmſte 
Freundinn · wurde, und welcher Maria den größten Theil ihren 
lobenswuͤrdigen Bildung zu verdanken hatte. Fanny Blood 
fang und: fpiekte mit Geſchmack, fie zeichnete fehr nett und 
mit augnehmender Treue, erhielt dadurch eine'Zeit lang ihre 
armen Aeltern 5: zetruͤttete aber auch eben durch dieſe uͤber⸗ 
maͤßige Anftrengung ihre SGefundheit.. Sie las und ſchrieb 

zugleich mit einem uingemeinen Grade von Genauigleit, und 
ihre Briefe an. Marien waren Meifterftüce. . Marie fühlte 
ihren Abſtand von ihrer fo herrlich. ausgebildeten, Freundiung 
— and nun erwachte in ihr auf einmal: eine breunende Des 
gietde, es: diefer. gleich zu thun. Von dieſer Zeit beginne 
. Mariens: Eifer-in den Wiſſenſchaften, und Fanny wurde 
ihre Lehretinn in der Kunſt des ſchoͤnen und deutlichen Styls. 
Schon damals erwachte in Mariens Seele der Wuuſch, ſich 
ganz von ihren Aeltern zu. trennen, und eine felbftftändigere 
Lage irgendwo als Erzieherinn oder Geſellſchafterinn zu ſu⸗ 
chen. Ihr Wunſch wurde im Jahr. 1778 erfuͤlle. Sie 
kam: in das Mans der Miſtreß Dawſon, einer: Frau von 
tounderlicher Gemuͤthsart, in die fih aber Marie- trefflich 
zu ſchicken, und durch Klugheit, Beharrlichkeit und Feſtig⸗ 
keit ihre eigene Lage ertraͤglich zu machen wußte. Mach eis 
nem zweyjaͤhrigen Aufenthalte bey derſelben rief Marien 
die Krankheit ihrer dahin welkenden Mutter ing vaͤterliche 
Haus zuruͤck. Sie pflegte dieſelbe mit unendlich kindlicher 
Liebe; nach ihrem Tode aber verlieh fie das vaͤterliche Haus 
auf immer, und Eehrte in die Arme _ theuren Fanııy 


ai — | 
Sta a Dritte | 


519 Gelehrtengeſchichte 


Dritte Periode 1383 — 1785. Im vler und zwan⸗ 
zigſten Jahre ihres Alters entwarf Marie den Plan, ine 
Lehr⸗und Erziehungsanſtalt anzulegen, "die durch Fanny 
Blood, ſie ſelbſt und ihre beyden Schweſtern geleitet wer⸗ 
ben ſollte. Die Anſtalt kam wirklich zu Stalide, und Mas 
rie machte dadurch fuͤr ſich ſehr wichtige Bekanntſchaſten, 
vorzüglich auch die des berühmten Dr. Richard Price, der 
durch feine politiſchen und mathematifchen Berechnungen be» 
taunt iſt. Obgleich Marie in den Srundfägen der englifchen 


Kirche erzogen worden war; fo befuchte fie doch. bisweilen 


die öffentlichen Vorträge diefes Predigers. Ihre ganze Res 


ligion war auf inneres Gefüht, und auf die Schönheiten der 
Matur gegründet. Sie hatte fi gleichſam ihre Religion 
felöft Yefchaffen , und konnte ſich der Zeit nicht erinnern, wo 


* 


fie die Lehte von kuͤnftigen Strafen geglaubt hätte: Sie er⸗ 


wartete einen kuͤnftigen Zuſtand; lich ſich aber ihre Ideen 
über denſelben durch Vorſtellungen von Gericht und Vergel⸗ 
tung durchaus nicht beſchraͤnken. Bis ins: Jahr 17687 be 
ſuchte fie den oͤffentlichen Gottesdienſt; hernach hoͤrten dieſe 
Beſuche aber ganz auf.. „sch glaube, ſetzt ihr: helldenken⸗ 
der Biograph hinzu, man darf es als Grundfag annehmen, 


daß fein Menfh von aufgeklärtem Verſtande, der das Joch 


des unbedingten Gehorſams aus feinen frühern Jahren abges 


worfen hat, ‚und nicht blinder. Eiferer für eine Secte iſt, es 


über fi) erhalten kann, dem gemeinen, mechanifchen Schleiw 
drian von Gebeten und Predigten, fo wie diefer insgemein 
getrieben wird, zu huldigen. Das Mertwärdigfte in dieſer 
£ebensperiobe Marlens ift ihre Reiſe nady Eiffabon, wohln 
ihre Fauny, um ihre Lungenfchroindfucht zu: heilen; gegan⸗ 
gen war. Kurz vorher hatte fich die Eranfe Fanny noch vers 
heyrathet. Allein ihr Leben ward auch in jenem reinern Alma 
Dortugalls nur durch die Periode der Schwangerfhafeges 


feiftet..— Marie entſchloß fidy aller Schwierigkeiten und _ 


Vorſtellungen ungeachtet, nach Liffabon zu eilen, um ibee 
kranke Freundinn zu verpflegen. Ein ſchwaͤtmeriſcher, aber 


hoͤchſt edler heroiſcher Entſchluß, den ſie auch wirklich eben 


* 


fo ebelmuͤthig ausfuͤhrte; ob fie gleich während der Zeit ihre 


Schulanſtalt verlaffen mußte. [Hier folgt ein lichensmürdis 
ges Gemälde von Martens Charafier, das wir nur durch eis 


ne bloßen Auszug. verderben würden, und es alſo dem Leſern 


‚sur eigenen Beihauung überlaffen wollen ] Mariens Aufents 
halt in Sifabon war von kurzer Dauer. Kaum war fie dort 
“ . ans 


oo. \ u 
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ang enr fo farb ihre Freundinn an: einer zu frühen 
| indung. Nöch sehn Jahre nach ihrem Tode ſchrieb Ma⸗ 
rie ihre ruͤhrenden Empfindungen uͤber dieſe verewigte Freun⸗ 
Binn in der herzlichſten Sprache nieder; Siche Briefe ger 
ſchrieben während eines kurzen Aufenthalts in Schweden; 


Norwegen und Dänemark, von M. Wollftonetraft.: Aus . 
dem Engl. Hamburg und Altona, 179% 6ter Brief. 





Vierte Periode 1785 — 1787. Etwa den 20ſten Dis 
eember befand fie fich auf der Ruͤckreiſe in ihr Vaterland, 
Bey diefer Gelegenheit ereignete fih ein befonderer Vorfall. 

Waͤhrend der Seereife ftieß das Schiff auf ein franzoͤſiſches 
Faohrzeug, das ſich in größter Noth befand, und täglich ger 
Wärtig feyn mußte zu finten, wobey es zugleich vor allen 
Lebensmitteln entblöge war: Der Franjofe zief das engl 
Schiff an, und bat deſſen Kapitain flebentlich,, In Ruͤckſicht 
auf feine traurige Lage; ihn und feine Mannfhaft an Borb 
ju nehmen, Der Engländer erwiederte dagegen, daß fein 
Vorrath am Lebensmitteln auf Feine Weiſe mit einer ſolchen 
Vermehrung von Koftgängern im Verhaͤltniß ftehe, und ſchlug 
ihm: fein Sefuch rund ad. Marie, erfchüttere durch feine 
anfcheinende- Fuͤhlloſigkeit, verfocht die Sache der Nothlei⸗ 
denden, und örohere ven Kapitain, fie werde ihn bey feiner 
Aunkunft in England vor ein ftrenges Gericht fordern laffen, _ 
Sie drang endlich durch, und konnte ſich nun des Gedankens 
freuen, daß die Perfonen, die es galt, ihrer Vermittelung 
vielleiht das Leben zu verdanken hätten... Nah Marieng 
Heimkunft in England beginne der wichtigfte Zeitraum ihres 
Lebens, männlich ihre durch Herrn Hewlet erregte große liter 
rariſche Arbeitfamfeit, die ihr von jenem als eine ſichere 
Aüelle des Sriwerbes empfohlen worden war. Um bie Ael⸗ 
tern ihrer verftorbenen Freundinn Fanny zu ihrer Reiſe nach 
Irtand mie Gelde unterſtuͤtzen zu Eünnen, fchrieb ſie ein Eleis \ 
nes vortrefflihes Werft Gedanken hber die Erziebung 
Ser Töchter; ( Thoughts on the. education of daughrers 
with reflexions on female condudt in the mare important 
datios of lite. 1787.) wofür fie von ihrem nachberigen war⸗ 
men Freunde, dem Buchhändler Joſeph Johnſon, zehn Eule 
neen Honorar erhielt. Auch gab-fie jest ihre Erziehungsom 
ftalt ganz auf, und nahm dagegen die Stelle einer Erziche 
tinn bey den Tüchtern des Lord Viſcount Kingsberough im 
Srland; doch mit dem Vorſatze - ‚ diefelbe nur kutze Zeit, 
J * 5 ss iu 


4 
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zu Sehaften ‚da Atnabhängigfeit das; Ziek ihres ganzen Beſtry⸗ 


bens war. Zwoͤlf Monate blieb: fie indem Haufe des Lordt;. - 


arbeitete ſich gluͤcklich auch hier durch alle Schwierigkeiten 
hindurch, und verließ ihre Stelle, um nad London zurück 


zu gehen, nachdem fie vorher noch ein kleines Buch: Mas 


ria, eine Dichtung, geſchrieben hatte, (Mary a fiction 
1787) worin ſie / die Geſchichte ihrer Freundſchaft mit Fauny 
erzählt. Herr Godwin ſagt von dieſem Buche: „Die Ges 
fühle, die darin herrſchen, find von der aͤchteſten und feins- 


ten Art; alles iſt darin mit jener Phantafie geſchmuͤckt, die. 
u der Fahnre,des Zartgefühls und: ächter Empfindfamfeit ges . 


woren bat,“ 


Suͤnfte Periode 1787 — 1790, Nach ihrer Zuruͤck⸗ 
kunft wohnte fie einige Wochen bey dem Buchhändler Johns 
fon, ud bezog darauf ein eigenes Haus: in Georgeftreets 
WVon den drey unmittelbar auf einander. folgenden: Jahren 


kann man fagen, daß fie die thätigfte Periode ihres Lebeus _ 


geweſen ſind. ihre Mary a ſiction brachte fie in diefe Woh⸗ 
mung mit, auch den Anfang einer morgenländifchen Erzaͤh⸗ 
lung: Die Hoͤhle der Phantafie (Cave of. Fanıy.:&; 
ihre Pofthomous Works, London 1798, Vol IV. $,99 
— 155) die ſie in der: Folge aber unbeendigt zur Seite. legte; 
Nach dem Einzuge in ihre neue Wohnung fehrieb fie ein klei⸗ 
nes Buch unter dem Titel: Beiginal: Erzählungen aus 
dem wirklichen Keben, (Original Stories from real life, 
_ with converlations caleulated to regulate the afſections 
and form the mind to truth and goodnels. London 1791) 
wovon auch iu Schnepfenthal eine: Heberfeßung unter. dem 
Titef: Erzählungen für Kinder im Jahr 1795 erfihienen 
iſt. Um ſich durch das Ueberfegen neue Erwerbsquellen 
zu verſchaffen, worin ſie vornehmlich dem Rathe ihres litera⸗ 
riſchen Freundes Johnſon folgte, legte ſie ſich mit allem Eifer 
auf die franzoͤſiſche, italiaͤniſche und deutſche Sprache. Sie 
gab ein aus dem Hollaͤndiſchen uͤberſetztes Werk mit dem Ti⸗ 
tel: : Der junge Grandiſon, nach einem neuen Plan und 
im Auszuge heraus, (Young Grandison: A feries :of ler- 
ters from joung people ro theit friends) ;. und-.fieng ein 
Buch: Der neue Robinfon aus dem Franzofilchen zu übers 
fegen an: Die Aeferinn, ein'neues Werk ihres raſtloſen 
Fleißes, fällt gleichfalls in dieſe Zeitepoche. Der engl: Titel 


lautet ſo: The female Reader: ſelect pieces in prole and . 


verse 


/ 
J 


r 
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verse from the beft writers for the impromevent of joung 
women with a preface on female education, woraus unſre 
Leſer zugleich erfehen, was fie in diefem Buche eigentlich - zu 
fuchen haben. Gegen die Mitte des Jahrs 1788 errichtete 
Here Johnſon das Inſtitut ded Analytical Review, woran 
Marie einen bedeutenden Antheil nahm. - Sie überfegte auch 
Neckers Buch über. die Wichtigkeit religiöfer Mei— 
nungen; machte aus ‚der franz. Husgabe von Kavaters 
Phyſſognomik einen Auszug, der jedoch nicht herausgekom⸗ 
men iſt, und drängte. Salzmanns moraliſches Elemen⸗ 
tarwerk in drey Duodezbaͤnden zuſammen. Die Ueberſetzung 
des Salzmanniſchen Buchs veranlaßte einen Briefwechſel zwi⸗ 
ſchen Marien und dem Verf., und dieſer vergolt ihr in der 
Folge dieſe Verpflichtung auf eine aͤhnliche Weiſe, durch Ver⸗ 
anſtaltung einer deutſchen Ueberſetzung der Rechte des Wei⸗ 
bes. Mariens Biograph giebt die Urſachen wohl ganz rich⸗ 
tig an, warum die in diefer Periode von ihr herausgegebe⸗ 
nen Schriften ſich niche ſehr Über das: Mittelmaͤßige erheben.: 
Sie ſchrieb aus Faufmännifhen Abfichten, und ſchrieb zu vielg 
u. aber. fie verwandte das verdiente Geld auf die edelfte Are 
von der Welt, größtentheils zur Unterſtuͤtzung nothleidender 
Menfchen, und lebte dabey Außerft fparfam. Ihre Verbin⸗ 
dungen nüßte- fie, um ihre Schweftern als Erzieherinnen 
unterzubringen, und ihrem Bruder Jacob bey der Marine 
eine anfehnliche- Verſorgung zu verſchaffen. Ihren Lieblings⸗ 
Bruder Kart brachte fie in ein angeſehenes Handelshaus, und 
feste ihr endlich in den Stand, nach Amerika zu gehen, und 
dort vörtheilhafte Spekulationen zu machen. Auch ihr Vater, 
der fie in ihrer Jugend oft ‚mit: unbarmherziger Strenge be⸗ 
handelt hatte, wurde, nachdem er ſein Vermoͤgen verſchleu⸗ 
dert, bis zu ihrem Tode allein von ihrem Gelde unterhalten. 
Nie iſt ein verdienter Schriftſtellerlohn edler und menſchen⸗ 
freundlicher angewandt worden, — und Mariens Viel⸗ 


ſchreiberey verdient. daher — und Schonung der 
Kritik. 


Sechſte Periode 1790 — 1792. Disher Batte fich 
Marie mit Ihren. Schriften Geld erworben, ohne dadurch 
berühmt zu werden. nr diefer Periode aber fieng fie an, 
die Aufmerkjamteit des Publikums und deifen Bewunderung 
zu erregen. Die franzofifhe Revolution hatte dem menjch» 
lichen Geiſte in jedem Lande des Erdbodens einen maͤchtigen 

Stoß 
ern 
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Stoß gegeben. Marta fühlte in ſich den hoben Werth bes. 
Freyheit; won ihr begeiftert erklärte fie fich als eine warıne 
Hreundinn der Revolution; Burkes Betrachtungen. über die 
franzoͤſiſche Staatsummälzung erfehlenen 1790, und kurz bat 
auf Mariens Leidenfchaftlihe hoͤchſt freymuͤthig geſchtiebene 
Antwort an den engl. Kedner.*) Marie hatte mit fols 
dem Eifer, und mit einer ſolchen Anftrengung an diefer feu⸗ 
rigen Antwort gearbeitet, daß fie mitten indem Erguß ihrer 
Gedanken von einer Stumpfheit und Erichlaffung des Gemuͤths 
überfallen wurde, und einige Zeit Die Arheit zur Seite legen 
mußte, Nach —— dieſer mit fo vielem Beyfall gele⸗ 
ſenen Schrift begann fie ihr vorzüglichftes originelles Werke 
a Vindication of the Rights of woman with ſtrictures om 
political and moral ſubjects, wovon die erfie Auflage 179% . 
erſchien, der noch in demfelben Jahre eine zweyte, uud indes 
terhin eine dritte folgte. Das Publitum kennt diefes Werk 
aus Heren Salzmanns vortreffliher Weberfegung, _Deie 
Sodwin beurtheilt es felbft mic einem ganz unparteyiichen 
Auge; er nennt es ein kuͤhnes und originelleg Produkt; aber 
er fagt auch mic chen fo viel Necht, daß viele feiner Ideen 
unlaͤugbar ein zu männliches Gepraͤge an fich tragen, — und 
wir feßen hinzu, — das andere Gefchlecht oft: als zu uns 
gluͤcklich und verachtet darſtellen, bald ihm einen zu hoben 
Standpunkt geben. Es ift etwas Erftaunlidyeg, daß diefes 
voichtige,.gemialifche und durchdachte Merk in dem Verlaufe 
von nicht mehr als fechs Wochen angefangen’ und beendige 
wurde. Gebr merkwürdig ift die Erzählung von ©. 75 an 
von Mariens Verbindung mit dem berühmten, in Ghgland 
lebenden. ſchweizeriſchen Künftter Fuͤeßli, uud ihrer feurigen 
Anhänglicdykelt "an ihn, — wobey über den Gemütbs und 
Künjttercharakter des beruͤhmten Mannes fehr- viel Eindeings 
liches und Scharffinriiges aefagt wird. Marie lernte Für 
bey ihrem Buchhäudler Johuſon tennen, und ihr behder⸗ 
feitigeg zartes Gefühl für Materey und die Ruͤhtrungen, wels 
che fie hervorbringt, näherte ihre Herzen fchnell gegen einans 
‚ der. Aber Mariens Geiſt wurde durch die Grundſaͤtze Fuͤeß⸗ 
lis, welcher Rouffeang Ideen über den Naturzuſtand der 
Mienfchheit angenommen hatte, — angeſteckt, * Herr 
rn zodwin 


| | j : 
*) A Vindicarion of the Rights of Manz in a letter to the . 


- 


— 


— 


— 
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Sodwin ſagt ſelbſt „daß Marle aus Fuͤeßlis Schule mit eis 
ner etwas — cyniſchern Stimmung herausgekommen ſey, 
als fie in diefelbe eingetreten war.“ Marie liebteden Freund 
äbres Herzens fo ſchwaͤrmeriſch, daß fie ihn geheyrathet ha⸗ 
ben würde, wenn Füepli nicht fchon ein Ehemann geweſen 
wäre, und fie fand nach ihren Grundfägen, die in diefeng 
Punkt nicht immer ganz ſtreng moralifch waren, in diefer 
Liebe nichts Anſtoͤſſiges. — Sehr merfrohrdig ift Herrn 
Godwins Meinung über diefe Charakterfeite Mariens, ſo 
wie aud) das, was er von feiner erften Bekanntſchaft mit 
r, bie anfänglich ziemlich froitig war, ſagt. Er lernte fie 
dem beruͤhmten Thomas Paine fernen, und ihr tadels 
fühtiger Geiſt wollte damals Herten Godwin nichts weniger 


als gefallen,‘ bis endlich nad und nach ihre beyderſeitige 


Freundſchaft nach mancherley Umftänden lebendiger für eine 


. ander. wurde: Am Ende des Jahrs 1792: gieng. Marie 


nach Frankreich, wohl vorzüglich deßwegen, um ihr Verhaͤlt⸗ 
niß mit Herrn Füeglt abzudrechen, und ihrer Matoniſchen 
Liebe ein Ende zu machen — | | 


Siebente Periode .ı792 — 1795. Allein ihre ſchwer⸗ 
muͤthige, verliebte Stimmung;begleitete fie. Ihr Geift war 
nicht rubig, und die Duͤſternheit deflelben theilte ſich ſelbſt 


‚anfänglich den literärifchen Arbeiten mit, tvelche fle in Franke 


teih, um ihr Gemuͤth zu heilen, und zu zerfiteuen, begann 
ie ſchrieb eine Reihe von Briefen über den gegenwaͤrti⸗ 
gen. Charakter Der franzoͤſiſchen Nation, welches Werk 
fie aber bald wieder Hegen ließ. In Paris ernenterte- fie-die 
Bekanntſchaſt mit Paine, und mar mit-"Fem- größten Theil 


der Männer, die in der franzöfifhen Revolution die erſten 


Rollen fpielten, perſoͤnlich bekannt. Endlich traf Ihr Herz 
einen Mann an, mit dem fle fich nicht: ſowohl als Gattinn, 
fondern mehr als Geliebte verband — nämlich Herrn Gil⸗ 
bert Imlay. Man finder nicht, daß. fie dutch priefterliche 
Einfesnung zufammengegeben wurden, und nad) dem franz 


damaligen Religionsſyſtem war dieß auch nicht noͤthig! — 


Sie wohnte nun in einem Dorfe drey Meilen von Paris it 
einem einfamen Sartenhaufe. Hier fchrieb fiet an hiftori» 
cal and moral view of the origin and prögtels of th@ 
‚french revolution and the effe&s it has produced: in Eu» 
sopa, Vol. I. 1794, Sie nahm in diefer Schrift: ihrer el⸗ 
genen Angabe nach, die meiſten elgentlich fuͤr Ihre — 
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ſammelten Bemerkungen auf und ſchrieb fie in einer tweft- 


beiterern Stimmung, als jene nieder, Nach ihrem Tode 
hat ſich aber von deren Fortfepung nichts 'gefunden.: Im 


. April 1793 nahm politifcher Grände wegen Marie den Na—⸗ 


men Imlay an, — und fie lebte nun mit ihrem Auserwaͤhl⸗ 
ten in einem Haufe, und zwar ihrer Meinung nad) fehr gluͤck⸗ 


lich. Ihre jugendliche Heiterkeit war zurück gekehrt. — 
Sie ſahe fih in dem Beſitz häuslichen Frohfinnes , den fie 


ſich fo oft an der Beite eines geliebten Mannes gemünfche 
hatte. . ihre Liebe war unbegränzt, fie überließ_fidy dem 
Strohm einer feurigen Zärtlichkeit, und die Anzeichen ihrer 
Schwangerſchaft erhöheten ihr Gluͤck ins Unendliche. — 
Aber diefe ganze Herrlichkeit war von feiner fangen Dauer. 
Imlay wär ein veränderlicher Mann in der Liebe, und er 
verließ feine Gattinn Im Sept. des nämlichen Jahts, um, 
wie er vorgab, gewiſſen Handelsipekulationen in Havre de 
Grace zu folgen. Da Imlay nad Monaten noch nicht wie⸗ 
der fam, ſuchte fie ihr in Havre auf, — lebte aud) da meh» 
rere Zeit wit ihm in großer Eintracht, und gebar ihm eine 
Tochter, die fle zum Andenken ihrer erfien Sugendfrenndinn, 
Franeiſca nannte. Bald darauf gieng Imlay nah London, 
ſchickte Marien nach Paris zuruͤck, — und trennte fih nun 
‚ Formlidy won ihr, nachdem er eine andere Verbindung ger 
ſchloſſen Hatte. a -— — 


| Achte Periode 1 795 — 1796, Imlay ließ ſie zwar nach 


London kommen; aber fein Herz war fuͤr fie auf ewig verlo⸗ 

ren, und dieſe Periode eine der ſchreckſichſten ihres ganzen 
Lebens. Kerr Godwin bat dieſe ihre Lage mit einem Mei⸗ 
ſtergriffel gezeichnet, — eine Rage, worin das Weib dem 
Mann ohne Graͤnzen fiebt, und nicht wieder geliebt witd, — 
fo viele Verfuche fie auch macht, ihn wieder zu erobern. " Um 
ſich an ihn wieder. anzufchmiegen, und durch Dankbarkeit ſei⸗ 
‚ weiche zu erweichen, entſchließt fie ih, in feinen Angelegen⸗ 
. Heiten eine Reife nad) Norwegen zu machen, Die Beſchrel⸗ 


bung diefer Neife: Lettres written during a Thort refi- 
Wence in Sweden, Norway and Denmark 1796, tiegt dee 


Welt vor Augen. Sie kam aus Norwegen zuruͤck; afleia 
nun erfuhr fie die ganze Geſchichte der Untreue ihres Gelieb⸗ 
ten genauer. — Ihr Enrfchluß war mic einem Mat gefaßt, 
Sie beſchloß ſich in die Thentfe zu flärzen. — Nicht zufrie« 
Den mit jeder andern Stelle näher dep London, nahm fir ein 


* 






efen, die Brücke von Datterfen zu wählen; hatte aber 


Nacht, als fie zu Putney anfam, und grade um diefe Zeit 
hatte es ſehr heftig zu regnen angefangen. Der Regen brach⸗ 
"te fie auf den Gedanken, fo lange die Bruͤcke auf : und abzu⸗ 
‚Heben , ‘bis ihre Kleider durch und durch gebadet, und von 
der Naͤſſe Schwer geworden wären. Dieß that fie auch wirf, 
lid) eine halbe Stunde hindurch, ohne auch nur eine Mens 
ſchenſeele anzutreffen. Sie fprany hierauf von der Bruͤcke 
hinab; fehlen ader beym. Sinken immer noch Schwierigkeit 
zu finden, melche fie dadurch zu überwinden ſuchte, daß fie 
Ihre Kleider dicht an ſich andrücte. Einige Zeit hernach vor: 
for fie das Bewußtſeyn; den Schmerz aber, den fie. big da 
Hin ausgeftanden hatt? , beichrieb fie ſtets als fo unertfäglich, 
daß fie meinte, wenn fie fich auch in der Folae faſt zu- jeder 
andern felbftgewählten Todesart hätte entſchließen konnen: 
fo würde es ihr doch unmöglich geweſen ſeyn, ſich diefen nam. 
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ont, und ruderte nach Putney. Sie war anfange Willens 
„diefen Ort zu öffentlich für diefe Abficht gefunden. Es war 


— 


lichen Empfindungen noch einmal auszufegen. Nachdem fie 


‘eine beträchtliche Zeit ohne Empfindung gelegen hatte, wurde 
fie durch die Bemühungen derer, die den Körper fanden, wie⸗ 
der zum Bewußtſeyn gebracht. Mariens gegenwärtige Lage 
veranfaßte wieder einen fernern Verkehr zwiſchen ihre und 
Imlay. Er ſchickte ihr einen Arzt, — befuchte fie ſelbg in 
ihrem Haufe, und verficherte ihr, daß feine jetzige Verbin 


- dung auf bloßer Sinnlichkeit beruhe. Maria ſchöpfte neue 


Hoffnungen den Geliebten zu feſſeln, — er bezeugte ihr auch 
faſt immer Achtung und Auſmerkſamkeit; — allein den lies 
benden Gatten fand fie nie in ihm wieder, bis ihre beyder⸗ 
feitige gänzliche Trennung erfolgte. 


! i 

VNeunte Periode 1796 — 1797. Im Jahre 1796 
erneuerte Herr Godwin, ihr nachheriger Gemahl, feine Ber 
Eannefchaft mit ihr. Ihre Talente hatte er immer bewun⸗ 
dert, ihre Briefe aus Norwegen Hatten einen tiefen Eindruck 
auf ihn gemacht, und ihr langer Kummer, ihre unnennbas 
ren Leiden hatten fein Herz näher zu ihr Hingezogen. Auch 
fie furhte eine Ausfohnumg mit ihrem harten Schickſal; und 
fo entftand zwiſchen beyden endlich ein Geſtaͤndniß der Liche, 
welches durch eine gluͤckliche Verbindung zum ehelichen Leben 
gekrönt wurde. Ungeachtet Marta wegen ihrer erftern Hey⸗ 
vÄrh mit Imlay laut genug beläftere worden. war: fo 8 

| | i 


5ı8 eo; Gelehrtengeſchichte. 


ſich dennoch das junge, Ehepaar auch dießmal nicht kopuliren, 
bis Mariens Schwangerichaft entihieden war. — „Nicht 
ift laͤcherlich, ſagt Here Godwin, oder. dem Achten Ga 
des Gefühls widerſprechender, als zu —— daß das ho 
ſte Entzuͤcken der Seele erſt auf die Cerͤmonie der CopıNation 
warte," — Marie harte hierin mit ihrem neuen Gemahl glei⸗ 
che Grundſaͤtze, — auch darin, daß die Liebe durch eine Ent⸗ 
fernung beyder Geliebten immer neue Reize und Lebhaftigkeit 
behalte. Here Godwin wohnte dahet mit feiner jungen Frau 
zwar in einerh Hauſe; aber in einiger Entfernang von dem⸗ 
felben hatte er fih ein Zimmer ju feinen gelehrren Arbelten 
gemiethet, worin er einen großen Theil jedes Tages zubrach⸗ 
te. Auch Marie arbeitete allein für-fih,. und. mit der rück 
gekehrten Ruhe ihrer Seele begann von Neuem ihre literärifche 
Thaͤtigkeit. Sie machte den Plan, eine Keibe von Brie⸗ 
fen über die Bebandlang kleiner Binder zu ‚Schreiben, 
wovon ein Fragment im sten Bande ihrer nachgelaſſenen 
Werke S. 53 — 57 aufbewahrt ift, Ein anderer ihrer Dias 
ne von weiterm Umfange war der, eine. Reibe von 
chern für den Unterricht der Jugend zu liefern, wovon 
man gleichfalls ein Bruchſtuͤck im aten Bande Ihrer nachge⸗ 
Inffenen Werte S. 169 — 196 findet, hr vorzüglichfteg 
Merk aber, mit dem fie ſich feit mache als ı2 Monaten vor 
ihrem Tode befchäfftigre, war. ein. Roman mit dem Tirel®) 
Die Kraͤnkungen des Weibes, (the Wrongs of Woman) 
ein Werk, welches fle mit großer Anftrengung. und. langlas 
mer, als alle ihre vorhergehenden Schriften ausarbeitete, 


und wovon uns der wuͤrdige Herr Aeberfeger diefer Denks 


schrift eine deurfche Bearbeitung, verfpricht,. wozu wir ihn im 
Voraus ernftlich ermuntern wollen. 


u 


debnte Periode. Enthält die Geſchichte ihrer Krank⸗ 
beit und ihres Todes, welche von ihrem Gemahl mit tiefer 


Ruͤhrung und mit größter Genauigkeit erzähfe wird, : Man 


hatte bey ihrer Niederkunft, einen großen Fehler — began⸗ 
gen, und fie endigte ihr Leben an den Folgen: dieſes Bde j 
i 


am ıoten Sept, 1797. Ihre Gebeine ruhen auf dem 
bofe der Pfarrkicche von St. Pancraz In Middleſex. „Das 


rch⸗ E 


weiß ich, ſagt Herr Godwin am Schluffe feiner Jo ganz vor⸗ 


krefflichen, mit einem wahrhaft. philoſophiſchen Geiſte geſchrie⸗ 
benen Denkſchrift, daß unter Millionen vielleicht nicht eine 


du finden won, Die mit einem fo gefunden Kbrper, einen fp . 


un⸗ 
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gefunden: Geiſt vereinigte... als Sie. Ihre nachgefaffenin 
Werke find von iht em Geimahl ins Bänden:zu Ponbon 1798 
water dem Titel herausgegeben worden x" Poſthumous Works 
ef. the Author of a Vindication of the Rights of w: B, . 
‚und enthalten einen Schaß der vortrefflichften und liebensmihrs 
digſten — ** ſich Marie durch ihre vielen Er— 
ſahrungen, und. durch die lebendige Kraft ihres forſchenden 
zaftlofen Geiſtes erworben harte. Wieviel würde dieſes geifte 
‚reiche ‚umvergleihliche Weib noch geleiſtet haben, wenn: fie 
‚länger gelebt hätte ‚zumal da fie ihre leztern Merke mir els 

‚ner genanern Kritik, und mit einem abgemeffenern Ccharfs 
flum auszuarbeiten. anfieng, wie dieß der Fall bey ihren 
Wronge of woman war! S. 173 wird noch einer Stift 
dieſes berühmten Weibes gedacht ‚- die Herr Godwin in feis 
ner, Denkſchrift vergeflen zu haben fcheint, nämlich ihres 
Eſſay on: poetry and our relifh for the beautie⸗ of nature, 
melde Abhandlung im sten Bande ihrer nachgelaflenen Werke» 
.&, 159 — 175. befindlich iſt, und auch, im April des Monthly 
‚ Magajine 1797 erſchienen war. a 7 


we 


Edmund Burke's Sehen, in hiſtoriſch⸗ literariſch⸗ 
olitiſcher Hinfiche unpartheiifch dargeſtellt von 
Robert Biffet. Aus dem Englifchen, von %0« 
hann Ehriftian Fick. Leipzig und Gera, bey 
Heinſius. 1799. 1 Alpf. a Bog. 8. ng. : 


Auch uns Deurfchen ift Burke als politifcher Redner und 
Schriftſteller bekannt und denkwuͤrdig genug geworden, um’ 
feiner umftändlichen Sebensbefchreibung und Charakteriſtik 
hinlaͤngliches Intereſſe zu verſprechen. Dr. Biſſet ſieferie 
anfaͤnglich in einer engliſchen Zeitſchrift, The Scientific Ma · 
gazine and Feree-Malon’s Repofitory,: nur einen ſumma⸗ 
riſchen Abriß von Burke's literarifchen und politifchen Yes 
ben ; und die günfiige Aufnahme deſſelben ermunterte ihn zu 
der Ausarbeitung dieſer umſtaͤndlichern intellektuellen „ımos 
ralifchen und politifchen Geſchichte diefes Mannes und feines 
Verhaltens. Zur Ausführung feines Plans ethielt er man⸗ 
e ſchaͤtzbare Beytraͤge; beſonders von dem Herausgeber von 

N.A. D. B.L.B.a.St. VIlls Seft. LI Bur⸗ 


or 


' % 
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Burke’s hinterlaſſenen Werten, und einent andern Mitglie⸗ 
de des Unterhauſes, der mit B. und deſſen vertrauten Freun⸗ 


de ſehr genau bekannt war. Das engliſche Original dieſerx 


Lebensgeſchichte enthaͤlt indeß manche fremdartige Dinge, die 


mehr nur zur Geſchichte des Zeitalters gehören. Der Ue⸗ 
berſetzer hat daher noͤthig gefunden, dergleichen Abſchweifun⸗ 


gen von dem Hauptgegenſtande wegzulaſſen, und nur ſo viel 


von der Zeitgefchichte, und von dem, was über Burke's Zeit 


genoflen- aefagt wurde, benzubehalten, als. zur beſſern Einſicht 


in die jedesmaligen Umſtaͤnde, zur geuauern Darſtellung, 
und zum ununterbrochenen Zuſammenhange ſeines politiſchen 
Lebens noͤthig war. Auch behielt er nur hier und da eine 
Nachricht oder eine Auekdote von einem andern ausgezeichne⸗ 


ten Manne bey, wenn fie entweder unmittelbar mit tn 


Berührung kamen, oder ganz unbekannt, und doch fuͤr Se 
den intereflane ſchlenen. Dleß ift unter andern dev Hall mit 
dem, was man hier von Fox antrifft. Uebrigens iſt der 
Ton dieſer Lebensbeſchreibung faſt durchgaͤngig apologetiſch, 
und der Verf; ſucht beſonders dem, vielleicht doch gerechten. 
Vorwurf der Unbeftändigkeie in feinen politiſchen Grundfägen 
von Bi-abzulehnen. Der Ueberſetzer war daher anfänglich) 


Willens, feinen Verf. bier und da durch Noten zurecht zu , 


weifen und zu berichtigen; und wir münfchten, er hätte dies 
fes Vorhaben nicht aufgegeben 5 ob er gleich glaubt, der Le 
von biftorifch = politifcher Einficht werde wohl ohne ſeine Be⸗ 
merfungen fühlen, mo der Verf, zu weit gegangen iſt. Dies 
fer Grad von Einficht ließ ſich aber doch wohl nicht dem gröfs 
fern Theile der Leſer zutrauen. Sonſt aber hat die Ueber⸗ 
ſetzung alles erforderliche Verdienſft. RER 


Briefe von 3. J. Rouſſeau an Madame yon **2 
Madame de Luxembourg, Herrn von Malesherbes, 
dAlemhert, und andre. Aus dem Sranzöfifchen, 
Königsberg, bey Goͤbbels und Unzer. 1799. VIII 
und 205 Geiten. Mie- einer Kupfertafel. 8. 
14 &. es 


50 


wer 


art — 


Gelehttengeſchicher. 521 


Das diefe Briefe nur ein Japı früher von und’ bey Pongens 
1 Paris herausgegeben. worden ‚ hätte der Meberfeßer doch 
BE 1d da bey einem Verdeutſcher Rouſſeau'ſcher 
chrift —* mit den Confeſſions des fonderbaren 
— es bi Horauszufeßen iſt: fo war mat ı gleichfalls ber 
zechtigt, den Namen derjenigen Dame, an welche die erſten 
Driefe der Sammlung gerichtet find, hier ganz artikuliert zu 
finden. Es ift Niemand anders als die Markife de Crequy, 
deren Bekanntſchaft R, bald nach Erfcheinung feines Devin 
au-village machte, fie länger als. andre fortſetzte, und-dahee 
| 1 in den. Confeffi * ihrer —* als einmal, und mit den 

ungen it 


ra Nebenum ſtaͤnden MR hat. Da R. ſelbſt in 
ften B nd etwas Unerwattetes 
—4*— * fo lei en dieſe 44 Seiten füllenden Briefe 
- freylich leſen; innere Erheblichkeit hat jedoch Fein. einziger 
————— nd aus tauſend andern Papieren: kennt 


—*3 ee 1, der fo fruͤh als. ſei 
Saite — 5 uſſerte. Eben dieſe 
ee 


— * und an en 


—5* ad g geſch — wo uͤberdieß ei 
“angedeutet ftehn, ‚über d ee vu 











kleiner Berbäftni 
I" on viel umfänd icher und offenberziger fich herauslafs - 
twas befriedigender ‚find die ſechs Brieſe des. Co ſen 


aita. Fuoco aus den Jahren 1764 und 655 
U) in-den Confeffions und, anderwärts nur ‚von Kouffeawg 
Antworten und übrigem Benehmen in Betreff einer) für Core 
fifa pafienden Geſetzgebung die Rede Ifk; alles. aber, wie zu 
a beym ‚bloßen Projekt blieb; . und R.. mit ir DER 


Inſulanern auch nur wenig Wochen ſich würde | 


——— —In den paar Brieſen von Males⸗ 
hr, herrſcht ungeme ine Behutſamteit ohne daß 
—— es ſcheint, zu. gröherer Vertraulichkeit den Weg 
haͤtte, und. nur vom. Botaniſiren wird meiſt darim 
he Die drey von X. an d' Alembert gefhriehnen 


‘ —— eine Hoͤflichkeit, die fuͤr dießmal wenigſtens dem are 


ehr * nicht viel Ueberwindung gekoſtet haben mag. 


r freumdchaftlich konnen auch die an.einen Chevalier. de. Los. 


renzi gelten „was eben nicht befremdet ; denn der Nitter war 


vom Gefolge. des Prinzen von Conti, deſſen Herablaflung. 
| bekanntlich unfern Philoſophen fo fehr bezaubert hatte. Daß. 


dieſer im Nothfall auch ieiſe aufzutreten werftand, ‚erhellt aus 
u Gm ie, on den damaligen —— 
olleeps 
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Policey⸗ Lieutenant Sattine; über den manche Kos 
liten jener Zeit doch fo laute Klage führten! Angehängte: 
noch ein paar Briefe Hume's über des Genfers kurzen 
enthaft in Eneland. Wie Höchft fonderbar R. ſich da be 
‘gen, mußte mau ſreylich laͤngſt; daß feine Hypochondrie al 
in Wahnfinn auszuarten Gefahr lief, wird ans Aumes Er⸗ 
zaͤhlung erſt recht erſichtlich, ſo wie aus noch neuern, womit 
franzoͤſiſche Blätter uns feirdem aa haben. RE 


Statt des erſten diplomatiſch genau in Kupfer — 
nen Briefes an die Frau von Cr., den auch der. de 

Berleger nachſtechen fallen, Hätte man lieber die Not 

ter zu dem kurzen Aufſatze nicht vergeilen follen, 

mit damaliger Briegsmufl Efo wenig als mi — n 

zufriedne R. ſich über dieſen Gegenſtand erklaͤrt 

Verſuch ein paar kleine ſehr einfache Maͤrſche (übern 

niert; die aber in deutfcher Ausgabe wirklich fehlen 
















übrigens von der Haudſchrift beruͤhmter Leure autden | 


 sofchal (fie) ne loyent pas tous dignes de V 


/ 


wie ſein Anfang; und wahrlich nicht leicht fo zu asien 


nes Briefchen deſſelben an einen Freund des auch u | 


eg Ai zu erhalten, müßten Proben davon aus 
Zeiträumen "ihres Leberis vorgelegt werden ; denn aus der » 
biet befindlichen lernt man nichts weiter, als dag R-, und 
dieß. wird überall der Fall ſeyn, im Jaht 1750 
deiner und: fefter feine Buchſtaben formte sale 1726, 
diefem Jahre nämlich liegt vor Rec. ein weniger nett gi 














Leben fo-befannten Lords Marſchall. Da es noch 
(ich abgedruckt, ſehr kutz, und ſein Inhalt hardkteriftih geh . 
nug if, mag es, wenn auch in’ deurfchet a | 


feinen Platz finden: Cubodique les amis de M 
leibhafte Rouffean! ) -äce nom'fi cher’ä mon 


‚porte ne fe fermera jamais, QueMr.*** vienne qui 


il Iui plaira fatisfäire, (a euriofite; als qu’ il 
Kouffeau feroit bien fache d’ en farisfaire ‘une pareille aw 
prix d’ une vifite, pour un homme dont il penseroit e@ 
que vous et lul penfez’deimoi, Adieu,“ uf w, "Dee 

Schluß, wie man flieht,‘ fo ſchneidend und doch £ 






daß man auf den erſten Blick hin befriedigt würde. — 


die Verdeutſchung der hier befindlichen Sammlung anlage 


ſo kann man damit noch immer zufrieden ſeyn; "ob 
Sergmeidigteit, womit x Eigenheiten meiſt zu ini, 
w 
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wußte, dem Ueberſetzer hier und-da ‚gefehlt hat. Gleich aus 

dem. in Kupfer geitochnen ‚Briefe der. Markife giebt unfer 
Sandsmann,profond reſpect durd) tiefe Hochachtung. Wle 
pafien tief und boch bier zufammen? Me falle disparoitre :. 

mid) verfhwinden mache. Sehr hart. Warum nice lie⸗ 
ber: daß ich mich entferne, oder dergil.? Ein halbes — 
eben ſo aupepelfert Wendungen ungeredjnet. Ä 


x. 


Kiaſſſhe, gried und iat. CPhilologie, nebſt 
den dahin gehoͤrigen Alterthuͤmern. 


Arifoteles über die Kunft der Podfie, aus demGrie 
chiſchen überfetzt ‘und erläutert. Nebſt Tho- 
mas Twining’s Abhandlungen über die pottifche 
und mufikalifche Nachahmung. Aus demEngli- 
" Schem,, . Herausgegeben von: Johanu (rottlieh 
" Buhle, Prof‘ zu Göttingen. ——— bey vn \ 
: 1798. VHl und 278©. 8. 18 8. | 


Die Ethik des Ariſtoteles uͤberfetzt und erlaͤutert von 
Chriſtian Garde. Erſter Band, entfaltend 
die zwey erſten Buͤcher der Ethik, nebſt einer zur 
Einleitung dienenden Abhandlung uͤber die ver⸗ 
ſchiednen Principe ‚ber Sittenlehre, von Ariſtote ⸗ 
:. les an "bis auf unſre Seiten. "Breslau, bey 
Korn. 1758. XIV und 656 ©. gr. 8. — 
16 2. 


Die Politik des Aiſtcteleen Uebeſehe we von CEhri⸗ | 
ſtian Garve. Herausgegeben und mit Anmer - 
» ungen und Abhandlungen begleitet von Gr: Gu⸗ 
ka Fuͤlleborn. — bey Korn. 1799. 


Zn 


Me 


20laſſiſche Philologle. 


De letzte Dekade dieſes Jahrhunderts Hat ſich den Rahm 
erworben, daß ſie zur Bearbeitung des wichtigſten philoſo⸗ 
phiſchen Schriftſtellers des Alterehums bebeutende Anſtalten 


getroffen, und ſchaͤtzbare Beytraͤge geliefert hat Zu dem 


letztern Haben wir vorzüglich die vor uns tiegendeh Ueber» 
fegungen ‚einzelner Ariftorelifchen Werke zu rechnen. 


Der verdiente Herausgeber deg Zweybruͤcker Ariſtotele⸗ 
beſorgte vor einigen Jahren einen beſondern kritiſch verbeſ⸗ 
ſerten Abdruck der Poetif, Göttingen 1794, mit einer Epi⸗ 


ſtel an Ebert, worin er Vermuthungen uͤber die jetzige Der 
ſchaffenheit det Atiſtoteliſchen Poetik, und die Entftehüng- 
derſelben äußerte, die er hernach in einer eignen Abhan Lu | 


in der Akademie der tedenden Künfte weitet ausfühtte, "Dies 


ſelbe ſchaͤtzbare Abhandlung ſteht nun auch unter dem Tirele 
‘ Ueber. die, Poetif des Nriftöreles. Ein Fragment, au 


der Spige feiner Ueberfegung der Poetik. * Be 
danke des Verf. it: Wir befiken von der ehemaligen Arts 
ſtotellſchen Poetit, die mwähriceinlich aus 3 Wücern bes 
fand, nur ein Bruhftüd eines Buches, vermuthlich des 
zweyten, und zwar befiken wir dieles nur in einem chapfodis 
Shen Auszug, den cin Unbekannter aus der, Urfchrift des 
Ariftoteles machte; wenn man nicht etwa die, heutige Poetik 
lieber für Ariftoteles eignen rohen Entwurf einzelner Mater 
rien der Poetik nehmen will; der ſich zufällig erbalten haben 
koͤnnte. Auf jeden Fall ift das Bruchſtuͤck eine unvolljtändte 
ge, In ſich felbft unzufammenhängende Sammlung von Kunſt⸗ 
vorihriften und Kunſtbemerkungen, bey —— man J erg 
giſch richtige Verbindung Verzicht thun muß 


Die Ueberſetzung iſt ſehr lesbar, und — den Sinn 
des Otiginals deutlich und richtig aus. Durch das, was 
die Engländer neuerlich für das: kleine Buch gethan haben, 
vornehmlich durch Pye’s und Twining’s Ueberfeßung , war 
ſchon gut vorgearbeitet. Einzelne Ausftellungen wird man auch 


bier und an jeder kuͤnftigen Ueberſetzung der Poetik zu machen 
‚haben, weil es bey dem chaotiſchen Zuſtand des Buͤchleins 


unmöglich iſt, ſich in allen Fällen des wahren Sinnes und 


‘der richtigeh Darftellung zu verfichern. Wir heben zur Probe 


den Anfang des erften Kapitels aus. Wo wir andrer Meinung 
find, wollen wir der Buhlifchen Ueberſetzung gegen. über 


| ſetzen, wie wir dag nn gefaßt Haben. 
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haupt, und ihre einzelnen Gattuns: 
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Die Gegenſtaͤnde meiner! U, "2. 
terſuchung find die Poeſie übers ⸗ ei 
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» 
“” .. 
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’ gen; was für Wirkungen jede — 
der letztern hervorbringt; wie bir, My 


- man den Stoff behandeln müffe, — FL 
- wenn die Poeſte gelingen folls- u 1 Ka SE 
. wie viel und Ener Theile jede: Ä Zu J 
a Fe hrebft "andern. f aa 


—— die biecher gehoͤren ; Br 
—— —* RR ah: in to 
den Drdnung gemäß von den Hude 
inte — — ei ie oh, 
—— nmllch — BE 


* —— * * — 2 
* 3 — Nachahmun⸗ Bar. es ne” 










| — laſchetden ſih abet 
EW inander An. 3. Hünkten'? N 2 * 
hr —— 
tn, ⁊ 
‚der Otitime; er ng 
j alle ‚erwähnte 8 a ren 
ahmung nic | F ne 
. der Nede Und der, Hari i 
weder, eihes jebun befonders, dee En b 
in Verbindung. 3.8. Bann 
monie und des Taktes edienen ae 
fi nur die Kunſt der Flöte und | 
der Cithar, und die übelgen, die — —— 
tl4 eiwa 


7 
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ie Buble. 


etwa einen aͤhnlichen Zweck ve i 
‚ben, wie die Kunft der Syrinx. 
Hingegen auf bloßem Takte ohne: 


Harmonie beruhet die Nachah⸗ 
mung der Tänzer, in fofern auch 


diefe durch figurirte Takte die 


Kite Di 


x AT Te 


Aeußerungen des fittlihen Chan EEE —— 7 De 


rafters, Leidenfchaften und Hand · 
lungen darſtellen. Die Epopde 
bedient ſich der Rede allein ohne 


muſikaliſche Begleitung nach Syl⸗ 


benmaaßen, ſo daß ſie entweder 


mehr verſchiedene unter einander 
miſcht, oder, 


befolgt. — 
nicht annehmen: fo haͤtten mir 
feinen gemeinfchaftlichen Damen 
für die Mimen des Sopbron 
und Xenarcb, und für die So, 


Eratifchen Dialoge, und eben 


fo, wenig für Wirke-der Poeſie, 
wo die Nachahmung in Jamben, 


ersatten bewirkt würde, Gleich» 
wohl verknlipft Man mit dei 


- Splbenmaaße den Begriff 


Moetifchen ; man ſpricht von ce 


giſchen, von epiſchen Dichterm; 


nicht als ob fie in Hinſicht auf “1. f 


die Nachahmung Dichter wären ; 


fondern man heiße fie im Alge Mm Ab 
und wem, dieſe 


meinen Dichter, und giebt ihnen 
von dem Sylbenmaaße die Bey 
namen. Denn wenn fle aͤu 


kaliſches metriſch vortragen, neunt 
man fie icht auvers. Und doch 
baben Homer und Empedo— 


Eos nichts armen als Das Sl. 
— ben⸗ 


oder der 
was bisher „ge ⸗ 


ſchah, ein gewiſſes Sylbenmaaß 
Wollten wir das 


Male den 


et 
was Medicinifces oder P nf 


via ARE NE 7 228 
Die Gpopdeiebient 
der Rede allei 
muſikaliſche 








‚entweder.‘ m eit 
vermiſcht, o arg 1a) RA 
By jient, } 
es bisher der, gemuhır 
here $ —* 
das Metrum 








Eenarch Bun) Be Sokra⸗ 


—4 oder andern aͤhnllchen iſchen Dialog 
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ey: 
se | J 
2 4 n 


Kane vorn d Halbe ah. 
"mung de Sidi name 
beylegen, als“ ‚viel 
jede Garung 


Moetrum benenn en au 
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Senmahß ; weßwegen man freys KETTE: 
lich jenen Dichter nennen follte, 3 
diefen lieber Naturforſcher/ ag 1 
Dichter. Eben fo wenn Jemand | * | 
alle "Arten des Splbenmaaßes 
vermiſcht in einem Gediche 
braucht, wie Chaͤremon in ſel⸗ 
nem Eentauren, einer Rhapſo⸗ 
die in Sylbenmaaßen aller Art, 
würde, er nichts, deſto weniger wäre er — ‚(der vers 
Dichter Helgen. So viel beylaͤu · ſchiednen Splbenmaape, 
g hierüber. — Es giebt aber wegen) noch nicht Dich⸗ 
9 einige Dichtarten, die fi) ter zu nennen. So weit 
aller oben berüßrten Mittel der - die Beſtinmung biefer 
— ‚Id meine, des Taktes, Vegriffe.)] 


* 


Zur 


er e, und des Sylben. 
De wie die dithyrambiſche 24 42, 
Pocfte,' die Nomen, die Trap 0 


‘ die und die Komödies nur daß 
einige immer ihrer aller zugleich * 
bedürfen, andre bloß theilweiſe 


— Die gewaͤhlte Lesart und die AIR — ei 

| uf iR in den ‚Anmerkungen von dem Verf, gerechtfertigt mors 
eu. So folge er bey der Ueberfegung: Die Epopde be 
dient a der Kede allein ohne muſtkaliſche Beglei⸗ 
tung der eg der Wörter 7 j dE Emowoie uva Folk 

Aöyass WiAc EN v⸗ Tyrwhltt gegeben. 
‚sn biefer — heißen Hämlich Acye⸗ Noh To viel 
$ eine Rede at ff, und zwar eine ge 


| ur * 
— ——— | 
| — "44 9,P., Mi; 7 da 4 ——— * 
⸗nn vor, d.h, ars cithara fine voce eanendi.— 
Si; in an 8644 eberfegung einaeflammerte Stelle, in 
a herrſe Sitte verworfen wird, mach welcher 
das Metrum als ee eſen der Poeſie, und als Eintheilunas- 
grund der Dichrarten genommen murde, iſt hier fo * 
nicht an ihrer Stelle, und. zerreißt den Zufammenhang fo 
.# sehr, daß wir fein Bedenken tragen anzunehmen, die gafze 
/ — ſey von dem —8 Epitomator aus einem ans 
15 dem 
















So ©, Ws "hr 


dern Theile der — hier auf gut Gluͤck * de Stelle, wo 
vor den Werkzeugen der Daritellung ‚oder. Nachahmung b 
Rede tft, eingeſchoben. Was: die Ueberfegung * E 17 
Betrifft, die unmittelbar vor. der Abfchweifung hergehen 
oder, was bisber geſchab, ein gewiſſes Syſt 
maaß befolgt! ſo haften wir. wenigftens für wöthig, ve | 
ffimmter'fo" zu faffen: "was, bisber gewöhnlich geſchab 
Denn das: bald hernach angezogene Beyſpiel des Ch tempt 

* fehrt ja, das man damals verſificirte Srüce, ‚hatte, die aus 
alten Arten von Versmaaßen aufammengefeßt. waren. „Uns 
fheinem)aber; überhaupt, die. Worte: TUyXEvoUaH. BEXAE 
zbd. vor werbächtia., "Bielleicht hieß es eheinals 
— Amps ray. uerpWwy,  TUYX; 
. Mey eSrod oder: uexgaı rodder „Bis ‚hierher; etzte 
Wotie konnte annch der Epitomator bey nann 
daß er bier den Ariſtoteles unterbreche, und ef it 
"einfchalte, fo wie et am Ende der Digteſſion einem,ä 
Wink giebt: mwep! yEV odu FOUrwy. diwoin: TE 0% 
rpöröy. Ob wir Übrigens, in. der. ‚eingeklammerteri e 
daraus richtig überfeßt A möchten wir, nicht Verbür 
gen; aber ungefähr den Sinn, den der Ueberſetzer zum Thet 
verfehlt zu haben — meinen wie, doch & geiroffen zu 
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Anmſoielunge demſelhen oufbellen ... 0 
waͤhlte Lesari, * a 


in dem 
det. Verf. weicht mach Anleit 

| 522 —* fig ee we Den ze 
Ausgabe des — lag 
diſchen untergelegten Sinn 
dieſer ——— 
Verf · fleißig in denſelher ig 
tigſten imextenlo. gegebe 


nl Biel 
eben fo,banf fo.danfensiwerth, ee nr als — 
berſehung der zwey vortre 


g t Yen 
sans — 
J— — 


‚über die verſchledenen Bedeutun —* 
mend in —— au Ne Duft, s oe — Alten, 1. aid 
— 33 — . 

— a werfen Weiſe. In Berefnu zahlt ve 
—* RER, ein paar Denkmale ſeines Geiftes 
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werden, wie Cicero's Wert 
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7 ah feier’ Boehrſamteit id weine feine iucterevung vori 


Arifoteles Erhit und von der Politit, Dinterlaffen,. Mits 
‚ten in feiner Lieblingsarbeit, als der erfte Band der Erhif 


. kaum⸗ erſchienen war, ſtarb er. Laus in amöre mori! 


’ 8 LR Au 
+. Die Ethik follte tg auf diefelbige Weiſe Bearbeitet 
| | von den Pflichten. ' Sein Geiſt 
batte die eigenthuͤmliche Beſchaffenhelt und Richtung, daß er 
weniger elgnen Stoff erzeugte, als feine Denkfraft an frems 
dem Stoff übte, ihn entwickelte, ‚das von andern Gedachte 

geiter verfolgte und-ausbildete, und feine eianen Gedanken» 






bhandlung über "die  werfchiednen Arten der Denkens: bes 
ennt. Der Ueberſetzung der Ethik geht eine Datftellung und 
Beurtheilung der Principe der Sittenlehre vom’ Plato bis 
herunter auf Kant voran, welche auch unter einem eignen 
Tltel erſchienen, und beſonders zu haben iſt. Der Verf. gebt 


von dem Princip dee Ariftoteliichen Moral: daß die Tugend 


in der Mitte zwiſchen zwey Extremen liege, aus, und beurs 


theilt die Brauchbarfeit deffelben zu einem allgemeinen Grunde 
 fah.  Datauf läßt er die Un rſuchung über das moratifche 


Syſtem des Plato'folgen, weil Ariſtoteles viele ſeiner Ideen 
ans den Syſteme feines Lehrers ſchöpft und auf andre 


- Eommt, indem er es zu widerlegen fücht. "Nach der Entwick⸗ 
—— 


fung des Platoniſchen Moralſyſtems verſolgt 'e 

vornehmſten Syſteme der Griechen, das Stoſſche und Ept⸗ 

kureiſche. Dann a nie inchp des Chri⸗ 

fienthums , Gehorſam und’ Liebe genen &ort." Die orſte nielie 
ormel eines Moralprincips, die auf grundſaͤtze fi 
ündete,, war die Pufendorſiſche: Sey geielig! Seit der 







- BR aeeolkifäfetkten RD bir Peru, — 
are „Sie tet en Son — ———— 


en vom | 
aebracht, ı ) Prihcipe, aus Der Empfindung und dem 
Enpfindungoſyſtem bergeleitet, das ver Seldftliäbe, des 
Mohlwollens, das Hultcheloniche des moralifhen Sinnes, 


das Fergufonihe des Errebens nach miner Höhern Zielen, 


das Smithiche der Sympathie. 2) Principe, welche ganz 
aus dem Rrkennitnißvermögen und aus den Binfich. 
sen bergeleitet werden, Clarke's Syſtem der Ei, 
keit, Wollaftons Syftem, wornach Erfenntniß der Wahr ⸗ 


| heit und Darſtellung derfelben in Reden und Handlungen fe 
—* Zweck des Menſchen iſt. Kants Syſtem —— 
es 


. 


‚ar daffelbe anfchloß, wie er felbft im feiner trefflihen | 


4 
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es nicht auf die cheoretiſche, ſondern ‚auf bie peaftifche Ber 
nunft gebaut iſt, ‚nicht. eigentlich zu die Safe 3.298 
Leibnitʒ / Wolfiſche Moralſyſtem, welches — ort 
Klaſſen miteinander zu vereinigen ſucht, und. 
nach) Vollkommenheit zum Grundſatz der. Moral 
4) Das Bantifche Moxalſyſtem. Der 
Würdigung beffeiben iſt mehr als die Hälfte. der ganzen A 
handlung, nämlich von ©. 183 — 394, gewidmet, ein De: 
weis:, ‚weiche Wichtigkeit der Verf. dieſem Syſtem beyleate 
Künmlic. iſt das Geſtaͤndniß, welches der. liebenswuͤrdige 
Garve gleich bey Eingang ablegt: "ch. werde mich nict 
erniedrigt glauben, wenn auch einſichtsvolle Richter utthe 
len, daß meine Dar ſtellung von Kants Syſtem ‚nicht #0 
richtig iſt, und meine Einwuͤrfe ſchwach find. Denn ıne 
entfernt, mich Kanten an Tiefſinn und foftematifchen 1, Gel 
an die Seite zu ſetzen, erkenne, ich vielmeht, da J 
zur Philoſophie des Lebens gemacht, in den 
der feinſten Spekulatiouen nicht ganz zu Haufe b 
feicht mich verirren. kann.“ Mag dieſe —— 
nicht frey von Mißgriffen ſeyn: ſo hat 
Verdienſt manche Partien des Kantiſchen Moralſoſte 
verdeutlicht, dem gemeinen Menſcheuverſtand -einlerichtend 
gemad)t „. und. felbit.das Wortreffliche und Erhabene,deflelben 
mit Kraft und Wärme vorgerragen zu haben, Eben fo vers i 
diene, die, Auffaſſung des Eigenthuͤmlichen ‚der An oältern 
„und ha Salem Lob, wenn gleich der gelehrte Ker 






















= eier Mas Die duͤrfte. 
ang ju dieſer Ueberfiche der. Sn im * 


—5 hat, von. —2 er unter andern — daß er 
ihm bey den Kindern feines Geiſtes Hebammendienſte gele 

ſtet habe. Diefem gelehrten Redacteur haben, wir 
auch zu verdanken, daß Garve's ——— thit da 
Tageslicht erblickt hat. eg * 


Wan kennt Garve's Art die Alten zu aberſeten som: 
‚TEA * Ihn leitet ‚nur der praktiſche —— 
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ie: bes Sitte tren und denelich darzulegen, und 
















ten Zoeden auf, ohne —* bh ii 

‚daß jene — 5* Abformung der — —* 
uͤrdiger Gegenſtand unſrer Beſtrebungen ſey. Seine Us 
rtſetzung des Arijtoteles iſt I Berftändkichkeit 
fi under et ſchiebt Worte, Partikeln, Saͤtze ein, 
amfchreibt Kunftworterforge-aug) für die,Neichtere und deut, 
eh i BON: indem er den-in den Ausgaben, des Ariſto⸗ 
tele —* enden Tert in einzelne kleine Säge und Ab-⸗ 

nit re endlich den oft fo dunfeln Sinn ‚des - 
8 — die Erlaͤuterungenwelche ‚hinter jedem 
* apitel, klaͤrer. Schon feine uebe etzung allein 
kann die elle ein Commentars vertreten. - Um dieſes in 
—* Beyſoiel zu zeigen, heben wir Fines * Mr * | 
das zweyte des erften Buches, aus, u Gars 
— ueberſetzung eine. ſich ma 
des Urtertes bindende gegen uͤber: fig F shi 4 
* BE 

er — —* Garve Int —* * Re on ee 
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/ Garve 


Den Wortbeariffen nach, 


find hierüber die Meinungen ale 
fer Menfhen beynahe einftims 


mis. Die Gluͤckſeligkeit/ heißgt 
| “fie nicht einig, und der - 


es, iſt der letzte Zweck des Mens 
ſchen. So fagt der große Haufes 
fo fanen die Weifen. 
Zwey andere Ausdruͤcke in 
der griechiſchen Sprache, gu 
leben, und gut bandeln, ev 
iv und sd wocrreiv follen, 


wie jedermann: dafür hält, cben - 


viel bedeuten, als gluͤckſelig 


Über worin beſteht nun die 
SBGluͤckſeligkeit? darüber find die 
“ Stimmen nicht mehrseins. Und 
beſonders entferne ſich hierüber 
- die, Meinung des aroßen Haus 
lens von den Begriffen der Weis 


Jener ſucht die Glaͤckſeligkeit 
in einer beſtimmten, in die Au⸗ 
gen fallenden Sache, und die 


fuınlih, wahrgenommen werden 


kann, als Reichthum, Vergnuͤ⸗ 
gen oder Ehre... Ueber den Bor: 
zug unter dieſen Gütern felbft tft 
ein neuer Streit. Jeder wählt 
ein andres: und oft it das Ur⸗ 
theil deſſelben Menſchen ‚zu vers 


ſchiedenen Zeiten verſchieden. Ge⸗ 


meiniglich giebt er demjenigen 
Gute den Vorzug, deſſen er ges 
rade zu der Zeit entbehrt: der 
Geſundheit, wenn er krank, dem 
Reichthume, wenn er dürftig iſt. 
Die, welche ſich ihrer Unwiſſen⸗ 
heit bewußt ſind, halten Perſo⸗ 
nen, welche große und für fie 

uns 


‚ fenheit bewußt find, preis 


Klaſſiſche Philologie. 


La 


—2 TER 


wohl machen Hhalten he 


für einerley mit glüdielig 


feyn. Aber, was Gluͤck⸗ 
ſeligkeit fey, darüber find 


Möbel har eine andre 


Vorſtellung davon als die 


Wellen. Jene fegen die _ 
Slückfellgkeit in fichtbare 


"und finntide Dinge, wie 


Bergnügen, Reichthu 

oder Ehre; A rs J 
ſelbe; oft der naͤmliche in 
Verſchiednes/ if er frank, 

in die Gefundheit, arım, 

in: den Reichthum;“ die, } 
weiche fid) ihrer Untih - 


fen die gluͤcklich, welche 
große, und ber ihre 
Sphäre erhabene Dinge 
fagen. Einige (die Wels 
fen) aber wären der Meis 
Nung, es gebe, außer jes 
nen mansichfaltigen G 
tern, noch efivas an fi 
Gutes, welches die Urr 
ſache alles andern Suren 
wäre. Alle diefe Meis 
nungen prüfen zu tollen, 


waͤre unnuͤtz; es iſt 
ung die Gerefcjendften 


*) Mit diefem Meovins, 
einl ⸗Wort glaubt Ner, 
das griech. &Ü par. 
rev am beiten auss 
drüden zu können. 


— 


Klaſſiſht Rhilologhe 


Garve. 
— Einſichten aͤuhßern, 
fuͤr gluͤckſelig. 


Einige hingegen. haben ber 


. hauptet „daß, außer diefen mans 
nichfaltigen Gütern , es ein ein» 
ziges ſelbſtſtaͤndiges Gut \gebe, 


‚Welches auch für jene alfe die Ur⸗ 


. fache ſey, daß fie für Guͤter ge⸗ 
hattet werden. 

Jede diefer eirkhlebinen 
Meinungen zu unterfuchen, wäre 
ein unnuͤtzes Geſchaͤfft. Es iſt 
genug, ſich auf diejenigen einzu⸗ 
laſſen, die entweder am beruͤhm⸗ 


teften geworden find, oder: die 


ee Gründe‘ für se 
ab 
Wir muͤſſen aber nicht ver⸗ 
geſſen, daß die philoſophiſchen, 
Unter ſuchungen einen zwiefachen 
Gang nehmen. Die einen fuͤh⸗ 
ren auf die erſten Principien zu⸗ 
— ruͤck; die andern leiten aus den 
MPrineipien anerkannte Wahrhei⸗ 
ten her. Dieſe beyde Arten hat 
auch Plato fhon-- unterfchieden, 
‚und mit Recht die Frage aufge» 
worfen, weiche Methode er in 


den Staatswiflenfchaften befol ⸗ 


gen muͤſſe, Dieſe zweyfache Rich⸗ 
tung der M 
peiten Laufe auf der Olympifchen 


Rennbahn aͤhnlich: von dem. 


Sitze der Kampfrichter zum Zies 
fe, odek vom Ziele zuden Schran⸗ 
gen zutäd: 

P on beyden Fällen muß man 
a. anettannten Sägen anfans 


Aber unter - anerfannten. 
Sägen kann man zweyerley ver». - Beinen 
| ſtehen: 


editation iſt dem dop ⸗ 


"amd (helfen zu ptuͤ⸗ 
‚fen. Bergellen wir aber 
nicht, daß die. phitofophir 
chen. Unterſuchzgen ent⸗ 
weder von: ee —X 


an: oder Au erſten 
Saͤtzen zurkckführen: Mit 


Recht zweifelte und fragte 
auch Plato, ob er. den 
Mes. eluſchlagen ſollte, 


der von den erſten Saͤtzen 


ausgeht, ‚oder den, wel⸗ 


cher auf die erſten Ste 
zuruͤckſuͤhrt; fo wie: im 
Stadium der Lauf theils 


von den Kampfrichtetn 
um Ziele, theils,von da 


zurück führe. . Auf jeden 
Fall muß man von dem 
Anerkannten Ausgehen; 
dieß kann aber zwieſach 


geſchehen; denn anders 
iſt uns individuell be⸗ 


kannt, anders iſt abſolut 
bekannt. Nun muͤſſen 
wir wohl von dem anfan⸗ 


gen, was uns individuell 


bekannt iſt. Wer daher 
die Grundſaͤtze der Tu⸗ 
gend und des Rechts, und 


uͤberhaupt det Politik ge⸗ 


hoͤrig fallen will, muß 
ſich vorher ſelbſt eine. ſitt⸗ 
liche Deufungsart zu ei⸗ 
den gemacht haben. Dem 
die Grundlage ift, daß 
es eine ſittliche Einrich⸗ 


tung gebe.” Iſt diefes 


klar; fo Bedarf; es: für. ihn 
nans 
ders 


| 8 3* 
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fichen:. das, was an ſich, and: 


das, was in Evras auf uns 
das Anerfannte-ik. 
Wahrſcheinlich auf: wohl eis 


ne Unterfuchung, die wir unter ⸗ 


nehmen, auch von Sägen. anı 


ngen , big. von ung: anerkannt 


* Dieß ift der Seund, — 


eine ſittliche Bildung bey demje⸗ 


nigen ſchon vorhanden ſeyn muß, 


der uͤber Tugend und Recht, mit 
einem Worte, uͤber Gegenſtaͤn⸗ 


de der politiſchen Wiſſenſchaften | | 
Ben —n gehoͤrig ſoll faſſen | 


— hier if dag Deines 


* der Anfang der Erkenntniß, 


die gute moraliſche Geſinnung 
und Auffuͤhtung. "Finder ſich 
dieß bey einem Menſchen hinlaͤng ⸗·⸗ 
lich: fo — noch weniginde © 
thia, Aihn über bie Srumde — 


Pflichten: zu belehren. 


iſt er von jenem Eharakter⸗ * u 
iſt er entweder ſchon mit den 
—— bekannt, aus welchen 

die Pflichten hergeleitet werden, 
oder er wird ſehr leicht zut Kenn·· 


niß derſelben gelangen. = . 


Bey welchem aber Beydee 


mangelt, der mag die Verſe des 
za auf ſich anwenden: 


| Der it der Erfle v von allen, ve: 
| felöft mit feinen Gedanfen 


| Aues umſaſſet, das Kuͤnftige 


ſpaͤhet, und Mittel zum Ziele 


Wahren, dauernden Gluͤcks, durch 


„om er erfindet, 


FERESS 


» derfeung. des Warum. 


Ein ſolcher kennt oder 
faßt doch leicht die. hoͤch⸗ 
ſten Gruͤnde dazu. Wem, 
aber Beydes mangelt, 
der hore was er 


fast: 9 
F 
* 
— J 
! 
— 8 
- 5 
> 
f f t: 
J * 
* 
Be . 


DL u — — 


| Der ift vor allen der es 


fte, der felber Allek 
verſtehet, 
Wohl erwaͤgend, was 
kuͤnftig und bis aus. 
‚Ende das Behr. 
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Schon vor . Des beltete —— —JX nung 
= * teliſchen Politik aus, die er vermuthlich mit ähnlle "- 
terungen wie die Ethik zu begleiten willens * 
& war fertig, als Schloſſers Ueberſetzung etſchien. 
beſcheidne Mann glaubte, feine —— Ka ſey durch Side. 
GADDL NEUER se, 


/ 


überflüßig PR und that Verzicht — fie Ins * 

pr ur Seine ee N ne 5 d 
Fuͤlle guͤlleborn. ieſer hat ſie nun nach 
treten laſſen/ und wird noch einen; 
welcher das enthalten ſoll, was zur Bl — 
und zur Rechtfertigung der. Meberfegung,d dienen,fann, Zu 
—* ſollen ſich in Garve's Papieren einige wenige Winte 
finde dieſe Zugabe kann dieſe Ueberſ 
durch brach een Werth erhalten ;”) darf * 
Vergleichung mit der Schloſſerſchen nicht ſcheuen. Si 
zelnen Stellen dürfte eine die andre —— * | 
keit, an guter — 26 an Cortec Ju aber. 
möchten fie einander das Gleichgewicht  Momf folke r 
wir auch aus diefer Ueberſetzung ein. Drobefki hren 
wir ſchon aus der Ethik Proben gegeben te fe 
hen find Abe und da — 2 —— 
war im nien richtiger, und buͤndiger iR > “* 


hs Nr ee darin geitet, en 
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muß. die Bar 
he X ir ine ori 
e an en —— 
gen übergeben we nn 
he geroifle Arc zu fepn, und — 
dut h die Art zu ſeyn aber und durch die F 
nee beftimmt.“ GI us 
„Man ift beniüht, ‚der Jugend, eine u ?eibesh 
heit und vage) en Fertigkeiten zu Yen Es mu 
* EN el — N as ai 
J e atſtellt, und das in der. de 
Das Einzige Wort Exvavaos ift ducch han erke⸗ 
— — „fteife 9 einſeitige —— 
Die uthletiihe avayaanPayiz, die er 2 
zn mit ei AR ** überfege ia 
u ji 
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Commentationes Societatis regiae feientiarum Got. 
. tingenfis, "Tom. XI. elaſſis hiltoricae et philolo» 
gicae ad a, clalCCXCV. et XCVI. 18268. 4 
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Kin > a We en | 
7. Herr Hofe. Heyne zeigt, daß die ſchoͤnen Kuͤnſte bis zu 
. Abeer Wiederherſtellung im Oceident, in Konſtantinopel ſtete 
gehegt ſind. Die Verdienſte des Kaiſers Konſtaminus und 
- feiner: Nachfolger um-diefelden werden hach der Reihe ange⸗ 
führt, - lim Konſtantinopel mit Statuen, Gemälden und 
andern Runftwerfen zu-zieren, wurden andere Orädte, mu 
die heidniſchen Tempel geplündert. Die Kunft fiel aber durch 
bie Tyranney, Schmeichelep, herrſchenden Abergiauben, und 
BGeringſchaͤtzung der Werke aus den. Altern Zeiten. Daß die 
Bewunderung der Werke und Schriften aus der juͤngſten 
Periode, und die Vernachlaͤſſigung der fruͤheren, Unwiſſenhelt 
und. Barbatey nad, ſich ziehen, wird. ſehr wichtig ‚bemerkt, 
Moͤgte doch diefes -wielen ‚zur Warnung. dienen! Den’ Cem 
ſchmack an muſtbiſchen Arbeiten erklaͤrt ſich der Verf. ſehr 
ſcharfſinnig aus den Ruinen vieler Gebäude, mind zerbrache⸗ 
dien Saͤulen und Statuen. Es fehlte in Konftantinopei ni 
mals an: Rünftlern aind Kunſtwerkzeugen; - allein iin 
Geſchmack, und die.ticheige. Listheilskrafe verſchwand. De 
fatfche Geſchmack theilte ſich auch andern Rändern mit .umd 
die Gothiſche — iſt nichts anders, als die Byzantini⸗ 
ſche aus den ſpaͤteren Jahrhunderten. in. un. m 


5,1, Seren Prof. Heeren Abhandlung von der Verſchie⸗ 
denheit und Verwandſchaft der Aftatiichen Sprachen in dem 
” Alten’ Perſiſchen Reiche, betrachtet +) die Sprachen in Kleine 
Afıcn, das: bekanntlich durch den Fl. Halys in zwey Hälften 
theilt wurde, In ‘der, dieffeitigen wurde, in dem Innern 
die Phrygiſche, die von den übrigen, die Paphlagoniſche viel⸗ 
leicht ausgenommen , ſehr verſchieden war, an der Küfte die 
Griechiſche, die Cariſche won den Cariern, Lydiern, :und 
Myſtern, und die Thracifche von den Bithyniern und uͤbri⸗ 
den Völkern Bithyniens gefprohen. Die Cappadocier rede⸗ 
ten eine Sprache, Die aus der Sprifchen abſtammte. In 
der jenfeltigen Hälfte von Klein = Aflen finden wir die Semis 
5 ' Mm-a tifchen 
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tiſchen Sprachen, die über ganziAfien-vom Taurus En 
die aͤußerſten Graͤnzen Arabiens, und vom Fl —— * —— 
den Tigris verbreitet waren, und unter welchen 
Babyloniſche, gemeiniglich die Chaldaiſche —— — 7 
ſten Eultivirt wurde, 2) Daß. die. Armeni mit 
der — Porpaifchen‘ verwandt gerbefen iſt, ſcheint dem Be r 
unwaht ſcheinlich. Da in den gebirgigen G 
eine größere Verfchledenheit an Sprachen äeiget, ais in den 
Ebenen: fo tft Daher die Menge der Sprachen auf dem £ 

ens erklärt, 3) Zwiſchen dem Tigris und Indus m 
außer Adiabene wurden Sprachen ae —— Fon 
tiſchen ganz verfähieden waren. Die Zendſp in 
Medlen ůͤblich und In ihr find die unter  Zorsaftene am 
Bekannten Religionsſchriften noch heut zu Tage’ zum Tue 
Horhanden. Die Pehlviſche Sprache mat noch *8 Fr: 
lebende als die Sendfprache, wurde in Suͤd⸗ Medien ea 
“- ae zwar viele Wörter aus der en 
—*— aber Boch mit der Zendſprache einerk 

ſud noch Buͤcher und Inferiprionen — 






































"würde, als jene, uͤber 
griechiſchen Schriftſteller —A— di 
dem Namen — 

erſt recht * eletmt, und in — 
ſich am en um fie verdient derhacht. 
Anigemal citiete, Engländer Yohufanins ** 
au Caleutta verſtotbene Sir Willlam Se"! ER * 


Hert Weiner beſ⸗ ſcreidt 

chen ne be 6 Denkmäler... ae tehen the 
& Hieragtyphffegen Inferiptionen, die it Seren * dem ob 
Senifen und am Tom eingehauen find, und von Monde 
fehen Vöoͤlkerſchaften herzukommen ſcheinen, theils in Seraͤth⸗ 
ſchaften, die. man in der Altaiſchen Gebirgen zum Bergha 
auf Gold und Kupfer gebraucht hat, und die fich vermurklie 
yon den alten Sarmaten oder Ungarn berfchreiben , theik 
in alten Srabftätten um den Wolga⸗ und J vorit 
menſchliche Knochen, und Aſche, Waffen, Hausgeräthe,, u 
gie: Kleldungsftücke, auch Infchriften gefunden ud, | 

die tatat iſcheu Urfprungs au ſehn Thelnen. 


son & n, te fe ſie Fi — 
‚Spri 





* 


Me fe. ae 


BR) ‚Der nunmehr verewlgte Herr Hofr. Batterer ſucht 
den cmung ve Preußen, Liethauer und Übrigen Lettiſchen 
aus Sarmatien abzuleiten, und macht es feht wahr- 
ch daß Lerten und Sarmaten ein und daſſelbe Volt 
Mn. Die Abhandlung: ift ihrer Natur nach keines Auszugs 
E Wir empfehlen ſie aber aflen, die das: gründliche 
der alten und mittlern Geographie ſqaͤtzen. 


SV. Herr Drof, Herren beſchreibt den Perſiſchen Meer, 
Bullen nad den Nachrichten, die der Admiral Aleranders des 
MBrofen, Nearchus, binterlaflen, und Artian in.den Indiſchen 
Merkwuͤrdigkeiten aufbewahret hat. uerſt wird die Oſtkuͤſte 
isn den Fluß Aroſes, alsdann die bis au Die 
Ri —* des Euphrats, endlich die Weſt⸗ oder Pag 
ifte - dein, was. andere griechifche ‚und hebraͤiſche 
titeller Davon aufgezeichnet haben, beſcht ieben. 


| » Nordtuͤſte der Zeit große Verä ' 
Ks ern Be 
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MHerrn Sk. a ——— —— 
ce Text der Homevifchen Gedichte serforfchen, 
Beurtheilen, und wiederherfiellen muͤſſe, wuͤrde wegen ber 
Angriffe Des. Hertg Profi Wolf, die gegen der Auszug im 
den Götting. get. Anzelnem gerichtet waren, und aus Abneis 
Hung des Verf. gegen Streitigkeiten, wenn fie nad) Wolfi- 
ſcqher Art gefhhet werden, von Ihm unterdruͤckt ſeyn, wenn 
u “ —* ſrey spanien hätte, — Societat — 
d 
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Handlung dem Hublikum fu entziehen. Auf die Einwe 
gen feines Gegners hat er Feine Ruͤckſicht — 
verſichert, ſie nicht einmal geleſen zu * Die $ 
tat des Verf. iſt mit feiner Gelehrſamkeit i m Wettſtreite, 
man weiß * — am hen 3 lob Ani tt. Sch 
dag man ſich nicht Hoffnung machen dar - 
ihm Über den Homer zu erwarten,‘ —— ai 
riſchen Nacht Hten von Homer, — der Enefehung, feine 
Gedichte, muß man fi mit dem, mag y er Gründen 
wahrſcheinlich wird, beghugen, Dep det F | 
lusbeſondere die Altade von einem fo alten? Kr 
‚derdefchrieben werden koͤnnen, bätte man nicht blot 
Zeit, da die Schriftzäge erfuhden find, ſondern aue 
Damals ein taugliches Schreibmaterial vorhanden war, 
Toten. Die Schwierigkeit/ daß Gedichte von * L 
Lichen Lange auswendig gelernt, und durch —— abe 
—9 ſortgepflanzt werden koͤnnen, iſt dutch das 
{el der Gedichte Oſſians gehoben. Wah' ſcheinlich —3 — 
die Illade urfpränglih nur aus wenigen Rhapſedlen, die 
nachher mit mehrern vermehrt wurden big fie endlich zu einem 
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epiſchen Gedichte gereihet find. Wann dieſes — 


hen, iſt nicht weniger zweifelhaft. Ein Zeitt— 

his: 30 nd nad der Zerftorung Ttojas gro 

as Gedicht ſcheint auch nicht zu ein Bat | 

ter herzutommen. - Wie Homer zu der Ehk 

nei, fi für dent Urheber gehalten zu —** und 
aupt ter des Namens exiſtiet weiß 

die — 6 —— 





deordne rifte N ap vent 
* a — fofee — * aß 

* in bellebte Ordnung die jetzige ſey Won: Aie 
und den Alerandrinifgen Reitieren freier ee der Tert Het 
ven wir in dem Weſentlichen noch jetzt befigen', in welch 
aber ſchon vorher viele Veraͤnderunen ingeſchuchen 
mußten... Die Quellen, woraus dieſe aller Wahrſcheinlich⸗ 
keit vadh: — AR; ‚erden. u wen Bir) 


angegeben. u. 


524 bier 
r mu SIT.R, f 


an ; 4 1*888* 
SM ri 4 \ LI ARTE | 
s & “) 4 X er mn; y ‚ N 4 ur “ F * —2 
2 —2 — J Yu . € —4 — — u; af‘ u 
a N Ns ! . wi r ‘ ß 
. . ⸗ IN s 
J 


R 
Te 


) 


— 


5FE 
urgifchen 
iſte und nuͤtz⸗ 
Verhandlun · 





4 9. Eben dieſelben Bände auf Scheipap, 


efe Geſellſchaft bleibt ſich in ihrem Eifer um — 
demeinen Wohls ihrer Wohnſtadt, und ſo, durch ein 

en ennlichen Einfluß auch eines großen Theils der übrls 
gen bürgerlichen Geſellſchaft — fie bleibe ſich niche minder Im 
der Ztoccfmäffigkeit der Mittel, die ſie waͤhlt, völlig gleich, 
Ad fo bleibt dieß auch unſer Urtheil. Wir gehen daher ohne 
WUufenthalt zur Anzeige der in dieſen Baͤuden enthaltenen 
Beathandlungen ͤblhe rn 


en 





"Diener Ban: — 
gen erzählen unter. andern mehrere 
fälle: ein, zehmjähriger 





Iweymalige 

| gebracht hat. ⸗Durch eine Fleine 
naciſamteit der Nebaktion it dieſelbe Rettungsgeſchichte 
&. 96 und 99 wieddrholt erzählen in un... rn 
 Seagmente hber Luxus, Bhrgertugend und 
gerwobl, von (dem inwiſchen verftorbenen) *2 
veting. S. 163 — Luxus iſt Aufwand für, ausgeſu 
Befriedigung der Beduͤrfniſſe der Bequemlichkelt, des Br 
gnuͤgens, des Glanzes. An I ift diefer vn 

Be m 4 
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Fr mebreter zu einem Kind „wo, -obueike 


untetmäßig: * muß er in richtigem Vet haͤltniſſe mit un⸗ 


fern Kr sn, Diele ** en 
der — — Ei A 
eizus iſt von Anfelärung — ſelbſt 
mit Erweiterung und Berichtigung unſe er — en⸗ 
hängt: — Nur-da muß man ſtehen we — 
— in Cotifton dabey kommen. ⸗ 
iigkeit hat ſich von dem Wene der Natur an * 

nicht mehr dag, was ſie ſeyn Aufmunterung rnit im 
tung’ zu neuer Thätiakeic;. si * hindert fie 
Pflichten — Hier, kann allein. ———— — 





















est in ſtelfen Ciefeln, — 12. Kleid 
et fen durch — * 


—— die I. Be bedä noch einen Be | 
ung. —_.3,.Uraner f für Berorbene ur.’ 
en der Kinder, ben Yufwwand der. X — hre 


Fremde, deren Zuſpruch die Abſt Uung des $ aſtluxus 
exſchwert, bewirthet werden konnen, ungen ehmer 










e zu ‚befißen, fortzuſetzen — 
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— etwas, was. mehr als | 
man ihnen hinterlaſſen kann; — Die Kraft 
zen? — auch wäre es 1 gut, ihnen 
wert fernen zu laſſen. — —— —— 
tert wer werden, wenn. Da we 

{ang bey feinen — — 6. 
pe ein gefaufter Titel Yon dem * gerpfl 
und jede Andre Borzäge, ern * nen 
vor den Buͤrgern gewährt, muͤßte | 
des. Bürgers ‚müßte geehrt: 


u ;* * 
E — —————— — @ ‚WW * 


cht machen. die Auflagen 
Fer zu Arten * —— 
— EEE u. he. — — Ent 
Kar er m He fremden 
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ger Erzlehung — 
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Bient nicht? = Beyträge zu eren“ Sievekin Yen 

— über Curus 8. iw. von Berrn J. 3. Güns 
sber. ©. 197. —  Mähere —— und Beſtaͤti⸗ 

— der RR * uUnter andern bemerft 


weht Ton und Sitte, BL; außer 5355 zu laſſen. 


ag Seren gen 


* re Er des A 
nee ni — ar FE 
sen, fich Auf eine nähere X eher Diefelben 
gelten atich bey ee rhandlungen, und * 


— 


Verbandlungen Bro Beh Werft Die 
unfexer Gegend, befohders in der Elbe, und —* 
Mittel zur Derbefferäng derſelben ©: 81. An 8* 
wos bier geſagt Rn einem großen Theile fein 
Hälts nach, nur tofal feyn; handrs aber verdient vo * | 


 thells als’ allgemeine nat he Bemerkung, theiis um 


feiner Anwendung auf andere Gegenden willen, eine —* 
Anzeige. So iſt es allerdinge — die Faͤr 


And. Kattunſabtilen w N 7 eiue hen an 
m m: 
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Berfals. der Fiſchereyen gehalten werden, indem 
Elbe abfliefienden Farbewafler den Fluß mit i 
fpieituöfen Theilen auf eine weite Strecke 
Buͤſch glaubt, daß die Verminderung oder: 
Fiſche ſchon vou dem Zeitwechſel an ſich abhaͤnge, und ı 
dieſem allein, ohne andere aͤußere, wenigſtens merkbar 
Veranlaſſung ſich aͤndre. Dieſes ſey z. B. der Fall —* 
Lachſen: doch mode man ihre jegige Verminderung auch 
Seehunden zuſchreiben, die ſich neuerer Zeit mehr * Do 
an der Mündung der, Elbe zeigten. —« —8* de 
Meeres kann der Menfch nichts für Verme Ba 
ung der Fiſche thun; dieß ſteht aber in ſeiner 
flerin die hoͤhern Theile der Fluͤſſe treten, wohin ſ 
niglich der Fortflanzung wegen ſich begeben. — 
Laichzeit iſt frehlich auch, die bequemſte zun Bang. 
meiſten ſchadet, nach Buͤſch, das Wegfange ee 
fſle wird theils zur Lockſpeiſe fuͤr größer * 
Butter für Schweine gebraucht. Der Verf. } 
der ſo gefangenen Eleinen Fiſche jährlich —8* 43,8 00, ooc 
Sie au, bloß in Namen, alfo. die Fiſcherey in ühr 
angerechnet. : Nach einem. andern. Caleul kommen fi gar 
406,440, 000 junge Fifche heraus! — . Das e *89 Riste | 
egen biefe — Verwuͤſtung der Fiſcherehen 
Hreiben, daß die Maſchen der Hamen weiter gemacht, u | 
die Reifen der Bühnen meitläuftiger gefteckt werden, al 
Brut durchzulaſſen. Aber freylich müßte, auf ſo 6 
dann auch gehalten werden. — Der Verf, guinnert da 
an den in einem» älteren: —— des Hannoͤveriſchen M 
gazins geſchehenen Vorſchlag zur. Eünftlichen.% rmehru 
Forellen; den wir aber Ben —* ſelbſt achaufel 
dallen möffen. >= u... ee 
$ “ Hr HE 
Verbandlangen dee Gefellfehaft über die | 
‚sung einer Seebadeanftalt an der Nordſee i m 
Kiigebüttel: zum: Vortrag gebracht. „von... I. 
Meyer. ©. 371 fa... Kerr Hofrath Lichteuberg 
—* —* ae ——— durch einen Aufl 
einem enfalender vom Jahr 1793... worin, 
old) die Hamburgiſche gemeinnüsige Sefelifchaft 4 * 
firung des Wunſches aufforderte, Deutſchland 
‚geben, und Cuxrhaven und Neuwerk dazu in Vorſchlag 





























“ 2 veranlaßte die Geſellſchaft zur —— | 


Czuw » x 


Vrer miſchte Schriften. Pre 


KRönmmiffion: — Die Temperatur der. Luft, berichtete, i 


-fey beſtaͤndiger Feuchtigkeit und Abwechſelung der a | 


and’ Kälte unterworfen; dennoch bereichen an jenen Orten 
wenige Krankheiten. Die Seewinde reinigen die, Luſt. Sn 
der ſchoͤnen Jahreszeit vorzüglich ; —— 
un beſuchen pflegt, iſt ſuͤr die Geſundheit von dieſer Seite 
nichts zu fürchten. = 1, Das Waſſer bey Cux haven it jedoch 
—* bey vollem Fluthſtande zum Seebade geſchickt: außer, dies 
ſan iſt es zu ſehr mit friſchem Waſſer vermiſcht. — Fuͤt die 
equemlichkeiten der Säfte iſt Cuxhaven geſchickter NR 
aſel Neuwerk. —  » Der hohe zweyraͤdrige Badekarren, moi 
“er in England üblich ft, ‚wäre dey voller Fluth, wenn. dag 
ſſer im Fallen begriffen. äft, zu brauchen; beym Steigen: 
— nk Driebſaudes nicht. ¶ Nach Allem , was 
N fo: fuͤr und wider die gefaßte Idee ſagen ließ, war die 
Geſellſchaft entſchloſſen, die erforderlichen Einrichtungen zu 
treffen; allein umübertsindliche Hindernille, ‚mehey votzuͤ 
lich die politiſchen Verhaͤltniſſe entichieden , noͤthigten zur; 
ſchiebung der Ausführung des Plans. Anteg ni ih 
Verbhandlungen fiber die zweckmaͤſſigſten and aus 
wendbarſten Vorſchlaͤge zur Errichtung einer An 
Sie Ketsung des beweglichen Kigentbums bey, entfie: 
‚benden' Seuersbrünften. S. 385... Die, über. Diefen Ge⸗ 
Beten 70 raprnG Dir! RENNEN ich > mit Adi be⸗ 
Ihäfftigte, von Selten der koͤniglichen Geſellſchaft der Wil 
fenſchaften zu Goͤttingen, veranlaßten Unterſuchungen va 
sen für Hamburas Lokal: Verhättniffe nicht anwendbar. Dü 
Reſuitate der daruͤber eigends nicdergefegten Kommiffion er 
geben "vielmehr, n-daß ein: ‚ganz volltommene, ‚ganz ihten 
weck ebfn lende nd zuverläffige Feuer Rettungsonſtalt ‚tr 
das bewegliche Eigenthum nicht wohl ausſuͤhrbar ſey, ‚ohne 
Privatfreyheit und eigne Nettungsfürforge zu beeinträchtigen ; 
“aber eine Auſtalt, welche chut/ was fie kann, ohne die voll» 
ftandige ‚Garantie einer vollſtaͤndigen Nertung zu uͤberneh⸗ 
men, iſt denkbar kamn jedoch ſchwerlich durch bloße, Dt: 
fuͤrſorge bewirkt werden; fordern müßte vom Staats fuirbirt 
eyhn und beduͤrfte einer ſehr thaͤtigen mitbuͤrgerlichen Mit 
wirkung in der Ausfuͤhrung. | 











vr Verhandlungen über die anwendbarfien Vorſchla⸗ 


| f e zur Derbistung von Senersgefabr: in Sabriken, und 

Aber die Gefahren von Selb ſtentz ͤndungen. ©. 413. 

- .@efgge; le anf Diefen Zubest abzieten , ind Augen Mami, 
334 * —* obq 
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eh der Fabrlkanten nicht unndrhie befchrätten,/u 

noch ganz ausfarigend feyn follen. Faſt nichts 
Er fich auf Empfehlung und Verbreitung der nit 
Hole aha Be ei ein übe hre ſperielle 

ter ſelbſt zu uͤbetlaſſe NR 


bald fe nicht zu einem unſbrmlichen Coder 22 in 
ehe Böhler | 


abadsfabrifen; Buchdruckereyen; Branntweſnbren 
etallſchmelzungen und Holzatbeiten, und ſchließt m 
te von Selbſtentzuͤndungen, nach einem u % —— 
theter Thorey gelieferten Beytrage der ſid 
a imente gründet, und ſeht kadbare B 


bekannt — © 
nten Erfahrungen, fo wie —— 


uche enthaͤlt. 


. Slinfter Band: In den —— Brian dig 
—— Verhandlungen und u wird 
führt, daß von achtzehn Rettungsfällen dreyzebn,, ©. 
a, acht und zwanz Rettungsſaͤllen und zwarnig. 
„von neun die angezeigt wurden,” 
waren. Se Geſlellſchaft Elagt fehr fiber die‘ 
Anzeige folder Nettungsfäle. — Die‘ —* 
wurde mit dem von einen Tiſchlergeſellen ( Behrine 
fertigten Modelle einer Betiſtelle bereichert in 
Kranker, mern es die Umſtaͤnde fordern, ohne mit den 
den unmittelbar berührt zu werden, vermittelſt eines lei 
Mechanlſmus von einer Seite zur andern umselege, und. 
bein halben Leib in.die Höhe gerichter werben Fantı, "2 
Sandivertsihnle hat eiuen garız ausgezeichneten ge 
erkwärdig if für die ganze Menfchheit das ——— 
über die Bleyglaſur and die damit verbundenen Gefahten 












Berge sten Comite”, welche (S. 15) entſchied: a 


Ebelſche, allerdings in guter und menichenfreundticher Abfiche 
—— Werk, die Sufabe der Bleyglafur zu groß vor⸗ 
elle; daß die chemiſchen Verſuche der Mitarbeiter bed Verf. 
nlcht ganz beft immten Grhndfähen und Erfahrungen 
eühen, = in den angeftellten Proben fehlen; daß aber 
no zu Berhutung aller, ee 





⸗ 


* 





dem Ser — — —— Berfichen 
endes * wenn das irdene Kuͤchengeſchirr mis einer he 
sirklich. n Glaſut verſehen iſt, es von keiner Saͤur⸗ 
- Aus dem ‚ ober ge oder von fonft zu Spei 
Mn 5 ge fönne angegriffen werden wohl 

wenn der Ueberzug von Bleykalt nicht 
N — J 8 ——— I daher eine Dolls 
ame m , ‚wodut =: Töpfer zur — au⸗ 
gehalten würden, nicht unzweckmaͤßſg | 
Bon den nnftändficher dem —5* vorgelegten Ver⸗ 
handlungen übergehen wir den Beytrag zus Beantwortung 
der — — über die Verbeſſerung der Zaſen⸗ 
moore in, BAG von, Hr. 9. Surmeſter, ©,..89 f. 

— a te et et die 


en, uͤber de 
Sara der Fa ur ben benäih re = 


99. "Diefe aueh geſchah zuerſt in her i 
im. Jahr 1796 erfolgte eine Beantwortung von 
Tre, Fabriken s: und. Si Üterbefißer in der Sn 

Dee, in. Weftphafen,. die den Zweck der Geſellſcha 1 oe 

en ettelchte jedoch, dem — — 
rt llen der Er ng ſehr werth fehlen. Diefer' 
m Pe Ay den bekannten Schriftſteller 
—3 uche übe: den * a Be * | 
* der m ilen, und in de die 

Wunſche entſprach, eine der —— ſſanteſten Höhere | 
nen. die sole jedem Staatsurnnn ‚und ‘jedem, dem Woht. 
und Wehe der Staoten überhaupt er liegt, ern en⸗ 


pfehlen! m 
Zuerſt liefert er eimen Auszug der Ti en Schtiſt 
ihr Verf, bleibe eh 53 — dee ztentheils 
ame die am naͤchſten liegenden Ideen auf, (Er geht von 
edanken aus, day Produftton der Natur und Runitprodulte 
zum 


* 


4 der 
Gr ie air — — Steig. 






en bett Ob * —— ri 
Kanes ——— Dat Betr — 
g ſey e er ihre 
oigleit koͤnne ſogar, weil es leichter wäre, den D 


erg ungeſtoͤrt ſottzuſetzen, und ſich menrral zu ‚erhe 
varsbeilbafe. pn Bey dem Neide,; den andre Gt: 

gegen die. Sanbeisftäbte zu hahen pflegte‘, und we 

Seife aus dem Wohlſfande ‚der ietztern entſpringe io 






berichen‘, daß gegen den. kleinen Vorchell der in den Häns J 
. ber der Btoifchenhändtee-bleibe , ein weit derer. Profit am . 


Pr d 
* Mi nen * er ku —— * * I 


berh — R vr 9 
„de ion 04 — 5 * 





—— 


und Wohlhabenheit gewonnen, und ſole ‚der Berfall | 
Hoandeleſtadt auch die ſie umwohnenden Menſchen zuruͤcſ 


außer Augen gelaffen habe, und er zeigt, wie Dita’ 


ker Ruͤckſicht aue der Geſchichte älterer und heufrer — 


| Data und Fakta benutzt, und in was für Geſichtspum 


werden müßten „ um-jene Unterfushungey zu ver⸗ 
o zaͤhlt er, als: Beyſpiel mehrere minder. bedeuten⸗ 


| Be Runftprodufte anf, welche nur buch Handels“ 


s und Sechänn. zu en Nutzen gebracht werden: I 


* ten; 
1 sag * 
1 + r 
ee. - 
* — 


— 


— — << — 


| Vanuſche —E 440 
urgiſchen und, Boͤhmiſchen Baum ⸗ 
een die 5* Federſpuhlen, ———— 















ſtarken au 
re den Marfchaegenden , die feirsdem Suie Y 
Pferdefutter zu —— nach Italien verkauft werden; 
Siehnruß aus die Koͤrbe aus dem. 
die Maultrommein aus Iſerlohn u. women „Ale - ' 
. „Diele Banren würden vielleicht nicht eriftent- ſeyu, wenn. 
Keine Handelsitädtergebe, die fie —— — een ' 
ohne Productrung verbreitet ſich von. ſolchen Städten 
auf die — Laͤnder durch Durchfuhren Dane 
N She Kr gewinnen die naͤchſten Umwohner dur⸗ 
Konſumtion in den Handelsftädten und den B 
| f-der- Nahrungsmittel dahin. So: wir nun die Vort 
der. Handelsftädte ſich auf diefe Art auf; der einen —* 
ſtellen: ſo widerlegt ſich auch der vermeintliche 
fluß Auf der andern... Die Vorwuͤrfen die: man in Bd 
ſicht dergleihen Staͤdten macht, find. 1); Entvölferung 
u —— Landes. Der Umſchwung der 
der Fremden, die der Handel nad) einer, tadi 
aleht, d die dutch den ieichten Done den niebenn Ka 
fen —94 — erſetzen ewiß das, wag allenfall: 


eit aͤbge ‚Bau wieder. Ar und für 
Ä * . ſich aber = Babe: Di HE 
und Todesfaͤlle ſo 


| — woht noch 
8 Ein zweyter — —— 
der Mitte oder Sie MD ren ea a Hate 
delzſtadt, jenem jährlich einen. Theil ſeiner Baarſchaften ‚ente 
älehe, und dadurch deſſen Nationalreichthum verringere, und, 
* ganz * An dieſem Vorwurfe iſt gar nichts 
—* es ſey nun, daß der Staat eine größere. Summe, 
rſchaften bedarf: um-die ihm mangeinden Unentbehrliche, 
keiten: seftutaufen., als er für den Verkauf: feiner — 
außer dem Lande zieht, oder daß er mehr anf den Ei 
fremder Luxuswaaren, als der Verkauf feiner- Produfte.b 
vorbringt , verwendet.'. Im erſten Falle: muß er, . 
tur; und Kunſtprodukten nachſpuhren, wozu ihm die 
ber Handelsftädte in Anfehung des — gewiß ſehr gůnſtig 
nn wirde im zweyten Halle: tritt niche nur daſſelbe ein; ** 
etn 






dern der Staat gewinnt auch durch die NAGe der 
ftadt bey mwohlfeilerm Einkaufe der Luxus⸗ 
gentlich eine Vertheidigung des Thee » und K 


werch nachgeleſen zu werden! — Die Zwiſchenkuuft der 
delsſtaͤdte, ſagt man ferner 3) hindere Sie Are 









Waaren aus der erſten Hand, alfo beſſer und 
erhalten. Wäre ts aber aud immer fire Jeden 
lich, den Zroifchenhändler zu umgeben: fo iſt es den 
dem beſſer und wohlfeiler noch auf alle Falle ſehr pi 
tifch, und oft findet geradezu das Gegentheil davon flat. — 
Die Ausführung dieles paradoxen Satzes, die ihn fehr recht ⸗ 
fertigt, empfehlen wir ganz vorzüglich zum Madhlefen. — Ges 
ſetzt aber, meint ein andrer, daß eine in oder an Ben Gi 

a fouveränen Staats liegende für. ſich ſelbſt beſtehende 

ade dem Staate mit eimverleibt werde: fon 

fes dein Staate und feinen Einwohnern ſehr vorcheilhaft 
= Ya, wenn die Stadt das bliebe, was fie war! — | 
nicht mit dem Gefühle der Seibftftändigkeie —22 










ach der Unternehmungsgeiſt, der Kredit, der 
len Sicherheit des Eigenthums fließt, wenun | 
andre Vortbeife, die auch den Nachbarn eines ſolchen Hans 
deinden Staats zufließen, verloren giengen? - —— 
bderhalt es ſich mit der Alquiſition eines andern Sta wei 
eines folchen welcher zugielch Handelsftaat ie" 7 N IT 
* find die duͤrren Grundlinien eines Aufſatzes, 
eine. wahte Zierde dieſer Verhandlungen iſt. 
Verbandlungen uͤber die Beſtimmung 
des Landes und der Kraus» und Feldwi ft, 
Ernabrung kleiner Bauerfamilien. ©. 199. Diefer 
Gegenftand war gleihfals zu einer Preisfvage genäht, wel 
he nach dem Urtheile des dazu niedergefepten Au B- - 
Here J. 8. Lange, König: Preußiiher Dekonomier Coms 
miſſair und Conducteur, am beften beantwortete: feine Abhand⸗ 
lung wird Hier dem Publikum vorgelegt; leidet aber 
wegen des Details der einzelnen Beftimmungen, worauf Al⸗ 
fes antoͤmmt, theils wegen der lokalen Beziehungen, keinen 
Auszug, da das Marſch/ und. Geeſtland, und die auf das 
Eine der das Andre anwendbare Beftellungstart zum Grunde 
gelegt if. Das Reſultat des Verf. it: eine Famitle von ſechs 
Perſonen und dem noͤthigen Gefinde fordre, wenn der Lande’ 
bauer ohne einen andern Betrieb, nur allein von feinen 








Acker⸗ 
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Aderbane leben Toll, befonders auf dein Cerft 4e Morgen 
Sands ä 360 D. Nuten. Wird die Morgenzahl geringer 
‚ angenommen; ſo mäffen Nebenzweige des Erwerbs eintreten. 


Verbhandlungen über verfcbiedene vorfebläge zur 
Beförderung der Holzkultur, vorzüglich des Anbaues 
der Acacien und Birken im Kamburgilchen Gebiete, 
.&.243. ı Der Anbau der. Acacie kam durch de thaͤtigen Bes 

„forderer deffelben, Heren Regierungsrat) Medikus bey” der 
Selellfehaft im Jahre 1794 ‚In Anregung, und man unters 


fuchte ſogleich, was dafür in den Hamburgifchen Gegenden 


‚zu-thumfey. Man kam damals auf das Pefultat, daß die 


unbeſtaͤndige Witterung jener Gegend ‚und die herefcheiiden 


Erürme dem Baume fehr ſchaͤdlich wären, — lelbſt ſchaͤdlicher 
als die Kälte: auch fehle es, an Plaͤtzen, Oi She Anlegung 
- von. Acacienwaldungen taugten. — In der Solge (1797) 
‚wurderder. Gefellfehaft dev Bitkenanbau empfohlen," und hier⸗ 
bey kam auch jener Gegenſtand wiederum zur Sprache; eine 
eigne Kommiflion trat.zulammen, und ‚die Nefultate ihrer 
Anterfuchungen varen: die Acacie It eines det wichtigſten 


Drennbölzer, härter, feuerbeſtaͤndiger, unendlich ſchnellwaͤch ⸗ 


ſiger, als itgend ein. hartes Holz — ausdauernd unzer⸗ 
ſtoͤrlich, ſobald ſie erwachſen iſt. Aber fie bedarf in ihrer Ju⸗ 
gend die zarteſte Gartenpflege, vertraͤgt ſich nicht mit jedem 
Doven, iſt einzeln ſtehend feicht bruchig, und dient nur zu 
Brennholz — vielleicht, aber dieß iſt nicht ganz gewiß, auch 
‚zu Bauhols, . Daß die Acacien im füdlichen und mittleren 
Deurfchland fortfommen,, iſt entichieden ; auch im nördlichen 
Deutihland Iprechen. die Zeugnilfe dafür, ſelbſt in minder 
gutem Boden und a ne Lage; doch fire fie unter dem 
ietztern Verhaͤltniſſe von Sturmwinden, ohne jedoch ganz 
Jerſtoͤrt zu werden. — Nach allem, "was für und wider 
Diele Baumpflamung ſich zuſammenſtellen fieß, ergab ſich end⸗ 
lich die Eniſcheidung daß fie wohl anwendbar fey und Ber» 
fuche verdiene, Die Geſellſchaft fand ſich aber zu eignen Ans 
fagen außer Stand; doch glaubte fie, daß. es wegen der 
ſchwuͤrigen Zuzucht junger Acacien am zweckmaͤßigſten ſey, 


die jungen Staͤmme ſelbſt den Anbauern in die Haͤnde geben 


zu tönnen. — Der Birkenbau wurde für müstich gehakten, 
zumal-vermifcht mit anderm Holzarten; doch glaubte die Kom⸗ 
million „ daß er der Acacie nachfteße. — Zugleich forderte 


diefelbe die Geſellſchaft auf, der (zumal wenn die benachbar ⸗ 
N. A. D. B. L. B. 2.St. VIIIs Zell, Nu tn 
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sen Länder Holzausfuhrverbote erlaſſen ſollten) drohenden 
außerordentlich großen Holztheurung moͤglichſt zuvorzukoms | 
men. — Bon der Befellfhaft wurde hierauf befchloffen, we⸗ 
gen des Acacienanbaues zufoͤrderſt zu verſuchen ‚ ob man eg 
dahin bringen könne, dag das. Fortififationsdepartement die 
Plaͤtze in deu Fortificationen zur Anfäung benuße? worauf 
das Weite wegen Vertheilung der erzogenen Staͤmme regu⸗ 
dire werden ſolle. — Wegen des Birkenanbaues wurde ein 
Preis auf den gluͤcklichſten Verſuch einer folhen Pflanzug bes 
ſtimmt. — Zur Unterfuchung der Mittel aber, die Gtade 
mit reichlicherer und wohlfeilerer Feuerung zu verfehen, und 
Die niederen Bürgerklaffen zeitig zum Öteinfohlenbrande zu 
gewoͤhnen, wurde eine Deputation niedergefegt. 


Verbandlungen über den Vorfchlag zu Anle ung 
. einer telegrapbifchen Bortefpondenz zwiſchen Yams 
urg und Cuxhaven. ©: 269. Der Zweck, den man 
bey diefer Idee vorzüglich beruͤckſichtigte, mar die fchnellere 
Mitcheilung, von Handelsnachrichten yon und nach der Elb⸗ 
mündung. Die Geſellſchaft, die zur Entſcheidung über dag, 
b und Wie einer ſolchen Anlage eine Kommiffion nieders 
feste, hatte bey der Bublifation der einzelnen Gutachten ders 
felben keine andre Abſicht, als das Faufmänmifche Publikum 
auf diefe Angelegenheit von Bedeutung aufmerkfam zu mas 
hen; die Ausführung der Vorfchläge felbft aber ihrem Er⸗ 
meflen anheimzuftellen. —. Bey den Lokalbeziehungen, die 
die bier gefammelten Auffäge haben, können wir uns feinen 
uszug erlauben; allgemein intereflant iſt eine fehr (häßbare 
enaue und deutliche Nachricht , die Herr Meyer von dem 
zelegraphen auf dem Louvre, aus eigner Anſicht giebt. | 


. Beytraͤge zur Beurtbeilung und Erlaͤuterung des 
gzeuen franzoͤſiſchen Maaß/ und Gewichtſyſtems, nebſt 
Reduktionstabellen der franzöfifchen Maaße und Ge, 
wichte zu den in Hamburg üblichen, vom Direktor Wolt⸗ 
mann, Gränzauffeher Xeinke, und Matthias von Dras 
seln. ©. 305. Das Conseil des poids et melures in Pa⸗ 
ris überfendete 1796, der Geſellſchaft die über diefen Ges 
genftand herausgefommenen Schriften nebft einem Maaßſta⸗ 
be (Metre) und lud fie ein, diefe Maaßbeſtimmung ausges 
breiteter geltend zu machen, und hierzu in ihrem, Wirkungs⸗ 
Ereife mit beyzutragen, — Von diefen, in Deurfchland faſt 

gar nicht befanne gewordenen Schriften, zum Theil *7 
6 


| 
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Blaͤttern, wird hier eine umſtaͤndliche Nachticht gegeben. — 
Jene Einladung veranlaßte nun die Sefellichaft, ſich durch eine 
Kommiſſion mit der Reduktion der neufraͤnkiſchen auf die in 
Hamburg üblichen Maaße zu. befchäfftigen, und die dießfaks 
figen Arbeiten des Kommiffarien werden bier vorgelegt. — 
Herr Woltmann ſieht es in feinem Gutachten als unftreitig 
an, daß die Einheit des Gewichts und der Mgahße in den 
verſchiedenen Städten eines Reichs von eben. Inbedingtem 
und einleuchtendem Nutzen feyn, als das Gegentheil Nachtheis 
fe und Störungen in dem Kandel hervarbringe ! Minden 
nüßlich und nothwendig ift diefe Einheit freylich für verſchie⸗ 
dene Nationen,’ die im Kandel und Verkehr mit einander 
ſtehen, da bier die Schwierigkeiten, die aus abweichenden 
Maaßen zwiſchen der Regierung und dem Bürger entfieben, 
nicht ſtatt finden, — da.jener Handel nicht im Detail, ſom 
‚dern in großen Duantitäten geführt wird, ‚mobey jene Zus 
konvenienzien auch nicht eintreten, — da nicht der, unwiſ⸗ 
fende Bürger und. Krämer mit einander handeln; fondert 
der Kaufmann mit dem Kaufmann, die fi auf Maag, Ge 

wicht, Münze und deren Reduktion verftehen. — Aber £ 

Fam nicht bloß darauf an, einerley Maaß einzuführen;, fone 
dern aud) eine Größe zu finden, Die unperänderlich jey, und 
auf welche das Maag Immer reducirt werden koͤnne, um es 
darnach zu reguliren. Dazu wählte man befanntlih, nach 
verſchledenen andern yerworfenen VBorfchlägen, den zehn Mils 
lionentheil des Merkdianguadranten, und nannte dieſen Thell 
Metre, Die Beftimmung felbft ift ungezweifele genau, vers 
ſtaͤndlich und unveränderlih. Aber iſt es auch die Größe, 
worauf fie fidy bezieht? Kelnesweges! die Meinungen der 
Gelehrten über. die wahre Größe des Merivianguadranten 
werden fo lange getheilt bleiben, als die Derter der Meflung, 


die mefenden Perfonen und ihre Inſtrumente verfchleden 


“ find. (Die Uebereinftimmung in den neuern Mefjungen hy 
indeſſen doch fchon fv groß, daß die Abweichung auf.die prat 
tiſche Beftimmung des Grundmaaßes kaum von Einfluß ſeyn 
möchte, wie auch der Verf. in ber Folge felbft bemerkt. Jetzt 
bat man die Größe des Meridianguadranten zu 30 Millios 
nen, 794 taufend, 530 Parifer. Fuß angenommen, und 
biernady das Metre auf 3 Fuß o Zoff 11,44 Linien. fo lange 
Jeſtgeſetzt, bis die neuen Meffungen von dem Mitteländifchen 
had) dem Rordmeere eine andre Beſtimmung ergeben. Das 
Metre ift nun zwar hiernach tenesmeget das vollfammenfte 


n 2 Maaß; 


— 


— 
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Maaß; aber vollkommener, als fo viele andre, verdient es 
Allerdings zur Einheit des Maafes gewählt zu werden, theils 
weil es fehr bequem zum Gebrauche ift, theils, weil es als 
ein fo £leiner Theil vom Meridian von der Unbeftimmibelt 
des letztern Eeine fo große Veränderung wird erleiden Eünnen, 
daß folche im Handel und Wandel nachtbeilig wäre. Mes 
nigfteng verdient die dabey angewendete Decimaleintheilung 
nachgeahmt zu werden, von.deren Anwendbarkeit im gemeis 
bien Reben der Verf. viele Beyfpiele giebt. — Die Decimal⸗ 
eintheilung des natärlichen Tages und des geometriſchen Zir⸗ 
kels gefällt dem Verf. weniger; denn 1) find dieſe Eintheis 
bungen an fib weniger näglih und nothwendig, weil nur 
Aſtronomen, Phyſiker, Geometer und Schiffer ſich mit Zeit⸗ 
und Gradrechnung beſchaͤfftigen, und dieſen dergleichen Rech⸗ 


‚Hungen, die fie ſich durch Huͤlfstafeln zu erleichtern willen, 


nicht ſchwer fallen konnen; 2) die gegenwärtige Eintheitung 


des Zirfels in 360 Grade iſt viel angemeffener, weil fie ſich 


auf die befanmte Eigenſchaft deflelben gründet, daß die Chor 


de von 60 Graden dem Halbmeſſer gleich fey, daher man 


auch dieſe Eintheilung des Zirkels nicht ſo leicht werde entbeh⸗ 


ten koͤnnen; 3) durch die Eintheilung des Tages in zehn 
Stunden, werde auch die natürliche Einrheilung deflelben in 
vier Tageszeiten vernichtet, u. f. w. — Won den republi⸗ 
kaniſchen Maaßen, Gewichten und Münzen giebt hierauf 
der Verf. ein Schema und eine Vergfeihung mit den Hams 
burgiſchen Größen, bey welcher vorausgefegt wird, daf der 
Hamburger Fuß = 127 Parifer Linien, und 99 poids:de 
marc — 100 Pf. Hamburger Handelsgewicht find. — Zn 


» "Ajuftirung der Gewichte oder des gramme.- hätten, nad) der 
7Meinung des Verf. , die Nepublifaner nicht die Eistempes 


tatur vorausfegen follen, die an einigen Orten der Erde 


gar nicht, an andern felten, und beym Waſſer ſehr mißlic) 


zu haben iſt; dagegen man ſich die mittlere Temperatur überall 


verſchaffen kann. 


Herr Keinke macht einige zum Theil nicht minder ers 
hebliche Einwendungen gegen den allgemeinen zivecfmäßigen 
Gebrauch des neuen franzofifhen Maaßes; fo fehr er auch 
der Idee einer allgemeinen Norm feinen Benfall giebt. 
Barum, fage er. ı) wurde der bisherige franzofifche Fuß 
versworfen, der überall bekannt, deſſen Verhältniß zu den 


wichtigſten andern Maaßen auf das genauefte beſtimmt, und 


überall 


— 


den. Ale die vortrefflichen Inſtrumente, die auf die zeithe⸗ 
rige Eintheilung eingerichtet find, muͤßten dann verworfen 
werden. (Ein hoͤchſt ſchwacher und unhaltbarer Grund, der 
allen neuen Erfindungen und Eintichtungen, waͤren ſie auch 


an ſich noch fo vortrefflich, entgegengeſetzt werden koͤnute.) — 
Die von den Herren Reinke und „von Drateln berechneten 


Vergleichungstafeln find umftändliher, als die Woltmannis 


fhen, uud au einigen Beyſpielen ift gezeigt, wie manche Aufs 
gaben nad) ihnen aufgeldfer werden koͤnnen. 


Als zu lokal für einen Auszug zeigen wir endlich noch 
die Verbandlungen Über die Bründe für und wider die 
Nothwendigkeit öffentlicher Kalkmagazine in Ham⸗ 
burg, in Hinſicht auf Die jetzigen Lokalumſtaͤnde, ©, 
355, und 2 


Verbandlungen über die Anlegung eines Semi⸗ 


nars fuͤr Schallebrer, zum Vortrag gebracht vom Ras 


"sechet Huͤbbe, ©, 457, 


| nur dem Titel nah an, oͤhne jedoch zu verfennen, daß 
in der erſtern vieles über Natur des Kalks und feiner Berei⸗ 


gung, und in den leßtern manches Aber. Mängel der Schul⸗ 
| | i aus 


\ ‘ 
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anftaften und ihre Werböflering ſicv findet, was von ansger 
6reiteteter Wichtigkeit und"Antwendbarteit ÜR. -- 


= "Die kutzetn Aufſite enthalten zuförderft die Weyteäge 


der Geſellſchaft zu den Hamburgiſchen gemeinnoͤtzigen 
Almanachen vom Jabre 1795 und 1796, wovon der er⸗ 
ſte in der Anweiſung zur Behandlung der Srerbenden, 
vom R.Hhbbe, — die leßtern in einem Auflage: über 
Bebaridlung der Kinder in den erften Jahren ibres’ 
Kebens’von Aappenberg, und: Noth/⸗ und “Aülfsres 
deln, wenn einer von einem tollen Hunde gebiffen iff, 
von Meyer und Keimarus, beftehen. Ihnen folgen: gen 


ſtammelte Vorſchlaͤge von Mitteln zur Verrilgung des’ 


Feuerwurms oder Schwaben, Blatta germianica,: S. 
514 aus Andre und Bechftein gemeinnägigen Spazlergaͤn⸗ 
gen, u.a. Quellen. — Defchreibung einer von dem 


Bettunfabritanten Burmeſter erfündenen Kattun⸗ 


‚ Klöpfeemafchine, ©. sı5. Die übertriebenen willkuͤhrli⸗ 
den’ Erhöhungen bes Dienſtlohns der Kattunklopfer veran⸗ 
laßten dieſe Erfindung, deren VBelchreibung f 
leidet. Der Verſicherung gemäß, gewinnt fogar die G 


der Waare bey Bearbeitung durch dieſe Maſchine; der Haupt⸗ 


vortheil aber iſt, daß, wenn es den Klopfern einfälle, ihre‘ 


Arbeit willkuͤhrlich niedergufegen, Feine Stodung in den Fabhri -- 
Een entſteht. Endlich werden die offenftehenden Ptelsaufga⸗ 


2 


. ben der Geſellſchaft wiedetholt. 
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Gnadenbezeigung, —J 
Der Paſtor und Senior, Hr. Guͤrnth, zu Creuzburg im 
Schleſien, Verfaſſer des bibliſchen Staatskatechismus für 


bie chriftliche Preußiſche Jugend, legte Sr. Mojeftät dem - 


König feine kurze Abhandlung „über den gefeßlichen Patrios 
tismus im Staat“ (ein Theil des Anhangs vv gedachten Kas 
tehismus), fo wie auch fein: „Bibliſch⸗ hi ſtliches Geſpraͤch 
für künftige Preußiſche Unterofficiers und gemeine Soldaten ’ 
über die Kriegsartifef für diefelben“ zu Füßen, und erhielt 
hierauf folgendes Schreiben: — — | 


' Sieber Getreuer! Es gereicht mir zu einem befondern 
MWohlgefallen, aus eurer Mir unterm 16. d. M. eingereichten 
Abhandlung äber den gefeßlichen Patriorismus, und aus dem 

Geſpraͤch über die Kriegsartifel zu erfehen, daß ihr fo tuͤhmlich 

fortfahret, gemeinnuͤtzig zu ſeyn. Beykommendes Gefcheng 

wird euch zum Beweile Meiner Zufriedenheit mit der Art bier 


nen, wie ihr diefe kleinen Auffüge, und beſonders dag Geſpraͤch 
uͤber die Kriegsartikel bearbeiter babe, = 


Vſ Ich bin euer gnädiger König | 
: Potsdam, d. 30. Nov. 1799. | 
‘ | Sriedrich Wilhelm. . 


Fur Rode 


{ 


— Rodesfälle,, 
Ze rn 


Den 2. —E ſtarb * Vorchheim, Sr. Ebritep | 
Muͤller, der beit. Schrift Doctor, Ältefter Hochſuͤrſtl. Bar 
detgiſcher gefftlicher Kath. und reflgnirter Dechant des: 3 | 
Colle iatſtifts zum heiligen Martin, 72 Jahre alt. u 
Den 14. October zu Leipzig, Hr. Johann Wohlrath 
Weller, Lehrer ander Schule des Wailenhaufes daſelbſt, 3x 
Jahre alt, Mitarbeiter an der Bigmannifen Concot danz. 
Den 15. October zu Btemen, woſelbſt er ſeit 1798 pri⸗ 
— Hr. Abraham Friedrich Kuͤckersfelder/ ‘oder 
udersfelder, Doctor der Theologie und vor 
— und der morgenlandiſwen Opradn zu Deventer, 
72 Jahre alt. ' - - 
, Novenker, St. David Jacob Eliſaͤus 


—— Prediger der evangeliſch Ka Ge⸗ 
| meinde zu Nürnberg, 74 Jahre alt. 


Ä Den 10, November, r. Thomas Aqui 
Doetor der Theologie, Er efuit und ehemals —* 
Theologie zu Freyburg, 34 Jahre alt. 

Den 8. December zu Elle, HD Daniel Yobänn 
Taube, Röntgl. Großbritanniſcher und Churf. Braunſan 
Lunebargiſcher Sofach, wie aud) Stadt: und Sandpf 
zu Selle, 72 Jahre alt. * 

Den 1. December, Sr. Johann Ludwig efigen, 
Paftor emeritus zu Steinwedel bey Hannover, zuletzt priva⸗ 
‚tifivend zu Stollberg ar Hatze, 74 Jahre. alt, Verſoſer eb 
ner Site des Luͤneburgiſchen Gelansdaches er 


* — — 


Shutfäriften., 


Berlin. Hr. Obereonſiſtorialrath — Dir. des 
| Friedrich Wilhelms⸗ Gymnaſiums und der Realſchule, hac 
einige Gedanken über die Beſchaffenheit einer zweck⸗ 
— —— Töchterfchnle für die ne 
Als 






— 
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Slaſſen des Mittelſtandes in einer Einladungeſchriſt jm 
den Schulfeyerlichkeiten der Realfhule am 8. und 9. Det. 
1799 mitgetheilt. Die mit dem Realſchulinſtitut verbundene 
SZicchterſchule exiſtirt so Jaht. Der Verf. entivirfe nurim | 
Umriß ein Bild von den Erforderniffen einer zwedmäßig eins 
' gerichteten Toͤchterſchule, und behält es fich vor, in der Folge 
disfen ©egenftand umftändlicher. zu behandeln. Er rechnet 
mit Recht zu den Objekten, womit ſich eine ſolche Anſtalt zu 
beſchaͤfftigen habe, die Bildung des Herzens, und des Gei 
ſtes, und den Unterricht, nebſi der. Uebung in noͤthigen oder 
doch Fe Ion Bonnie und Geſchicklichkeiten. Er ſetzt 
die Bildung des Herzens. in die Richtung des, Willens und 
dev Neigung zum. Wahren und Guten, und empfiehlt zu die 
fem Behuf die Erweckung und Befeftigung acht veligiöfer. G 
a aber: vorzüglich gehört, daß. der Lehrer Telb 
von diefen Geſinnungen durchdrtungen iſt. DieSeifteskultur » 
darf aber von der Bildung des Herzens nicht aetienntwen >. 
den, Bey der, Anzeige der mitzutheilenden Kenntniſſe in 
den gedachten Toͤchterſchulen untericheidet der. Verf. die noͤ⸗ 
thigen von deu nütglichen,, Jene find: Leſen, Schreiben 
Rechnen, deutſche und franzöfifche Sprache, ſchriftlicher Von ⸗ 
trag, das Gemeinnüßigfte aus der Naturhiftetie und Natur 
lehre, das. Wefentlichfte aus der. vaterländifchen : Erd und 
Geſchichtskunde, Diäterik, und weibliche Handarbeiten. Zu 
dieſen, ober den nüßlichen Kenneniffen gehören: deutſche 
Literatur, das Wiſſenswuͤrdigſte aus der Naturwiſſenſchaft, 
allgemeine Weltgeſchichte und Geographie, etwas aus der 
Anatomie und Phnfiologie) nebſt dem Zeichnen, Malen und 
der Muſik. —ı Mehrere werden der weitern Ausführung 
dieſes Gegenſtandes mit Verlangen entgegen ſehen, um uͤber 
bie Lehrmethode, Die. Graͤnzen des Unterrichts, u. dale m 
des Verf. Meinungen und Borfchläge zu, leſen, Em y 
Unterricht auch praktifch zu benußen, | 





Berlin. . Bey, Gelegenhelt.der am, 20..Dec, 1799. 
veranftalteten Prüfung des turmärkifchen Landſchullehret nnd 
Küfter : Seminars, hat der Inſpector  deffelden und Pred, 
Hr. Sriedrich Herzberg, die Inbelrede abdrucken laffen, 
welche er bey der im vorigen Fahre veranfkalteten funfzigjaͤh⸗ 
rigen Jubelfeyer des Seminars gehalten hat. Er ſchildert 
darin zuerft.die Empfindungen und die Verdienſte eines ein» 
| (©) 2 zelnen 
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Sur ne . 
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zelnen Lehrers‘, „der fein funfaisjäßelges Amts» Inbllaͤum 
fevert, und vergleicht fodann damit die Jubelfremte einer 
ganzen öffentlichen Anftalt, an ber. mehrere Lehrer arbeiten. 

Beſonders hat er dabey Seminarien im Auge, die jur 
Bildung der Fehrer angelegt. find. Der Ausdruck ift edel, 
und das Ganze mit Wärme P den Gegenftand ver» 
faßt. — 


2Der größere Theil d der. Saft beſchaͤfftigt fie mit einer . 
literariſch⸗ paͤdagogiſchen Fehde gegen Hrn. Fidler, Pred. 
in Spandau. Dieſer legte, wie den Leſern det Berliniſchen 
Monalſchrift und der Berl. Blätter bekannt iſt, 1792. if 
Spandau eine Sonntagsſchule an. Kr. 9%. Balte ſchon 
im vorjährigen Programm über Erwerb - und Sonntags⸗ 
ſchulen feine Meinung geäußert, und will, daß diefe nur 
für 13 bis ı jährige Knaben, die im feihern Alter‘ vers 

wahrloſet find, zur Machhülfe eingerichtet feyn follen. Hr. 
F. glaubt, daß in jenen Stellen des H. Programms fein In⸗ 
ſtitut gemeint fey, und vertheidige die gegenwärtige Einrichs 

tung deffelben im Auguſtſtuͤck 1799.d. n. Berl, Monatfchrift. 
Dies wurde 'der Grund zu efner Streitigfeit, die wohl von 
Hrn. $. nicht unbeantwortet bleiben dürfte. Diefe Anzeige 
in unfern Blättern iſt nicht dazu geeignet, Theil an dieſem 


‚ W .. u nehmen, und wir begnügen ung daher zu bemer⸗ 


fen, dag Hr. 5. ſich zu beweifen bemüht, daß die E pans 
dauiſche Sonntansfchule, fo wie ſie jegt organifirt-ift, eine 
bedenkliche, für Spandau überflüßige ,; nur mehr ſchaͤdliche 
als nuͤtzliche Anſtalt ſey. "Die Beſchaffenhelt der Schule 
ſelbſt, und die örtlichen Umftände ſead auseinander gefegt wors 
den, —Wir muͤſſen Hrn. F. Antwort abwarten; koͤnnen 
aber nicht bergen; daß uns in dlefer Streitſache manche leis 

denſchaftliche Aeußerung und bittere ag gegen den Geg⸗ 
m ER aufgefallen find, 


Kleine Schrifte n. 


"Hr. Marot, ref. Prediger am Griedrichewalfenhaufe 
in Berlin, bat über Jacobi I, 27. eine Predigt drucken laſ⸗ 
fen, worin er zur liebreichen Sürforge für arme Wai⸗ 
fen ermuntert, ‚Der erfte Theil befchäfftige fich mit der Uns 

terſuchung deffen, was dleſe Fütrforge von ung fordere; der 
Betl. rechner zu den Forderungen bie Fuͤrſorge für — 
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dheit, für Ausbildung des Geiftes und Veredlung des 
Sr und. endlich für zweckwaͤßige — und 
tholungen. Die Verpflichtungen, welche ung zur Fürforge 
elternlofe ‚gem: Kinder ermuntern follen „ werden im 
. jwepten Theile auseinander geſetzt. Der Schöpfer legte. 
nämlich in uns Mitleidsgefühl gegen Unglücdlihe; wir has 
ben die Pflicht auf uns, das Wohlfeyn unſerer Mitmen⸗ 
ſchen zu befördern, und find fowohl aus Danthatkeit, * 
Gott, als aus Liebe gegen das. Andenken unſerer ih 
nen Mitbürger gerhünben;, für die untere ftigen 
einen Weſen zu ſorgen. — Der Predigt AR ein 1 Sag, | 
richt ‚von der — Einrichtung des nn 
8 befanden ſich in Diefer 55 | 
das nde des.» 799ften Johres 455 Waiſ⸗ —* * 
Defchreibung, deſſen, „wie jetzt fuͤr dee inde 
er Koft, der Lehrgegenftände, und der ‚vera af 





e . teten &eusnen geforgt worden iſt, erfüllt gewi den 
mit 


e Freude und Achtung gegen. die Vorgeſetzten 
„Kan m Das, Armendicectorium, hat mumehr * 
mann uf befondern Findelhauſes in —T die Vers, 

legui ganz kleiner Rinder, und ihre Aufnahme. ins. 
=. us ‚eingerichtet. Für. biefe Kleinen iſt der ide 

— ft. beſtimmt, die durch die wohlthätige-Wereiniann 
‚ein ten chenfreunde zum Druck, befs fördert, und, * fat 


woer mi, Sie iſt noch in der Spenerfeben-Bı 


in Berlin für a Gr. zu haben, und. wir wuͤnſchen * oe 

det. RR Abſicht —* als * ihres Inhalts viel Käu« 

fientliche —A— ide — Aufmerk⸗ 

au fh, und find oft Hi ungleichen Urtheilen auss, 
ft daher auch im dieler. Hinficht zu. nleiden, bb da 


Ans als einen: Beytrag zur . en; 
E —— Zufandes eine wichtigen * | 


—— N Ba 


Edtronik deutſcher — 
| Göttingen, 1799. — ©t. 2. 
(S. Intel BL No. 6, 48606); 


Akademifche Prömienanftalt für die Studirene j 
Den. Diejenigen Sdriſten der SS aka —— am 
4. un. 


11 
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4. Sun. d.%, von den Faculcäten die Eöniglihe Belohm 
zuerfanne worden, find bey Dietrich abgedtuckt erſchlenen: 
ı) Lud. Aug. Paetz, Nfeldenfis, Commentätio de vi, 
quam religio chrittiana per priora faecula ad hopinum 
animos, mores ac viram habuit. 4. 154 Bog. 2) Aug: 
Chr. Jordan, Goettingenfis, de propriis legum poena- 
lium interpretandi principiis, .et fpeciatim, an extenfiva in- - 
terpretatio in jis loecum habeat, Commentatio. 4: 24 Bog. 
3) 670. Lud. Jordan, Goettingenfis, Difquifitiv chemica 
evidtorum regni animalis.ac vegerabilis elementörum. 4, 
ı2 Dog. 4) 90. Aug. Briegleb,. Coburgenfis, Com- 
mentatio de momentis moralibus religionum graecarum 
et romanarum. 4: 7. Bogen. 5) Bon der unverletzlichen 
Gewalt der Obrigkeit, nach den Grundfägen des Chriſten⸗ 
ehums. ine Predigt über Roͤm 13, 1 — 5., welde am 
4. yet. 1799 — den Preis erhalten hat, von Job. Gottl. 
Brönig, aus Bielefeld. 8. 3 Bog. Saͤmmtliche drey Pre⸗ 
digten, welche zum öffentlichen Vortrage in der Univerfitä 
. Eiche zugelaſſen worden find, von den Herten Grüner, aus 
Eosurg, Kroͤnig, aus Bielefeld, und Budde, aus Weſt 
phalen, Hat Dieterich zuſammen gedruckt herausgegehen 
iſt auch nunmehro das gereohnliche Programm erſchlene 
welches die Benrtheilung der. Preiepredigten und die Neu 
Aufgabe zu der’ Preispredigt für das folgende Jahr, die ſchon 
oben Intell. BL Et. 36. angezeigt worden ift, enthält: 
Heber das moralifche Fundament der Eheverbo 
unter Verwandten, Zweyte Abhandlung, zur r 
digung des den 4. Jun. 1799 vertheilten vierten 'bemilefi# - - 
ſchen Preifes, von D. Ehriftoph Sr. Ammen. 4. 2 Bogl. 
r Verf: kommt nun, nachdem et zwey andere Erflärungss - 
Km als unffatthaft dargeftellt‘ hat, der Unterfuhung n&s 
- ber, daß’ in der Natur der Ehe zwifchen Verwandten ſelbſt/ 
der Grund ihrer Linfiitlichkeit liege. Er räume erft Zweiſe 
und unzureichende Gründe weg: 1) die-Werbindung des Brub ” » 
ders und der Schweſter, der Väter und Töchter zu Ehegatten -“ 
fey vom Schöpfer ſelbſt ſtillſchweigend verordnet, und, in dee 
olge von vielen Völkern gefeßlich und außergeſetzlich beybe⸗ 
halten worden. Der Berf. hebt diefen Zweifel fo: aus dem, 
was die erſten Menfchen —“v mußten, fünne nicht 
gefolgert werden, was ihre Nachkommen thun follten. Fort⸗ 
ſchrelten zur Vollkommenheit fey die Beftimmung des Mene 
fen , und derfelben gemäß fey er'allmähtig aus dem Grande 
der 
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| ber Natur in.einen gefirteten Stand übergegangen. Der 
All macht ſelbſt fey es unmöglich gewefen, den Menſchen einen 
ndern Weg. geben zu laflen. 2) Die Uebereinftimmung ber 
Blkerin den Deariffen über die Gleichguͤſtigkelt des Inceſtes 
. beiveile, daß in der Natur diefer Che tein Grund ihrer Line 
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ſittlichkeit liege. Dagegen aber erinnert der Verf., daß keine 


Ahgekeit and fein Lafter zu denken fey, das nicht dutch irgend 
eine Nationalfitre entichuldigt werden könne. Die alte und 
, Meue Geſchichte ftelle Völker auf, welche Diebftapl, Unkeuſch⸗ 
beit," Ehebruch u. f. w. für erlaubt erflärt haben, 3) Die 
Bisher beftebenden Theorien leiten die Unfitelichkeit der Ehen 
unter Verwandten aus drey Urfachen ab, aus einem natürz 


lichen Abſcheu, aug einer natuͤrlichen Schaam, und aus 


h 


BE, and eine 6 ie 
£ —* bezeuget. Die Geburtstagsfeyer des Hrn. * | 
— ners haben einige auswaͤrtige Gelehrte durch eingeſchi 


‚ Alterlicher Hochachtung. Gegen alle werden gegrändete 
Zideifel vorgebracht. Alles -als Vorbereitung zur folgendem’ 
dritten Abhandlung, welde auf ein aflgemeineres und fefteres 
Fundament diefer Lehre hinfuͤhren fell. is ir 


| Ä Gelegenbeitsfchriften. Zwey verdienftvolle Lehrer 
der Georg : Auguftus - Univerfität haben in diefem Jahre Ho: 


dhere Stufen des menfehlihen Alters erreicht ; Hr. Hoft Seyne 


iſt am 26. Sept. in fein fiebenzigfies, und Hr. Heften 
ner am 27.&ept. in fein achtzigites Jahr getreten. Beyde 
auf einander folgende Geburtstage fo verehrter Männer find 
Re und Freunden derſelben nicht unbemerkt geblie⸗ 
und einige Haben auch durch Schriften —— 


Schriſten begangen; Hr. Prof. Erneſti zu Leipzig, und HE 


gr Per zu — — Hrn. Hofe. Heyne tft‘ 


nes zoften Geburtstags folgende Schrift Nderteihe - 


, ‚worden: Viro illuftri, Chr. @, Heyne, Fautori fuo atqus 
- Patrono, omni, qua par eft, oblervantia colendo ‚ dee 
‘aatalem Jeptuagelimum a, d. 26. Septembris celebrandum, 
pia mente gratulatur Societas privata —— lite- 
. vis hümanioribus addıfka, Subiungitur G@. F! Grotefandi, 
Gymnafii Goertingenfis Collaboratoris, Commentatio de 
pafigraphia five [criptura univer/ai. Goett. typis lo. 
Chr. Dieterich. 1799. 4. 2 Bog. Diefe bum Br Pri⸗ 
vatgeſellſchaft iſt durch den Ken. Repetent M. Gottl. wilb 
Meyer ſeit dem 29. ul. 1796 begruͤndet worden, und be⸗ 
ſteht jeßt aus 10 ordentlichen. und 4 anfferordentlichen * 
| glies 
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gliedern; Hr. M. Meyer fuͤhrt Die Direellon. Hr. Eollad. 
Brotefend, deſſen Auffaß über die Paſigraphie dem Stücks 

wunſche angehaͤngt iſt, beſtimmt den Begriff der Paſigraphie 
‘oder einer allgemeinen Schrift, und theilt feinen eigenen * 
wurf zu einer paſigraphiſchen Grammatik mit. 


Anʒabl der Siudirenden zu Göttingen, im a. 1799 — 
2. Michaelis. 


‚Ofen 1 299 war die ganze Anzahl der Stubirenden- 
zu Godͤitingen 693 
. * ‚nicht 603, wie im Intel, Bl. — 
3— ‚&, 295 ſteht. . 
e Michselis 1799 bis zum 5. Nov. war. die Anzahl 
der Abgegangenen ; . . “0.78 
der Alten, die geblieben R sugar. SIR 
der LLeuangefommenen bis s. Nov. aa427 


Iſt demnach die ganze Anzahl von 
ich. 1799 bis 5. Nov 675 


Das Verbättnig des vorigen Sommerfemefters‘ von 
Oſtern 1799 zu dem gegenwärtigen Winterfemefter Michaelis 
— iſt nach den verſchledenen Studien der ee 

\ [») gendes: * 


| Sbeslösen, Öftern 1799, 137, Michaelis 1799, 18 





Juriſt en, — 340. — — —353 
Mediciner — — 10—3. — — 100 
Philoſophen | > | 
Philologen * | 
' Miatbemetiker — a tn - 

Gekonomen 

dseye Kuͤnſte J — 

| 695. ——— ın 078 


Da nun mit dem Anfange des wimerſemediere 199 
Abgegangen 175 | 
Angekommen 157. 


fo Hat ſich die Anzahl der Studirenden big jum 5. No, 1799, 
/: gegen bie im Sommerfemefter, vermindert um ı8, 


on Be = TB 
Intelligenzblatt 
der 


Neuen allgemeinen deutſchen 


Bibliothek. 





No. 8. 1800, 
| 
= Refdrberungen ; Dienffoeränderuingen x und 
Gnadenbezeigungen. | 


Dr Köntal, Preußiſche geheime Kabinetsſecretair, Hr. or 
ann Wilbelm Lombard, zu Verlin, iſt zum geheimen 
Kabinetsrath ernannt worden. 


Bey der Univerſitaͤt zu Leipzig wurde die durch Hempels 
Tod erledigte ordentliche Profeffur der Theologie dem bisheris 
gen außerordentlihen Profeffor der Theoloqie und Ardyidiar 
Fonus an der Thomaskirche, Hm. D. Johann Auguſt 
Wolf, ertheilt, der auch zugleich zum Ephorus der Churfuͤrſtl. 
‘ Stipendiaten ernannt wurde. — Hr. M. Johann As 
guft Heinrich Tittmann, außerordentlicyer Profeffor der 
Philoſophie und: Bacalaur der’ Theologie, Ahielt jene außer⸗ 
ordentliche Profeſſur der Theologie... 

Hr, Sriedrich Herrmann, Verfaſſer detrſciledner Ro⸗ 

mane, wurde als Conrectot zu Ne in der NER Iaufi 

angeſtellt. 

Der ordentliche Profeſſor der otlentallſchen Sprachen, 
Hr. M. Ilgen, zu Jena, iſt zum Profeſſor urdinarias ho= 
norarius der Theologie, mit Beybehaltung —— ſeiner Lehr⸗ 
ſtelle, ernannt worden. 


Hr. Johann Friedrich Köhler, Verf, 2 Ama. 
ſung zum —— erbielt die Pfarrſtelle in ag 


bey Alt — 
| KM. . De 





Der Hetzogl. Sachſ —— Rath und * 
arzt, Pr. he iſt ham Phy einter Hildburg⸗ 
haufen, Beilsdorf und Behrungen ernannt worden. 


Hr. $. €. T. Zizmann, bisher Pfarrer zu Eicha in 
der Herrſchaft Roͤmhild, Verf. "verfchledner — As⸗ 
handlungen, iſt zum Pfarrer zu Unterholzhauſen 4 m Amte 
Königsberg angeftellt worden. | 


Der bisherige Prediger am Wolſenhauſ⸗ zu Gera, Hr. 
Eiſenſchmidt, wurde als Pfarter noch Schware verſetzt, 
und Hr. Diakonus, M. Kaͤmpfe, zu Saalburg im Reußi⸗ 
ſchen, hat die Archidiakonatoſtelle daſelbſt erhalten. 

Der Konigl. Preußiſche Staats» und Kabinetsminiſter, 
Sr. Philipp Karl Freyherr von Alvensleben, iſt vn 
ſeinem Monarchen in den Graſenſtand erhoben worden, 


Hrn. Proſeſſor Johann Auguſt Meiſtner, zu deipzig, 
wurde durch ein Churfuͤrſtliches Reſcript vom 15. Julius 1799, 
„feines auf das koſtbare Studium der hebraͤiſchen Sprache 
verwendeten Fleißes halber“, eine Gratification von 100 Tha⸗ 
lern, außer der ihm bereits ausgeſetzten Penſion von 200 
Thalern, ertheilt. 


Die Wittwe des dort verſtorbenen Prof: ſſors der Bota⸗ | 


mit, Hrn. D. Jobann Hedwig, hat eine jährliche Penfion 
von 100 Thaleın verwilligt erhalten. 


** = un. 
Todesfälle | 
I 7 99. 


* * 17. November ſtarb zu Friedtichſtadt bey Dresden 

der daſige Tine ‚Nr. Gotthelf Ehrenreich Bürger, 

‚s8 Jahre alt. 

Den 3. December zu Dresden, Hr. Johann Bortfried 

Baymann, kurfuͤrſtl. ſaͤchſiſch. Hofrath und — der Lan⸗ 

desdkonomie⸗ Deputation zu Dresden, 85 Jahre alt 

* am Fir —— Hr. Tbeißopb. Beide von 
rſchau Preußiſcher Regierungs und 

—** zu — in Oſt⸗ Beistand, 86 Jahte al * 

ige 
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en Bamberg. :Den 8: Auguft 1798 wurde der orbentlie 
be Hffentliche Lehrer nnd Baccalaureus der Philofophie, Hr. 
Johann Jofepb Batz, von dem geiftlichen Rathe und Der, 
chant, Hrn, Reuder, feyerlih zum, Dortor der Philoſop 
promovirt. in | Pre? 
Den 13. Auguſt vertheidigte Hr. Cafpar Joſeph Herr⸗ 
Mann, aus‘ Neiftadttan der Saale, auserleſene Saͤtze aus 
der Arzneyfunde, und wurde fodann zum Doctor ber —— 
and Chirurgie creirt. Hr. Hofrath und erg, Fin 
war Praͤſes und Promotor, und von ihm erſchien b dieſer 


Selegenheit eine Diſſertation: de febre intermittente, ; | 


— S 8. GN - 5 4 
* "Den 20. September wurden 14 junge Studirende zu 
Baccafaurren der Philoſophie und freyen Künfte ernannt, 
Sie diſputirten hierauf den 20. 21. 22. 24. deſſ. Monats 
über auserlefene Saͤtze der Philoſophie, Phyſik und Mathe · 
matik. hr Praͤſes und Promotor war Hr. Prof. Batz, 
welcher fle auch am 25. September feyerlich zu Doctoren dp 
Philoſophle ereitte. ET SEES, 
VEN 299: are 21244 
. Den 23. und 24. September vertheidigten unter des 
’ ‚Hm, D. und Profeffor Nuͤßleins Vorfig fünf Srudiren 
Kanserleiene Säge aus dem gefammten Umfange der Philof 
‚pbie, Phpfit und Mathematik, und wurden hernach zu De 
toren der Philoſophie creirt. Bey diefer Gelegenheit erſchlen 
‚vom Profelfor KTüßlein: De immortalitate animi human 
‚dilquißitio philofophica, 40 &. 4. . 4* dt Ze 
N 4 


* 
GSelehrto Geſellſchaften. 


In der Berſammlung der Churfürft. Akademie nuͤtzli⸗ 

cher Wiſſenſchaften zu Erfurt am zten December verlas: 

1. Hr. Prof; Trommsdorf eine Abhandlung unter dem Ti⸗ 
tel: Beyträge zur chemifchen Kenntniß der Minerals 
koͤrper; fie enthielt: v) eine chemiſche Analyfe eines ſchwar⸗ 
gen Feldſpathes In dem Baſalte eines ansgebrannten Vulkans 

don Unkel; 2)-die Zergliederung 8 blauen Chalcedons aus 

2 


1 1 * 


Sibi⸗ 
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j J N r 
Sibirlen; 3) die Zerlegung eines dunkelſchwarzen Obſtiens 
vom Hekla, und 4) die chemiſche Unterſuchung eines Helio⸗ 
trops ans Böhmen. Ik. Hierauf wurde eine vom Hrn. 
Prof. Pasquich eingefondte Abhandlung :- „vom Dem vor⸗ 

. ebeilbafteften Gebrauche endlicher Differenzen“ vor» 
gelegt, qus welcher der Hr. Kammaerrarh Reinhard untes an⸗ 
dern folgendes referirte. Der Hr. Verf., welcher in feinem, 
Unterrichte in der mathematifchen An ‚ und zwar in de 
Beylage zum aſten und 2tem Bande; befonders den Uebergang 

ih der etwas erweiterten Exhauſtionsmethode der Aiten zu 

Kindung der eigentlichen Gründe. der Differentials und Ins 
xkegralrechnung darzuftellen: bemuͤhet geweſen iſt, führet bier 
bie dort nut im Vorbeygehen beruͤhrte auf welche die 
endlichen Differenzen der veraͤnderlichen Groͤßen und Functio⸗ 
nen mit Zuzlehung der Lehren von Summirung der, Poten⸗ 
zenreihen natürlicher Zahlen am vortheilhafteſten nach der 
Archimediſchen Erhauftionsmethode angewendet werden koͤn⸗ 
nen, umſtaͤndlicher aus; nachdem er unser Veransfekung des 
binomiſchen Thedrems in der großten Allgemeinheit die Theos 
gie jener Methode in verfchiedenen Lehrſaͤtzen auseinander ges 
feßet, und in gehöriger Schärfe erwielen, macht er dle Anwen⸗ 
dung davon auf die Mectifitarlon beftimmter Bogen krummer 
Linien, deren - Gleichung. zmifchen rechtwinklichten Coordina⸗ 
ten gegeben iſt, Quadratur des zwiſchen diefen Bogen und 
den Coordinaten ‚eingefchloffenen Räume und Cubatur 
durch Herumdrehung derfelben um die Abfcifienare entfta 
gen Abfchnitte runder Körper, auf Findung des ben einerHens 
aͤnderlichen Bewegung mit einer gegebenen Geſchwindigkeit 
in gegebener Zeit befchriebenen Wegs, und umgekehrt der Bints 
nen gegebener Zeit durch eine gegebene veränderliche Kräft eba’ 
langten Geſchwindigkeit, ingleichen des ſtatiſchen Moments: 
einer. Maffe in Anfehung einer gegebenen Ebene, und des 

‚Moments der. Trägheit eines gegebenen Parallelogramms, 

Parallelopipedums und geraden Eylinders in Anfehung einer 

egebenen Axe, und zeiget dadurch, wie weit man ſchon durch 

4 x ‚den Altern Mathematikern bekannt gemefenen analytiſchen 

unſtgriffe kommen kann, wenn fie fcharffinnig combinikt, 
und mit Ginreichender Eins und Ueberſicht genußet werden, 

Diefe Abhandkung erſcheint naͤchſtens in den Akten der Aka⸗ 

demie gedruckt. II. Wurde eine von dem Hın. Schultheiß 

Möller zu Marktwipfeld gingefchickte Abhandlung: Weber 

. „pen Horgang des Branntweinbrennens aus Bau 

en > Ä | | n 
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| feln nach deſſen Grundſaͤtzen vorgelefen, worinne der 


‚Hr. Verf. befonders von den Vortheilen, welche aus diefer 


. Art von Branntmeinbrennereyen fließen , und. von den Et» 


weiterungen derfelben im Neuwiediſchen redet. IV. Zu.neuen 
Mitgliedern: wurden aufgenommen: >. der ebengedachte, 2) A 
Pıoi, Job. Pasquich, vormaliger Prof. der höhern. Mas 
themati£ auf der Ungariſchen Univerfität zu Peſt, Mitsl. d 

Boͤhmlſchen Gefellfhaft der Wiſſenſch. u. -f. w,, deflen Schrif⸗ 

gen, 3. E. ‚über: die mathematische  Analyfis- und Maſchinen⸗ 
fehre, 3 Baͤnde, u. a, m. ruͤhmlichſt bekannt ſind; Hr. Hofr. 
The Hartleben, Prof. des Staatsrechts zu Salzburg, Vers 


- Jaffee mehrerer pubkieifiifcher. Schriften, „ale: über Nequifitioe 


nen, über Neichsdeputationen; u, f. mw. Hr. M. G. W. 
Fikenſcher, Prof. und Rector-zu Culmbach, Verf. * 
vbilelegiſcher und Veen Schriften. 
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Biheranzeigem 
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vAnville alter Erdbeſchreibung 4 


Rurzgefaßte — der Griechen und Ru 
mer, von d’Anville, aus deſſen Schriften und 
„nach. deflen Kandcharten für Schulen. verfaßt, gr. 8. 
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1 Der Werth der d’Anvikifhen Sahriften über die-ake 


- 


J das bte ——— frey gegeben.- - 
* O2 


. "Cidbefehreibung, iſt von eempetenten Nichtern bereits ent 
: Em daher wir nur noch bemerken, daß dieß Eompen⸗ 


ium durch deutſche Gelehrte, als Gatterer, Stroth, Bruns 

Paulus x. Zufäge erhalten hat," wedurd deffen Brauch⸗ 

Ge für Liebhaber der Gefchichte ſowohl, Kr auch für 
Schuten noch mehr erhoͤhet worden iſt. 


2) 4Anvilſe Atlas antiquus minor, in. 13 "Dtäitech, 
fol. zu obigem Buche, ift für 2 Thlr. befonders zu 
haben. Von jedem wird bey frankirter Bexablung 


User 
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Weber die kurzgefatzte Geographie ber Griechen und 
Roͤner, von d’Anvile ıc, hat ein Nee., vermuthlich He. H. 
in den Gotting. gel. Anzeigen eine Stentot⸗Stimme erho⸗ 
ben, die je länger deſto eintoniger, ja man kann ſagen boss 
bafter wird. Freylich würde Nec. mehr verdient haben, 
wenn ihm die Verleger obige Bearbeitung aufgetragen hät⸗ 
ten. . Allein, wie lange würden fie darauf haben warten 
müffen, und mie viel Druckfehler, uͤber die er ſich fo ent⸗ 
ruͤſtet, möchten nicht, zumal bey einer ünleferlihen Hands 
ſchrift, ſich um fo mehr eingefchlichen Haben? — 

— Die Beurtheilung des vorliegenden Eonipendiung kann 
nur nad) deſſen Beſtimm g und dem Leitfaden des Origi⸗ 
nals abgemeſſen werden. Iſt der fette aut: fo kann Rec. 
nichts dagegen Haben, wie viel der Verf. aufzunehmen fär 
gut fand. Denn dem Verlangen der Verleaer gemäß, - 
das Compendium nicht zu trocken, und zum Gebrauce der 
Panddyarten eingerichtet werden. Zur Grundlage hiezu dien» 
ten bem Herausgeber Bruns, Stroth, Paulus und — 
nert; den Plan machte er nach dem groͤßern Handbuche 
obige Maͤnner ebenfalls beliebt hatten. 

Das Wiſſenſchaftliche hob er bey jedem Gegenſtande 
aus, wozu ihm feine Führer die Materialien darboten. Die 
Se An er der Lanscerten wegen auf, und bereicherte fie 

ch kurze Zuſaͤtze. Dieß Berfohren fond ein anderer Hec. 
* fr neuen —ãe verdienſtlicher, als bloße Skelete. 
Man fehe die Rec. in diefer n. Bibl. von Nirfh und Man« 


nerts Seogr. Der Bötting. Rec, aber behauptet durch feihe 


fchiefe Darftellung dag Gegentheil. Er benrtheilt das Buch 
nach der Vortede und nach den Druckfehlern, und macht aus 
dem Periplus des Scylar and des Arrian ein großes Aufhe⸗ 
ben, ohne zu unterfühen, ob der Verf. oder Sekret daran 


fquid fey. Bester Hat nämlich in der Vorrede, die der Verf. 


fo wenig als die übrigen Bogen, wegen feiner Abweſenheit 


vom Drucort, zu leſen befam, eine Zeile S. 4. noch eine 


Schrift diefes Namens, die Arrian beygelegt wird, x. 
weggelaſſen. 
—S320. führt er den nicht angezeigten Druckfehler Hep⸗ 


tanomis an, Auf eben biefer Seite foll das Wort Pi.ra- 
‚mu-c nicht am rechten Plage ſtehen, das er gleichwohl bey 
Neid und Mannert nicht urgirte, von denen es der Here 


ausgeber entlehnte, die es ebenfalls an diefen Ort geftelle 


hatten. Wenn er über fest, daß ©: 325. das Land’ Dafes 


ſtehe: 





es 7% 


: ſo hat ex falich gelefen „ weil bloß. Oaſis magna ange» 
et iſt. Die Dafes waren fruchtbare Gegenden oder ur 
fireden, die Aegypten am nächften lagen, und wurden ii 
Daſis magna und parva getheilt ıc. Wenn aber Rec. hier - 
Vollſtaͤndigkeit und dort Kuͤrze vetlangt, wer kann es ihm 
da recht machen? | : — 
Es iſt um die Bearbeitung ber alten Erdkunde ohnehin 
Bein angenehmes. Geſchaͤfft, wenige befaflen ſich damit, um 
fo mehr war es vom Rec. indiſeret, das Gute zu verfchweie 
gen, und gerade zu einer Zeit, wo er für eine andre Arbeit, 
yon eben dieſen Verlegern eine fehr anſehnliche Remuneration 
erhielt, die.in freundfchaftlicher Korrefpondenz mit ihm flans 
ben, und alfo eine glimpflichere Beurthellung erwarteten. _ 
WUeberzeugt, daß Liebhaber der alten Lektüre, durch dies 
ſes einieitige Urtheil, fich nicht werden irre führen laſſen, 
und daß diefer Auszug, durch Eluge Leitung des Lehrer 
auch in Ruͤckſicht feines mwoSljeiten Preifes, viel Nußen ftife 
ten werde, tröftet fi) der Herausgeber damit, daß es andern 
vor ihm, ja dem Ree. mit feinen Schriften. nicht beffer er⸗ 
gangen fey. Denn alles Allen recht zu machen, ift er eben fo 
wenig im Stande, als det | | 
I „erausgeber. 


Kl 


Frankreich. im Jabr 1799. r28 Sıhd. 


| Inhaltsverzeichniß. 1) Auszun aus Jourdans Schuth⸗ 
ſchirft ſeinen legten Feldzug betreffend. ; 2) Vermiſchte 
+ Nachrichten aus Eaypten. 3) Lacroir.über Fabre d'Eglan⸗ 
cine's nachgelaßnes Luftipiel: les Precepteurs. 4) Ueber 
die Memoiren der Bsjährigen Schaufpielerinn, Morie Frans 
‚goile Dumgsnil, gegen die Memoiren der Hypolite Clairen. 
5) Nachrichten von dem Leben und Schriften. Barthelemf 
Merciers » Saint» Leger’s. Don Chardon la Rechette. 6) 
Antwort von L. M. Meveillere » Lepaur aufdie gegen. ihn und 
feine ehemaligen Kollegen gerichteten, und dem geſetzgebenden 
Korps vorgelegten Denunclationen. (Fortfegung) : 7) ‚Eins 
leitungsrede zur Darftellung und ren. des Entivurfs . 

zu einer politifchen Verfaffung für die franzdfifche Nation ; 
gehalten von Boulay de ia Meurthe in der Sitzung der In⸗ 
-termediair. Commiffion des Raths der Fünfhundert.. Vom 
arten Frimaite. 3) Garat über die neuen Fundamental ⸗ 
SGeſetze der. Reopublit, Eine Rede, gehalten in der Eiyms 
r 
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der Intermediair⸗Commiſſion des Raths der Alten. : Vom 
23ten Srimaire. 9) Weber die neue Konftitution. . Aus 
der Fritifchen Decade. 10) Le Bouton de Role; - Zur 
Beylage die Muſik dazu fürs Clavier, | 





Den Liebhabern von mohfgetroffenen Portraits wird es 
gewiß nicht unangenehm feyn, zu vernehmen, daß der Grab⸗ 
fiel des Hry. Kupferſtechers C. Müller, in Weimar, zwey 
der beruͤhmteſten Aerzte, die Hrn. geh. Höfe: Loder und Hrn. 
Hofr. Hufeland in Jena, nach zwey feelenvollen Gemälden 


des Hrn. Rath Tiſchbein, in Deflau, vollendete har. Jedes 


derfelben Eofter in Folio auf Schiveizerpapier gedruckt 16 On 
Saͤchſ. oder ı Ft. 12 Kr. Rhnl, und find beyuns und in allen 
guten Buch = und Kunfthandiungen zu baden. Weimar, 
im December 1799. j i 

| F. S. peivil, Induftties Compteoir, ı 





Druckſehler in der MA, D Bil u 


37 Bd. ıfles Stil. S. a. letzte Seile elten I. felten, 
©. 6. 3, 0, v, unten, nad) lernen feße ein Colon. Ebens 
daf. 8, 9. v. unten für: dieſe Kectüre 1. folche Pertüre, 

©, 73.8.0. unten für: diefe Schriftl. fie. ©. 9, 


um die Mitte, nah Geoffein muß ein Comma ftehen. 


S. 14,3. 8. für: in feiner I, in feine, &: ı5. um die 
Mitte für: ſagte er I. fagter, ©. 30. 3. 6. für dump 


l. champ. Ebendaſ. 3. 7. für down I, cloten. S. 35, 


3. 19. in den Worten: da er ihre Att ift dag er wege 
zuftreichen, JF 


48 Bd. Intelligenzblatt Nr. 48. 1799. ©. 399. 3. 21. fl. 
gab ihm diefen 1. gab diefer. S. 400, 3. 10. fi, Fichten 
bergs I. Ejungbergs, \ j 
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 Befissungen, Dienfieränderungen und 
1 Belohnungen. 


Der vormalige Rector zu Dannenberg, Hr. ban 
Gottfried Herrmann Yennings, iſt als Prediger nach 
Alten » Celle in der Infpection Celle verſetzt worden. 


Hr. Witting, bisheriger Prediger zu Ellenſen im Gru⸗ 
benhagenſchen, wurde un Prediger an ber Mogmustiice zu 
Braunſchweig beruſen. 

Der Profeſſor der Philobbyhie zu Kiel, Hr. "Otto Chieh, 
iſt, wegen feiner heterodoxen Lehrſaͤtze, von feiner Lehrftelle 
der dafigen Unlverſitaͤt entfernt; jedoch iſt eine Penfion 
von 200 Thalern gelaſſen worden. 2 


Dir. bisherige Fürftl. Zeſſi ſche — Pe von 
wil dungen, iſt zum Oberforſtmeiſtet zu Marburg ernannt 
worden, mit der Anwartſchaft, dem jetzigen noch lebenden 
Sbeiſorſtm iſter nachzufolgen, deſſen Dienſt er vorlaͤufig mit 
zu verwalten hat. 


Hr. Wagner, bisher Subconreetot am fuͤrſtlichen Dia 

dagogium zu Darmſtadt, hat, nach Befoͤrderung des zeithe⸗ 

rigen Conrectors Frey, defien Stelle erhalten. 

Zu Samberg wurde durch den Abgang des Hrn. Hoſ⸗ 

we“ — nad) Ingolſtadt, 53 zeitherige, Prilke, der. 
are 


14 —* 

Pandecten, Hr. Hofrath von Reider, zum Lehrer des deut · 

ſchen Staatsrechts, — der jeitherige Profeflor der Inſtitu⸗ 
" tionen, Kr. Hofratb Weber, zum Lehrer der Panbetten, 

und Hr. Hofrath Molitor zum Drofeffor. der 

ernannt, Den Herren Hofrätben von Keider und 

hunde zusleiä) ‚der Kbfrarhsgehätt ertpeilt.— 2. a 
runasaddofat und Univerfitätsreceptor Zofel dafrlf 

als Univerficässfpndicus angeftellt.. . 

Der bisherige Pfarrer zu Berkach rm Stasfelte, Hr. 

Juſtin Elericus, Berf. einer Sammlung. von Predigten 
über die Evangelien, wurde zum Pfarter zu Unterholzhauſen 

im Amte Königsberg berufen, er 


gi Dkeser ub eäh im X * 


Werra, dem Grafen von Gotʒ gehörig. _, 
Ingenieur⸗Hauptmann, Kt. Venturini zu Brauns 





genden gi gen m und — Hanoſchreiden begiei⸗ 
it war: — —— 


Beſonders Lieber! 

„Mit Ihrem Schreiben * ı ztem v. M. Habe Ich ben 
letzten Band Ihres Werks über die Tactif zu erhalten das 
Vergnügen gehabt, und lafje dem Fleiße, womit Sie die ber 
Bannteiten Orundfäße der militairiſchen Wiſſenſchaften 
ordnen, und dem Anfänger deutlich zu machen füch — 
heben. alle Gerechtigkeit wiederfahren. Nehmen ne 

fe Meines Beyfalls und Meiner Werth | 
kommende Dofe, und feyn Ste verfichert, daß Ich 
‚ bey. jeder Gelegenhelt bethätigen werde als Ihren 

Berlin Friedrich wilbelm*, 
den ater Jam. 1800, 


Was den Werth En 









war, daß er es aus den Händen feines Landesherrn 
der. ihm einige Monate früher zur Belohnung feiner * 
dienſte auf eine — FR ER ap 
mann avancitte. D 81 


Todes. 


mE * — 2 | 2% 
Ä wodesfähbe.. 27 


2 i 8 8.0, :’° Hua ee E 


Den 2. naar. —* zu — Dr if. Lippe: — 
moldiſche Rath und Buͤrgermeiſter, Hr, Chriſtian Sries 
drich Helwing, ehemals Rector des daſigen — | 
274 Jahre alt. 
—Den 3. Januar mu Butter; Altenſteiget Amts F 
Wirtembergiſchen, Hr. M ceun ANA a⸗ gen 
baleibſt, 68 Jahre alt. 
Den 9. Januat zu Kiel, der bekannte⸗ —R 
. Profeffor Martin Eblers, 67 Jahte alt. J ®r, 
Den ıı. Januat au. Hamburg, der Heſſen/ Caflfär 
s Kg ent, Hr. Jacob von Döhren, 54 Jahre alt, Verf. ein 
nes 4 Hamburgiiden me. 


2 
Uniserfltäts- pres, Fi. 
" Erlangen, 1799 Be . ' 


e "Hm — October vertheidigte Ser *— Beins: 
rich Zucker aus Regensburg — Inauguraldiſputation, 
oͤhne Vorſttz, continens quaedam de phyfiologia oculi hur. 
mäni”optica (32'Bdogen in 8.), und enwfieng — 
gnediriniſche Doktorwuͤrde. 
cn Am aofien October ‚that daffelbe Hert Bernbard Be 
— —— aus — mit ſeiner Diſputa⸗ 
tion de uſu ſinapiſmorum, uſui veficatoriorum e eantha- 
ridibus ee Bogen und 2 Blätter in 8.) 5 wor⸗ 
auf auch er zum Doktor ereitt wurde. * 


* Am aten November wei * — mar * 
orektorats. Herr Hofrath Hildebrandt übergab daſſe | 
dem Hrn. Hofrath Beeren Here Hoſtath Harles machte 
dieß im Namen des Senats bekannt in einem Programm, 
titelt: De ortu et fatis univerſitatis ſirterarum Friderico- 
—— Commentatio Au. 1Mogen in Fol, | 


En u m: — Am 


Am raten Döcehnber‘ vertheidtgte Here Burkard Wils 
beim Seiler, aus Erlangen ‚.feine Jnauguraldifputation, 
ohne Vorſitz, unter, dem Titel: Anatomiae corporis hu- 
mani fenilis fpecimen (9 Bogen in 8.), und erhielt Hierauf 
die medicinilche: Doktarmärde. + + > 


Am 2gjten Dec wurde das vom Herten D. Rau abges 
faßte Weibnachtsprogramm ausgetheilg, mit der Ueberſchrift: 
Quo: cofifilio' Jeius Chriſtus parabolam de decem. virgi- 
nibus, Matth. XXV,. 1. — 13 propofuerit,: anquiritur,; 
23 Bogen in 4. Ä VERZE —— 


Im Verlauſfe deſſelben Jahres fielen bey der Univerſitaͤt 
folgende Veraͤnderungen vor. Die, durch den Abgang des. 
Herrn Hofraths Mayer nach Göttingen erledigte Profeffur 
der Phyſik und Mathematik wurde durch ein koͤnigliches Res 
ſtript fo vertheilt, daß dem Herrn Hoftath Hildebrandt das 
Lehramt der Phyſik, und dem Herrn Rath Langsdorf dass 

enige der Mathematik, mit Beybehaltung ihrer bisherigen 

ehrämter, uͤbertragen wurde. Zu gleicher Zeit wurden die 
bisherigen außerordentlichen Profefjoren der Philofophie , die 
Herten Eſper, Abicht und’ Miehmel; zu ordentlichen Pros 
fefioren derfelben,, jedoch noch zur Zeit extra facultatem er 
fenatum, ernannt; und zwar fo, daß die beyden Eıfien Ge⸗ 
baltszulagen befamen ‚ und Leßterer von nun an Befoldung _ 
erhält, Ferner "empfiengen. Gehaltszulagen: Herr. D. und 
Profeffor. Hänlein, Herr D. und Profeifor Gros, Here 
—— und Profeſſor Pfeiffer; Herr Hoftath und Pros 
ſeſſor Hildebrandt aber eine Entfi ung wegen Aufbe⸗ 
wahrung des phyſikaliſchen Apparats. Endlich erhielt Here 
Profeſſor d Orgelet Beſoldung, wie auch Here Sick, Lektor 
der engliſchen Sprache. ie 
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IE. Ser ee 


4 


Gele hree Geſellſchaften. 


Preisfrage der Mecklenburgiſchen Kandwirtb⸗ 
ſthaftsgeſellſchaft. Da es ein allgemein anerkannter Er⸗ 
fahrungsſatz iſt, daß fein Gewerbe, es ſey von welcher Art es 
wolle, ohne Geld beſtehen, mithin alſo auch der Landwirth 
weder ſeine Wirthſchaft verbeſſern, noch — 
nn, 


X 


g 

"a 
| | 
‘ . 


-, finder außer algemeinen Gruͤnden, die auch auf mehrer 
der. wirke | | 
Ulſachen 


x # | / 


* ’ 
* * 
X \ - J 7 
F ® 2 
* LI , 
[ 1 


# 


billigen "Bedingungen verhalten werden» tönne, Die Ur 
welche das Erhalten: des Geldes: erfchwent. oder vertheuert 
entweder wirklicher, Geldmangel oder fehlerhafte 









feines Umlaufs und der Art, ——— 


wird. Mangel/ oder wenigſtens Verminderung 


Ba 


n, beſonders auch in Mecklenburg a 
—S —— und beſonder 


emartationslinie geleiſteten Beytkaͤge, welche baar a 
I ' ſendet wurden, ſind betraͤcht lich 
Kornſahre verurfachten ;; daß für dieſen Hauptartikel 


y 
— 


tige Kapitalien abgetragen wurden. Daß: ‚die andere 


Urſache wodurch der Geldumſatz erſchwert wird, gleichfalis 
——— die Erfahrung, beſonders die, bey dem 
letzten Geldum 





ſatztermine, hinteichend gelehrt. K 


liſten 
und mehrere der hier im Sande gebrauchten. Mittels 


die temporelle Gelegenheit zu nutzen, um den Abgang 


und wenn dem wirklichen Gelümangel auch ausda 


Vergroͤßerung des Staatsvermogens, welches durch Vermeh⸗ 


rung: der zur Ausfuhr des Landes kom ro 
ſchieht, in wohin die Bandıoirtöfonftsprklne kann nn 


beiten ſucht, — abgebolfen werden kann: ſo iſt doch eine 


ſchnellere Herbeufhaffung von baarem Gelde, falls diefes 


\ 


— * nothwendig, wenn jene gründliche Abhülfe möglich 
a fell; fo wie auch ohne Regulirung des Mögseeefens 


werde 
a ee auch —* ——— 
neturen, und durch die im Ganzen d s Jaht us⸗ 
gefallene Erndte die Abhuͤlfe der etwanigen Verf 
jetzt zu erwarten: fo iſt doch die Sache fo wichtig, daß jede 
Verbeſſetung dariunen von großem Mutzzen ſeyn muß· Diele 
einfeuchtenden Betrachtungen haben die) Mecklonburgiſche 
Landiwierhfehaftsgefellfchaft zn achſtehen der Preisfage & 


| eben age bes 
ſtimmt·Welches waͤren die zweck ſten Anſtalten, 


durch welche der Mecklenburgiſche Landbeguͤterre ſowehl, als 


der Kapitaliſt ſich in den Stand geſetzt ſaͤhen, en gehoͤrige 
rmittelung 


Sicherheit, zu jeder Zeit, — koſtbare 
a 


\ 


Mecklenburgs Handel wenig Geld ins. Land — 5 | 
da wegen der vorhergehenden gluͤcklichen Jahre viele auswärz 


“der 


de; ⸗27 


kaum: fo iR es nothwendig / daß dieß unentbehrliche Vergů⸗ 
tungsmittel aller Dinge nicht nur leicht, ſondern auch unter 


des baaren Geldes ſtaͤrker vorzuſpiegeln, als er wirklich war. | 
“ Eine Abhuͤlfe dieſes Gegenftandes iſt alſo wuͤnſchens werth/ 


18 —— | 
der Geldunterhaͤndler, zu mäßigen Zinfen Bee zu er⸗ 
halten, und ausjuleifen? Bon welcher Art müßte das Ins 
ſtitut ſeyn, dem jeder" Ausländer:oder Einländer Kapitalien 
anvertrauen, und von welchem der Grundbeſitzet ſolche, 
hinlaͤngliche Sicherheit, erhalten toͤnnte, durch —— 
ſtitut alſo auch die im Lande unbenutzt vorhaudenen der 
eitlation wieder übergeben würden? Würde zu dieſem Par 
zweck auf die Errichtung einer Bank, Credit, Aſſociatien 
oder anderer aͤhnlicher Anfkitute angetragen,, fo erwarter danu 
die Geſellſchaſt ausfährlihe Verfhläge: Auf welche Welle 
der Erebit derfelben dauerhaft zu funditen? Welche fefiges 
ftellte Prineipien dem Glaͤubiger hinreichende Sicherheit für 
Kapital und Zinfen gewähren dürften, und durch welche Ein⸗ 
richtungen der Geldverkehr moͤglichſt In allen feinen Theilen 
für Geldgebende und Geldnehmende, der Soliditaͤt der: An⸗ 
ftatt unbeſchadet, erleichtert wuͤrde 7“ 

Endlich: ob das Inſtitut ſich auf Anleihen und Aus⸗ 
leihen von Kapitallen allein: beſchraͤnken, oder ob felbigem 






gleichfalls andere merkantiliſche Operationen, der Sicherheit 


| deffelben unbeſchadet, zu verftatten , und weiche bann. diefe | 

. beider Lage des Mecklenburgiſchen Commerzes feym dürjten?2* 
Die Geſellſchaft erſucht die Beantwortung Diefer Preise 
frage ſpaͤteſtens am aten May 1800 dem Proſeſſor Karſten 
zu Roſtock, als ihrem jeßigen Sectetait, mit verſiegelter Na⸗ 
mensanzeige des Berfaffers, zuzufenden, und bat: demjenigen; 

ber ihre Erwartungen befpinbigen wuͤrde, einem. Preis. ae 
A Louisd’or ausgefet. 
rn \ em. 2 


‚Am 12. Januar 1800 begieng die Societaͤt für die 
geſammte Mineralogie zu Jene, auf dem daſigen 
Herzogl, Schloffe die Beyer ihres Stiftungstages, woben der 


Secretalt der deutſchen Nation, Hr. Prof. Fuchs, die von His 


—— ausuͤbenden Rechtsgelehrten in Weslat, Yen 
bhandlung: Geognoſtiſche Wabrnebmungen 

Theorie von der Entſtehung des Lahn: nn 
der Bebirge bey Wetzlar, vorlas, und ſodann dem Her⸗ 
309 von Weimar für die der mineralogifchen Socierät ertheils 
ten Gnadenbezeigungen, fo wie auch dem — Pen dem 
Ditektor, und den übrigen Mitgliedern für ut 

warme — an den a ug — 


> n 


—— \ | 5: | | 
F P> 
a Ze | 2 


Hr. Kipeay ; Seeretair der Ungariſchen Mation, machte 
eine von Prof. Rimrod in Wetzlar der Sorietät gewidmere 
Vorleſung: die Thaͤler als Abdachungstanäle der Erd, 
fläche zu: den Meeren und Seen bekannt; Kr. D. Jo⸗ 
ſeph von Bautieri aus Novera, ſtellte den Einfluß Des 
Studiums der Mineralogie ‚auf. die Beilkunde eins 
leuchtend dar. Hr. Profeffor Lenz, Direfter der Societät, 
nahm mehrere Ehrencorrelpondirende und ordentliche Mit 
glieder in die Socierät auf, und Herr Schütz aus Magdeburg 
gun “ Sigung mit einem Gluͤckwunſche für die ganze 
-  Befellichaft. * | Tr 
- * Noch verdient hier das Geſchenk oͤffentlich geruͤhmt zu 
werden, welches bey dieſer Gelegenheit der große Natur⸗ or 
Sprachforſcher, Hr, Hofrath Büttner, der Bibliothek der So⸗ 
— elerär mit den Annales de Chemie madıte, ) 


— 2 


Biher an 3 ei ge > F 


Abriß des praftifchen Ramerals und Sinanzwefens,-, 
nach den Grundſaͤtzen, Landes »Verfaffungen En 

CKandosgeſetzen in den Königlich Preufifchen Stans 

‚> "ten, oder Preußifche Kameral⸗ und Sinansprari 
„ »on Beorg Heinrich Barovsky, Koͤnighordentli⸗ 
cher Profeffor der Gekonomie, Kameral⸗ und Fi⸗ 
nanzʒ ⸗Wiſſenſchaft auf der Univerſitaͤt zu Frankfurt, 

— au, ſ. w. Zweyte, —— vermehrte und verbeſſerte 
"Auflage. BD. ı.u. 2. 2 Alphab.8. Berlin, in der Buch⸗ 
‚handlung des Geh, Kommerzien » Rarhs Paull. 1799. 

a Thle. 12 Sr. £ 
Schon der Umſtand, dag die erfte Ausgabe dieſes Ab: 
riſſes innerhalb 4 Jahren gaͤnzlich vergriffen, ift der befte Bes 
weis, wie brauchbar die Sammlung. dem Gelhäfftsmäanne 
fey. . Dergleichen allgemeinen Ueberſichten einzelner Theile 
: - der Pandesverfaffungen-und der Geſetze müffen jedem Staates 
buͤrger willlommen feyn, um ſich von feinen Pflichten und 
Berbindlichkeiten gegen den Staat und deflen Oberhaupt näs 
ber zu unterrichten; aber auch zugleich fich zu überzeugen, 
welche Unterftügung und Huͤlfe er von feinem Vaterlande iu 
= erwarten habe. Zur Ueberſicht der abgehandelten a | 
* wollen 


— 





"5 


2,908 Kirchen » und des Schulwefens und deſſen Verfaſſung 
> @icherhöltswefens in Abſicht des Privatve mögens;. de 


Zuissri (9. 8.8. 2. v.) Sorfihandbuc, ıf 
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u iu mu 278 
u Krzaa) 
Kontal. Wo. 

J % 


.n 






Salzi, Forftz, Iagd+, Zoll« und Waffer, Münze, Poſt 


und Stempelregals. 4) Von der Ka verwaltung 







v8 gefannmten Candpoligepmwefens ; zuerſt der hoben und alſ— 


gemeinen Sandespoligey, tie des Vevölferungsin n de 


Medicinalwefens und der Mebdiclnalverfaffung, dev! eratut 4 
) aan h 


Teich » Gefindewefens, der Scharfrichtereyen und des Abdeders 


Abänderungen find forgfältig beygebracht, 
Bollftändigteit erreicht, | ' 


‚In ebenderfelßen Yuchhandfring if neu fertig getsokbens 
Band. 


((gemeinet . theoretifch praftifchet 
Forſtwiſſenſchaften, auf Br. Königl. ‚tät von Prei 
alferhöchften Befehl abgefabt. ste techtmäßige revidir 
ſtark vermehrte Auflage, nebft vielen Tabellen und eine 
minirten Sorftkarte. gt. 8. 1800. 3 Thlr. Ku 
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* Den 2. Januar, (22. Decemb. a. St.) ſtarb zu Metersbürg - 
Hr. Joachim Chriſtian Brot, Prediger der urberifchen 
Satharinen⸗ Gemeinde auf Waffili- Oftrow, und Propft und 
h — er daſigen Proteſtantiſchen Geiſtlichkeit, 66 Jahre 
ä t. wi. * — 
Den 3. Januar zu Augsburg, Hr. Georg Neuhofer, 
D. der Arzneygelahrheit, Decan des Collegii medici, Stadt» 
phyſikus und Deputirtet der Hebammenordnung, 73 Jahre alt. 


Den 5. Januar zu Berlin. Hr. Karl Daniel Traue, 
Profeffor des Königlichen Joachimsthalſchen Gymnaſium das 
MR, 6a Sapre.aitı,,.. . , ;, an 
..» An. eben dieſem ‚Tage, Hr, Hugo Eberhard Yeim,;) 
M. der Philofophie, D. der Theologie, Dechant und Kurs. - 
mapnzifcher Hoftaplan zu Aihaftenburg... JF 
>), Den 10. Januar zu Schwerin der D. der Rechte, Hei 
Stiedrich Wilbelm Hartwich, Stadt, Spndicus und 
Procurator daſelbſt, 57 Jahre alt. nn * EM Yan ir i 
* Den 16. Januar zu Langenſalza, der als chemiſcher 
Schriftſteller feht befannte Ober» Kämmerer und Axrotheket, 
Hr. Johann Chriſtian a ae 67 Jahre 
ke = e 


a 


* 


— 


i | | 
33 — —⸗ 
Den 17 Januar zu Luͤchow im Luͤnchurglſchen, ber 
„Kvoniglich Greßbtittanifche und Ehurfürftfich + Brauinfchweig 
-  Lüneburgifhe Hofs und Regiments, Chirurgus, Hr. Drto 
Juſtus Evers, 75 Jahre alt, 


Au eben demſelben Tage zu Ludwigeburg, der i 
Kr. Johann Sriedrich Ludwig, Verf. * 
richten von Surinam, woſelbſt ex, ſich 15 Jahre lang auſ⸗ 
gehalten hat. 9 


DSDresden, ben ıgten Januar. Diefen Bornitttag Halb 
12 Uhr endigte allhier Ge. Ercellenz, der Churfürftl, Cabi⸗ 
nnetsminifter, Eonferenzininiftee und wirkliche geheime Rath 
mit Siß und Stimme im geheimen Conſilio, auch Direktor _ 
ber Landes» Oekonomie Manufaktur : und Comme cien: De⸗ 
putation, Kerr Sriedrich Audewig Wurmb, auf Großen⸗ 
furra und Porftendorf, des Roͤm. Kaiſerl. St. Joſephsotdens 

- Sriedberg Commandeur,. im 77 ſten Jahre ſein ruhmvolles 
eben. Seine Gelehrſamkelt, ſein durchdringender Geiſt, 
ine tiefe Einſicht im die ihm anvertrauten Sefdäffte, ud 
e in einer faft s2jährigen Dienftzeit, bey Verwaltung der 
wichtigſten Staatsaͤmter, erlangte Erfahrung und Kemntmiß, 
der Sandesverfaflung, feßten ihn in den Stand, viel Gutes 
für fein Vaterland zu bewirken; und dieß war das Ziel, 
wornach er mit ünermüderer Thaͤtigkeit firebte... 


*—— 2 — 


* a ; we rn PB 
Gelehrte Geſellſchaften. EN, 2 

In der Berfammlung der Kurfürftl. Akademie nuͤtz⸗ 
Ucher Wilfenfchaften zu Erfurt, den 3. Januar 800. 
las: ») der Kt. Geheimerath und General · Salinens Direfr 
tor, Graf von Deufk, den Ertract, einer von feinem in Frey⸗ 
berg * dortiger Berg-Akademie ſich auſhaltenden Sohne, 
Hrn. Friedrich Auguſt Leopold Grafen von Beuſt eingefande 
ten Abhandlung: uͤber die Amalgamation filberbaltiger 
Erze auf der Balsbrädner und Untermuldner Hütte 
zu Sreyberg vor, aus welcher, und der beygefuͤgten Tas 
belle erhellet, daß ans 


— 


/ 


1: “a 797854: En. Ey. We at d0 gie At 
zu ſchmelze N, nur s 


37139 Dr. 84 Lo. Silber gegeben haben ion. 
den, durdy die Amalgamation - 
38330 Mek. 5 Lo. folglich 


1190 Me. 142 to, mehr ausgebracht worden 


b) Der Koſtenaufwand bey der Amalgarion P- Mit, 
Silber im Durchſchnitt 

Fr Rilke. Gr.⸗ Pf. 
je ſtehen gekommen, und alſo gegen J 
DB, gg ai auf der, Hütte, wovon d u 
' a u Rthlr. 16 Gr. — 2 rthlt. — 
bettagen > yeaiın von Rt 


fepn —E mac Whterbaung und Ba 
’ > en der läuftigen Amalgama afchinen 
> * gr höhn des Ders Pie, wodutch ch die 


1; 59 Hi & ‚na %’C 1 ya 
— — ae Km ten, Rn — werhen 
rde, ſo en der Hauptgewinn dieſer Ope 
J— 1% Mr Nr fo in d Sir oblenerfparniß —— lid 
— 5** und jenem ee rt deſſer 
————6 an uhr 

ganʒ unmẽ rden müßte, von du Ä 
tigkeit ſeyn und bleiben wäre. RO 


€) Bi fo viel die Theorie der Amalgamation ſelbſt 
anlangt ſey folche hauptſaͤchlich dem wichtigen Ver⸗ 
ſuchen des berühmten Spanier Don Eihoyar zu ver⸗ 
N danken, der- gegen die abweichende Meinung En 
großen Cpemiter bewleſen, daß die ( — con⸗ 
entritten Zuſtand ſowohl Geld 
* beyde recht fein zertheilt find, aufloͤſe, 
E ‚Aber deſſen, von der Theorie des a. von ? v 
differirende Grundſaͤtze ſehr a: ungen 












und: bedeuterze Winte zur Verbeſſerun 
ration und weitere dahin ge 
gegeben. werden... 2 19 


ey —— 


84 oo. —— | | _ 
3) Kr. Prof. Gebbard allhier · las cine Abhandlang 
ab: „über die gegenwärtige Beſchaffenheit der Er⸗ 
furtifdyen evangelifchen” Trivial: und Aandfchulen.* 
Da der Hr. Verf. diefe Materie forefegen wird: fo fan 
deren — erſt künftig vollſtaͤndig angegeben werden. 

) Hr. Prof. Trommsdorf gab die Sortfeßung feirter 
„Berrräge zur chemiſchen Kenntniß der Mineralkörper.* 
ie hetrafen dießmal vorzüglich einige indiſche a ae 
die er unterfücht hatte, und 
4) fas der Hr. Abt und Rector Magnif, muth eine 
vom: Hrn. Nach Hellbach in Wechmar eingeſchickte Abhands 
is vor: „über die Seuchtmagazine,“ oder „über die 
Obllegenheit, Befugniß und Mittel, eines Staats, bey 
einttetender und. befürchteter Theurung fich Ftuchtvorraͤthe zu 
verichaffen,, befonders nılt dem von dem Hrn. Pfarrer Dieber 
zu Guͤizenbtuͤck gethanen neuen Verfchlane hierzu.“ Der 
Vorſchlag geht dahin, „ daß das zum Manazin beitimmte 
Geld. an die Serraidebauenden Dörfer und Städte ohne Sins 
tereſſen in der Maaße vertgeilt werde, daR ſde dafür einen 
. Vorrath zur Difpofition des Staats aufhebe, 
für Die ganze Gemeinde haften müjfe.. Etwas Ähnliches, 
ie es fcheint vollkommneres, ift im Erfurtifchen. Gebiete, 
* ige Öffentlicher Patente, ſchon eingeführt, indem jedet 
ebauender nach der Anzahl feiner im naͤchſt vorherge⸗ 
ngenen, Sadte, bebauten Kernäder, ein gewiſſes Eleines 
aaß zut Dipofition des Staats zu einem beſtimmten Mit⸗ 
tel: Marktpreis, bis zur .fünftigen Erndte aufbewahren muß. 
Sobald es der Staat Braut, bekommt ers bezahlt.) 


pP * BE Sl — 


"Shulfäriften 


Stargard in Hinterpommern. ‘Der NReltor des illn⸗ 
ſtern Groͤningiſchen Colleglums hieſelbſt, er Kr. Prof. Gott⸗ 
bilf Samuel Falbe, bat zur Feyer des. Geburtstages des 
Königs Sriedrich Wilhelms III. ein Proaramm gefchrieben, 
unter dem Titel: Verſuch einer Geſchichte des ilkuffern 

öningifchen.. Collegiums. 4. 12° S, Stargard 1799. 
Der Bürgermeifter Peter Örsning,: eim Stargarder von 
welcher, u, — zu haben, ſich durch a 

lichteit 


AUcchkeit den Weg zu diefer Stelle nebahnt hatte, verfchaffte 
fich durch Fleiß und Eifer in feinen vielen Aemtern sin des 
trächtliches Vermögen, melches er zur Verbifferung des Schul⸗ 
weſens in’ feiner Vaterftadt anzuwenden’ beſchleß. Zuerft bes 

ſtimmte er 1625 eine anſehnliche Summe zu Stipendien für 

arme Studirende auf: der Univerfirätziund zu Prämien für 
die! Schüler der Stadtſchule; aber in ſeinem zweyten Deſta⸗ 
mente 1631 vermachte er 20,000 Gulden zur Stiftung des 
nach ihm genannten Groͤningiſchen Collegiums, in der 
Abſicht, dem Schulweſen in ſeiner Vaterſtadt einen hoͤhern 
Slanz zu geben; die Lehrer ſollten mehr Würde und Ehre, 
und die Lernenden mehr Aufmunterung erhalten... Alles Pe 

- Dontifche in Lehrart und Difeiplin follte verbannt feyn ; ſtatt⸗ 
liche Ingenia, wie Gröning fih ausdruͤckt, follten aufge 
nommen; unfähige Juͤnglinge aber vom Studiren abgehalten 
werden. Die Geſchichte diefes Collegiums wird im diefem 
— nur bis zum Ende des vorigen Jahrhunderts 
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2 EIN ITS PER TREE TE ARE BE PIE —V — 
Stettin. Der Direktor des großen Rathslyeeums hie⸗ 
ſelbſt, Hr. Friedrich Koch, hat am 20. Sept. 1799 in einem 
Programme zu einer öffentlichen Redeuͤbung einige Gedan⸗ 
ken uͤber die Einrichtung einer Buͤrgerſchule zu Stets 
tin geaͤußert. Der Verf. wuͤnſcht, daß eine beſondere Buͤr⸗ 
gerſchule errichtet, und zweckmaͤßig organiſirt werden. moͤchte; 
er giebt im Allgemeinen den Plan in Abſicht des. Materiellen 
an, der in dieſer Burgerſchule zum Grunde gelegt werden 
koͤnnte, amd zeigt ein ſehr geraͤumiges Gebaͤude an, wohin die 
Lehrzimmer einer ſolchen Buͤrgerſchule verlegt werden koͤnn⸗ 
ten. Ueber dieſen Plan, bey dem auf Lecalumſtaͤnde nicht - 
genug Rückſicht genemmen ift, liegen ſich manche Anmerkune 
den machen. Zu einigen findet bier Reck nur Platz. Der. 
Berfaſſer hält aus dem Grunde die Bereinigung der Büre | 
gerſchule mit der. gelehrten Schule in ben Provinzialſt — 
nicht für heilſam, weil das Lehrerperſonal zu klein iſt, die 
Lehrer der untern Claſſen gewoͤhnlich nicht die Geſchick chle * 
beſitzen, um allen Erſorderniſſen in dieſer Hinſicht zu genligens. 
oder wenn ſich auch Männer finden, welche — * 
Kenntniſſe genug in dieſer Abſicht beſitzen: fo wuͤtden fie doch 
bey einer untern Lehrſtelle nicht lang ‚ausbarren, bey der.jie 
weder. äußere. Ehre, noch hinlaͤnglichen Unterhalt finden, 
(8) 3- Aber. ' 


868 nee a 


Aber da der Verf. aut a meue Lehrer verlange; weil ein guiı - 


Ber Theil der Lektionen! von verfchieberten Lehrern des Lyce- 
ams befeßt werden könnes fo. müffen ja dieſe ſchon daſeyende 
Eehter auch. wohl die nöthige Gefchicklichkeit zum Unterrichte 
in der Buͤrgerſchule haben, und bey Befegung-der =: nette 
Lehrerſtellen würde: man ja: woht auch auf Geſchicklichteil 
und. Talente ſehen, fo wie auch durch dleſe beyden neuen 






m Leh⸗ 
vet das Lehrerperſenai bey dem Lyceum vermehrt werden wͤr⸗ 


be; und was die. Beforgniß beerifft, daß iein Bann om 
Ropf und Kenneniffen nicht lange bey der intern Lehrſtell⸗ 
ausharren würde: fü waͤre ebendaflelde auch bey einer Bur⸗ 
gerichule zu befürchten, bey welcher derfetbe' wohl hwerlich 
weder mehr äußere Ehre, noch reichlichern Unterhalt finden 
wuͤrde; zumal da eine ſolche Anſtalt beym Mangelan Fonds 
ſich ganz duch ſich ſelbſt erhalten muͤgte. Denn woher der 
Fonds zum Unterhalt der Lehrer, und, nech des Verf Bon 
Ihlägen, zur Anſchaffung eines Schulgartenstrr 1: 
einer brauchbaren Bibliothek, einer Sammlung von Wilden 
kaliın und Modellen des phufitaliichen und mathematiſchen 


Apparats? — Auf den Patriorismus feiner Mitbürger - 


wurde der Was” wohl nicht lange rechnen dihrfen, Der 
Kaufmannſtand iſt ia Stettin der bedentendfte, welcher anf 
die Erziehung und: Bildung der Kinder am meiften 

kann ; aber der Verf. har ja bey einem Schulplane auf die 
Dildung der kuͤnftigen Kaufleute nicht einmal hinreichend 
Ruͤckſicht genommen, Von dem Unterrichte in kaufmännde 
ſchen Rechnungen und ins Buchhalten, in der Waarenkunde, 


in der Handlungsgeſchichte und andern vorbereitenden Kennt» ' 


niſſen kommt in denfelben nichts vor; dagedemfolkin dieſer 
Buͤrgerſchule Mechanik, Eivilkunft, Ebemie, pbyfi- 
falifche Geogespbie;, tbeoretifcbe und‘ praktiſche Na⸗ 
turkunde u. fr mw. vorgetranen, und zu matbematifchen 
Zeichnungen und Kiffer Anweifung‘ gegeben werden? 14 


Sind hier wohl ſchatfe Grenzlinien zwifchen dem Suviel'und - 


Zuwenigem gezogen worden? Solche allgemeine Plane 
nügen zu nichts. Ehe man ein Gebaͤude aufführen wid, 
Muß man einen Platz dazu haben, näch dem Lokale laͤßt ſich 
dann auch — es verſteht ſich mir Ruͤckſicht auf den Fond zum 
Bauen — ber Bauriß entwerfen, und hat man dann: Geld 


aenug, um die Baukoſten befkreiten zu können — nun dann 


führe man ein dauerhaftes und ſchoͤnes Gebäude anf! =" 


Wuͤcher⸗ 


PURE HTSETER J 
In der RR Yricölaifeben Buchhandlung zu Berlin 
der Drübderfttaße No, 13, iff zu Han a A | 
praktiſchen Kenntniß des Ka er Meer 
verfaflung und Accifegefee von der — tan? 
denbutg, in «lpbabetifcher Ordnung, von Earl Ap⸗ 
pelios, K. Preuß. 300; und Acciferarh, ı * o 
Rthlr. 20 Gr. Dieſes Werk, we ‚St.‘ em 
König von Preußen zugeeignet ift, ü nufae 
nommen worden, ift nicht nur allen Kin nial. Accifeoffictanten, 
 fondern aud) allen einländifchen und ausländifhen Kauflens 
. ten, weldye had) der Churmark handein, oder auf der Eike 
und Oder Waaren tiber Berlin fenden ; fo wie auch jederman 
der fich von der Churmärkifchen Accifeverfaffung —53 
will, ſehr intereſſant und nothwendig, da alle bis zu Ende 
May 1799 a Aecifeverordnungen . ihrem Inhalte 
wach. in. diefem Werke enthalten find. Beſondets giebt auch 
ehe Beſchreibung des, Geſch Emm auf dem Packhofe Fe 
Berlin jeder, welcher ba Gelchäffte hat, ſo viel — 
el e NN Ife beforgen Kan. Won dem Königl. 
—— ſe⸗ ofltat), Hrn. —— — ſt ein 
ähnti zur praktiſchen Kenntniß des Zoll⸗ 
weſens * Zollver aflung und Zollgeſetze in der 5 
rt : 





Churmark Brandenburg bey eben dem Verleger erſchie⸗ 
v np. Lan Od 1 DH En ch ser ee 
— — ie * en 


‘% \ 
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2 7 beim —E—— Alb ans Im Neiſteit Me 
| eben erfchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: —* 


€. C. A. 3. von Kamptz (Hof · und Land tichtsaffeffoe | 
zu Guͤſtrow) Brörterung der Verbindlichkeit des. 
Br Keichsfhrften aus den Handlungen 
feines Yorfabsen. 8. (Preis ı Rthlr.) PF 


Der He. Berfaſſer, der Im feiner Gottingiſchen Preis: 
—* und in dem Verſuche über das Löngobardifche Lehnsge⸗ 
feß, die Erfüllingsverbindlichkeit des Privarerben erdrterte, 
unterfucht in obiger Schrift einen der wichtigften, aber auch 
ſchwierigſten Theil des deutfhen Staats: und Rache : Für: 
ſtenrechts. Es iſt hier nicht der Dit, eine umftändliche | 

‚ sen * 
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cenfion derſelben zu liefern; man beſchraͤnkt ſich um jo mehr 
auf die bloße Anzeige, als nicht allein der Gegenſtand diefer 
Erörterung von ränlich wiederbehrendem Intereſſe ift, und als 
Deutfchland bis jest keine allgemeine, eigeneund genaue Un⸗ 
terſuchung die ſer Verbindlichkeit des Staatsnachfolgers aufzu⸗ 
weiſen hat, ſondern fie nur in einzelnen Theilen in Schriften, 
unterfucht ward, die zu den Alademifchen, alfo nicht zum; 
Buchhandel gehören. Aus diefem Grunde hat diefe Ausfühe ⸗ 
tung ein unbezweifeltes Interefie für alle Nechtsgelehrte, 
und deutſche Geſchaͤfftsmaͤnner, feibit für Die, zu deren. nähern: 
Studium das Staacsrecht nicht gehoͤrt; ein JIntereſſe, wel⸗ 
ches durch ‚die hier nothwendige Mitberücdfichtigung fo mans. 
:* er Lehren des Lehns- und Stammgüchs » Mechts erhöbet, 


x J f I — RH 
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SFrankreich im Jahr 1800... 18 Stuͤck. 
Inhalt: 1. Ein Blick auf Paris. I. Panorame 
TIT. Ueber die italieniſchen Nepublifanee. (Aus den Ami’ 
des Lois.) IV, Einige merfwärdige Aeußerungen über die) \ 
neue Confitution. Von Sabanis. In einer Rede, gehal⸗ 
ten am 25. $rimaire in, der aefeßgebenden Commiffion DS 
Raths der Fünfhundert, V. Ueber die repräfehtative Nealer. 
rung. Von Röderer.. . VI. Die Conftitution der franzafe 
ſchen Republik. VIL. Weber den ı8ten Bruͤmaire. Von, 
Laeretelle dem Altern. An Sieyes und Buonaparte. VIIL. 
Nachrichten von dem Leben und den Schriften Barrbelenit' 
Mercier Saints Lener’s.. Von Chardon La Rochette. Ber * 
ſchluß. IX, Gefchichte des 18ten und ı yten Bruͤmaire. Aus 
den hiſtoriſchen Wemoiren- von; Augenzeugen zdie alles genau 
und umſtaͤndlicher als irgend ein Journal aufgezeichnet, has, 
ben, und eine Menge bisher noch unbekannter Bemerkungen 
und Anekdoten erzaͤhlen. X. Auszüge aus dem Tagebuche 
eines Deutſchen in Paris (Decadi 10. Vendemaite 8.) XI. 
Aus einem: Briefe aus Paris, vom 2 2ften'ariuar. XI: 
Weber Daubenton. : Von Fourerohy. XIII.“ A’ma Guitarre, 
Romance.du drame: Ceeft. ‘un ange, par C. Mercier. 
- Bus Beylage die Muſik dazu fürs Clavier. Sr) 
a Eu Sr —D—— er. 
TH 
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Vuteltigenſblatt 


der 


Re en: —— — 


Sibliot het 


No. 11. 1800. 





Befsrderungen. 


Kr D. Remer in Helwſtaͤt ein Sohn — verdienſt⸗ 
en KHiftorikers dieſes Namens, Verſaſſer einiger chemie 
Schriften, iſt zum außerordentlichen Profeſſor der Mes 


J 


ſchen 
diein und Philoſophie daſelbſt ernannt worden. 


Der bisherige Conrector an der Thomasſchule zu Leipzig, 
Hr. M. Sriede, Wilh. Ehrenfried Roſt, iſt in das Recto⸗ 
rat, und der bisherige Tertius, Hr. M. Jobs Sriedr, Jab. 
Reichenbach, in das. Contestorat- gedachter Schule einges 
ruͤckt. Zum Tertlus iſt der. bisherige Nector zu Borna, Hr 
M. Botslab: Kebrecht Sriedel, berufen worden. 

Hr M. Clodius ift zum außerordentlichen Profefoe 


* der Philofophie ernannt worden. 


” An die Stelle des verftorbenen und fchon fruͤherhin 
¶ M. A. D. Bibl. Int. Bl. No. 25. 1799. S. 205.) xxwaͤhn⸗ 


gen. deitten ‚Lehrers an dem Gymnaſium zu Bauzen, Kranz 
Ehrenfried Traugott Demuths, wurde von. dem dortigen 


zen als Subreätor und Mathematidus gewänft: Hr. DR, 
Chriſtian Gottlob Ono, der bisher i Dresden ſich * 
Privatlehrer aufhielt. 
waͤhlte anſtatt des in eben dieſem —— 


Derſelbe 
‚verfiorbenen Paft. Primarius, Ken. M Mm. Jobenn ae 


aus Modern in Ungarn gebürtige, den bisherigen. Pal. Mies 
u —S Earl Ehriltopb eitenh Vielen, au dern Pal 
at, dei "EEE 
er’ Schut. 


7 * weg 


9 nn 


4? eh ınmritten * 


Der Eonrechor am Gymnaſium zu Goͤrlitz, He. m. \ 
Ehriftian Auguft Schwarze, bereits durch feine Schrift _ 


über den Tod Je ruͤhmlich bekannt, fchrieb zu dem Earl 
Seh'eriihen Ged — 

tel: Homo, ıpfe ſuae fibi immortalitatis argumentum fir: 
mifimum, Horlieü, 1799. d. 18. Dee. Ein * in Fol. 
Der Verf. geht auf eine ſchickliche Art von den Zweifeln des 
Cieero C Tube; 1,11.) am der Beweiskraft der Platoniſchen 
Beweiſe, und von den vielverſprechenden Anlagen eines Soh⸗ 
‚nes, den er früh verlor, zu der Entwicklung des pſychologiſch⸗ 


moraliſchen Beweiſes Ex in dem er — eine beruhigende 


— — 
— — 


Otarte fand. 


Ratzeburg. Von daher erhalten mir bie Sinfabundds 
fhrift des Kın. Cantor J. W. B. Rußwurms, zu ein 
öffentlichen" Scyulpeäfung am Gebuttstage des 5 
Herzogs u Meklenburg⸗Strelitz, den. 10ten Oetober 1798 % 
Ueber oͤffentliche Wuͤrdigung guter und —— 
lungen auf Schulen, 16 So in 4. Der Verf. hol 
ein Thema einer fleinen Schrift etwas zu weit —* und w 
das moraliſche Raͤthſel aufloſen, wie der Menſch, ben — 
innern Beſtimmung jur moraliſchen Vervollkleumnu 
gleichwohl ein Sclave der Sinnlichkeit fey; und glaubter 
ſes Uebel durch die vorgeſchlagene öffentliche Wuͤrdigung (em 
will nicht ſagen, Belohnung, weil dieſes Wort —— nn 
ſtoͤßig fen) der guten, und öffentlichen Tadel der.böfen: 
(ungen, zu heben; und hat auch zu den Damen feiner & 
das gute Zutrauen, daß fie ins künftige lieber’ eine“ 









niger tragen, und zu den jungen Herren, daß fi —— | 


parthie weniger beywohnen, und dafür-lieber etwas zut 
tigen Belohnungen benftenern wuͤrden. Belohnungen di 
Fleißes find Ichon lange auf manchen Schulen eingefuͤhrt; 
ben aber doch in der Auwendung manche Bedenklichkeit: Des, 
lohnungen guter Handlungen möchten nad) ſchwieriger fon 
und der Verf. geht wirklich zu leicht über die Schwierigkeſt⸗ 
weg, die dem Lehrer, der fir austheilen fol, im Wege Beten. 
Zuverlaͤßig werden folche Belohnungen eben ſo oft Heuchler 

als moraliſch gute Menſchen machen. Der Styl iſt 
ungleis und beabzwecken tkein richtiger deutſcher Sicher 


% 


tnißaetus ein Programm umter, dem Tio 


— 


Bäherenyehgien u 


gm meinem’ Verlage. tft erfäfenen, uns in allen Buy 
Banblingen zw haben: | 


Pratts — auf einer Keife durch 59 ri 

land undeinen Theil von Weſt pbalen, — 

welcher des zten Bandes etes Stuͤck der klei⸗ 

nern Laͤndern⸗ und Reiſebeſchreibungen aus 

den Merken vorzuͤglich — Role, 
“den susmacht. 8, Keipsig. 16 I. 


Der ate Band diefer Aehrenleſe folge: binnen: 4 Rot 
4 in dem ſten Stuͤck des 6ten Bandes der kleinen Zaͤn⸗ 
der ⸗ und KReiſebeſchreibungen, deren ter Band, welcher 
im Jahre 1798 in meinem Verlage erichien, ſchon eine Ueber⸗ 
ſetzung der Prattſchen Aehrenteſe auf einer Reife durch Wal⸗ 
lis enthielt. Der Herr Ueberſetzer und Herausgeber * 
kleinen Länder » und Reiſebeſchreibungen hat demnach fein im 
der Vorrede des aten Bandes derfelben gethanes Verſprechen 
erfüllt, und diefe fo aͤußerſt intereſſant anerfannte Reife deg 
Wertes Gleahings trough Wales Holland and Wellpha- 
. In eic. by bratt — nun vollftändig geliefert. z 

Das Januar⸗Stuͤck der Berlinifchen Monaisſchtif ido 
fe erte unter der Rubrik i- Bemerkungen Über den Ras 
rakter der Holländer, a. d. Engl. des Herrn Pratt, ein 
intereffantes Bruchſtuͤck aus diefer fo eben erfchienenen Reife; 
ich darf daher hoffen, daß die endfiche Erſcheinung des Gans 
zen dem’ Publikum willkommen ſeyn witd, vornemlidy da die, 
günftigen Urtheile mehreter Eritifcher Blätter über die zuerfk 
„ erfehienene Weberfekung der Reife nah Wallis einige Aufs 
merkfärntet 'huf diefe Sammlımg de der Reife erregte. | 

ie Auswahl der Neife ſowohl, als der Plan und die, 
Star teung derfelben, iſt von der Beſchaffenheit, daß ſolche 
‚für jeden nur etwas gebildeten Lefer nicht anders "als an 2. 
nehm nnd glich ſeyn muß, indem bier aus den’ be 
neueſten Nelfebeichreiburigen mit Vorbengehung aller bfoß 8* 
graph. naturhiſtor. ſtatiſt., kurz aller eigentlich wiſſenſchaft⸗ 
lichen Nachrichten (als zu welchen mehrere Vorkenntniſſe 
gehören) bloß dasjenige ausgehoben, und in einem: zuſam⸗ 
menhängenden Vortrage erzaͤhlt wird, was jedem gebildeten 
Leſer bloß — —— und RENNEN merkwürdig, interefa 

nt and m ſſenswert * mu 

" ö (2)-2 Beſchtei⸗ 
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Beſchrelbungen von Bitten und Gebraͤuchen, von Tugen- 
den und Laftern, außerdrdentlichen Charaftern, Iehrreichen 
Schickſalen, wohithätigen Anſtalten, einzelne jenem Menfhen 
intereffante Natur» oder SKunftmerfivürdigkeiten, dieß alles 
find gensiß Gegenftände, toelche bey dem gebildeten Lejer einen 
großen und angenehmern Reiz zur Lektüre erwecken, ale die 
in unfern Tagen erfcheinende Menge oft Eraftlofer und fa 
‚Romane. Ich darf daher von dem für das Edle und Gute 
minenden Theile des Publifums hoffen, daß folher-die., 
' Kortfegung diefer Reifen nach Verdienſt aufnehmen und ber 
derm wird. Mehr gebührt mir zur Empfehlung meines 
tagsbuches nicht zu fagen 5 eine firengere Enefcheidung des 
knnern Gehaltes, in Abficht auf Vortrag und Rechtheit ‚dev. 
Spradje, Aberlaffe ich den Empfindungen und Urtheilung det 


Der Inhalt. und die Preife- der bereits erfchtenenen 
5 Dändediefer Fleinen Aänders und Neifebefcbreibuns. 
gen find folgende; ee er 
Erxſter Band, fofket ı — und enthält: 1) Stavoris 
gus Reifen nach dem Vorgebirge der guten Hoffnung, 
Sava und Bengalen. 2) Billies Reifen nah. Dar 
Marino. 3) Donald Campbells Landreife mi 
Zweiter Band, kofter 18 . und enthält‘ | | 
leſe auf einer Reife nach Wallis. 2) Murphys Di 
nach Portugal... Kar A A 9 
Dritter Band, kofter ı ME. und enthält: Staunton Be⸗ 
fchreibung der Reife der eñgliſchen Geſandtſchaft an dem 
Kaiſer von China, -Inden Jahren 1792 und 1793 1. Bd. 
Vierter Band, foflet ı MER. und enthält Staunton Rei⸗ 
fen, ter Band, Ä ar 
Sänfter Band Erſtes Stuͤck, koſtet 6 3, und enthaͤlt; 
turze Nachrichten von den Reifen und Entdeckungen des 
Mojor Hougthons, und des Wundarztes Mungo Paste; 
im Innern von Afrika, ee 
‚ $hnftee Band zweytes Stud, koſtet 16.36. und ıcnta, 
: Halt Pratts Aehtenleſe auf einer Reife. durch; Holland, 
und einem Theil von Weftphalen, Erſter Band. 
Diefe 5 Bände koſten folglich zuſammen 4 ML. 16 X. Von 
jest an bis zum Ende der ſtermeſſe uͤberlaſſe ich ſolche, wer alle 
3 Bände komplett nimmt, für 3 RL. 4 96., einzelne Vaͤnde 
aber, bleiben in den oßengemeldeten gewöhnlichen Ladenpreiſen. 
| Ä Salomon Linde, Buchhändler. "| 
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Beförderungen, Dienftveränderungen ‚und 
0 Belohnungen, 


ER ae Sir | 
Hr. Theodor Heinſius, D. der Philofophle und Subre⸗ 
tor am Friedrichswerderfhen Gymnaſium in Berlin, gab 
kürzlich eine Schrift unter dem Titel: Der Preußifebe 
Beferzlebrer, heraus. Er erhielt hierauf vom Könige von 
Preußen folgendes Kabinetsfchreiben: 


Wohlgelahrter lieber Getreuer! Ich finde die von Eu 
gefchriebene und: miniunter dem 16. d. M. überreichte Anlei⸗ 
‚tung zur Kenntniß der Geſetze und Verfaffung des Preufie 
ſchen Staats, vorzüglich die erfte Abtheilung derfelben, fo 
wohl gerathen, doß Ich nicht Anftand nehme, Eudy darüber, 
und wegen Eurer patriotiſchen Bemühungen Meine Zufries \ 
denheit durch beyfommende Huldigungsmedaille zu erkennen 
zu geben. Damit Ihr aber fehet, wie geneigt Sch bim, 
Euern Fleiß zu dergleichen gemeinnüßlihen Arbeiten noch 
weiter aufzumuntern : fo laſſe Ich Euch wiſſen, daß Ich dem 
. Staatsminifter von Maſſow dato aufgetragen habe, nicht 
nur Euer Lehrbuch, ob es zu einem allgemeinen Schulbuch 
fih eisnen möchte, näher zu piuͤfen; fondern Euch aud), das 
fern Euch die erforderliche Gabe des müntlichen Unterrichts 
ebenfalls zu ftatten kͤmmt, gelegentlich mit Verbefferung im 
einen angemeflenen Wirfungskteis zu feßen, und bis dahin, 
fobald der Fonds es nur zuläßt, Euch eine Zulage von jähr« 
2 | 75568) 5 lich 
x 
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lich Funhis Veichewalew anjumelfen, Ich bin Se ann 
er Koͤnig. i 
fe Berlin, den a2. Febr. 1800. Friedrich wiibelm. 
Der Gtoßrister, Hr. Terlinden, zu Soeft i in Wefts 
phalen, tft zum Koͤnial. Preußiſchen Kriens s und Domainene: 
19 bey ders Matkiſchen Kammer zu Hamm, wie auch zum 
Chef des ſuͤr die Graſſchaſt Dart — öhiſcoũchinie 
ernannt worden. 
Hr. Amtsvertealter Fint zu este, im. gZleſtenthume | 
Anhalt» Köthen, und Königl. Beamter auf dein Petersberge, 
wurde von Sr. Majeftät, dem Könige von Preußen, jur 
Belohnung feiner uneigennuͤtzigen patriotifchen Geſinnungen 
bey Anlegung einer Schaͤferſchule für das Herzogthum Magde⸗ 
burg und Fuͤrſtenthum Halberſtadt, zum Oberamtmann erhoben. 


Der Ehurf. Sächfiihe Geheimerath, Hr. Stiedrich 
Wilhelm Freyherr von Jerber, zur Dresden, iſt zum 
‚ Director der Shurfürnt Landesofonomie» Manufaktur» und 
Eonrmerciendeputation, deren Vleedirector er zeither — ers 
nannt roorden, 


1% de Markgtaͤflich Badenſche bisherige —EE und 


Landvogt der Herrfihaft Rötteln und der Landaraffchaft Saufs 
. fenbers, Hr. Rarl Wilhelm Audwig Sriedrich 2 Eule. F 
von Sauerbronn, if mit dem Charättir Finest 
Adelichen Geheimen Regierungsraths in das fuͤrſtliche —* 
Ar Solegium mit — und Stimme —— Br 


Ye, | en 
Todesfätte 7% 
In nn Ta 


Br Im Auquſt ſtarb zu Camsdoif, elnem —*8 im * 
Kchſiſchen Thliringen, Hr. Karl Gottlieb Räger, vormals 
Minlaturmaler bey der Poriellanjabıit zu Sera, nachber Fr 
Volgſtedt, 38 Sabre glt. | 

Am 20, December zu Naͤrnders der Kaufmann, x 
‚ obann Esfpar Hechtel ®r rfaſſer verſchiedenet in Samm⸗ 
‘lungen Beßender phyſi tale — “ | 
| | * Klee | 


’ 


fr - 
Pd 


| Kleine Schriften. 
Baxyreuth. Hr. Rector Hagen allhier lud im voris 
sem Jahre zur öffentlichen Prüfung der ihm anvertrauten 
Lehranſtalt, mittelft einer Eleinen Abhandlung ein, die den: 
Ditel führe: - Kinige Urfachen des Mangels an Preis 

vatfleiß unter den Zöglingen inlateinifchen «Schulen ' 
“279.218 — Wie wihtig Privarfleig für den Ler⸗ 
nenden fey, wenn er einigermaaßen Fortfchritee in der Ers 
mweiterung feiner Kennmiſſe machen foll, verfennt wohl ſchwer⸗ 
lich. jemand, der über die Sache auch nur flüchtig nachgedacht. 
bat, und fo iſt es. wohl richtig, daß ein Mann, den hier eigne 
Erfahrung leitet, bemerkbar mache, wo es mangele, wenn 
man jenen Privarfleiß vermißt. Hang zur Bequemlichkeit: 
iſt ihm eine der allgemeinen Urſachen, und diefer wird foqleich 
in unferm fururlöfen Zeitalter mehr als fonft befördert und ges 
nährt. Diefen auszurotten fcheint auch Rec, faft mehr Sache 
der häuslichen , als der öffentlichen Erziehung zu feyn. Aber 
a: gehört es, da einzugreifen, wo der Zdaling ‚nicht 
weiß, wie er ſich befchäfftigen fol, — ihm gute Huͤlfsmittel 
nachzuweiſen und zu verfchaffen, und das — zu wi⸗ 
derlegen, daß der Schulbeſuch allein ſchon hinreichend ſey: 
noch mehr, die Angabe von Arbeiten, die der Faͤhigkeit des 
Lernenden angemeſſen find, und das Durchſehen der geliefer⸗ 
ten Arbeiten. Das iſt in der That die Hauptſache, um hier 
zu wirken: dadutch wird. Thaͤtigkeit und Nacheiferung ers 
weckt, und ein guter Zögling, der dem Winke des Khrers 
folgt, bringe fo vielleicht, wenn er Aufmörkfamkeir finder, 
Regſamkeit und Beſtreben, ihm.ähnlich zu werden, In eine 
ganze Klaffe.. Es brauchen, wenigſtens in den obern Klaſſen, 
nicht eigentlich Thema’s zu ſeyn: es genügen fchon hingewor⸗ 
fene Ideen — Hinwelſungen "auf Gegenſtaͤnde, die noch einer: 
Aufklärung werrh wären — Fragen, die der Lehrer dem eig⸗ 
nen Nachdenken überläße, mir dem Wunſche, die Reſultate 
deſſelben kennen zu lernen. Rec., der in der Mähe einer 
ſehr blühenden Lehranftalt lebt, und fie Ini Stilfen beobach⸗ 
tet, ‚ ſieht mit Vergnügen, wie viel jene indirecte Leitung 
wirkt. — Ein aͤußeres ganz vorzuͤgliches Huͤlſsmittel ift al 
ferdings auch, was der Vf. bemerkt, daß das Fortrücden aus 
einer Kaffe in die andre nicht mechaniſch ungehindert geſche⸗ 
ben dürfe, fondern ſchlechterdings nach den Fortſchritten des 

Zoͤglings in feinen Kenntniſſen getegelt ſeyn muͤfſe. — Haͤus⸗ 
en we fe, 
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liche Aufmunterung und Leitung, — ein Hanptantrieb füt 
den Zoͤgling — iſt von dem Vf. nicht vergeſſen. Wie viel 
wirkt vaͤterlicher Rath und Ermahnung! wie viel das Bey⸗ 
fpiel eines ſelbſt chätlaen und arbeitſamen Vaters! — aber: 
‚wie viel wirkt auch wiederum fürs Gegentheil Hang zu Luft« 
barfeiten und Geſellſchaften, nefchäfftiofes Verfplittern det 
Zeit auf Seiten der Eltern, wie fehr und leicht glauben die 
Kinder fich berechtigt „die Stunden, die der Water vergendet, 
auf gleihe Weiſe anzumenden. — Unſre Borelrern ſagten 
nicht umſonſt: Wie die Alten fungen, fo zmeitfcherten die 

‚ ungen; und das: a Bove majori diſeit arare minor, if 
zu unfern Zeiten noch eben ſo wahr, als zu Zeiten des Roͤmers, 
ber diefe Sentenz zuerſt fagte. ‚3. 


_ 


Ra 2 


Preisaufgabe 


Bekanntlich ließ Kaiſer Karl der Große im achten Jahr⸗ 
Hundert die Alteften Gefänge der Deutſchen, die Bardenliee 
Det , welche er fo fehr-fchäßte, daß er viele derfelben auswens . 
dig lernte, auffchreiben, um fie voni Yntergange zu rerten, . 

- und der Nachwelt aufzubewahren. Aber dem ungeachtet 
find fie verfchollen, und niemand weiß, wo fie hingefommen, 
oder in welcher Bibliothek des ins und Auslandes fie vers 
borgen feyn mögen. — Da nun, nad) det Meinung unfes 
ser beften Alterthumsforfcher, dieſer urväterliche Liederſchatz 

nicht ganz verloren feyn kann; fondern noch irgendwo unter 
Manuferipten diefer oder jener alten Buͤcherſammlung vers 
ſteckt liegen muß: fo hat man den Eifer für die Auſſuchung 
diefer verfchollenen Geſaͤnge unferer Barden, unter denen viel 
leicht mancher deutſche Tyrtaͤus oder Oſſian nach dem Tages⸗ 
lichte der Auferſtehung herauſſeufzt, dadurch zu beleben ges 
glaubt, daß dem gluͤcklichen Wiederfinder derfelben hiermit 

% 100 Ducaten zur Belohnung angeboten werden. Ueber die 
Moͤglichkeit des MWiederfindens, die Art und Welſe des Aufs 
fuchens, ‚die Ausſchreibung des Preifes und dergl. giebt Hr. 
Prof. Graͤter in feinem vaterländifhen Magazine der Vor⸗ 
zeit, Braga und Kermade, in der aten Abth. des 3. Br 
Leipz., bey Graͤff. 1800. nähere und beſtimmte Auskunft, 
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— wir jeden — Zwei zu vollkom · | 
— ledigung dorthin verweilen muͤſſen 
— kat e „ Karl Erf Heinʒe. 


| % 
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Berjeichniß der Buchhandlungen, aus deren n Ce 
„tage in dem soften Bande der N. A. D. Bibl. 
‚  Schriften-recenfirt worden find. | 


he ER Die rdinifche n gobien zeigen Die Hefte, die wabls 


Seiten, und die eingeklammerten arab, ae | 


hen ee Anzahl der Schriften au; weiche von db 


Verleger "auf derfelben em vordommen, 


A. 


Akademiſche Buchhandlung 
— — V. 336. VI, 


Anonpmmifce Kerleger, Lı5, 
11,92 (2), 106, 124, III, 

149 155, 174. 176. 200, 
- IV. 213. 242. 253. 255 
(2). V. 324. VI, 375. 

377. 397. VI. 429. 
“VII. 496, 497. 503. 537. 

Arnold und Pinther in Dress 
Be I. 108, - 


B. 


Badımann und Gundermann 


‘in Hambura, VI. 438. 


110, V, 283. 298, 
Dauer in Magdeburg, VI. 
375. VII. 438. 


—* und Braun in Ber 


in, I,or ., 
Sin; ii in Wien, VII. 493. 
Blothe und Comp. in Dort: 


R 


mund, IE, 89.90: Var, 


VI. 358. VII, 437. 


Söhne in Leipzig, V. 284, 
Hohn in Hamburg; IV tu. 
VII. 472. XIII. 5.41, 


ne 


| Dürgeriskals Buchhandk.;im: 


Mannhei m, VI. 343. 
€ 
— u. Comp; in im, 
VI. 375: VII. 439. 


Claß in Heilbronn a. Nedar, 


V. 280. VII. 22385. 
Cotta in Luisburg, VII. 45 
Eraz in Freyberg, VI. 391. 
Erenz in Magdeburg, IV 


246. 
Barth in Leipzig, II. 88. Erufus in Leipzia, IV, 207. 


212. V il, 470. 5 


D. 

Dietrich in Gbttingen, 1, au, 
18, 63. N: 156, 179, 
Doll in Augebura. VL, 348, 
Dyck in Leipzig, II, 168. 


(M) 3 E. 


! 


— 


‚98. 


MO ie BC . * —— — 
ri “ 14 


Erbſtein in Meißen, IV, = 


Ernſt in Quedlinturg, 
„yıß, ie , { 

Ersiehunasbuc, in Schne⸗ 
„aatlal, 37. 227, yes 


07. 
Erinser in Gotha— w. 244. 


245. VIII. 490. 


Yan, * sie. 


—* Leine, V asi. 


tan und Sof, in Sten⸗ 

dal, MI. 282, : 

Srommann in em, IV, 
4:8. V, 309: 


— in derbſi VII. 448. 
Fucs i Tübingen, vn. 4 20, 


6 


* 


San Kalle, VII, — 
in Oresden/ Al. og 


OR a and Unzer in Kr 


„niasberg,, VII. 326. 


Saf in LeibzigIre ‘In, 


54. VÜ. 479 © 


‚lau, VII, 481. - 
Grau in Hof, VI. 390. 
Griesbach. in Caſſel, V. 281, 
— in Leipzig, IV. 


&uilpahinann in Frankfutt a. 
Mr 1, 15 5. —* ae 


Dr 


oehn — In, 


P J . 
<r En. 
, 
\ - 


Hehn⸗ Gebrudet in Hands 
ver, V,340 
— in Königsberg, V. 


— in Tuͤbingen, IV. 
221, 

Heinfiusrin Leipzig % Gera 
VIII. 494. 319. 


Helwing in — — An 
Hendel in Sk ,_V 


— 
VI. 501, 


GHennings in Erfurt. vi; . 
Hevyer in Gießen, VJ. 388. 
Hilſcher 3 keſpzig IV, 248. 


V. 33 
Hofmann in Hamburg, IV. 


| Sohmann in Beimarr IV: 


an 


* 
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1 
24 3. 


Sägerfehe Buch, in pr 1 | 


me a M. las, vV.⸗ 9 
“ 2 


Karl und. Comp, in Osne, 


brüd, VII. 480. 


—* in Altona, VIII. 47. | 
Keil in Magdeburg, II. 99. 


\ Gtafllhe Deudterep in Dres | 
n — Korn der Ältere in Breslau, 


IV. 275 


‚I, 126. V, 294.295; o 
Korn in Breslau, IH, ı54 


(3). 155, -204. _ VI Un 
523 (2), Ä 

Korte in Flensburg und geipe 
‚ga, IV. 256. 


Kramer in Reipzig, IV. 250,. 
: » Krangfelder in Augsburg, VI. 


348 u. 


Wwie⸗ 


” 
ern 


A 
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Krieger i in Fronkfurt u. Beige. 
KL 4 I. El vs 336%. 


% n) >} 
« 44 * > 


Lagarde in Verlin⸗ VI, 37 


VII. 51. 
Lange in Berlin, VI, 384,7 


Es Lange in Edlfn, IV. 269, 


Leo in Leipzig, VI, 378 (2). 


: geupold in Leipzig, Il. 220, 


Linke in Leipzig. Hl, 199 2) 


m. 


Dadt in Earlernß, VI. 


—8 in Yes 1. 163. 
Meißner -in Leipzig, VL, 


484 

Meyerſche Buchh. in Lemgo, 
1.6. III, 139. 1V, 243. 
VIL 407: 

Meyer in Breslau, IV’270, 


| Riteiiei in Meuftrelig, ul. 


Dionaih u. Kußler in Din 
berg, I. 20. 

Montag und Weiß in Her 
nensburg, V. 319. Vi, 404. 

Müller in Reipzig, J. 12. III. 
157. V.326, v1 383. 
VIL 426. 


Müller in Riga, VI. 373, . 


Ib. 


— in Berlin, J. 33. I. 
106. 109. 112. VI.375. 


hi en 
Oehmigke in Berlin, IE 
VIII. 505. 


153, 


i 
w Li » ⸗ 


* 


3 En in = vn, vi. 3595 


Pauli in Berlin, IT, 125, 
Perthes in — IVraafı 


8. 


Rengerihe Buchandlung in 
Halle, E.27. 
Nichteri in Altenburg, It, 104, 
V, 291, 
Rbſchlaub in Würzburg, a3. 
Roſenbuſch in Söttingen, Y 
>12, V J. > 38 7. 


Schaͤfer in geipgig, iv. N 


Schneider und Weigel’ in 


Nürnberg, VII. 448. 
Schwan So in Mann⸗ 


egi in Leipzig, IV, 
on in Berlin, II. 112. 


Schulbuchhandl. in; Draurpe en 
ſchweig, J. 18. 


Severin und Comp. In Weiſ⸗ 


ſen fels, VL. 371. 388. 


Sinner in Coburg umd Leip⸗ | 


“im,3L cz, . 
Stamm. in Siegen, VIE, 
_ 47702), 
Stein in Muͤrnbers, IV. 
- 928 (2). | 
Steintopf in. Stuttgardt, 
LiL 175. ’ . 
are In nr VI. 355... 


FO R- 


Taubftummen + Inſtitut in FL 
a Wien⸗ ul 1375, 


Tio⸗ 


499 | 
Troſchel in Danzig, 11. 106. 
nn u. 
Anger in Berlin, J. 34. 38. 
BEE. SEE 
Vandenhoͤck und Ruprecht in 
Göttingen, V. 503. VI, 
349 
Bartentrapp und Wenner in 
Riankſutt a. M. I. 118, 
Berlagshandl. der neuen com 
pendidien Bibt. in Berlin 
and Leipzig, IV. ⸗ f9. 
Voß in Berlin, VII, 523. 


Beh und Comp, in Leipzig, 
VI. 377. | | 


En 


Waiſenhausbuchh. In Halle, 
III, ıyı, VII. 425. VIII. 


304. | 
Walther in Dresden, I, 24. 
vor 


1.93. | 
Webel in Zeiß, IV. 276. 
Weidmannſche Buchhandl. in 
Leipzig, V. 320. VII. 453. 
Weygand in Leipzig, J. 3. 20, 
Wilmans in Bremen, IIE 
147. VI. 360. 


3. 
Zeh in Nuͤrnberg, vo. 383, 
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Druckfehler. — 
Im XLIX. Bande der N. A. D. Bi, ©, 397. 3. 35 


Situdel I: Sprudel. 
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